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182. Gottlob Nathufius, 


Rittergutöbefiger und Babritunternehmer zu Althaldensleden bei 
Magdeburg; i 


geboren am 30. April 1760, geftorben ben 29. Juli 1835 . 


Nathuſius liefert ein ermunterndes Beiſpiel, mie 
ein Menſch, ohne Vermoͤgen, blos durch ſich ſeibſt, durch 
geſchickte Benutzung der ibm eig wage Umftände, die 

sten Hinderniffe überwinden, feinen Geiſt dur Ans 

engung, durch ernfte, unermüdere Thaͤtigkeit, ohne alle 
fremde Hülfe ausbilden und durch Bebarrlichkeit in Ben 
fülgung feiner Vorfäge die nuͤtzlichſten Pläne auszufüh: 
rm im Gtande iſt. An ibm erkennt man, wie der 
Menfd der Schöpfer feines eignen Gluͤcks ift und daß 
ein Menfch viel vermag, wenn er den feiten Willen bat, 
viel zu wollen. Natbufius wurde zu Baruth, im ebe: 
maligen fäbfifhen Kurfreife, von —— aber recht⸗ 
Daffenen Eltern geboren; fein Vater bekleidete eine 
Acciseinnebmerftele. Nachdem er eine aͤrmliche, jedoch 
religidfe Jugendbildung genoſſen hatte, kam er nicht 
ohne große Schwierigkeiten als Lehrling zu dem Kaufs 
mann Herr in Berlin. Allein in diefer Handlung batte 
N, keine fonderlide Gelegendeit, viel zu lernens Als 
jüngfter Lehrburſche batte er nichts zu thun, ald nach der 
Hof £ geben, Waaren aus dem Megane oder aus 

a 


dem Keller zu holen und fonit wie ein 


löhner zu ar 
beiten, Abendd Tüten zu dreben und zu Eleiftern, Kaffee 

auf Vorrath zu mablen, den Laden zu Eebren, die Ti 5 

zu ſcheuern, dem Herrn und den Dienern die Schu 

ju pugen u, f. w. Die oft war ſchlecht — und Jeder 
mußte feine Portion aufeffen. Ein Negerjunge mag ed 
feicht beffer haben, ald es N. bier hatte. Dabei fehlte 
ed nicht an Maulfcpellen, die indbefondere die Ladendie⸗ 
ner nad Belieben und Laune aussheilten, Auch feine 
Mitlebrburfhen behandelten ibn veraͤchtlich, meil er 
ſOlecht gekleidet ging und er wurde, feines demlichen 
dußern Anfeons wegen, oft geneckt und aud einem Win: 
el in den andern 55 Died Alles machte N. ſehr 
ander ie, und tieffinnig, fo daß wenig frobe Em» 
Pfindungen in feiner Bruſt auffamen. Dabei mar er 
jedoch fleißig, verrichtete feine Geſchaͤfte pünktlich und 


r . tiondlexiton N. Holge und Lebens beſchrei⸗ 
vun 8. Senneftntirten . gege ud rat 
N, Netrolog 13. Jahrg. . 39 
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genen. fo daß ihm fein Principal wohl wollte. Ald aber der 
inter berbei Fam, erfror er in dem Ealten Gewoͤl⸗ 
be und. odne gebörige warme Bekleidung Hände und 
Sen und gerietb in einen fo klaͤglichen Auen, daß 


grimmter gegen ibn, da er ſich zu ibrer Schledtigfeit 
nicht berge ©o 

einem fremden Haufe Zufammenfünfte und verlangten 
von ibm, daß er Kaffee, Zuder ıc. aus dem Laden dabin 
dringen folite, weldes er aber durdaus nicht that. Da 
fe endlich die Mißdandlungen bis zur Unerträglichkeit 


gender fand, jagte er fie fort, modurd N. Ruhe erb 
fam von nun an in eine weit erträglichere Lage. So 


war er nad) und nad ber alteſte rg Bones 
owohl fein 


’ vd ent» 
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und Büuͤcher über Rechnungsweſen und Handlung aus: 
füdrlich ausgezogen maren. Diefe lad er mit großer 
Aufmerkjamfeit und wiederhoft unb erbielt dadurdy ei: 
nige Deutliche Begriffe von dem Umfre fe und Zuſam— 
menbange der Willenfcaft überhaupt, fo wie von 


d 
It, fo fparte er denfelben, um & bei einem Anti, 


batte, 
So ftieß er auf ein Bu über die doppelte 
tung, das ihn bewog, um e$ 8 zu vertehen, 
Regnenkunſt, mwozu'er ebenfallß eine alte An. 
ſich verſchafft datte, noch genauer befannt zu ma⸗ 
Des ibm auch fehr gut gelang. Die Lehre von 
feln, vom Gold» und ilberdandel, von Mün, 
den Kurfen murde von ibm genau ſtudirt. 
uch Buͤſch's Schriften un 


d» 
Wiſſenſchaft ſtudirte, fuchte er ſich vorzüglich 
& ' d F\ ndel eat zu 
fingirte fi eine eigne andlung, eröffnete 
ebenen erdichten Handel freunden eine Gor, 
d fübrte Rechnung über eingebildete Ge, 
‚ errichtete fi eine eiane Buchbalterei nad den 
In der doppelten Buchhaltung und bradte fo eine 
ende Correfpondenz von mebdreren hundert 
d darauf beziehendes Journal und ein 
zu Stande, Alles dies er 


nt zu werden, weil er ihren Ein, 
enntniffe gewahr ward. ‚Da er 
aber die Schriften unvollfommen verftand, weil ihm da 

die nöthigen Vorkenntniffe man elten, fo wandte er 
7 sur Raturgeſchichte und befi un fi ehr fleißig 
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damit. Durch ſein fleißiges Leſen und Forſchen über Al- 
les, was ibm nuszich zu fein ſchien, erwarb er ſich mehr 
umd mehr .Kenntniffe und es wurde nad und nad im: 
mer beller in feinem Sopfe, fo_daß er nun Chemie und 
Phyſik von Tag zu en intereffanter fand und ib Dar 
aus immer medr Aufihläffe über die Erfbeinungen in 
der Natur verſchaffte. Bei_dem Wacsthume feiner im 
‚Stillen erworbenen Kentniffe und Geſchiglichkeiten ent 
and natürlicher Weife auch dad Bewußtſein in ibm, 
yaß er wohl zu etwas Beſſerm tauge, als zu einem bios 
‘mechanifchen Krämergefwäfte. Er entſchloß ſich, eine 
‚Somptoirftelle in Stettin mit einem Gehalte von 60 Tba- 
fern anzunehmen. Allein fein Xebrberr rietb ibm t 
nur davon ab, fondern machte ihm auch Vorwürfe, ald 
wäre e8 von ihm undanfbar, ibn zu verlaſſen. Er bot 
ibm. ebenfalls 60 Thlr. Gehalt und fo blieb er. N. 
madte noch die Bedingung, daß er ihn beim Bankdi— 
rector Rofe empfehlen möchte, um ihm einft eine ©telle 
in der Bank zu verſchaffen, welche der Endpunkt feiner 
"Bünfche war, Der Principal verfprah auch, dies zu 
tbun und ihn dann gern zu entlaffen , wenn er noch eis 
nige Jabre bei ibm bliebe. Während dieſer Zeit ſehte 
er bei beffern Mitteln feine oben erwähnten Studien 
fort, weil ibn der Wunfd, eine Anftelung in der Banf 
zu befommen, nod mehr dazu antrieb. In, dieſer Zeit 
mar ed, wo er fid die fingirte Handlung anlegte.- 
Derfiuß von 3 Jahren ereignete fi eine Vacanz in der 
nf. Zu feinem Leidmeien erfuhr num R., Daß Die 
ewünfete Empfehlung unterblieben fei, ein Empfed» 
ungöbrief aber, den er dem Bankdirector bebandigte, 
mußte nußlos bfeiben, da die Stelle bereits vergeben 
war. Diefe Verſaͤumniß des Principald verdroß N. der⸗ 
maßen, daß er den Entſchluß faßte, nicht länger bei ihm 
u bleiben und da er aus den Zeitungen erfubr, daß Die 
ald berühmte Sengewaldiſche Handlung in M 
burg einen erften Buchhalter fuchte ſchrieb N. am 
ewald, erzählte ibm ausfuͤhrlich die. Geſchichte feiner 
(dung, maß er getban, und wie er fi für,g 
Handeldgefhäfte vorbereitet babe und bar, es 3 ihm 
u verfuden und ihm nur die unterſte Stelle auf dem 
Eomptoir anzuvertrauen. Der Brief machte auf Senge⸗ 
wald einen fo vortdeilhaften Eindruck, daß er ibm ant- 
wortete, wenn er das an ihn erlaffene Schreiben wirk- 
lich ſelbſt geſchrieben babe, fo moͤchte er gur zu Ibm 
kommen, er wolle ihm die vacante erite Buchhalterſtelle 
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andertrduen, Dieſes ’erwedte in dem jungen Maune 

Die größte Freude und er bar um Entlaflung bei jeinem 

Grimeipal, welcher ibn über feine Vermeſſenheit hart an» 

lieb und Tage, er bätte nicht geglaubt, Daß er eine io _ 
ei 










sumäßige Einbildung von ficd daben und ſich zutrauen 
8 ine Stelle zu begebren, welcher er ganz und gar 
ewachſen ſei; er werde dort feine 14 Tage blei— 
können und mit Schimpf und Schande zurüdge: 
werden; es werde ja dort doppelte Buchhaltung 
rt und überhaupt würden dort Kennimille be 18 





nen er gar nichts wüßte. Dergeblih bemühte 
ibm durd Vorlegung feiner Arbeiten zu bemeiien, 
er Alles, was gefordert würde, für fid betrieben 
Der erjürnte Prineival fah fie indes kaum an 
bebauptere, dies wären nur abgefchriebene Sachen, 
zu nichts helfen konnten; er felbit fei bei der Dand» 
grau —2— und bätte die talieniſche Bughal⸗ 
‚nit fü 

baben ? 





erböben.“ Da R. feinen V nibt aufgeben wollte, 
er ich doc Ic 

ig er, „Er glaubt jein 
f bi t,d b rathe id Ihm 
A n Ibm gut, deshalb ra To 
— ® gebe Er in Gottes Namen 


laffen. Gebt’d dort nicht, wie ich gewiß 
z ee Er wieder zu mir zurdick und ib will 
ynd und Bater fo aufnebmen, ald ob gar 
den und vorgefallen wäre,“ N. wurde am 
mißtrauifdy gegen fi und die ——ã— 








in bleiben und le ibm dem Miniſterium 
ee Adjunct emnichien pi bee, daffelbe würde 


614 MNathuſius. 


iner Empfedlung entſprechen. N. war zwar Über dies 
en Antrag ſehr erfreut, zweifelte aber, daß das Mini- 
fterium ihm, ald einem jungen noch unbefannten Diene 
eines Krämerd, Aufmerkfamfeit ſchenken möchte und e 
bien ibm daher angemeflener, vor der Hand die Ans 
lung in Magdeburg anzutreten, daſelbſt auf einem fo 
anfebnlichen ya fo zu üben und Ruf zu vers 
affen und bat Bandom, ihn dann yorzufhlagen. Als 
ein Principal das Urtbeil des Buchdalters über N. ers 
uhr, veränderte fi plöglich dad ganze Betragen gegen 
ihn. Er bewies ihm von jetzt an Die größte Adrung 
und Werthſchaͤzung und ertbeilte ibm den ehrenvoliften 
Abſchied. Beide fhieden als berzlide Freunde. RN. war 
eben 24 Jahr alt, ald er in der Handlung Sengewald's 
in Magdeburg ald erfter Eomptorift Anftellung fand, Er 
erbielt gar bald eine große Autorität in der Handlung, 
führte einen beſſern Geſchaͤftsgang ein und vernabm 
täglih Weußerungen des Principatd über feine Zufrieden» 
beit, Dur& die treufte Pflichterfüllung gewann N. Gens 
ewald's voUftes Zutrauen und leitete fa Alles allein, 
n dieſer erfreulidhen Lage mochte er auch auf die er: 
baltenen Vorſchlaͤge feines alten Principald nit eins 
geben, der ihn einlud, nah Berlin zurückzukehren, ibn 
u feinem Compagnon zu machen und zum Erben feines 
ermögend einzufeßen, weil er feine ‚Finde daͤtte und 
von ihm treuen Beiſtand erwartete. Auch der Buchhal⸗ 
ser Bandom erinnerte ihn an fein Verfpreden, jedoch 
onnte_ er fib nicht von Sengewald trennen, deſſen 
freundf&aftlihfte Behandlung er genof. Es dauerte 
aber nit lange, fo farb Sengewald. In feinem Tes 
ſtamente hatte diefer verordnet, Daß, wenn die Handlung 
nad feinem Tode fortgefegt werden follte, dieſes nicht 
anderd gefheben könnte und follte, ald wenn N. Com» 
pagnen und Dirigent derfelben würde. N. bat fi, als 
ie Erben feine Erklärung bierüber forderten, einige 
Bedenkzeit aus, um erft den vermoͤgenszuſtand des Ver: 
forbenen genau zu erforfden. Er nahm eine vollftäns 
dige Inventur auf und fand, was er ſchon vermurher 
batte, Daß der Vermoͤgenszuſtand doͤchſt mißlich war und 
Activa und Paffiva ſich völlig ausglichen, fo daß für die 
Samilie ſo viel als Nichts übrig blieb. Demungeachtet 
mar er nicht abgeneigt, fi in Die Handlung einzufaflen 
und nachdem er dem Haufe einigen Credit gefidert, 
übernahm er den Eintritt und dad Handiungsdaus, wel: 
ches bisher Sengemwald gebeißen, trat nun unser der Fir— 
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ma: Richter (Schwager des verftorbenen Principals) und 

Natdufiuß auf. er den erften —8 viel 

Eorge und Mord. Da es ihm ganz; an eignen d5 

te, fo mußte er alle Unterne mungen durch Wed» 
rer und Efoftbaren Sredit treiben, Indeß 

ein ſehr frugales Haushalten, feine dußerft einfache 

und fparfame Zebensweife, feine unermldete Thätigfeit 

= ünftlich£eit in Gefdäften, feine angbeit und Feine 


dBeburg. ier ſuchten ihm fogar viele andelshäufer 
Heid Ss Eiferfuct vu baden und — 
leumdung nicht, um feinen Kredit ju untergraben 
und zu ſchwächen. Mehrere Jadre dauerte dieſes for» 
e Leben und fein fcdhmwanfender Vermoͤgen * 
d fort. Denn, wenn glei a8 Vermögen auch jädriic 
genommen hatte, fo bradsten ihn. doch fübne und 
Bermögen oft su große Unternehmungen in eine 
Zage, Daß er, ebe fie zu Ende waren, in der größ- 
ten Angfe fdbmwebte, weil er bei. ibrem Feblſchlagen J 
bar daͤtie zu Grunde geben mäffen. Unterdeifen . 
ten Doch mebdrere und der —— der Handlüng * 
5 ihom fehr verbeflert, ald ein lüflier Zufall dem 
mit einem Male eine fo. folide Grundfa e vers 
Daffte, daß fein Kredit von diefer Zeit an unerfaätter 
wurde und große Gefchäfte mir viel mehr Zuverfidt. 
werden fonnten. Das Haus hatte fi naͤmlich 
einigen Ladungen Taback intereſſirt, die durch einen 
Sturm ſehr wi in- Hamburg ankamen 
wmd, laut eingegangener achtichten) mit mebrern ans 
dern Schiffen ganz u Grunde gegangen waren. Auf. 
Diefe Nachricht eilte N. na Hamburg und war in fo 
weit berudigt, daß er fand, fein Haus fei Durch die .. 
efuran; gegen DBerluft fo ziemfi gehhbert. Er fan 
aber auch bei genauer Uinterfuchung einiger Sdffer, die er 
in Der Stille für ſich vornabm, der Babarf bei weitem 
nicht fo befdädigt- war, als cd das Gerliht verbreitet 
te und man in Hamburg glaubte. Da nun Liefer 
in tiefften Mißkredit gen war, fo kaufte er 
in der angeftellten %uction eine ungeheure Menge defs 
felben zu Spottpreifen, ließ denfelben, als die Auction 
vorbei war, aus den Säfern nehmen, den. nafen Tabad 


620 Nathufius. 


baben. Aber nicht blos auf Obſtbaͤume befchränfte ſich 
NM. Seine dee erbob ſich auf den Fühnen Gedanken, 
nach und nad alle Gewaͤchſe der Erde, fo weit ed Kli— 
ma und Kunſt möglich maden, auf feinem Terrain zur 


fammen zu bringen. Die Gärten von Althaldensleben 


und Hundisburg fallen über 200 Morgen. Weitläufige 
Gewaͤchshaͤuſer in beiden Gärten enthalten fremde Ges 


allein zur Bapfaning amerifanifher und andrer frems 
der 89 zer beſt 

nen Wälder mit ſolchen Bäumen zu verſehen, aber zus 
glei eine Pflanzſchule anzulegen, welche die fremden 
nutzlichen Holzarten durch ganz Deutſchland zu den mwobl- 
feilten Preifen verbreiten kann. _ Aber nicht blos für den 
Nugen, auch für den Geſchmack ift in diefen Gartenans 
lagen geforgt. Beſondees mar N. auf die Benugung 


des Dbfted bedacht Er errictete eine Eiderfabrif, Der 


ren Produkte bereitd febr viel in den Handel kommen. 
Einige Sorten, inöbefondere der Johannis; und Sta⸗ 
eibeerwein und andre zeichnen. ſich darin am. meiften 
aus *). Als das mweftpbäliihe Koͤnigreich gerars und 
N. wieder unter das preußifhe Scepter zurüdgefommen 
war, leitete er feinem Daterlande durch freiwillige und 
reihe Beiträge mancherlei Dienfte. Der König beebrte 
ihn deshalb mit dem eifernen Kreuze und fpäter mit dem 
rotben Adlerorden Ster Klaffe, Ebrenzeiden, die man 


bei ibm jedoch doͤchſt felten oder nie erblidte. N. liebte 


Einfabbeit, die id au in feinem Aeußern, an Klei— 


dung, in feinem Hausgerdtd, an feinem Tiſche und in 


feinem ganzen häuslichen Leben zeigte. Daß ein fo uns 
ermüdlich 


tbätiger Mann, der immer nur an nüglice 


Sachen und Gefbäfte denft und darin lebt und mwebt, 
on Putz und Pracht Feinen Wohlgefalen finden Fann, 
wird man nardırlid finden. Die bequemſte und einfachſte 
Kleidung, am der nicht viel zu_verderben it, muß eis 
nem Manne, der feine Müblen, Fabrifen, Ställe w. von 
früh bis Abends durchſucht und nad dem Rechte ſieht 
und deifen Grundfag ift, nichts ohne Norh zu verder⸗ 


t 
ee ee UM Stachelbeerſtraͤucher 


mmt. Die nächte Abſicht war, die eig⸗ 


— 0 —— — 
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ben, oder an feinem Werthe gu verringern ‚am liebften 
iein. Selten ward daber N. von Fremden für mebr 
@l& einen Verwalter oder Dfficianten angefehn und es 
find daraus oft fehr fpaßbafte und laͤcherliche Ribber. 
ſtaͤndniſſe entſtan en, an deren —* und Ber 
mebrung er jelbit ein Woplgefalen zu finden 
Die Zimmer feiner anfebnlihen Wohnung waren f& “ 
aber man fand darin nichts von Dergoldung, von pars 
fettirten Fußböden u. dgl.; Alles war nur duf Bequem: 
lichkeit eingerichtet; die Meubeln waren anftändig, aber 
Feind von Mabagonibol;, wenn nit etwa der Zufall 
ein Stuͤck darunter gebracht hatte. An feinen Tifd ward 
jeder Sremde freundlid aufgenommen, fand eine gute 
he en aber die daͤusliche alltaͤgliche Drdnung 
wurde um des Sremden willen nicht unterbrochen, er 

was die Familie Ipeife. 







‚bödft felten, nur bei ganz 
fatt. Man batte Feine 
zeit [8 erfhienen (wie ſichs für einen 
Hautberrn 
abmes und wildes, 
emüfe und Früchte, 


eign ’ 
Beſchaffenheit, Del, Efiig, Senf von eianem Grunde 
ee rn : 


mebrere Nähte im Hauſe verweilten, mit Dienften und 
p feuer maren die Leute durch das Beifpiel der unermüs 
n Derrf leiß und Ordnung gewöhnt, 





ausberr, erſchien 
Gabr ebe> 
ufande verbarrt 
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ches ſein Schickſal aufrichtig mit ihm theilte und auf 
deſſen uneigennügige Liebe und Freundſchaft er mit vol» 
fem Bertrauen und Ergebenbeit rechnen Fonnte, fehr le— 
bendig. Ungeachtet der großen Verſchiedenheit des Al— 
terd wurde der Ehebund gefchloffen, welcher fein Le— 
bendglüd fo ſehr erböbte. &ie gebar dem glüdlichen 
Garten 6 Kinder. — Wie ihrem Gatten blieben auch 
ihr Prunf und Kleiderpracht fremd, Nur darin fegte fie 
ihren Werth, eine thätige, wirthſchaftlice Hausfrau, eine 
gute Mutter und treue Gattin zu fein. Man fand fie 
einzia mit dem Regiment des Innern ihred Haufed und 
der Erstedung ihrer Kinder beſchaͤftigt, nicht in Gefelle - 
fhaften, fondern in ihrem Haufe; da führte fie ein firene 


an kann ſich leicht denken, daß eine große DOrdnun 
Dazu gyn. ein fo vielfach —— etztes Geſchaͤft 


Buͤreau wurde auch ein eignes Papiergeld — 
eile 
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einzelnen Gewerbe diente und e8 erbielten da» 
berländi über 20,000 Thfr. 2 





und das Reicwerden nicht feine einzige und 
Dauptabfiht blieb, erbeut 
Deutlich. 





Gelingen 
tigkeit ſteis 
er daß Er⸗ 





bedeutendften Dpfer nicht. nöbe 
er die ch * u 


inen Gehälfen bei fi hatte —— 

einen Gehuͤlfen be alte, mar fter$ br t 
Serfu e nad feinen Ideen und Ungaben anzufteler 
un 


ereute ihn mit, Taufende au berzugeben, 
wovon die Refultate bo für die Biflenfe, "zug 


m bI06 darum zu thun gemwefen wäre, fein 
zu vermehren. Spekulationen auf Staatd. 
— !c. hätten dieſes ewiß viel befs 
um dergleichen mef@dfte mit Umſicht und Borebeil 


unternedmen. Allein fein induftriöfer Geift wäre dabei 
. orden und e& efelte idn ein fo trod. 


daß er nie ein Kapital darin an egte, 
no feiner Indufrie und feiner Unterfun 

d foaffen und din m Ro even; auf folde 
enand. machte ihm das Höchfte Vergnügen, Die 
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en Zmed bat er durch feine Unternehmungen im boden 
rade erreicht. Und welche ganz andere Wirkungen für 


den Staat und dad Volk bat die Induftrie —— 


als die Spekulation auf Renten und Kurſe! A 
dad Kloſter Althaldensleben kaufte, fand er etwa 200 
Einwodner darauf, welche groͤßteniheils zerlumpt und 
träge waren, in elenden Hätten wohnten und, von den 
Wobhlthaten des Kloſters unterftügt,. ihr Leben im ärms» 
liden Müßigange zubrachten. Jetzt wohnen allein in 
Althaldensleben über 1300 Meniden,  fämmtlid wohl. 
enäbrt, reinlib und nett gekleidet, im bäuslicher Zu— 
iedenbeit; _Alled Wirkungen der NErfhen Anlagen. 
Man wird fi einen Begriff von den Wirkungen der 
NEiben Induftrie machen können, wenn man erfährt, 
daß allein in Altbaldensleben auf 50,000 Thlr. Arbeitd« 
lohn an die in den Sabrifen daſelbſt beſchäftigten ge: 
meinen Arbeiter ausgezahlt werden, morunter alfo die 
Dirigenten und Künitler nicht mit begriffen find. Alt: 
ge bat dDadurd das Unfehn einer Fleinen Stade 
fommen und da die Mierhen tbeuer geworden, fo 
bauen fid viele von den fparfamern und induftriöfern 
Arbeitern Häufer, worin fie mehrere Mierbsfeute auf. 
nebmen und dadurch gute Zinfen von ihrem Baukapi— 
tale ziehen. N. unterftügte diefe Induftrie und erleich: 
terte ibnen ihre Unternehmung auf alte Weile Wenn 
ibm Jemand nahmeifen konnte, daß er fo viel gefam- 
melt hatte, ald er zum Anbau eined neuen Hauſes be» 
durfte, ‚fo lieferte er ibm alle benöthigten Baumateria- 
lien auf Vorſchuß zu den allerbilligften Preifen. Diefer 
Vorſchuß ward, wenn dad Gebäude vollender war, dire 
pothetariſch anf daflelbe eingetragen und mit 4 Procen: 
verzinfet. Dabei hatte der Eigenthlimer die Erlaubniß, 
das Kapital in den kleinſten Summen zurüd zu zablen 
und die Zinfen wurden bei der Rüdzablung um fo viel, 
als Diefe betrug, von dem Tage der Rüdzahlung an, 
vermindert. o famen die Leute auf eine leichte Art 
zu Häufern und ed war ihnen zugleich eine Sparkaffe 
erdftnet, in welche fie ihr Erübrigted abgeben und da: 
durch ibre Schuld vermindern fonnten. Dadurd bar 
fi der Fleiß und die Sparfamkeit auf eine wunderbare 
Art unter den Sabrifarbeitern vermehrt. Auch auf'eine 
befondere Sparkaſſe zur Unterftäßung: invalider und ver- 
unglücter Arbeiter richtete N. fein Augenmerk.‘ Dur 
alled dieſes kann N. ald der Schöpfer des Wohlbefin- 
dens und des Fleißes mehrerer 100 Familien: angefeden 





— —— — 


Nathufius. 625 


werden. Es gebörte zur Natur diefed Mannes und 
machte feine (hönfen enüfe aus, ſelbſt in einem fort 
thärig zu fein, auf neue Erfindungen zu finnen und nicht 
aufzubödren, auf nlerang md Vervollkommnung fei, 
ner Geſchaͤfte zu denken. ber batte er weder Willen 
Zeit, lange zu tafeln, zu amilien-Zirfeln, Spiel. 
tifden und was fonft andere Leute zum Glüd des Le 
ben® zu rechnen neuen. Wenn Andre nit be riffen, 
wie ein fo reiber Mann auf alled, was emöpnlich fe 
bendgenuß beißt, Berzicht leiſten und gar feine Zeit 
Dergnügungen verwendete, fo mar dagegen ihm unbe: 
ini, wie man ſich beim Nichtsthun ange mohlbefin: 
E Fönne. N. batte über alle feine Unternebmungen 
nachgedadt und fannte dad, was er that und vornabm, 
gewöhnlich aus dem Grunde. Sein Umgang war Daber 
Aue, melde Induftrie liebten, ungemein anziebend 
und Berne | fo wie er inöbefondere den Umgang fols 






ge Perfonen liebte, von welchen er etwas lernen, feine 
enninifle erweitern und beribtigen Fonnte. Er Fannte 
die Gewerbe nit blos im Einzelnen und mechanifch 
er batte ſich auch theoretifch unterrichtet und hörte aufs 
merkfam Denen zu, melde feine Begriffe darüber aufs 
Elären und beridtigen fonnten. Darum lad er au 
fortwährend ſtaatswirthſchaftliche und nationaldfonomie 
e riften mit Nachdenken und Nugen und befaß zu 
em Bebuf eine auderlefene Bibliothek von Raatemif. 
enjoatliben, techniſchen und gewerbswiſſenſchaftlichen 
riften, die neben dem geräumigen Laboratorio au ges 
ſtelüt, aub den Beamten ‚und Undern zur Benugung 
geöffnet wurde. N. war ein wohlmollender Mann: er 
unterftüßte insbefondere gern arme und fleißige Leute 
und mar fletö bereit, Mittel zu Allem berzugeben, mas 
er für gut und nuͤtzlich bielt.. Sobald er an Jemandem 
Luſ und Geſchicklichhkeii für_ einen Induſtriezweig bes 
merkte, leiftete er ibm gern Beiltand, Gelbft Dienftbo: 
ten, die er lieber im Haufe behalten hätte, etabfirte er 
als — Kraͤmer ıc, auf feinen Gütern und ver: 
balf ihnen zu einem umabbängigen Leben. Meprere fei. 
ner Dirigenten baben früber in andern Verhaͤltniſſen 
zu ibm geſtanden und find dur ibn zu einem glüdlis 
en Hausftande gelangt. Mit Diefem ewußtfein, das 
GE vieler Familien befeigt zu baben, lebte er al 
rtliber Vater und Gatte im Kreife feiner Finderrei, 
Gen und liebenswerthen Samilie frob und glüklid, raft: 
MN, Nekrolog 13. Jahrg. 40 
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nen tapfern Derfechter der guten Sache, des Liberalis⸗ 
mus, der Gewiffensfreibeit, wie fie unter Sriedri IT. 
berrfchte, erkannten. elbſt Perfonen boben Ranges 
befanden fib unter ibnen und es ift nit zu verwun⸗ 
dern, daß WB. von der böbern Orts an ihn ergangenen 
Erlaubniß, vor der gefeglichen Friſt das Befdn niß zu 
verlaffen, gefliffentlic feinen Gebrauch machte. Oft ya 
er diefe Zeit eine der glüdlichften Perioden feined Les 
bend genannt. Doc pflanzte ſich von dieſer Zeit an ime 
mer mebr bei ihm der Hab gegen die beftehende preu 
———— feſt und beſonders gegen den König 
elbft, den er in einer nach feinem (des stönige) Tode 
erausgegebenen ſehr beißenden und durchweg ironiſch 
gebaltenen Leihenpredigt dußerft hart mitnahm. Fried⸗ 
richs II, Zeiten wurden immer mebr von ihm erhoben 
und ald die einzige allidlihe Periode des preuß. Staa—⸗ 
ted ausgezeichnet. Ja fein ungemein ftarker Hang Po 
Dppofition, der ibn bereitd in mwiffenfchaftliher Hinſicht 
um entfchiedenen Rationalidmus geleitet hatte, näberte 
br auch im politifher Hinfiht immer mehr dem vÖllie 
en Republifanismus; wie er denn auch zur Zeit der 
anzöfifden Revolution entfwieden die en 
ee begünftigte. — Nah Ablauf feined Arreſts blieb 
. vorläufig nob in Berlin. Ed batten ibn nämlich 
viele derjenigen, die ſich während des Arrefts feiner fo 
lebhaft annahmen, gebeten, eine Schule zu errichten und 
ihm im Voraus ibre Kinder dazu verfproden. Bon fo 
vielen Seiten aufgefordert, legte W. nun wirklich eine 
Schule an, die fi auch bald eines guten Fortgangd er» 
freute, Aber fein DOppofirionsgeift follte bald die Ders 
anlaffung ibrer aurdnand werden. Es war ndmlid um 
dDiefe Zeit, auf Betrieb des Minifteriums, ein Katechis— 
mus erfcienen, der in allen preuß. Schulen eingeführt 
werden follte. WB. firdubte ſich barınddig und fein Eis 
fer in diefer Sache war fo groß und feine Heberzeugung, 
rg der Rothwendigkeit einer freien dur Feine 
rt von Autorität zu befchränfenden Denfungsdart, bes 
fonders in Glaubensfachen, bereits fo feft gemurzelt, daß 
er lieber feine Schule aufgab, als eine gefeglich feige» 
ftellte Glaubendnorm anzunehmen. Mit der größten 
Begeifterung faßte er nun einen andern Plan auf, naͤm⸗ 
lich den, in Geſellſchaft eines feiner gleichgefinnten 
Sreunde, des —* illaume, nach Paris zu gehen, um 
daſelbſt ungehindert, nur feiner Ueberzeugung folgend, 


lehren und wirken zu Fönnen. Es maren auch bereits 

alle inftalten getroffen, als unerwarter die re des 

Ausbruhs der großen Revolution in Berlin_ eintraf. 

So blieb ihm nichts weiter übrig, als wi De 
au fehren, da er in Berlin auf eine felte Anfte 

nicht hoffen durfte. Don jegt an bietet fein Leben 

oder nichts von bedeutenden Ereigniffen dar, 

Schon in Berlin hatte er ih, als er feine ule ers 

‚ mit Anna Marie Ponge, Tochter eines —— 


tunt —* beſonders aber durch den Drud Al 

eſſes anderer Gelegenheitsſchriften. Bedeu⸗ 
—— =. Sa ——— —* 8 
n. Auch Ueberſetzungen engliſcher un n⸗ 
ders franzffaer Schriften befhäfisten * Eine Mid 
fe, die er in Altona in Geſellſchaft mit einer 
Gaftel errichtete, löfte fi wegen mander Un: 
redlichkeiten und Lebervortbeilungen der verſchmitzten 
nad) kurzem Beiteben auf. Hauptſaͤchlich leitete 
er den a ao ze * en —— el 

Hambur ad dem Tode fein tiefvaterö und fe 
ner Rutiet zog er im J. 1805 oder 1806 abermald nad) 
urg und ward dafelbft Vorſteher einer, von einer 
Sreimaurerloge (die ibn zum Meifter vom Stuhl 
ernannt batte) errichteten jädifhen Armenſchule mit dem 
unbedeutenden Gehalte von 1000 Mark. Dieſem 













tute ſceint er ſich mit vielem Eifer und großer 
liebe gewidmet zu baben, mie er ed denn auch nie 
verfäumte, in feinen freimaurerifhen Reden das Inte 
—* an daſſelbe ſtets recht lebendig zu erbalten. Aber 
das Siriegdunglüd, welches nun auch dieſe Gegenden 
eimſuchte, untergrub auch diefe Anftalt; fie blieb zwar 
‚ aber nur unter einem ſehr (omas befoldeten 
rer. Beſſer erging es ibm mit dem legten ins 
ftitute Der Urt, einer Maͤdchenſchule, melde er nad dem 
Kriege und diedmal auf feine eigne Hand, in Hamburg 
anlegte. Sie beftand länger als alle vorigen. Aber ib» 
ren guten Fortgang batte fie unverfennbar nicht weni 
den beiden erwachſenen Töchtern Wes, die dabei al 
febrerinnen fungirten, zu danfen. Denn W.'s gar zu 
freifinnige und beterodore Methode im Religionsunters 
it hätte viele Eltern abgefhredt, ihm ihre Kinder am 
auvertrauen, wenn die Toͤchter nicht möglichft dem Uebel 


Aeuern geſucht haͤtten. Ta weit darin 
ve ber A art keinem, en, über 
fondern den Kon — — * 
bernabm und fie durch einen —* nachdem Biefer 
ſie examinirt hatte, einfegnen ließ. — 
bei ht Jahren immer. ‚mehr von fe - 
entlichen Thaͤtigkeit zurüd, überließ die Dermaltu 
r Schule feinen Töchtern "und ergab — ganz fe Sun 
—— — ſich wu mit eins 
benen jungen *— die —— an an be — 
er mit Eier pbilofogifchen. Kennmi * Pu 
Freilich gab ed deren in urg nicht gar 
ae: Den **8 Theil ſeines Einkor Fan 
auf Dermed rung: feiner Bibliothek gewan 
‚alten Verzeihniffe zu fließen, fehr U, 
m * * Bis zu feinem 75. abee | lebte er 
mburg. : Im Jahr 1807 gab er den —— 
rlin- Maerhölrabkesen Töchter und fonhiger, 
nab und zog abermals —— Familie * we von fe 
eben nicht geliebten Berlin, um Dort: Jun Ser Hauke fr 
von allen dußerliben Beicäftigungen, in v 
und im reife —— —— den Reſt ſeines — * 
tbe£, 










bringen, Zu dem Ende mußte er zuvor in Dam 
den größten und werthvollften Theil feiner Biblivt 
Die meiftend in die dortige Stadtbibliothek überging, 
verkaufen. Er bebielt nur einige bundert, die er nicht 
entbebren wollte: W. ftarb zu Berlin am oben genann« 
ten Tage im noch nicht vollendeten 85. Lebensjahre. 
erfreute io eines gefunden —5 — Koͤrpers noch in ſei⸗ 
ſten Baren, * —* felten krank und auch fein 
Tod kam plöglic.: bei war fein Geiſt ——— 
.Er and a ercerpirte, ſchrieb, als feine 
| ze ſchon laͤngſt zitterte, unaufboriich aͤnderte —* 
an —8* theils — —XVä 67* edruckten —* 
beiten. leichwohl war er, a en wen 
der in Abt fib aufbaltenden ——— —— nur dem 
men nach befannt. Aber das iſt nicht zu member 2 
ojeß, der ihn berühmt; gemacht, war laͤngſt verſcholl en, 
me Schriften meift antiquirt. In der legten Zeit bat 
gar nichts mehr beraudgegeben und unter —— 
Aadies wuͤrde ſich wohl ſchwerlich etwas finden, was 
ſich mit dem jetzigen Standpunkte der Wiſſen ſchaft ver⸗ 
urn n fönnte, fo 4. B. eine deutſche Spracledre, —* 
mehr eine Amteitu richtig und rein Deutich_$ 
fepreiben,. eine Gittenkehre u. a. Andre Schriften nd 
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wiederum viel zw bitter und perſoͤnlich, z. B. eine volu⸗ 
mindfe —— Rs den Pred. - 

Drud, mo fien Unterbiich. 
— a nn Verkehr mit andern 
mar W, nie gekommen und fein beftiger, reijbarer 
after, verbunden mit feinem: — 
Dppofition 1 en on >. io rd 

tern Ja gefordert 
ge —— — ‚mit Undern u tre⸗ 
a ae 
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den dieſer mit ihm lad, unter den deutſchen beſonders 
iller und ter Jean Paul, unter ‘den englifchen 
8 n-und Shafefpeare, unter den ſpaniſchen Cervantes, 
ger den Leftliren von engliſchen, deutſchen und andern 
Klaffifern beſchaͤftigte er ſich auch eifrig mit dem Stu⸗ 
dium: der Gefchichie und der Erd» und Völkerkunde, 
befonderd im erfterer erwarb er ſich bedeutende Kennt 
e. Im Jahr 1811 trat er in Univerfität über und 
dirte Anfangs die Rechte, ſpaͤter um feinen dltern 
nkeinden Bruder dereinit unterftüßen zu können, Theos 
logie. Jet * er manche ſchoͤne Verbindung mit 
teichgefinnten Zünglingen an, auch fand er freundliche 
Aufnahme in den äufern mebrerer Profefloren. Unter 
eine-vorzügliften Vergnügungen im akademiſchen Les 
n'gebörte der Beſuch des Theaters. Go lebte er eis 
nige Zeit fang mit feinen Gefchriftern und Freunden, 
trog ſo mancher Bedrüdfungen und Entbebrungen, Die 
zu jener, für Deutſchland fo unbeilvollen Zeit auch ihn 
und die Seinigen trafen, doch in angenehmen to 
niffen. Bald aber wurde das ſchoͤne Leben durch trau 
rige Samilienereigniffe, namentlich durch ſchwere Krank 
beit zweier Brüder geftört, von denen der ältere im J 
4813 ftarb. Für Wilhelm öffnete dad Jahr 1813 eine 
neue Auffiht des Wirfene. Gluͤhend ——— 
deuiſchen Geſammt⸗Vaterlande und von Haß erfi a 
en: die fremden Eroberer und Unterdrüder, war er, da 
fm. nach dem Tode feined Bruders Feine andere Ders 
ihtung mehr zurüdbielt, bereit, feine Studien 
eine Zeit lang zu unterbredien und fib von 
aus aufUmmege zu den Preußen zu begeben, um in 
ihren tapfern Reiben für die gerechte Sache mit zu kaͤm⸗ 
fen. Schon hatte er fi 8 genaͤhert, als die Auf⸗ 
rderung des verſtorbenen Königs Marimilians *) ew 
ien, melde die junge waffenfäbige — ind» 
efondere auch die Studirenden, des Koͤnigreichs Baiern 
zum Dienfte für dad Vaterland in der fogenannten 
bilen Legion“ vereinigte. Er trat mit Anfang des Okto⸗ 
berd ald Lieutenant in diefelbe ein, welche theilmeife 
nad der fo blutigen Schlacht bei Hanau, auch an den 
übrigen, fpdter im Jahr 1815 für die Baiern weniger 
biutigen Kämpfen Theil nabm., Nach *26 dieſer 
Legion wurde er als Lieutenant bei dem 9, Linſen⸗In⸗ 


"®) Deffen Blogri f. N. Netr! 8: Jahrg, & 68. 
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en ang ellt, welches bi zum 
381 in Bambe one, * J 
1815 jede Ausſi % ers Krieg, mithin auch auf milird 
— — verſchwunden war hatte Wilhelm ge⸗ 
ſeine —— Siudien wieder fortfegen 
und zwar, bei Mangel an Privatvermoͤgen, 
a Beibehaltung feiner Officiers-Gage für die Zeir, 
wo er noch auf der Univerfitär ſich bıfände; 25 ei» 
zem Wunfche war nicht, entfproden worden, ©p I 
er nun, abgerechnet die jedesmalige Zeit, wo er mit fei- 
Eompagnie nad der Selle Kronach oder nad nn 
—— wurde, — in Rider fo 
an Bamberg, wo er im Kreiſe wärdi 
Ben un und ar vieler gebildeten und braven ie 
bei dem Genuffe der berrliden Gegend, wohl 
4 Önften Tage feines Lebens verlebte. — Yu 
vier fe fein thärig er, so Bildung firebender Gei 
andern aud re Ichliche abrung im damaligen Bi 
—5 und dem mufterhaft eingerichteten Kunz 
ftitut. Hier entwidelte fid befonders eine 
eriide Thätigfeit. Bereits batte er ſchon frli- 
x bung —— ruf gt 55 laffen, > 
er eine Sammlung von ungen, 
Gedichten, unter se Titel: Ha 4 2 


Garen “ ee berausgab, melde mit 




























ommen wurde. Dur mebrere ie die» 
wie mobl allgemein r ie 
erfungen j0g er fi die Un rt ja fe 
mancher Perfonen zu, melde fd yon de eit 2 
in Anterueibfiden Berbältniffen, tühlbar 
te, allein er wußte Ber Zeit joipen —* 
oder Angriffen mit Kraft und Würde zu be 
sen. — Nicht lange hernach überfiel ibn ein — 
5 [u furz; doch wurde er bald wieder bergegeftellt u 
fe keineswegs phthiſiſchen, vielmehr kraftvoll 
ab gedrungenen Körperconftitution dürfte man lee 
n Folgen für die Zukunft Davon befuͤrchten. Fuͤr 
m? ibeirefampf der Griechen Ieigr er große Theil⸗ 
me und er hegte (den. —** — nach Grie⸗ 
> zu geben. m 1830 wurde er abermal$ 
von einem nlichen Diau — der oben erwaͤhnte, 
allein auch jeßt erbolte er ſich wieder, ja er 
noch in demſelben Zahr eine neue Sammlung von 
äblungen, Sagen u. f. w. unter dem Titel „Leben 
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* 4186. Johann Gottlob von Schulz, 
Bönigl. ſaͤchſ. Major der Kavallerie, Ritter ded St. Heinrichs or⸗ 
dend zu Nimfhüg (Sahfen); 

‚geb. d. 18. Sept. 1777 zu Müde bei Bauten, geftorben am 28. 
Zult 1835. 


Mit 16 Jahren trat der Deremwigte die militärifche 
Laufbahn als —— im Cheveaurlegerd: Regiment von 
Gersdorff (ipdter prin Johann) an, avancirte am 27. 
ouslieutenant, am 15. Februar 


ſeboch, dur unangenehme Berbältniffe gendtbigt, am 
1 te nun 


eziebungen geben. Er_binterließ eine Gattin und eis 
nen in der fächfifhen Infanterie ald Offizier dienen 
den Sohn. — 
Dredden. Sr. v. Wißleben. 


187. Jacob Friedr. Wilhelm Müller, 
Stadtrath zu Leipzig; 
geb. Im I. 1788 zu Beipzig, geftorben im Wade zu Köfen am 9 
SuH 1835 ”) 


M war ein um das Leipziger ſtaͤdtiſhe Gemeinde» 
weſen in vielfaber Hinfiht bowverdienter Mann. 
empfing feine Bildung hauptſaͤchlich auf den beiden ges 





®) Reipz. Beitung 1886. Mr, 182. 
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Iehrten Schulen und auf der Univerfität in Leipzig. In 
Solge der von ihm gewählten juriftifhen 333433 
er beim Magiſtrate zu Leipzig als Aeruarius angeftellt 
und erwarb fi fon in diefem mebrjährig verwalteten 
Amte eine u rare — 6: und Berwaltu ds 
kenntniß in Bezug auf die fi —2 Verdhoͤltniſſe da⸗ 
denen er ſpaͤter als Mitglied des Stadtratbs 
eldſt auf eine fo trefflice Weiſe vorſteden follte, Bei 
neuen Geſtaltung des dafigen Gemeindewefend und 
des eben erwähnten Fed go trat er, in Solge der 
kattgefundenen Wabdlen, in das letztere ein und Über, 
nahm Die Direction der fogenannten 2. Section, welder 
die Verwaltung der Wonlfahrtspoligei, Die fämmtlichen 
ungs⸗ und —— enbeiten, das Schulwe⸗ 
u. f. w. zugewieſen find. Darüber. dab M. in die: 
außgebreiteten Wirfungsfteife, zu dem ni noch * 
vertretung des Buͤrgermeiſters, wenn diefer al& 
Mitglied der 1. Kammer auf dem —* anweſend 
war, — Vor zgliches geleitet babe, darüber berrfcht 
mit dlos unter denen, welde ihm näber fanden, fon. 
dern unter dem gefammten, feine Derdienfte dankbar 
ebrenden Publikum, nur eine Stimme, Unter den vie: 
n nftalten der Stadt, denen er einen Theil feiner 
BWirkfamkeit widmete, empfindet auch die Tdomasfchule, 
deren Vorſteher er mar, feinen Derluft —*26 hr 
ben war der Verewigte auf jede Weife, felbft mit 
Aufopferungen,, zu fördern bemübdt. PR zeich⸗ 
nete aber Rio allein feine ungemeine Gefärtskennt. 
nid, fondern überdaupt fein lebendiger Sinn für alles 
Wahre, Bute und Schöne aus, der fid auch in feinen, 
bei mebteren Gelegenbeiten von ibm a Hi Gedich⸗ 
sen ausſptach, ſowie auch durch feine idatige Thell 
nabme an dem Sortgänge des Leipziger Theaters, zu 
Dem er don Seiten des Raths mit Ddeputirt war, Der 
Derluf eines geliebten Kindes erſchütierte feine ohne» 
bin ſowankende Gefundbeit nod mehr und fo ging er 
im, betrauert von Sreunden und Gollegen und dur 
Wirken mit unverlöfhbaren Zügen in Leipzigs An: 
nalen gezeichnet. 
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* 188. Dr, Mich. Lubwig Schmiß, 


fürftlich Leiningenfcher geheimer u. Gabinetörath, wirklicher Rath 
zu Amorbach, Münden u. Breiburg , aud Pfarrer zu Walldürn; 
geboren im Jahr 1759 zu Goblenz, geftorben zu Mainz den 
29. Zuli 1885. 


Srübzeitig trat der Selige in den Franziskaneror⸗ 
den. Hier lebte er der Wiſſenſchaft und zeichnete fidy 
darin fo aus, daß er Profeffor ded jus canonicum zu 
eidelberg ward. Mehrere Jahre lehrte er und erwarb 
ch durd feine Gründlichkeit allgemeinen Beifall. 1803 
[gte er dem Rufe ded Fürften Emich Karl von Leinin« 
gen nach Amorbad. Durch feine vielfeitige Thätigfeit 
und durch Unbeftehlickeit in feinem Umte_mard ihm 
der Ruf eined Biedermanned, ward ihm die Liebe feines 
gran Haufes in_bobem Grade zu Theil. Diele 
erdienfte erwarb er fib außer feiner großen Wohlthäz 
tigkeit durch bedeutende Zuſchüſſe zur Erbauung eines 
Armenbaufed in Amorbach und fhuf fib dadurch blei— 
bende Dankbarkeit der Mit» und Nachwelt. 
Bamberg. G. Thiem. 


* 189. Johann Daniel Ludwig Seeger, 


Gommerzienrath zu Berlin; 
geb. d. 8. Mai 1773, geft. d. 31. Juli 1835. 


Seeger wurde in Berlin geboren, wo feine Eltern 
in den Ddürftigten Umftänden lebten und, da fie eine 
fehr ftarfe Samilie hatten, nicht viel an die Erziehung 
ihrer Kinder wenden fonnten. Unfer ©. genoß nur den 
nötdigften Elementarunterriht und mußte ſchon frübzeis 
tig arbeiten, um etwas für feine Eltern zu verdienen. 
Der ibm verliebene beitere Geift, verbunden mit gefun- 
dem Menfcenverftand, ließ ihn, ald er fpäter als Fri— 
Bei lernte und befonders bei feiner Wanderung in die 

remde, fein Gefhäft mit Liebe erfaflen und es gelang 
ibm, fo geſchickt zu werden, daß er nach feiner im Jahr 
1798 erfolgten — —— bald den Geſchickteſten feiner 
Genoflen_zugezählt wurde. — Gm I. 1800 verbeira- 
tbete er fid und wurde Vater zweier Kinder, von Des 
nen das Altefte im 12, Jahre farb und ihm nur ein 
Sohn blieb, der jegt fein Nachfolger im Lotteriegeſchaͤft 
geworden ift. In den unglüdlien Kriegsperioden und 
namentlich im J. 1806 errichtete er, da die Mode den 
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Srifeuren fat alle Arbeit raubte, eine Zotteriecollefte, 
weile er durch ftrenge Rechtlichkeit und Drdnungsliebe 
u dem größten Zlor emporbradte. Als Anerkennung 
einer DBerdienite wurde er im J. 1833 zum Commer: 
jenrath ernannt und wenn glei er feit Jahren mit 
meren Krankheiten heimgefucht war, fo blieb er doch 
o fange e& feine Kräfte nur einigermaßen erlaubten, 
ket3 ratlos waug und nichts vermochte feine Geiſtes . 
rube zu Nören. Die Leiden Anderer beuaten ihn mehr 
«ld feine eigenen und ſtets fand der Bedrängte bei ibm 
ife durd Rath und That. Er war im ls 
nne ded Wortes ein Biedermann und ein unermädes 
ter NBohftbäter der Armen. Noch verdient bemerkt zu 
werden, daß er der erite Hauseigenthümer war, welcher 
auf dem pegeikiegt vor feinem Haufe Granitplatten 
legen ließ, was die Deranlaffung wurde, daß viele ibm 
safolgten und dadurch jegt für die Fußgänger in Ber⸗ 
fin eine febr große Bequemlichkeit entitanden ift, da im 
41835 von der Bebörde der Befehl gegeben wurde, 
nun allmäblig vor ſaͤmmtlichen Häufern Granitplat» 
ten gelegt werden mäjlen. Dafür, Daß er den Impuls 
diezw gegeben, erhielt er auf Befehl des Königs ein bes 
fonderes Selobungsſchreiben vom dafigen Magiftrat. 


* 190. Heinrich Julius von Klaproth, 
tönigt. yreußifcher Proteffor der aflatifchen Sprachen. zuff. kaiſerl. 
GHofrath, Mitglied der kaiferl. Akademie zu St. Peteröburg und 

der afiat, Gefelfhaft in London, Zu Parid; 
geboren am 11. Det. 1783, geft. im Juli 1835. 


Der Geburtsort diefed berühmten Reifenden und 
orfcherd war Berlin. Bereit in früher Tugend 

| eite fich fein lebhaftes Intereſſe für pbilo ogifhe 
ien, befonders für die aſatiſchen Sprawen un a8 
fie. Die Refultare feiner Forſchungen die vor 

{i& die Sciaiate und Geograpbie des Innern von 
die Dölferzüge und die Verzmeigung der Stammes 
betrafen, legte er, nad fleißiger Benutzung der 
ibftorbeten zu Berlin und Dresden, in feinem afiati» 
den Magazin nieder. Er erbielt um gr Zeit (1802) 
einen Ruf nach Peteröburg ald Adjunft der dortigen 
Akademie für die afiatifhen Sprachen. 1805 begleitete 
er den Grafen Golowfin, der ald Gefandter nad de 
king beftimmt war, an der Grenze jedoch wieder umfehs 
ren mußte. Kiaproihs Hauptbeſchaͤftigung beſtand da⸗ 
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tres Acaddmieiens et Professeurs frangais et ötrangers et 
publid. par la societd asiatique, Tom. I. C. 1—58. Ibid, 
1822 — 26. — Voyage en Turcomanie et ä Khiva, fait 
en 1819 et 1820 par M, N. Mouravier; eöntenant le 
Journal de son voyage, .le rdcit de Ja mission, dont 
il et& charge, la relation de sa captivit& dans la Kuivie, 
la deseription geographique et historique da pays; tra- 
duit du,Russe par M. G. Lecointe de Laveau; revu par 
MM. 3..B. Eyries.et, J. Klaproth, Avec une planche 
88 ‚et une carte, Ibid. 1823, — Asia polyglotta, 
bid. 1823, (Mit einem Spraßatlad.) — Berzeihnif d, 
inef, und mandſchiniſchen Bücher u, Handſchriften der 
koͤnigl. Bibliothek zu Berlin. —— auf Be⸗ 
fEl Sr. Majeſt. des Königs von Preußen. "Ebd. 1828. 
Mit 1 Kpfr. u, 4 Dignette, — Origin of Kerr: 
bid. 1823. — Voyage au mont Caucase et en Georgie. 
Ibid, 1828. 2 Vol. (Eine Weberfegung feines  früber 
deutſch herausgegebenen Werks.) — Memoires rdlatifs 
ä l’Asie, contenant des recherches historiques, geogra- 
phiques et philosophiques sur les peuples de l’Orient. 
Avec une Carte et trois Pl. Ibid. 1824 —2%6. 2 Vol. — 
Tableaux historiques de l’Asie, depuis la monarchie de 
Cyrus jusgu‘ ä nos jours, 1—7. Livr. Ibid, 184 —26. 
Avec un Atlas, —  Recherches sur le port de gnoren 
et de Zeitlioum, decrits par Marco-Polo; suivies de Pan- 
nonce d’une nouvelle edition du voyage de Mr, P o. Ibid, 
1824. — ‚Beleuchtung u, Widerle ung d. Forſchungen 
über die Geſchichte de mittelallat. 52 l y® des Hrn. J. 
Schmidt in Peteröburg. Mit einer Charte u. zwei 
hrifttafeln. Ebd. 1824. — W. Lauterbah, D. W. 
Shorts angeb!. Weberfegung der Werke beB Confuciug. 
aus d. Urfprabe; e. literar. Berrügerei. Leipzig u. Ta 
riß 1825. — Recherches sur l’ancienne histoire religieu- 
se, politique et literaire de l’interieur de l’Asie, princi- 
— sur celle des Mongoles et des Tubetains, par 
..d. Schmidt. Ibid, 1825. (igentli@ blos 12 h 
plate des Auszugs aus d. Bulletin universel. Nov, 1824.) 
— Magazin asiatique, ou Reyue géographique et histori- 
que de l’Asie centrale et septentrianale. No. 1. 2. Ibid, 
1835 — 26 — Zerftreute Auffäge in Sch hemeris 
den (1801), in den neuen geograpd. Ephemeriden. BD, 
8, (112), in.der Zeitung .f. Die gr N: Wel as. 
in d. Fundgruben des Orients, dv. 1. Heft 4 ©, 
123. u. f, (Abtiß der Sineſiſchen Geſchichte eine Tas 
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fel der Dynaſtien bid 2207 vor Chriſtus), Bd. %, Heft 
2. ©. 167 u. f. (Ueber Sprade u. Schrift der Uigus 
ren), in den Me&moires de l’Academie de St. Petersbourg. 
Tom. II. (einige Notizen Aber die chemiſchen Kenntniſſe 
der Sinefen im 8. Tabrbundert), in der Bibliorbef der 
neueft. und michtigiten Neifebeichreibungen. - (Weimar 
1814. Bd. 50.) Die erfte Hälfte diefes Bandes füllt 
Klaproths Beſchreibung des öflihen Kaukafus zwifchen 
* Flüſſen Zaraf, Aragoni, Kuo und dem Caspiſchen 
eere. — u 
Jena. D. Heinr. Döring. 


191. Dr, Gottl. Heinrich Adolph Wagner, 


Privatgelebrter zu Leipzig; 


geb. im 3. 1774, geftorben in Großftädteln bei Leipzig den 1. 
Aug. 1835 *). 


Sein Name ift ein geehrter in dem reife der 
Männer von Geift und Charakter, welche theild mie 
pferifher Kraft eine neue Epoche in irgend einem 
reife der Geiſteskultur herbeigeführt haben, theils zur 
haltung und Fortbildung des geiftigen Erttagd im 
Deusihland eifrig mirwirfen und er bat, mit den bes 
fien feiner Zeit und feined Volkes in Verbindung, ſtets 
gegen das Gemeine, Sclechte und Oberflaͤchliche in Le— 
en und Literatur £räftig gekämpft, Er murde zu Leip⸗ 
zig geboren, bezog nach neunjäbrigem Beſuche der dor— 
tigen Zhomadfhule 1792 die Univerfirdt daſelbſt und 
machte den ya hi der Theologie, Doc zog ibn mach⸗ 
tiger Dad Studium des Alterthums und vornemlich der 
prachen, fowie der damals wieder aufgelebten Philos 
v bie an, worin er fi mehr der eignen Leftüre übers 
aſſen mußte, ald durch Vorleſungen gefördert ſah. Er 
verlor 1795 feinen wadern, weit über den Kreis eines 
maligen Beamten hinaus gebildeten Dater. Hatte er 
ei einer ihm inmohnenden Neigung zur Unabhängige 
keit folgend, ein amtloſes Leben auf eigne Gefahr un 
Münfeligkeit hin zu wählen geglaubt und deshalb mans 
e Anfälle, eine beitimmte Laufbahn im bürgerlichen 
eben Ein uIDInGEN, vernahläffigt oder gar abgelehnt — 
Ehr. Daniel Bed * hatte ihn für die Univerfisät bers 
anzieben wollen — fo ſah er fi bald von ber Noth⸗ 


Nach: Gonverfationdlerifon der neueſt. Zeit u. giteratur a 
literar, Zodiacus 1835. Sept. ©. 230. 
**) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 10, Jahrg, S. 810, 
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tigkeit, Dünfel und Unwiſſenheit bloszuftellen, mit uns 
erihrodenem Muthe und eigenthümlicher Kraft, wie, 
wohl er dies Immer nur ald Nothwehr anfad. Bon ſei⸗ 
nen zahlreichen literarifhen Arbeiten, un er weldben au 
iefe anonnme Weberfegungen von Reifen und poeti« 
ben Werfen, h 3. Dpern aud verfbiedenen Sprachen 
nd viele Kritifen im literarifden Zeitfäpriften befind« 
fi find, nennen wir folgende: „Der Bien 
hmarm, oder das Spiel der Schaufpieler“ von Ralph 
um (Leipzig 1804); „Theater“ (enthaltend Ummege, 
an siel in 5 Akten, Liebesnege, 4 QAft, ein Augenblick, 
* Hinterliſt, Akt) (Leipzig 1810)5 „Zwei Epo⸗ 
n der modernen Poefie, dargeſtellt in Dante, Petrar⸗ 
ca, Boccaccio, Goͤthe, Schiller, Wieland“ (Ebd. 1806); 
Das Reich des Sderzes“ (Ebd. 18%), eine Theorie 
des Komifen, Ps in Sedendorf’s „Prometbeus“ abs 
gedrudt und mit einem un e von Kanne vermehrt; 
Lebensbeſchreibungen von ſechs Neformatoren“ (Zwing: 
EEE 1800; Wielef, 18015 Erasmus, 1802; Hut 
en, 1803; Hieronpmus von Prag, 1803;  Dekolampa- 
dius, 1804); N u. Publikum“, eine Didaskalie 
(Zeipz. 1826). Don feinen Weberfegungen nennen mir 
nur Gore'd Gefchichte ded Haufes Deitreig“, in Vers 
bindung mit Dippold (4 Bde. Yeipz. 1817), | lin’8 
„geben und Werke” (5 Bde, Weimar 1817 — N); Chr 
fard „Jabrbücer“ (Baireuth 1808) und die ausgezeich⸗ 
nete Webertragung von ford Byron's „Manfred“ * 
41819); „Der Forſtgraf oder Robin Hood und Mariar 
ne”; „Altibortifde Balladen und Lieder“; Gozzus 
„Rabe“ (Leipz. 1804); Sechs ſpan, Lieder; Lanzs 
SGeſchichte der Malerei" (3 Bde. geipl. 1830 — 33). 
Mod mehr ald in diefen Ueberfegungen, bei welchen zü⸗ 
weilen die beftimmte Eigenbeit feines Geifted dem frem- 
den Geifte Eintrag tbun mag, zeichnet fid W. in me 
teren Unternehmungen ald einer der bedeutenden Sprad)« 
forfder und namentlich als Kenner der neuern Spra⸗ 
en und ibrer fiteratnr aus; dazu gebören die 12. 
Iusgabe von Bailen » Fabrenfrügerd „Wörterbuch der 
engl. Sprache“ (2 Thle., Jena 1322), eine durch etymo⸗ 
jogiſche Sprachvergfeihungen ausgezeichnete Arbeit; fer⸗ 
er fein anonym beraußgegebened „Glossary“ zu der bei 
ft Fleiſcher erfhienenen Ausgabe Shakeſpeare's, wo⸗ 
bei — ares benutzt, aber durch krit. und hiſtor. Be— 
mer * vielfach bereichert und —8*8 worden iſt. 
Seine Sprachvergleichungen in beiden Werken zeugen 
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von einer forgfältigen Umficht und Gruͤndlichkeit, die er 
auch in feiner —— Murray’s Werke 38 
europ. Sprachenbau“ Bde., Leipzig 1825) bethaͤti 
bat. Sein „Lehrbuch der ital. Sprache“ (Ceipz. 181 

d verdiente Anerkennung. Borzüglide Ehre macht 
auch die trotz vielen Derleidungen bebarrlicy bes 
orgte Audgabe feines weit verbreiteten „Parnaso- ita- 
liano“ (Zeipzig 1826), mit Einleitungen, Commentare 
und einer Dedication in italieniiden Terzinen an G 
* der ibm dafür zum Geſchenk einen filbernen Becher 
jufendete und perfönlih befannt wurde. In dem „Par- 
naso continuato” gehört ibm nur die Ausgabe des biös 
ber faft verloren gegangenen „Orlando inamorato‘ des 
iardo mit Einleitung, giunta critica und. Gloſſar. 
fe Urbeit gibt eigentlid dad Mark der rg 
Bearbeitungen jener drei erften klaſſiſchen Dichter der 
Staliener und gründliche kritiſhe Beurtbeilungen, die 
dis dabin den Stalienern doch fremd, auch mohl nicht 
durchaus genebm waren. Er gab 1832 Giordano Brus 
no’d rt felten gewordene italienifhe Schriften mit 
italieniſch geſchriebener Einleitung beraus (2 Bde., Leip⸗ 
sig). Meberhaupt gehörte W. zu den gründlichften Ken- 
nern der neuern Spraden, befonders der italienifhen 
englifden und franzöfiihen und die Fertigkeit feine 
umfaflenden Sprachtalents bat fi unter andern. in den 
anten Zerzinen an Börde und in der Weberfegun 
Soweherfamilie“ ind SJtalienifche glänzend bemerks 
machht. — Wagner hatte nicht immer fo einfieds 











» zurüagesogen gelebt, als in Den legten 20 Jah⸗ 
ren, wo et, mit feltener Unterbredung Eleiner Reifen, 
Leipzig Faum verlieh und in feiner ftilen Wohnung im 

ut, vor dem Petersthor, durch die emfigfte literariſche 
böftigkeit ein refignirtes Leben beſchwichtigte. In 
Fit mar er in der Gefellfchaft eine fhöne und 
rn Erfdeinung gewefen und batte in man: 
anziebenden DBerbältniffen die Güßigkeit des Les 
genoſſen. Sein edles, griechiſch gebildetes Ges 
verrietb noch in den legten Jahren, wo Krankbeit 
und Refignation ed verkuͤmmert batten, die Spuren ehe: 
er nbeit. Ein begünftigtered Talent für Aufs 
ung und Aneignung der veridiedenartigftien Weltges 
enfände wurde ſchwerlich jemald geboren, aber au 
Kr rlih fo wenig nugbar gemacht und concentrirt, al 
in Wolph Wagner. griff aufnehmenslufig nad al: 
len Einzelnheiten hinaus, da ihn Jedes intereffirte und 
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er in feinem reichen, beweglichen Gemüth für Jedes ein 
Drgan der Verarbeitung batte. Aber nirgendd genügte 
er dabei fi Ich oder fieß fein eigenes Weſen in 

men. Don 


g 
plitter und Klumpen an die Oberflaͤche und indem er 
immer allzuviel geben wollte, gab er oft R wenig und 
richtete fid in deutfder Sprade einen tyl ein, mit 
deifen wunderſam geiftvollen Hieroglyphen man einen 


drie, die größte Anfpruchlofigkeit des Benehmens ver; 
nd. Er bradte feine legten Tage auf dem Gute des 





4801. — 


lin 1806. N) 
a ee und des Freimärdigen in Betr. e, Kri⸗ 
tie d. Deffauer Schaufpieler. Lripzig 1809 — * La 
famiglia Suizzera. Opera lirica in tre atti. Dresd. 1810. 
— Menfalies Elend. Aus d. Gag. d. Jak. Beres⸗ 
ſord. Nebſt Gegenbeweiſ. a. d. Kupfern v. Job, Urn, 
Kanne, Prof. in Nürnberg. 2 Tble. Boyreuth 1810.— 
Heilige Abndungen , od. d. Menſchen Sehnen u, Ahn⸗ 
den. Nac d. Sraitz. d. Or. % Saint Martin. geipiig 
4813. N. Abdr, 1820. — * Beleuct. D. Rede d. 
natord Grafen von Kontaned im Erbaltungsfenate am 
27. Det. 1813. Teurfchl., (Leipg 1814.) — * Henoti⸗ 
fon, oder Rede von d. Einheit Deutihlands. Germ. 
(2eipz. 1814.) — Neue Reifen der Engländer, 2Bde. 
geip;. A814. — * England in feinem gegenw. Zuftande, 
Don d, Herioge von Yevid. 9. d. Franz. ir Bd. Ebd. 
4815. — * Gefbichte d. Lady Emma Hamilton m. Bes 
pass af medrere merkw. Zeitgenoflen derf. (Aus d. 
iscelen der neueft. ausländ. Literat. befonderd abge: 
drudt.) Ebd. 1816, — Ondina. Traduzion dal Tedesco 
de Federico Bar. de la Motte-Fouqud. Ibid. 1816. — 
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» Gecilie, oder der Zögling der barm 


3. d. Sram. der Gräfin von ehe ent. 
58* — *+Befenntniffe u. Em d. Ka 
(de, sam ı Ihm tor bef&rieben. d, Engl. über 


7.— Gob. zul, Liebe, eben u. 
in am — u. Altenburg 1817. — — 
bestand und Liebesernſt;z e. Roman, Jena 1818. 
Tod. Falt's auserlefene Werte. 3 Tple. Leipz. 1819. 
— Geber da den Menſchen! Ecce homo! A. d. Franz. 
ded Saint:Martin, E23 22 a Mafon, d —* 
13 Bean t. Ronand; Bruns» 
sen. N. d. Engl. es — Seo. 3 Bde. Ebd. 
324. — AR Shakefpeare’8 Leben von Auguftin Scots 
t0me. d. 1824, — Ueberdies bat er Antbeil an fol 
der 84 *Arthur Herzog von — ſein 
* als Feldherr u. Staatsmann. Leip;. ern 
fowie am 23. Bde. der neuen Bibliothek der 
mia Reifebefhreibungen. Weimar 1820. — Lies 
eiträge zu Kanne's ie der indiſch. Mythe, 
zum —— v. 1807, v. Sedendorfd Pros 
henbud f. tiebe n " Sreundfchaft, zum 
teralmanady, zu Fouqued und Neumannd 
Bertugs ge aevgrapb Epbemeriden, zum mei» 
mer. Shobeiurnd, — 
zur Minerva, g*-- onve erifon eip. 
fung und 3. Heidelberger Sabrbüpern 
Xiteratur. — 


192. Engeld. Leonh. Franz Frieder, Wihard, 
Amanuenfid der königl. und Univerfitätsbibliochet zu Breslau; 
” geb. den 3. Aug. 1811, geft. zu Liebau d. 1. Aug. 1835 ). 


erbaltenem Privatunterricht in feiner Vater 
war er von 18% an 8 Jahre lang Souler 
Lyr Gymnaſiums in Bredfau, worauf er bis zu 
ode die Univerfirdt derfelben Stadt befuchte 
bite, Literatur, namentlid aber die neuern 
iſchen Sprach en ſtudirte, von denen er mehrere 
bereitö ziemlich) fertig fi rad. 3* Ih a allen übrigen aber 
Be —*— war. 338 en er uns 
im 10 Bere Euren ing ou: en rd ter 
.„ Sabrbundert, oder fur e Nachrichten 
—* feit 1800 bis. 1850 geftorbenen und le⸗ 


an Provinz. Blätter 1836. 58 St. November. 
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‚ Dichter. Breslau 41831. Außerdem lieferte er 
mebrere Minbeilungen zum, Cond. Lexikon der neueften 
eit und einige Fritifhe. Beiträge zum £iterat. Blatt der 
lef. Ares! zialblätter. Ueberdie war er vom Jahre 
1892 bis zu feinem Tode lg Amanuenfid bei der fünis 
glicden und Univerfitätsbibliotbef beihäftigt. Er ftarb 
in feines Vaterd Haufe, weiber Kaufmann iſt, in Solge 
ſchwerer Sruſtleiden nach Merlauf von 5 Tagen. — 
Schöne Hoffnungen gingen mit ibm zu Grabe, 


* 493. Albert Ewald von Rabenau, 


en, preuß. Premieur⸗Lieute nant im 4. Ulanenregimente zu Greif⸗ 
fenberg in Pommern; 


geb. den 29. uni 1798, geft. d. 2 Aug. 1835. 


Die Eltern des Vollendeten waren der koͤn. preuß. 
Oberſommeiſter Sriedr. Siegesmund von Nabenau und 
jederife,. geb. Kek von dwaribach. Die erfte, wiſ⸗ 
nfhaftlibe Bildung erhielt der Verewigte u der 
töfchule zu Zei, erlernte darauf Die Zägere und 
wurde ald Eurfürklic at agdpage inferibirt. Als 
fiihen Landwehr rüdte er im RR 
1814 gegen Frankreich mit ind. Seld und ſeitdem bliẽ 
er fortwährend Soldat. Seinem neuen Landesberrn, 
dem Könige von Preußen, diente er zuerſt im dritten, 
fodann im 4. Ulanenregimente mit Der größten Treue 
und Hingebung. Er war mit Liebe und Eifer Soldat, 
welches Zeugniß ihm ungetbeilt murde. Am 1. Sept. 
4829 verbeirarbete er fi mit Augufte von Knobelsdorf. 
Doc diefe Gattin wurde Ihm In der ſchoͤnſten Jugend: 
blüthe entriffen. Der Schmerz {der den Verluſt Diefer 
Trefflichen und ein (anggenährted chroniſch gewordened 
Geböräbel, verbunden, mit Bruftfeiden, nötbigten dem 
fonft von Geſundheitsfuͤlle Strogenden unter Dem mile- 
den. Himmel des ſudligen Srankreihs Genefung zu fürs 
en. Den Winter 1894 brachte er in iered zu und 
kehtte mit Beginn der mildern Srüblingsluft nad) feis 
ner Garnifon zu Greiffenberg zurük. Nur zu bald brad 
das alte Uebel wieder hervor und wenige Wochen had) 
einer NRüdkepr erlag er demfelben. — T 
eundichaft, Offenheit, Moeñechliche Rechtlichkeit und 
ein frommed Hinneigen zu den Dffenbarungen der Re⸗ 
ligion waren hervorſtechende Zuge feines edlen Herzens. 
So wie feine Geftalt, in den Tagen voller Geſundheit 
durch blendende Schönheit anzog, ſo feffelten die ſchoͤ⸗ 


/ 
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nen Eigenfchaften feined Herzens jeden, der Gelegen: 
beit hatte, ibm näher zu ftehen und fein Bertrauem zu 
gewinnen. 


194. Ferdinand Auguft (Maria Joſeph Ans 
ton) Graf Spiegel zum Defenberg, 
Erzbifchof zu Köln; 
geb. den 25. Dec. 1764, geftorben den 2. Aug, 1835 *). 


von ee fammte aus Dem altfreiberrlichen 
Gefhlehte derer von Spiegel zum Defenberg und 
Ganftein, melde in Weftpbalen anfdffig find und des 
ren Stammfohloß Defenberg bei Warburg liegt. Sein 
Dater, Theodor Herrmann, war Furfölnifher Geh. Rath 
und fürfl. Paderborniher Rath; feine Mutter, Marie 
Adolphine, eine geborne Sreiin von Landsberg; er 
felbt war auf dem Scloffe Canftein geboren. Nach 
Bollendung der Erziehung im elterliben Haufe bezo 

er zu Sulda ald Edelfnabe dad für die Bildung eine 

jungen Adels eigens eingerichtete Eonvict des Ddafigen 
Surtbifbofß, bis er feine Gymnafialftudien und den 
Sjäbrigen afademifhen Curſus beendigt hatte. Die Neir 
ung zur Yurlöprudenz war bei ibm überwiegend; daher 
drte er bier vorzäglid juriſtiſche DBorlefungen, war 
aber entſchloſſen, fid dem geiftlihen Stande zu wid» 
men und hatte fhon mit feinem 15. Jahre, am 9. Mai 
1779, von dem Weibbifhofe von Fulda die Tonfur em» 
pfangen. Ausgerüftet mit einer lebbaften Phantafie, mit 
einem glücklichen und treuen Gedaͤchmiſſe, mit ſchnell 
auffaffendem, tief eindringenden Berftande und eben fo 
großer Zernbegierde, war es ihm leicht, den Forderuns 
gen feiner Lehrer auf das Vollfommenfte zu genügen 
und fi Die vortheilbaftelten Zeugniffe zu ermerben. 
Eben fo empfahl ibn Die Reinheit feiner Sitten. Sein 
arglofed Gemäth bätte die haͤusliche Erziehung fiber 
geitellt, wenn ed auch meniger durch Aufſicht bewacht 
und dürch dad Beiſpiel großer und würdevoller Män- 
ner und ihren Umgang zum Edleren aufgefordert wor: 
den wäre. Das Alles dinterlieg in feinem Hätzen eine 
me erlofhene Borliebe für Zulde. — Noch im Winter 
41829 befuchte er bei einer Durchreife mit beiterer Freude 
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die Pläge, wo er feine Jugendgeit zugebracht und die 
er mit feinem 18. Jahre verlajlen hatte. — 12. No⸗ 
vember 1782 verlieh ihm der Sreiberr Job. Matth. 
Sandäberg zu Ermwitte ald Turnarius die durch das Ab» 
leben de Srbrn. God. Edm. v. Twidel erledigte Präs 
bende am boben Domftifte zu Mürfter. Dad rief ihn 
nah Münfter, wo er ftatt einer Reife nad) einer Uni» 
verlität in Frankreich oder Stalien, wie früber gefordert 
wurde, 2 Jahre die dort neu errichtete Univerfität fta- 
tutenmäßig befuchte und feine Studien fortfegte. An 
dem nemlichen Stifte batte er einen Dbeim, den Srhrn. 
Goswin Anton Spiegel zum Defenberg und Canftein, 
einen ftreng religidfen und ernften Mann. Bei diefenz 
mwobnte er und lag in diefer bäusliben Stille mit 
ünftlicpfeit der Fortfegung feiner Studien und insbe- 
ondere wieder den juriftifden ob. Die regelmäßige Les 
ensweife mit beftimmter Tageseintbeilung, wozu In 
über die Einrihtung der Bildungsanktalt 6} t, 
machte er fi jest felbit aus Grundfag und aus Liebe 
für Bildung und Wiſſenſchaft zur Vorſchrift, bebielt fie 
auch in feinem übrigen Leben bis zu der leiten Zeit ges 
nau bei und wich nur in Sällen, worüber er nicht felbrt 
verfügen fonnte und jedesmal ſehr ungern, davon ab. 
Seither war ihm frühes Aufitehen, meiftens um 4 Uhr 
und fich zeitig, immer vor 10 Ubr, zur Ruhe zu bege- 
ben, feite Negel. Don der dadurd gewonnenen Tages: 
jeit verwendete er fo wenig ald möglich auf Erbo— 
ung, fo daß er überhaupt taglih aufs Wenigfte 14 
Stunden den Studien widmete; feine Erbolungen felbft 
aber waren, fo fern fie von ibm abdingen, nur geiftige 
Befhäftigungen. Irgend eine finnlibe Neigung war 
bei ihm nie entwidelt worden; zugleich beobachtete er 
in Speife und Zranf eine Vielen faft unglaublihe Ein- 
fahheit und Mäßigfeit, weshalb er denn aud nie das 
flare Bewußtſein verlor und jene ſtaunenswürdige Herr» 


ſchaft über alle Gefühle gewann, vermöge deren er auch 


die edelitien Bewegungen des Herzens ſo verbergen 
konnte, daß fie kaum den Dertrauteften vernebmbar wur: 
en. Nug den Unwillen über Unrecht und Unzuverläf» 
figfeit ded Ebarafterd Fonnte er. nicht immer verbergen. 
Sein Eprgefübl hatte fchon früber eine höhere Richtun 
befommen; ed batte innere Würdigfeit, Wi enfdaft 
und eine verdienftvole Wirkfamfeit zu Zielpunften. In 
Gefellfchaften fand er ſich wenig ein, obgleich gefellig, 
aus unbefangener und natürlicher Herzensalite freund: 


— — — — 
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lich dur gefällige Gewandtheit im Umgange und feis 
nen Witz, wo er einmal Dertrauen gefaßt hatte, vereint 
mit bober Würde, dußerft liebendwürdig. Aus diefer 
——— gewann er für ſein Geſgaftsleben eine 
fete Grundlage, zumal er nie damit aufhörte; ja, man 
fannn fagen, daf er fie fein ganze® Leben fortgefegt und 
fat nur dur Berufögefäfte unterbrochen bat, e 
miſchte auch zu der großen Lebendigkeit Ausdauer und 
unermüdliche Bedarriihkeit; unerläßliche Bedingungen 
zu rafhem und fiberm Betriebe wichtiger Beihätte, der 
ibm fo ganz eigen war. — Unter Ddiefen Umſtaͤnden 
fonnte er der Aufmerkffamfeit des Kurfürften Marimis 
fan Sranz nicht entgeben, der feine Bildung und feine 
Gefinnumgen ng und ibn ſehr ſchaͤtzte. Daber be- 
nugte er die erſte ibm dargebotene Gelegenheit, ihn in 
böpere Gefchäftökreife zu ziehen und verlieb ibm, nad) 
dem Ableben feines Oheims, die fünfte Prälatur am 

ifte Münfter, dad Vice-Dominat und dad damit 








r 
u Bas durch Refignation des Frhrn. I. N. v Koi 


in 

brüd rälatur führte ibn in die Theile 

—— cdaͤfte ein und 
nſchte Gelegenbeit, die 








(25. Nov.) empfing er zu Rheine von dem 






ji 


mal ‚ ber ibm, meil, er deutſches Staatsrecht und 
Gebntee t —E gebört und dei — hatte, 
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Lieblingsbeſchaͤftigung wurde, die feinem Geifte gleich: 
fam neue Schwungfraft bradte. In dieſem Jahre (25. 
Qufi 1796) empfing er auch zu Münfter von dem dafi- 
en Weihbifchofe, Freiherrn Casp. Marim, Drofte zu 
Bifwerin *), die Diaconatöweihe. Schon vorber war 
er vom Kaifer Franz **), vermöge des Faiferlicden Em« 
feblungsrechted, zu einer Domberrnpfründe in Hildes- 
beim ernannt und ihm der römifhe Dispens wegen: des 
feichzeitigen Beſihes der andern Pfründen vom Pabit 
ius VI. ertbeilt worden. Auch das Kapitel des Müns 
erſchen Hochſtiftes erkannte feine Fähigkeiten und feine 
Dienfte an. Drei Jahre fpäter gab ed davon Beweis, 
indem es ibn durch die einfiimmige Wahl zum Dedant 
(30.. Juli 1799) an die Spige feiner Verwaltung Rellte. 
Der Kurfürft Marim. Franz beftdtigre die Wahl mit 
Freude und übertrug ibm zugleich die Verwaltung der 
Aridiaconate Dülmen und Bocholt. Bald nachher (6. 
Dec.) ertbeilte ibm der Weihbiſchof die Prietermeibe. 
- Gent war Ferdinand Auguft in feinem 35. Jahre und in 
der Blüthe feiner Kraft. Sein großer und ſtark gebau: 
ter Körper, ſchlank und würdevol an Geftalt, dur die 
eregelte £ebensordnung in feiner Entwidelung begün« 
iat und früber nie von Schmerzen oder einer Krank 
t befallen, war zum Ertragen ungemwöbnlider Uns 
firengungen tüchtig; in dem geraden, offenen Blide 
ftrabite fein Muth, durd Milde den Würdigen fo an 
mutbig, ald den Unmärdigen ein Schreden. Bidber 
batte er bei dem rubigen Gange der Dinge in der ©tille 
gewirkt und: feine —— gepflegt und nun ftand er 
dem Augenblide nahe, wo Anforderungen an ibn gefcha« 
ben, die einen Kraftaufwand, wie nur bei Wenigen vor: 
findfich ift, nothwendig machten und geeigner waren, ſei⸗ 
nen Ebarafter in feinem ganzen hoben Adel zu bewäb» 
ren. Dad Schidfal des —2 ſeines Wohlthaͤters, 
der vor den Stürmen der franzoͤſiſchen Revolution füch⸗ 
ten mußte, theilte er mit Schmerzgefübl; denn: er war 
der deutſchen Verfaſſung treu anbängli und feinem 
wohlwollenden Fürften aufrichtig dankbar. Noch ſchwie⸗ 
riger ward feine Stellung, ald Marim. Franz geftorbem 
war und die Regierung des reichsfuͤrſtlichen ums 
Münfter: an dad Kapitel und dadurch im feine Hände 


— — — 
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fam. Auch Miünfter ward in die Verwickelungen aller 
Öffentlichen Angelegendeiten der Staaten verflodhten. 
Dieſes eben jedoch if der Zeitabfohnitt, an den er ftetd 
am tiebften zurügdachte. Er eröffnete ibm ein weites 
Seld, feine vortreffliden Eigenſchafien zu entfalten. Nady 
der Befignahme des Landes durd Preußen wurde der 
Dom dechant nit lange auf die Beforgung blos kirchü 

Geſchaͤfte beſchraͤnkt gelaflen, fondern bald mit der 

ng der dur eine Commiſſion beachteten Dermal: 


war unverrüdte Verfolgung der durch die Sade gege 
benen * ſein * 8 “445 
bafte ichte 





ungsvollen Jungen 
hung auf ihrer 





Heered und die unglüdlihe Schlacht bei Jena 
en in Tee Kae eine uösz e ae 
bredung von mebr als je abren. Dur n 
| * Tilſit kam Münfter zu dem neu gebildeten (3 
Weſtphalen, fpäter zum Großberjogthbum Ber 
d dann zum franzöfiihen Kaiferreihe. Im diefer Ze 
er die hoͤchſten Ehrenſtellen erbalten können, er 
ug aber alle aus. Un Herz und Bildung ein Deut; 
‚ hatte er eine entſchiedene Abneigung gegen das 
ofentbum. Sein biederes ig dem unbefledte 
r 








any 
4 feit unveraͤußerliches Gut, derung ded Gr 
—2 de umd des Glüdes von Einzelnen der ſchaͤtz 
barfte Genuß war, erfüllten die erlittene Schmac feiner 
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Nation und feiner Kirche, die franzoͤſiſche Unftätigkeit 
und Slatterbaftigkeit, der Despotismus von oben und 
die Beamtenwillkühr von unten, fo mit Abſcheu, daß er 
nie Verlangen trug, den vielverfprodenen und bewuns 
derten Kaifer zu feben, ibm vielmehr auswich. Bei die. 
fen Gefinnungen zog er ib auf kirchliche Deraäftigun. 
gen und auf feine reiche Bibliothek ganz zurüd. Was 
er noch that, berog io fediglih darauf, dem geliebten 
MWeftpdalen, mit deifen Verbältniffen er genau befannt 
mar, Dortbeile zuzuwenden. Als die Sranzofen die Ub- 
fit, alle durch die Aufhebung der geiſtlichen Corporas 
tionen erworbenen Xctivcapitalien einzuzieben, durchzu⸗ 
führen fuchten, nabm er ih der Sache an und gab ihr 
eine dem Lande vortbeilhafte Wendung. Durch feine 
— wurden gegen 300,000 Atbir., welche gun 
an Gorporationen verfhulderen, compenfirt, dad Geld 
blieb im Lande und die Schuldner wurden geichont. 
Aehnliche Gefchättsführungen machten ibn den Sranzor 
fen befannt und fie batten Scheu vor ihm. ‚Einigen, 
die fi ald rechtliche und würdige Beamten zeigten, nd- 
derte er fib mehr, Mir dem franzoͤſiſchen Sinanzmini- 
per, Baron Louis, fand er unter andern in freundſchaft⸗ 
iher DBerbindung; er benußte je aber nie zu feinem 
Bortheile, fondern zum Beſten für Andere. Ihm ver- 
danken, um noch ein Beifpiel anzuführen, die Mitglie; 
der der aufgebobenen Stifte den nad franzofiichen 
Grundfägen unerhört boben Betrag der Penfionen, den 
Louis feſtſtellte. — Aus dieſer Zuruüͤckgezogenheit rik 
ihn die Ernennung zum Biſchof von Mimſter, welche 
Napoleon am 14. April 1818 verfügt hatte. In 14 Ta» 

en müffe er in Paris eintreffen, erklärte ibm der Praͤ⸗ 
eft Duffaillant und auf des Domdechanten Erklärung, 
weder dad Bisthum anzunehmen, noch die Reiſe ma— 
chen zu wollen, eröffnete ibm der Präfeft, daß er ibn 
müßte nach Parid bringen laffen, wenn er nicht gutwil 
lig ginge. Der Gemalt mußte er nabgeben. Im fol» 
genden Monate begab er fib, nad Parıd und legte den 
vorgeschriebenen Erd (27. Juni), jedoch erft, nachdem 
man ibm die DVerfiberung gegeben hatte, der Kaiſer 
übernebme die Ausgleichung mir dem Pabft und werde 
für alle Folgen einfteben, in die Hände der Kaiferin 
Marie Louife ab. Darauf berief er ſich auch noch in eis 
ner fpitern Deukſchrift (6. März 1822) an den Staats- 
£anzler, Fürften von Hardenberg, ald diefe Ernennung 
bei den Unterhandlungen mit Nom über Die Befegung 
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des erzbiſchoͤflichen Stuhled wieder zur Sprade fam, 
mit nnliher Würde, die auch der Schein einer des 
nn Handlung durch eine andere — 
als die einfache Berufung auf die Thatſache, abwies. 
Mein Benchmen“ — fagte er — „hatte den beiligen 
Bater nicht beleidigen fünnen; mir war die Anfräge 
aus drücklich unterfagt und die Einfchreitung des Kais 

Napoleon zugefagt; alles dieſes gefhab ohne mein 
bun und wider, meine fchriftlide Ablehnung über 
eigen und Fortrücken in der geiftliven Laufbahn,” 

Der Minifter fellte dem Kapitel dad kaiſerliche Ernen» 
nungödekrer mir dem Auftrage zu, ibm nach dem Ge 
brauche aller Kirchen des Reiches die capitularifche Ders 
waltung der Didcefe zu Übertragen, worauf er durd 
den Capitelsbeſchluß zum zweiten Capitularvicar ernannt 
wurde. Diefe Stellung benugte er, der Kirche fo viel, 
ald möglidh war , zu retten und indbefondere dad Res 
Eansationsgefchäft fortzufenen. Die im Bisthum Müns 
ſter Beftandenem Stifte waren, mie ſchon erwähnt, aufs 
gehoben und dad bobe Domftift durch ein kaiſerl. De» 
res in ein einfahes Catbhedralcapitel mit Den nemlichen 
Rechten, mie alle Übrigen des Reiches, umgemwendelt; 
in der Ausführung nun wurden die Aufhebungsdecrete 
weit über ihre Grenzen ausgedehnt. Das brachte viele 
Stiftungen, die nit mit einbegriffen waren, in Gefahr 
und manden Pfarren, die ibr Daupteinfommen von 
— Koͤrperſchaften bezogen, ſtand das nemliche 
chickſal gaͤnzlicher — wie jenen auf dem lin, 
Een Rbeinufer, bevor, wenn nicht die Reklamationen mit 
Na und Gemandtbeit betrieben worden wären. 
Diefelben hatten guten Erfolg. — Die Sclacht bei 
Leipzig entſchied aüch in Münfer über die Zwangsherr⸗ 
fi und befreite den ernannten Biſchof aud Der ge— 
zwungenen und peinlichen Lage, Mit dem unnergei is 

Staatemini er Sreiberrn von Stein zum Stein 9 

er von den früheften Jahren an im vertrauter 
dſchaft; mit ibm theilte er den Abſcheu vor der 
zoͤſſchen Herrfhaft und die Wünfde einer zeitges 
mäßen, auf den Grundfägen der alten Reichsverfaſſung 
fußenden Staatöverwaltung;- doch fügte. er ſich rubig 
jeder Regierung. Es ftritt gegen feine refigiofe Webers 
jeugung, feine Abneigung in anderer Weife, als durch 
ein leidendes Verhalten zu äußern, oder um deöwillen, 


— — — — 
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wo ihm Gelegenheit: geboten war, feinen Mitbürgern 
ee A Pre 

eis bew in feinem 
e mit a! allen 


Umftänden en no 


gennügige Thätigfeit und rechtfertigte immer mebr den 





gl. baierifhen Hofe zu Münden, fammt def- 
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Mancer hochgeſtellt und vielwirfend, obne daß er den 
infiuß feines Sonne Fannte; Viele fannten ibn und 
danften offen und laut. Im allen diefen Berhältmiffen 
blieb er immer«der ndmüde: in der Freundfcaft 
und treu, ein weiſer und viel gefuchter Rathgeber, 
len mwoblmollend freundfihd und Höck liebenswuͤrdig. 
Der feine und gebildete Ton, bei: dem jeder Mißklang 
unangenehm auffällt und doch dieſe freie Beme ung 
umd wunbefangene Offendeit machten von jeder feine 
Wohnung gleidfam zum Sammelplage aller au 
nesen Männer. ——— inbefondere hatten an 
nen warmen Sreund, der fie zu fügen wußte , weil er 
felbft fe u cheute, fih mir allen Zweigen des 








‚0 
ungötreis und feine Verbindungen reichten, gab e# 


kein —2* Unternehmen, das er nicht mit Aufopfes 
u 


encommiffion, melde dort mit dem 4. Tanuar 
1318 ind Leben trat, Teitere er al räfident bis in den 
April Died ward nun für ihn eine Liebling 
„die er mit no vo aller Schriften Über 
berar n rer eigentlid ſtudirte und mit un⸗ 
ermũdlichem Eifer betrieb. Hier gab ed koftfpielige Ein- 
3u Dereinfaden und durch beflere zu erfeßen, 
deile zu fibern, ihren * zu vermehren 
und bei größeren Erſparniffen mehr zu leiften, maß ihm 
gelang. Bisher ſtockende Einnahmen bracte er in Gang 
und brachte die jährlichen Einfünfte durch geregelte Vers 
——— a Zaun ee = re Dr 
Ringen ofter kamen nm auf eine vo 
Art zum Armengute. Ihin verdankt das Cemens 
I feine gegenwärtige ——— damit ſeine 
Gründung und fein Gedeihen. 
figerten fein Andenken im Münfterfepen. Ders 
möge der Verabredung mit dem päbftliden Hofe vom 
25. März 1821 und der unter dem 23. Aug. d. I. ers 
folgten Sanction des Königs, ermwäblte Pabft Leo XI, 
am 20. December 1824 den Domdebanten von Spiegel 
sum Erzbifpof von Köln. Die königliche Betätigung 
erfolgte unter dem 31. Tanuar 1825, worauf am 11. 
Sat d. 7. in Köln die Eonfeeration und Inthronifas 
tion ded neuen Erzbiſchofs ftattfand. In dem am fol: 
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Tage erl irtenbriefe t er feine 
j Die nen auf dag Einen gione Sum Gehe 2 
n 


—* * lichkeit an da dain, won it, Ein» 
ir Religiofirit und fepr am Sc ea: ai „ad 
= u attinet, modo ad vesperam vitae pervenimas; 
nihilominus quidquid virium adhuc superest, id omne Deo, 
Deine causae consecrare, animo pro est. Dice- 
Domino; Fortitudinem meam ad Te custodiam“ *). 
—3 liegt außer den * dieſes Umriſſes, die wichti— 
fen Veränderungen aufzu —— weite durch den Grar 
iegel, F ber Enbibc efe Köln bervorg ae 
a ae ere Aufgaben zu Io ienen Sn 
— —8 franzoͤſiſchen Herrſchaft — 
a De — ker — 
n zu wecken, die Fo 1 un berdmafen, 
rn —9 — Erinnerungen der Be enbeit zu 
vereinigen, endlich das richtige Verhaͤ 
Staat un Klihe Ü Kae en Tee 2. uns 
5 ſagen, daß Graf gel, er} 
) e neu ne und * i ihren Abfufun ungen 
veandig 8 ig gegliedert Eee tue ttliben und reli 
alenpalnen efördert A ſich durch häufige 
teilen an Ort und Stelle felbft —— oder durch 
(of rbeitfamfeit von Allem , lihe Les 
1 anging, in. in Kenntniß ge eßt —8 ABdhrend "Den 
äbrigen DB at 


—* ein Bei Id in den Ort⸗ 
fien —A eligivnen uüͤberall den Geiſt 
——n— und’ allgemeinen Duldung _be J 
fen und mo vorübergebende Mifverbättnife eintraten, 
ste er fie mit Geindeit und Geſchicklickeit 2. ugleis 
en. Daher fonnte der Prediger Sceibel in Mont: 
—F feine im J. 41829 er(dienene Schrift Über die Ber: 
bnlihkeit zwiſchen verſchiedenen Confeffionsverwand- 
ten (de bello inter) Evangelicos et Catholieos nuper'ex- 
orto, ejusque natura, 'et componentli ratione) mit allen 
Rechte dem Erzbiſchof von Köln jueigwenz: Die: 5 
iche Beobachtung aller Kirchengebraͤuche ward von => 
mit Ernſt und Strenge poBen obne dabei alte 
gemurzelte ‚ARigbrände efteben zu laffen. So unters 












*) „Wad Und betrifft, Wir fommen bald um Abend u 
rg doch fteht der Entfhlufi in Unferm Semäthe fe a "Sie 
— übrigen Kraͤfte Gott und der Sache Gotted 3 du 
Wir werden dem Deren ſagen: Weine Stärke, will ch 
Dig bewahren,” 
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gen cin im 1826 . Wallfahrten, auf denen * 
mußten; — be ad, von — une us 
genen bei den Kirchwe en und. Kae auf alle W — 








in ſeinem 3 Sehr ar —— e a 
ordnungen vom 16. Yuguft 1828 und vom 20, Sept. 
1830 , 5 welchen kein, * er, Theolog zum Ems 

ib 4 en oll, der 


und da Zeugniß & [bt wiſſen⸗ 
— —— * ah on mis Der 
—— —— deren — —* 


geftattete, wünfhte er die —— — un 
nr — —2 en in u diefem Sinne ber 
eb er auch die Errio tum 5 ————— fuͤr ka⸗ 
1Doti e ——— i —* a die Stiftung des u. 
Fr 827), machte eigene 
ngen, fazste, fr tage Kr rer und Bun * 2 bes 


Rünsen | i onderö der in Bonn verftor Tor eflor 
nel ‘der verdiente. eralvicar Huͤs 
Si ——— nahm er ſich des Unterri 
Den Si „Pfarr⸗ und Landſchüulen feiner Erzd he 
rieb die beſſere Befoldung der £ Kane 
2 Landſchullehrer. Zu wohlihätigen Zwe 
igen Unternehmungen. zu Anſtalten zur veßdt 
ig ſt * Induſtrie oder — a a 
ng au pakapbet Talente war er ſteis mit Kap 
bat - un De ‚mi reicher ie abe 
wird au iefer Bezie in gutem And 
Seine ‚auögezei * Deren an ** 





















erzog von. Baden .d 
Lömenordens a : Eden ya Kr a * 
9 urch die im J. Ba des 
parzen Adlerordend und 5 taͤt Freiburg 7 


theilte ihm. dad Ebhrendiplom al fr der 266 
Am 21. Mai 1835 erkrantte Graf Spiegel plöß 

auf einer Amtsreife zu Uerdingen. Zwar N p 

nad einiger Ruhe feinen Sig in Köln wieder zu erreis 
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chen, aber die Kunſt geſchickter und befreundeter Aerzte 
vermochte nicht, die Kraft der Kranfbeit zu übermwälti» 
‚gen und am 2. Aug. verfündigte das Trauergeläute al: 
er Gloden den Bewodnern Kölns, daß der Erzbifhof 
der fehmerzbaften Strankpeit erlegen fei. ge Sr 
darauf fand fein Leichenbegaͤngniß mit-der feinem Stande 
gebührenden Pracht ftatt. Die eriten Behörden der Pros 
-vinz, des Regierungd: er und der Stadt, die aus— 
gezeichneten Männer Koͤlns, die katholiſche und Die 
evangelifhe Geiſtlichkeit, eine große Menge feiner Ber: 
ebrer, Dune die ehrmürdige Leiche in den Dom, der 
jegr neben fo vielen Großartigen und Herrliden auch 
ie Afche eines Mannes bewahrt, welcher unbedenklich 
au den bedeutendften Perfönlichkeiten gezaͤhlt werden 
arf, die in den legten 40 Jahren in Weſtphalen und im 
Rheinlande aufgerreten find. 


195. Wenzel Müller, 
, Gapellmeifter zu Wien; 
geb. am 26. Sept. 1767, get. zu Baden bei Wien den 3. Aug. 1835”). 


- Geboren im Marftfieden Eprnau in Mähren, in 
welchem fein Vater —3* eines herrſchaftlichen Meier» 
bof3 war, fpäter jedoch nad Altſtadt in Mähren über 
fiedelte, Fündigte er fhon in frübefter Tugend unter feis 
nem eriten Mufikfehrer, einem Schulmeilter mit Namen 
Schwent und ald nad dem Tode feines Vaters die 
Mutter ſich genötbigt (ab. in Kornig in Mäbren ein 
Fleines Häuschen zu beziehen, wodurch Müllers Studien 
unterbroden wurden — er war, mie feine beiden ältern 

rüder, für den geiftliden Stand beſtimmt — unter fer 
nerer Unterweifung eines andern Schulmeifterd, mit Na- 
men Sluder, feine glübende Liebe für Mufit und- Ton 
fenfunft dadurch an, daß er ſich in jede Art von Inſtru⸗ 
menten, die er mur befommen Fonnte und denen 
bp jugendlichen Kräfte gewachſen waren, oft in für, 
er Zeit, zum Erftaunen feines Lebrerd, einlibte, zu Ns 
gan Gefang» oder Inftrumental» Stimmen, fo wie fie 
bm vorfamen, ein Fleined Accompagnement fepte, daß, 

o mie fein Lebrer ſich oft darüber ausdrüdte, „wunder 

ar (bon ſtimme, obgleich der Junge noch kaum ein 

Zehntel Begriff vom eneral» Boah babe.“ — Auf diefe 


J 
1 


Ag. Sbeatergeitung u. Originalblatt f Kunft, giteratur ıc. 
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Weife fonnte ed daber nicht auffallen, daß M. ſchon in 
feinem zwölften Jahr zur Primig feines Älteften Bru: 
ders eine Meile ſchrieb, melde, obwohl noch ziemlich 
unregelmäßig, dem damaligen Dechant Meirner in M 
riſch⸗ Zrübau, einem befondern Verehrer der Muſik, 
wohl gefiel, dab er fie von dem jungen Componiften 
durd ein Honorar an fib brachte und ibn fomit zum 
Bingen Studium ded Generals Bafles ermutbigte. — 
[d nachher fam M. in dad Benedictiner Stift te 
ern bei Brünn. Hier hatte er Gelegenbeit, alle Bl 
nftrumente volfommen zu erlernen und nun ſchrieb er 
mit ungemeiner Vorliebe Harmonie»Gtüde zu Tafel, 
und Nachtmuſiken, oder befondern Feierlichkeiten, fo wie 
mebrere Slirden» Compofitionen, unter der Anleitung: 
des Damals fehr verdienkliden Regens-Chort Mau 
aberbauer, womit er fib vielem Beifall erwarb, die 
iebe des Prälaten diefes Stiftes, Ottmar, in$befondere 
und dergeflalt gewann, daß er M. bei jeder Gelegenbeit 
augzeichnete, Br und ibn einft mit fi na Jo— 
bannisburg, in Schleſien, damals die Refidenz des Sür- 
en Schafgotſch, Biſchoſs von Breslau, nahm. Hier 
ielt diefer Fürft eine ausgezeichnete Gapelle unter des 
b ten Eomponiten und vorzügliven Diolin Spies 
lers Ditterd von Dittersdorf Direction. M. ſchaͤtzte ſich 
ier überaus glülid, er erhielt die Erlaubniß, —— 
it da weilen zu dürfen und nun wurde Dittersdorf 
ein Lehrer und Freund; ibn waͤhlte M. zum Muſter 
auf der vorgefegten Bahn, jedoch fagte ihm der Kirchen⸗ 
fipf von nun an — nit mehr recht zu. — — Als M. 
wieder nah Raygern zurückkehrte, wurde feine Aufmerk— 
ſamkeit auf das nicht ſehr entfernte Brünner » Theater, 
unter Roman Wainhofer’d Direction, geleitet. Mit jer 
der Operette, die er fab und börte, öffnete fi ibm 
m eine neue Welt und bald war es nur fein eins 
Wunſch, im Orcheſter daſelbſt angeftellr zu werden. 
gelang ibm endlid, aber nur in der Gtelle eines 
Dritten DBiolin, Spielers, mit einem dußert mäßigen 
d mit der Bedingung, auch eine Operette zu 
ald er den Te „ Das 
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M. erhob fich durch diefe erfte dDramatifhe Compofition 
zum zweiten und bald darauf zum erften Eapellmeifter, 
welches, da er erft ſechszehn Jahr zählte, für ibn hoͤchſt 
ebrenvoll war. Anton Bauman verftand ed, ibn von 
nun an noch mehr zu enthufiasmiren, ihm theatraliſch⸗ 
muſikaliſche Routine beizubringen und des Directors 
Waitzbofer Nachfolger — Bergopzom — ebenfalls rübms 
lich vom Wiener kak. Hoftheater befannt — mußte des 
jungen Gapellmeifters Talente gebdrig zu benußen, F 
nen Geſchmack zu bilden und zu leiten. —— Zu derſel⸗ 
ben Zeit wurde er vom Kaifer Joſeph IT. — lauf deifen 
Rüdreife aus Rußland — ald M. eben eine feiner Opern 
dirigirte, bemerkt. Der große Monarch intereffirte ſich 
befonders für ihn, er follte auf kaiſerl. Koften nah Ita— 
lien reifen, es war * ſchon für M. ein Quartier in 
Mailand beftimmt, allein der Krieg mit den Türken und 
der bald darauf erfolgte Tod des Kaiſers ſehte den 
Ausſichten ein Ziel; M. mußte in Brünn bleis 
en und fleißig fortcomponiren: dies geſchah ununterbros 
chen bis dad Unglüd ſich ereignete, Daß das Theater 
und zwar binnen einem Jahr und ſechs Wochen, zwei 
Mal abbrannte und M., gleich mebrern andern Indivi— 
duen diefer Bühne, anderwärtd Engagement zu ſuchen 
gendtbige war. — Willman, penfionirter Muhfdirector 
ded Grafen Johann Palffy, machte ihm den Vorſchlag. 
emeinfhaftlih mit ibm Dad Glück auf einer Reife 
urch Deutichland und Stalien zu verſuchen; M. nahm 
den Vorſchlag an und jo Fam er mit der Wilman’fhen 
Samilie nah Wien. Hier war fein Freund, Anton Baus 
man, bereits (don beim £eopoldftddter:Theater engagirt 
und trat an eben dem Tage, ald M. nab Wien fan, 
in einer von M. für Diefen Komiker eigends früher im 
Brünn componirten Dper: „Der adelige Pachter,“ zum 
erften Mal auf. — Die Dper und der Komiker Bauman ' 
gefielen fehr und der Director, Marinelli, faßte nun dem 
Entfchluß, in der Folge mehrere Eleine 2 su geben. 
— Bauman intereffirte fib zu dem Zwed für M. und 
diefer wurde Cim Jahr 1786) Eapellmeifter bei Marinels 
lus Geſellſchaft. — Dittersdorf zum Vorbild, dem ges 
nialen Anton Bauman zum Freund und Rathgeber, uns 
ter einem verfändigen, umfichtigen Director, betrat er 
num im neunzebnten Jahre mutbig feinen neuen Wirs 
kungskreis in der Kaiferftadt und zwar mit befonderm 
Glüd. Seine Compofitionen gefielen durchaus, ſicherten 
ibm nach und nach bier und in ganz Deutfchland einen 
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äußerft bedentenden Ruf und er blieb bid zu feinem 
Tode, während welcher Zeit er zu mehr. denn zu 227 
wirklich in Scene gebrachten Piecen die Muſik compos 
nirte *), ein in der Tendenz diefer erſten geregelten 
Boffsbühne ſtets fehr beliebter und, ‚ar für Deutſch⸗ 
land, in feinem Genre febr merfmwürdiger und erinne⸗ 
rungsmwertber Tonfeger, Diele frühere kleine Compo— 
fitionen, als Harmonie»Stüde, Cantaten, Symphonien, 
en, eine eigends für die P. P. Gervitten im der 
Roßau componirte große Meile, einzelne Gelegenbeits- 
Huverturen, dann eine große, — Bataille-Mufif 
welche auf Veranlaffung des als Menſch und Maͤce 
im rubmvolen Andenken bleibenden Vicepräfidenten von 
Keeß, im fürklie Lichtenſteiniſchen Garten'von 150 Is 
dividuen erecutirt wurde, von melden ſaͤmmtlichen Pieren 
aber M. zuletzt Fein Blatt mehr befaß, dürften fi zer⸗ 
freut in den Händen feiner Freunde und Gönner befins 
den. Kr Druf erſchienen zeitweife nur die allgemein 
* enden, im Charakter oͤſterreichiſcher Gemuͤthlich⸗ 
geſchriebenen Nummern dieſes würdigen Repräfen- 
tanten voltsthümlicher Muſik. Insbeſondere mu jr 
ge —— daß M., als feine Toter, die ald eine 
der erfien Sängerinnen Deutfchlands befannte Madame 
Grünbaum **), im Jahr 1803 den Ruf zum ftänd. Thea» 
ter ern nd ee 
engagi e, im Jahr aber als folder er 
Pr. Leopollddter» Theater zurückkehrte. M. war ein 
iederer, reqtlicer, ordnungsliebender, in feinen Hands 
lungen nd fehr confequenter und hoͤchſt patriotiſch ge: 
finnter Dann. Wie er im Leben freundlidy und heiter, 
ungetrübt und unverftimmt war, fo zeichneten ſich au alle 
feine Eompofitionen aus. Wer fie hörte, wurde fröhlich, 
mem feine Liedchen erflangen, fang fie auch ſogleich nad. 
Driginalitäör und Verftändlichkeit, Humor und Neudeit 
waren feine Genien, durd fie erwarb er manchem [das 
len Producte einen Sreipaß durch die ganze Welt und 
fo murde Wenzel M.s Name verehrt im Norden und 
im Süden, bei allen Bühnen ded In- und Auslandes. 
i 








ſelbſt fagte ihm oft: „M., Du biſt unnachahmlich, 
nem Genre it Dir feiner gleich und wird Dir 


— — — — 


) Außer dieſen Gompofitionen bat Müller noch viele Operet⸗ 
ten, oder einzelne Arten und Chöre gefchrieben, die nicht in die 
Scene gebradıt wurden. 

”“) Deren Tochter und refpect. Enkelin Müller, ift nun, wie 
allgemein befannt, würdig in die Bußtapfen ver Mutter getreten. 
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nabe fünfzig Zabr, die Zeit von 1808 bis 4812 —— 
ter 


neili's Tode, oft veränderten jr * ſeit ſechszehn 


ſich das auch jetzt ſchon bei feiner Beerdigung. gran; 
ector d 


Leopoldftädter Theaters und Dr. Scheiner, Director der 
vereinigten Joſephſtaͤdter- und Badner» Büpnen, mit ei⸗ 


beabfichtigt dem Entichlafenen, den ſhon Marinellv’d Ba- 
ter ebrte und würdigte und der dem Sohne aud 
ein warmer Freund blieb, auf dem Kirchhofe zu 
ein Denkmal zu fegen. — Rube feiner Aſche! — Wenzel 
Müller’d Eompofitionen au wirklich in die Scene er 
ten oder Öffentlid produeirten Piecen find: dag 
Brünner Theater: 1783, Das verfehlte Rendezvous, Ope⸗ 
rette. Die Reifenden in Salamanfa, Operette. — 
Doctor Fauſt. Die ſtolze Operiftin. — 1785. Der adelige 
acter. Gandalin, Pantomime. Korelane, Pantomime. 
rlefin auf dem Paradebett, Pantomime, Hand Tor 
merl beim Eſſen, Pantomime. Horra u. Kloska, Panto: 
mime. Eine große Auzabl Menuertte u. Tänze für die 
Redouten. — Für dad Leopoldftädter Theater: 1786; 
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Der verftellte Narr aus Liebe. Der lebendige Sad. — 
1787. Der König auf der re Wiefe. Die Electrifir 
Mafbine. — 1788. Das Gläd ift Eugelrund. — 1789. 
Der Bogelkrämer. Mehrere Duverturen u. Entre⸗Acte. 
— 1790. Dad Sonnenfett der Braminen. — 1791. Der 
dagortift,, erfter Theil. — 1792. Das Gluͤck der Unter 
thanen ift ein guter Für. Die Ddalifen, oder die 2b» 
wenjad. Pizzichi, — Theil des ag — 1798. 
Die Schneider, - Neufonntagdfind. — 1704, Die 
Schweſtern von Prag. Todannes Poftborn. — 1795. Eine 
e Cantate zu einer feierliben Gelegenbeit. Cora, 
er. Der Alte überall u. nirgends, erſter Tbeil. Der 
se überall u. nirgends, zweiter Theil. — 1796. Lufig 
lebendig. Der unrubige Wanderer, erfter Thl. Naneite. 
Dad Schlangenfeſt in Sangora. SDefterreih über Alles, 
wenn ed nur will. Eugen, der Zweite. Orion. — 1797. 
Die getreuen Defterreiher, oder: dad Aufgebot. Es ift 
Sriede! Das fuftige Beilager. Die ſchöne Marferän- 
derin. Die zwölf ſclafenden Sungtauen, erſter Thl. — 
1798. Wer den Schaden bat, darf für den Spott nicht 
forgen.. Die zwölf ſchlafenden Jungfrauen, zweiter Thl. 
— Der Sturm, oder: Die bezauberte Infel. — 1799. 
Der unrubige Wanderer, zweiter Thl. Der dreißigidhs 
ge A⸗B⸗C⸗Schuͤze. Die Teufelömüble auf dem Wier 
ge. — 1800. Die Zigeuner. Die, zwölf ſchlafen⸗ 
den en, dritter Tbl, Die ſchoͤne Griedin in 
Alerandrien. Der Berteltudent. Der Teufelsſtein bei 
Mödling. — 1801. Der eiferne Mann, erfter Thl. Der 
Schuſter Feierabend. — 1802, Der eiferne Mann , zwei— 
ter Tpl. Ritter Don Duirotte. — 1803. Die unrubige 
Vachbarſchaft. Das Bergfeſt. Dad ruhige Dürfen. 
Das neuerrichtete Caffeebaus, — 1804. Die ſchwarze Re 
doute. Der Bäder» Aufzug. Evafatel und Schnudi. 
Die Eleinen Milchſchweſtern. Die Bewohner der Tür: 
e. Die Braut in der Klemme. — 1805, Der 
enfrämer. Die Göttin der Geflirne. Der Bettler: 
Ball. Das Sommer:fager. Die Bernaeifter. Martin 
Mods. — 1806. Die Körbe aus der Türfei, Megära. 
ee u, Sigberöfy. Die neutraveftirte Alcefte. — 
. Rofaura Bellino, Goda. Farina u. Laskina. Die 
Jaſel Liliput, Pantomime. Die bezauberte Schneider: 
wertſtatt, Pantomime, ' 1808. 1809. 1810. 1811. 1812, 
* geſchtieben: Samſon. Simon Plattkopf. Die 
underlampe. Der Thunichtgut: — Für anderwaͤrtige 
Bühnen: Konradin von Schwaben. Reinhold und Kla— 
N. Nekrolon 13. Jahre. 43 










674 Müller. 


rine. Die Grafen Dohmeirtin, Don Silvio, oder:.der 
blaue Schmetterling. Die Nahbtwandlerin. — Neuer; 
dings für die Leopoldftädter Bühne: 1813. Der Wind; 
mäller und der Schloßgärtner. Der oͤſterreichiſche Gre⸗ 
nadier. Die Jungfrau von Wien, Parodie. Der Kofaf 
in £ondon. — 1814. Die Kofafen in Wien. Fee Zeno- 
bia, Pantomime, Wiend frobefte Erwartung. olo⸗ 
chus, Pantomime. Hugo der VIL Der Bater ift wieder 
da. Hans von der Dumpenburg. Die Prinzeflin von 
Gacambo. — 1815. Herr von Ocabel. Die: Bekannt: ı 
haft im Leopoldftädter Theater. Maria Gtuttgardin, 
arodie. Otto von Lömwenftein. Die alte Ordnung kehrt 
gerad Die Wolföburg. Der lebendig todte Dausberr. 
ie Kate. Das Landhaus bei Wien. — 1815. Der Hund. 
des Aubri, Parodie. Der Fiaker ald Marquis. Die 
Zwergen» Infel. Die Riefen, Pantomime, ‚Die Eipels 
dauer Zeitung. Der Familien: Shmud. Die Schmaus- 
mwaberl. Die unvermuthete Hochzeit. Die Entführung 
der Prinzeffin Eurova. Dad Thal der Gnomen. Die 
Prellerei in der MNarrengafle. Der Drang» Utang. — 
1817. Der Geiſt am Hafnerberg. „Der Viglipugli. Der 
Tieger im-Zaubergebirge, Pantomime, Die modernen 
Bauern. Tancredi, Parodie. Mai, Juni, Zuli. Frau 
Gertrud, Parodie der Abnfrau. Die Kuinen von Schar» 
fenftein. Fauſt's Mantel. — 1818. Mathias von Bim- 
fenttein. Der verwunfbene Prinz, Der Schatten von: 
Fauſt's Weib. Die Shlafenden im Walde. Die tras 
veftirte Zauberflöte. Halb Fiſch, bald Menſch. — 1819. 
Tiſchel dei’ did! Das fliegende Röffel, Pantomime, 
Der Eur: Streit in Baden. Die alte und neue Schlag: 
brüde. Der Kirchtag in Petersdorf. ‚Eine KinderOpe⸗ 
rette. Der Hölle Zaubergaben. Die Zwillingsbrüder. — 
1320. Der Sturz vom Thurme, Die Brüder Lübderli 
Barthel's Traumbuch. Die Ausfpielung des Theaters, 
Meberall zu früh. Die bezauberte Braut, Adler, Fiſch 
und Bär. — 1821. Pater Dalentin. Die moderne 
Wirthſchaft. Die Fee aus Frankreich. — 1822. Die neue 
Medea. Die Wilden in Indien, Nina, Nanetta und 
Nanerl, Die Affen » Komddie., Die verkehrte Welt, 
-Aline , oder: Wien in einem andern Welttheile. Die 
Wittwe aus Ungarn. — 183, Wien, Paris, London u. 
Conſtantinopel. Sechzig Minuten nad zwoͤlf Uhr, Pa- 
rodie,. Der Raubritter, Pantomime. Der Schutzgeiſt au» 
ter Grauen. Der Sohn des Walded. Der Barometer- 
mader auf Reifen, — 1824. Die See u, der Ritter, Das 
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bezauberte Goldftüf. Der rotbe u. blaue Geiſt. — 1825. 
Der ſchwatze See. Amofa, Der Zaubergugud, Panto— 
mime. Die muſikaliſche Shneiderfamile. Jakob in 
‚Wien. — 18286. Jakob in der Heimath. Die Zauber 
lampe. Amönine. Der erfte Mai, Pantomime. Tofeph 
u. Srau Baberl. Der Zauberring, Pantomime, Fido * 
vant, der Wunderbund. Colombinens Gluͤck, Pantomi- 
me. Gluͤck in Wien. Die Fee in Kraͤhwinkel. — 1827. 
Harlefin, als Tafchenfpieler, Pantomime, Die ſchwar— 
n Srauen. Biglipußli, neue Bearbeitung. Der Hahn 
im Korbe. Der Eifenfönig. Moifafurd Zauberfprud. — 
18238. Die gefeffelte Phantafie. Felir Maus, Die Be 
ebenbeiten zur Marftzeit. Siebenmal Anders, oder: 
Sangobrö Derwandlungen. Der Alpenfönig u. der Mens 
enfeind. — 1329. Die fröblihe Infel. Falbingsleiden. 
e Drabenböhle. Der Zitherfhläger. Frau v. Dre 
ſcherl. — 1830. Alcidor, oder: die Ruinen auf dem Harz» 
ebirge. Der ſchwarze Bräutigam. Der fhönfte Kranz. 
ÜBertder'sfeiden, Parodie. Die ſchaͤdlichen Za ubergaben. — 
1831. Die goldnen Aepfel. Die Beitlerbraut. Die luſtige 
Hochzeit ohne Bräutigam. Der Maler u. der Farbenrei- 
ber. Der Großvater. Der Sieg des guten Humorsd. — 
1832. Das deal, oder: der böhfte Preis. Bruder Lüf 
tig, oder: Safbingfireide. Dad Zauberbuch, oder: die 
Braut aus der Waldbütte. Enzian u. Lucian. — 1898, 
"Der Kampf ded Gluͤcks mit dem Verdienſt. Die Erfcei: 
nung um Mitternacht, oder: der Geiſt des Widerfpruche. 
Die Bat u. der Brillenpändler. Die dreifade Hei: 
ratd. Ritter Stiefeldon. — 1834. Die Zauberlaterne. 
Die Teftamentd» Klaufel, Asmodi, oder: das böfe Weib 
und der Satan *). 


* 196. Lebrecht Auguft von Renthe, 
berzogl. anbalt : koͤthenſcher Regirrungs : Präfident zu Cothen; 
geb. d. 24. Sept. 1762, geflorben am 4. Aug. 1835. 


v. Renthe wurde in Kötben geboren, wo fein Vater 
Rector der Stadtſchule war. Hier verlebte er feine 
frübe Jugend, fpäter feinem Vater, der ald Prediger 
nah Wulfen berufen wurde, folgend, um von demfels 
ben, da er nie einer oͤffentlichen Lebranftalt anvertraut 
wurde, jur Univerfirät Göttingen vorbereitet zu werden, 
melde er, mit den nöthigen Vorkenntniſſen ausgeräftet, 


*, Geine lette Gompofition. 
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Michaeli 1781 bezog. Hier zeichnete er ſich Durch eiſernes 
Fleiß und ſutliches Betragen and, wohl eingedenk der 
Lehren feines vortrefflichen Vaters, daß die eingefanm 
melten Kenntniſſe fein einziges Erbtheil fein wisben. 
Micaeli 1784 verließ er die Univerfität und unter dem 
24. Nov. 1784 wurde ibm die juriftifche Praxis in feis 
nem: Geburtöorte geftattet. ———* Rechtlichkeit mit 
Kenntniſſen vereint, erwarben ibm bald unumſchraͤnktes 
utrauen, fo daß er fbon unterm 16. Juli 1787 zum 
pndicus der gefammten Landſchaft von Anhalt eins- 
fimmig erwäble wurde. Un der Gtaatöveränderung 
vom Anhalt» Köthen im Jahr 1811 nabm, er Feinen Ans 
tbeil, bis 1812 unter der VBormundidaft des Herzogb 
gran; von Deſſau bei Formirung des neuen Kammer— 
Gollegiumd ihm der Poften eines Land⸗Kammerraths 
wurde. Wie viel ibm Anbalt: Köthen in dieſer neuem 
Kaufbahn, vorzüglic aber in den fo drüdenden Kriegs⸗ 
jahren 1813 — 1815 als erwaͤhltes Mitglied bei der or« 
ganifirten Einquartirungs: Commiffion zu danken bat, ift 
no in zu friſchem Andenken und wird fo bald nicht ver» 
idſchen, da er feine Umſicht im Verein mit feinen Öfos 
nomifben Kenntniffen zum mwabren Nugen des Landes 
verwandte. Im Jahr 1319 eröffnete ſich ibm eine neue 
Laufbahn, indem ibn der Herzog Ferdinand *) zum Chefs, 
Pröfidenten der Landesregierung, ernannte, welchem 
neuen Wirkungskreis er, vom jüngften Mitgliede des 
Kammercollegiums zur erften Staatödienerftele berufen, 
mit aller Sabfenntniß und zur vorzüglichen Zufrieden» 
beit. feines Fuͤrſten vorftand. Mit Trauer fab ihn Die 
Anhaltſche Geſammt⸗ Landſchaft bei diefer Beförderu 
als ihren Syndicus ſcheiden, da diefe Stellung. mit feis 
nem neuen Poren nicht verträglih war. Unter mehrern 
Beweifen des Wohlwollens des Herzogs wurde ibm 
auch 1821 für fib und feine Nachkommen der Adel er 
theilt und im Jahr 1832 verlieh ihm der verewigte Kai⸗ 
fer Franz von Defterreich **) das Ritterkreuz des Leo⸗ 
poldordend, welches ibm von feinem Landeöberrn, dem 
biedern Herzog Heinrich, eigenbändig angebefter wur⸗ 
de, deflen Huld er ebenfalls genoß. Bei der am 24, 
Nov, 1834 erlebten eier feines funfzigjäbrigen Dienfts 
jubikäums.erbielt er von feinem Fürſten deffem Namends 
zug in Brillanten am Bande von Anhalts Nationalfar- 


) Deffen Biograpbie f. N. Netrol, 8. Jahrg. S. 634. 
) Deſſen Biogr. f. in diefem Jahrg. des en Nekr. ©, 97. 
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ben, um den Hals zu tragen, von Seiten ded Kammer⸗ 
ollegiums, des Magiſtrats und vielen iqu fhägenden 
en wurde ıbm Der berzlichite Anwheil und die 
Bürgerfbaft der Refidenz, deren Liebe er fi 
einem boben Grade erfreuen durfte, drüdte ihre 
Sreude durch einen glänzenden Sadeling aus. Leider aber 
war feine Gefundheit feit mehr denn einem Jahre (dom fehr 
untergraben, was von diefem fo felten erlebten e an 
febr merklich zunabm, fo Daß er am oben genannten — 
8 Trauer ſeiner Ay Sie Samilie, der er ſiets ein 
ebreicher Vater und Ber 
Bet feiner Beerdigung wurden ibm ſowohl von feinem 
digen Zandesverrn, mie aus allen: Ständen die un; 
ideutigtien Beweiſe der ——— Unbegränjte 


eit an fein ange tes #ürftendaus, un: 
— Redlichkeit und Uneigennügigkeit waren 


orger war, von hinnen ſchied. 







die Grun feines Charakters, die ihn durch fein waͤ— 
Leben bis zur Gruft bealeiteten. — Bon ibm er: 
n: Derfuch e, fuftemat. Erläuterung d. Ledre v. d. 
ransacten. Roft. u. Leipzig 1799. — Lieferte krit. Bei: 
träge 3. en. Lit. Zeitung. 


* 197. Johann Heinrich Ellrich, 
Cammeragent ju Gotha; 
neboren den 2. Febr. 1752, geflorben den 5. Aug. 1835, 


Er ward zu Hobenfirdhen, einem gothaiſchen zum 
Ente Georoeibal aebhri en Dorfe, geboren, wo fein 
Vater, Johann Heinrib EUrich, Leineweber und Mufi: 
kant war. Er beiratbere ſechs Weiber nah einander 
und zeugte mit jeder derfelben Kinder, von melden aber 
die meilten früh ftarben. Die vierte diefer Frauen, 
Catharina, geborne Schenk, war die Mutter un; 
ſers Die Vermoͤgensumſtaͤnde der Eltern waren gi 
mittelmäßig und er wurde daher zur Profeffion des Ba⸗ 
ter beftimmt, mit der er fi aud mebrere Jahre teisig 
abgab; Hibte fi aber auch nad vollendeten Schuljabre 
fortwährend im Schreiben und Rechnen und bildete nd 
darin fo weit, daß der Amtövoigt Krauße zu Beorz 
thal, der zufällig biervon Kenntniß erhielt und ihn prüfte 
unfern €. in feinem 17. Lebensjahre ald Schreiber in 
Dienfte nahm. Mebrere Jahre blieb er zur Zufrieden: 
beit feines Principald in dieſer Stellung und mlrde 
no länger geblieben fein, wenn ihn nicht ein eianes 
Ereigniß gendthigt hätte, Diefelbe zu verlaffen. Waͤh⸗ 











* 


68° Eurky. 


rend feines Aufenthalts in &eorgentbal batte er ſich das 
felbt den Zutritt in einer vornehmen Familie erworben 
und mar in vertraulihe Bekanntſchaft mit der Tochter 
des Hauſes geratben, die fi bald in Liebe verwandelte. 
Die Brüder der Geliebten waren diefem Berbältnig 
anz entgegen und verfolgten unfern Elri& fo, daß er 
id in Georgenthal nit mehr für fiber bielt. Er ver⸗ 
ieß_daber feine Stelle bei dem Amtsvoigt und nabm 
in Eiſenach ald Privatſchreiber Dienfte; blieb aber bier 
nicht lange, da ibn, aus Sehnſucht nad der Geliebten, 
eine Gemüthöfrankbeir befiel und er deshalb nah Ho— 
benfirben zurüdkehren mußte. Nach WJahr war er fo 
mweit wieder bergeftellt, daß er fi nach Gorba als —* 
vatſchreiber begeben konnte, mo aber fein Verdienſt höchft 
dürftig war, bo 3. 1789 ward er dur die Fürfprache 
feines Bruderd, der bei dem damaligen Gebeimenrath 
von Frankenberg als Heiduck in Dienften fand und den» 
felben um eine Stelle für unfern €. gebeten batte, Ac⸗ 
cefit bei der Gammercanzlei, freilid noch obne Ge- 
balt, jedoch fbon im folgenden Zabre 1790 zum Cam⸗ 
mercanzliften und Ganzleidiener mit Gehalt ernannt 
und fo ftieg er von Zeit zu Zeit, bis er zum Gammer; 
agenten gelangte, in welcher Zunction er biß zu feinen 
Tode verblieb. Diefer erfolgte unerwartet und auf eine 
unglückliche Weife, indem er von einem Geſchirr mit 
—— Heftigkeit umgerannt wurde, daß er das Bein 
rad, welden Leiden feine Siräfte unterlagens In feis 
nen Befwäften beobachtete er Die größte Plnfrlichkeit 
und ſowohl hierbei, als in feinem Hausmwefen die größte 
Sparfamfeit, die fi oft auf Kleinigkeiten erfiredie, 
war dreimal verheiratber; feine erfte Gattin war Die 
nadgelaflene Witiwe des Pfarrers Härter in Biſchleben, 
Maria Elifaberh, geb. Ritter aus Hildburgbaufen ;ı die 
aweite Die nachgelaflene Wittwe des Pfarrerd Rabardt 
aus Langenbain, Johanne, geb. Wigmann aus Friedrich⸗ 
rode gebürtig; Die dritte die Tochter des Geleitsin— 
—98* Lehmann, Charlotte. Bon feiner zweiten Gat— 
tin wurde unſerm E. eine Tochter geboren, Emilie Char— 
lotte Sriederife, die glücklich an den Polizeicommillär 
Stüger, verheirathet if. E. war von großer Statur ünd 
batte einen empfeblenden Anftand und etwas Gefälliges 
in feinem ganzen Weſen. 
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* 198. Carl Auguft Gifäßer, 
DO per » Juftizrath zu Stuttgart; 
geb. den 14. Juli 1770, geft. den 6. Auguft 1835. 


Elfäßer murde zu Stuttgart geboren, mo fein Vater 
Hof+ und Domänenrard war. Reich begabt mit Kräfs 
ten des Gemüths und des Geifted, ließ er unter der 
forgfältigen Erziedung und Zeitung, die ibm von frühes 
u Jugend von feinen Eltern zu Theil wurde, bald 

nn treftliden Mann abnen, der in einer feltenen Ein» 
beit von bober Geifteäbildung, edler Sitteneinfalt und 
Re inheit, Feuer und Ruhe ded Eharafterg, einer uners 
fhürterlichen Rechtſchaffenheit und prunflofer, weitthätis 
gen und unermädlihen Menſchenliebe, lauterm und tie» 
en Ebdriftenfinn und einem reiden, warm aus den Ties 
fen feines Herzens aufquellenden Ya der Stolz und 
die Freude der Seinigen werden folte.. In feinem 14, 
Sabre kam er als aöaling, in die hohe Garldfchule, in 
welcher er neben andern Studien vorzüglid der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft fi widmete und mit feiner reihen und ties 
fen Empfänglichkeit für alled Schöne und Gute, für alle 
Zweige der Wiſſenſchaft und alle Beftalten der Wahr- 
beit in der Einheit feiner Natur, die von feinem Zwie⸗ 
fpalt wußte, den Grund zu einer feltnen menſchlichen 
Durdbildung legte. Seine raſchen, glücklichen Forts 
ſchritte in den Wiffenfchaften erwarben ibm in feinem 
17. Jadre den Ehrenpreis in der Philofopbie. Mit der 
innigften Dankbarkeit gedachte er fein ganzes Leben bed 
Aufenthalts in diefer von einem genialen Sürften geftif- 
teten und geleiteten Bildungsfhufe, aus der fo mans» 
bed große Zalent, fo mander Hin und tüchtige Cha⸗ 
rafter zum Rubme und Wohle Würtembergd bervorging. 
m 21. Jadhre beftand er fhon aufs Ruͤhmlichſte das 
doocateneramen und widmete ſich fortan in feiner Bas 
terftiadt Stuttgart mit allem Eifer der praftifhen Aus⸗ 
übung der Rechtswiſſenſchaft, für die ihn feine brens 
wende Kıebe für Recht und Gerechtigkeit, die Männlich» 
feit und Gemandsbeit feined Charakters und fein reger 
Sinn für das allgemeine Wohl für immer gewonnen 
batten. Wie in der Wiſſenſchaft, fo im Leben war fein 
eignes yore immer der leute Beweggrund feines 
Strebend, er madte feine Gewerbe weder aus der Theo» 
rie noch aus der Prarid und mie er zu immer höherer 
Erfüllung feiner naͤchſten Berufspflichten unabläffig in 
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dem Studium des Rechts fortſchritt und nichts ver. 
ſdumte, fi dafür weiter auszubilden, fi ſchritt er auch 
raſtlos in der Wiſſenſchaft überhaupt me ter, befonderg 
aber blieben ihm die höbern und angewandten mathema: 
tiſchen Wiſſenſchaften und vor Allem die Aſtronomie ein 
Gegenftand der befriedigendften Forſchung in Stunden 
der Muße, mie er überhaupt in allen Breiten und Tie- 
fen der Natur, von der Blume bis * Fixſternhimmel 
nur einen Spiegel der ewigen Herrl beit Gottes fand, 
in den zu ſchauen er nicht müde werden konnte. Jun 
kurzer Zeit erwarb er fid dur& feine juriſtiſche Tuͤchng⸗ 
keit und die Trefflichkelt ſeines Charakters das allge⸗ 
meine Zutrauen ſeiner Mitbürger und feiner Gollegen. * 
m Jabr 1797 wurde er in die, in der Nechtögefch te 
ürtembergs A machende fogenannte confulirende 
Advocatengefelfhaft aufgenommen, einen freiwilligen 
Derein ausgezeichneter Advocaten zur Beförderun er 
‚ Rectöpfliege im Vaterlande, die unter dem Drude der 
damaligen Berbältniffe fehr daniederlag und der mutbis 
gen feurigen Hülfe gediegner junger Talente ſehr 
neuem Aufſchwung edurfte. In kurzer Zeit batte ii 
Diefer von der berzogl. Regierung beftätigte Verein durch 
feine Selbſtſtaͤndigkeit und bobe juridiſche Intelligenz 
einen ſoſchen Ruf erworben, daß ibm mie einem ober: 
Ken Tribunal die bedeutendften Redtsſtreitigkeiten zur 
ntf&beidung vorgelegt wurden, GE, mar und blieb eis 
nes der thätigften Mitglieder dieſes DBereind, deffen ru: 
iges, offned und männlicyes Wirken für die Gerechtig⸗ 
eit feine ganze Liebe und Sraft gewonnen batte um 
Ür die Entwidelung eines beſſern Kechrszuftandes in 
temberg von gtoßen, wenn auch wenig gerübmten 
Solgen war. 1798 wurde er Faiferliher Notarius, Tabel- 
ko. 1803 im 33: Jahre feines Lebens verbeiratbete er 
ſich mit Garofine Indred, Tochter des früb geforbenen 
Med, Doctor Eberhard Andreä zu Stuttgart ( Nackom: 
me des berühmten Theologen Jacob Andred) eines ge: 
nialen meit ftrebenden äußert reich begabten Mannes. 
Die reinfte Liebe hatte diefen Bund gef&loffen, die reinfie 
Liebe ihn * und befiegelt,und am legten Tage der 
jährigen Ede lag noch aller Schmelz ‚der Jugen und 
der eriten feligen Vereinigung auf ihm. Hatte fein 
Herz voll Liebe gegen alle Menfchen geſchlagen, batte 
es fih einen Kreis edler Freunde gewonnen, fo mußte 
es in feinem Bunde mit einer genezinnten Seele 
einen Himmel von reinem Glüd und Stieden finden, 
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die gleiche Tiefe und des Gemüths, derſelbe 
zarte Sinn für alles ne und Gute, berfelbe Trieb 
ur Erkenntniß, diefelbe treue Liebe und Hin m für 
Nächten Wohl lebte in beiden und dieſelbe Sitten: 
einfalt und Reinheit fhmüdte und einigte ibr Leben. 
Sieben Kinder, mit melden ihre Ehe een wurde, 
ngen ihnen in die Emigkeit voran, im Laufe eines 
abres ftarben die 3 legten, ein Knabe und zwei lieblich 
aufblühende Töchter, die zu den fcönften Hoffnungen 
berechtigten. Mit mufterbafter chriſtlichen Geduld ertrug 
er diefe ihweren Schläge und bewahrte fi die Freu: 
Diafeit des Gemüths und feine Lebendige we e 
Liebe und Zbeilnabme an Andrer Wohl und * 
wuchs nur aufs Neue mit jedem neuen Opfer, das die 
Vorſehung von ihnen forderte; darum machte er auch 
die edelſten Zwecke der ariftliden Menſchenliebe fort» 
während zu den feinigen und ftrebte fie nah Kräften zu 
fördern, unter anderm ald Mitglied ded Vereins, der 
ſich die Berathung und Derpfiegung der Armen und 
Kranken in Stuttgart zur Aufgabe macht und widmete 
feine thätige Theilnabme diefem Derein der Wohlihä— 
tigkeit, fo lange ed nur feine Gefundbeit geftattete. Im 
abr 1817 trat er in den Staatödienit als ei 
em Ober: Juftizcollegium zu Stuttgart und nad deſſen 
baldiger Aufldfung murde er im December deſſelben 
Tabrö zum Ober: Tuftizrath bei dem neu errichteten Kreis⸗ 
Gerihtödof zu Ehlingen ernannt. Mit demfelben raft- 
fofen redlichen Eifer widmete er ſich dem Staatädienfte, 
mit dem er früher dem Intereſſe feiner Elienten, des 
ärmften wie des reichften, gelebt batte; allein deffen uns 
eachter mußte er die mannichfaltigften und ſchwerſten 
Kränkungen in feinen neuen Berbältniffen erfahren und 
legte: daher im nerechten Gefühl feiner verlegten Ehre 
freirsilig feine Stelle im Jabt 1820 nieder und wid» 
mete fi von da an wieder in feiner Vaterftadt der Ad» 
vocatur. Im I. 1822 wurde er von dem ebrenden Ber: 
trauen feiner Mitbürger zum Obmann des Bürgeraud- 
ſchuſſes gewählt. Im Jahr 1832 von dem Amtsoberamt 
Stuttgart zum Gtändeabgeordneten und leitete in 22 
Eigungen ald Alterspräfident den im Januar 1833 er 
fineten durch die ſtürmiſche Aufregung der Gemüs, 
tber und die fchroffiten Ensgegenfenungen der Anſichten 
ausgezeichneten Landtag und bewährte auch in diefer 
kritiiden Zeit, ald ein mabrer und uneigennäßiger 
öreund des Öffentlichen Wohls, eine feltene Gerectig- 
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Feit und jene moralifche Unabbängigfeit, die VBerfuhun- 
en jeder Art ſowohl von Seiten der Regierung als 
er Volfsqunf und des Zeitungslobes zu beſtehen ver» 

mag und einem böbern Richter die legte Rechenſchaft 

feines Thuns und Laſſens ſchuldig zu fein glaubt. Nach 
der baldigen Auflöfung diefes Landtags. wendete er me» 
gen feiner fon .feit einigen Jahren leidenden, durch 
die großen geiftigen und gemüthlichen ie dub feie 
ner eriten parlamentarifchen Kaufbahn ftarf erfcütrerten 

Gefundbeit feine Wiederermäblung, die ibm das noch 

böber geftiegeme Öffentlihe Vertrauen zugedacht batte, 

durch eine ſchriftliche Erklärung ab. Bon diefer Zeit 
an nabte ſich unter immer beißer werdenden, oft auf. 
längere Zeit wieder unterbrodenen Kämpfen fein letztes 
feiden bienieden. Gepflegt mit unermüdeter Treue von 
den ei der bingebendften Liebe, nee er 
endlid nah mebrern —* getruͤbten Sebſtbewußtſeins 
> beffern Leben binüber. Der Geburterag feiner treuen 

attin, der 6. Auguſt, der fo oft ein Qubeltag für ibn 
gewefen war, wurde für ihn der Tag feiner Geburt zu 

einem neuen böhern Dafein. 4 


* 199. Friedrich Adolph Wehrmann, 
roͤnigl. ſaͤchſ. Artillerie: Regimentsarzt und Inhaber der koͤnlgi. 
ſaͤchſ. goldnen Verdienftimedaille ded St. Heinrich = Ordens ; 
geb. den 27. Jan. 1775, geſt. den 7. Aug. 1835. 


Wehrmann wurde zu Rohlig in Sachſen geboren, 
wo fein im Jahr 1802 verftorbener Vater, Johann Gott 
fried Wehrmann, Amts» und Rarbdwundarzt war. Die 
erfte Jugendzeit ging ibm bei dem gewöhnlichen Unter 
richt ım elterliben Haufe, mwo er in der evangelifben 
Religion erzogen wurde und auf der Schule feiner Dar - 
terftadt ziemlich gleihförmig vorüber; nad vollendetem 
14. Lebendjabre verließ er die Schule, um, bebufs der 
praftifhen Erlernung der niedern Chirurgie, nad dama⸗ 
liger Sitte bei einem Wundarzjt in die kehre zu treten. 
Nachdem er bier die dreijährige Lebrzeit überftanden hatte, 
gina er nab Dresden und murde dafelbit bei dem da— 
maligen Collegio medico-chirurgico unter die Studiren» 
. den aufgenommen, wo er mit befonderer Liebe und dem 
ſtrengſteñ Fleiße abermald drei Jahre lang den chirur— 
wilch- medieiniſcen Studien oblag. Nach Berlauf der: 
ſelben wurde cr in Solge feines vorausgegangenen und 
befonders rüpmlich beftandenen Eramens ald Lazareth— 
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alſo ſchon in feinem 21. Lebensſahre, mit den curfürſtl. 
ſachſ. Truppen⸗Contingent nach Frankreich, mo er je 
doch nicht lange blieb, ſondern ſchon im darauf folgen, 
den Jadre in fein Vaterland zurückkehrte. Don einem, 
glei nad feiner Zurhdkunft ihn befallenen ſehr bbe⸗ 
—— Nervenfieber wieder hergeſtellt, erbielt er noch 
in demſelben Jahre eine Stelle als ag bei 
m damaligen, in Thüringen ftebenden, Roßlar'ſchen 
ragoner,Negimente. Mit diefem Regiment garnifo» 
nirte W. drei Jahre, tbeild in Schaafltädt, eils in 
Eidleben und erwarb fi während dieſer Zeit, as 
durd- kr ſittlides und rehtliches Betragen als auch 
durch ſeine ausgezeichnete aͤrztliche Geſchicklichkeit, die 
vollkommenſte Achtung und Liebe, wie dad Vertrauen, 
nicht allein feiner Dorgeiegten und Cammeraden, fon» 
dern auch der dortigen Einwobner in fo bobem Grade, 
* man ihn, als er im I. 1799 als Compagniearzt un 
diftinguirten Urtilleriecorps verfegt wurde, nur bödhft 
ungern und mit allgemeinem Bedauern ſcheiden fab. 
n diefem, für W.s Ber immer noch ſehr befchränften 
irfungöfreife blieb er bis zum. Jabr 1805, wo er bei 
der Mobilmachung der Armee in. den Feldhofpirdiern 
ald Oberarn angeltelit wurde. Hier mente er fih wie 
der ſowohl dürch feine Humanitdt und unermädete 
Sorge für die Verpflegung der Kranken, ald auch durch 
eine Zeitungen ald Arzt aana befonderd aus, mohnte 
m nähften Jahre der Schlacht bei Jena bei und wurde 
in Folge feines bewiefenen, alle Gefahr verachtenden Eis 
ſers für das Wohl derer, denen er nuͤtzlich werden konnte, 
zum Dberwundarzt ernannt, als welcher er im 3 1807 
wieder dem Feldzuge beimobnte und mit der ſaͤchſiſchen 
Armee nah Danzig marfhirte, — Nah Endigung Dies 
beſchwerlichen Feldzugs kehrte er nod im ndmliden 
dre nad Dresden zurüf, fam, ald damals fogenann» 
ter Penfiondrarzt zu dem Collegio medico -chirurgico 
und bildete ſich bier durch einen unermädlidhen Fleiß in 
einer Wiffenfdaft immer mebr aus, fü daß er bei Aus 
ch des Kriegs im Jahr 1809 abermals eine Stufe 
böber ftieg und in Folge feiner vielen Verdienſte, die 
er noch im legten Feldzuge bedeutend vermehrt hatte, 
zum Stabswundarzt befördert wurde. Als ſolcher land 
er in Deflerreicb mebrern großen Seldhofpitälern mit be; 
fer Umfiht und raſtloſer Thätigfeit vor und Berne 
Dur feine wahrhaft menfdenfreundlihe und theilned: 


634 Wehrmann. 


mende Bebandlung die Leiden unzdhlicher Kranken uni 
Verwundeten. Anerkennung feiner vielfacben, ſich im⸗ 
mer mebrenden Verdienſte und feiner gruͤndlichen drztli= 
wen Geſchicklichkeit, melde leßtere er noch durch ein 
glänzend beftandenes Examen abermald bewieſen batte, 
fonnte nicht fehlen und er wurde daber ſchon am 5. Ja— 
nuar 1810 zum —9— mentsarzt ernannt und zu dem Da= 
maligen Karabiniers-Regimente verfegt. Nach der bat 
Darauf erfolgten Auflöfung dieſes —— kam er in 
gleicher Eigenſchaft zu dem Infanterie«Regimente Kb— 
nig, Mit diefem kam er nah Mobilmahung der Armee, 
im Jahr 4811, an die fchlefifde Grenze in der Nieder: 
faufin zu Neben und wohnte dann, nachdem er ſich kurz 
zuvor mit der Wittwe des bei Wagram gebliebenen 
et von Wigleben verheirathet —* dem muͤh⸗ 
eligen Feldzuge von 1812 bei, welcher ihn mit der Ar⸗ 
mee zu Anfang des Frübjabrd nad — e 
waͤhrend dem dann der Krieg gegen ußland 

wurde und dad Armeecorps unter General Repnier Or» 
dre erbielt, nab Vollhynien und Litthauen zu marfchie- 
ren. In Derfolg diefes Marſches ſtieß die Brigade des 
Generale Major von Klengel von ermähntem Corps, 
bei weicher W. ftand, auf ein ruſſiſches Armeecorps von 
40,000 M. Ungeachtet der bedeutenden — 
des Feindes, wagte die Brigade dennoch am 27, zu 
einen Angriff, welcher jedoch einen fo ungluͤcklichen Aud» 
gang nabm, daß die Brigade abgeſchnitten und nad eis 
nem hartnäckigen neunftündigen Gefecht bei Kobron IE 
fangen genommen murde. Bon bier nun wurde WB. 
nach einem fehr beſchwerlichen Marſche ald Sriegöge- 
fangener nad Kiew gebraht, mo er ſechzehn Monate 
febte und zwar, da er und feine Collegen von den Bes 
wohnern ald geſchickte und ie Aerzte erkannt wur» 
den, ziemlich angenehm, indem fie bald die gefhäte» 
ften Hausärzte vieler angefebenen Familien wurden. 
Die pecunidren Vortbeile, die ihnen bieraus erwuchſen, 
gaben ibnen Die fchönfte Gelegenheit, ihren armen 
und vielfach notbleidenden Mitgefangenen mannichfaltige 
Dienſte leiten zu koͤnnen, fo wie fie auch nah allen 
Kräften und mit moͤglichſter Aufopferung das traurige 
Loos der franfen friegdgefangnen Soldaten zu erleich» 
gern fich beftrebten. Daß unfer W, bier nicht der Leite, 
fondern ftetd an der Spige war, gebt ſchon aus dem bis 
jegt von ibm Gefagten bervor und neue Beweife feiner 
ausgezeichneten Gefchiclichkeit und feined unermädlichen 
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bier n ins Saar bei einer —* — 
—— nen Sachſen en, r 
ie, ** er noch — in die Verp 


damit verbundene Gefahr zu nehmen. In Folge geredh« 
ter Würdigung feiner, Fi Staat und Menfden ers 
worbenen Berdienfte erbielt W., nachdem die kaiſerliche 
Ufafe der Befreiung publicire und im Wirkfamkeit ges 
weten und er demzuſolge mit feinen Mitgefangenen 
uns Weihnachten 1813 in fein Waterland ———— 
war, im Februar 1814 die zum koͤnigl. ſaͤchſ. Mine, 
Sr. Deinrih6: Orden gebörıge goldne DVerdienft: Me 
daille. Da das Regiment, bei dem er geftanden bakte, 
töft war, fo wurde er drei Wochen nah feiner 

nah Dresden als Regimentsarzt zu dem Bans 
ner der freiwilligen Sacſen verfcgt und folgte Diefem 
in den m Monaten ded J. 1814 am den Kdein, w 
er der Blocade von Mainz mir be jedoch bald 
2 — Jahres mir feinem Corps wie. 
nad Sachſen zurück marfchierte. Hier bereitere ibm 
Gascin Den "Beraten @hunet) uud verbiteree Sack Wi 
n und verbitterte ihm die 
Freude der Ruckkehr unendfid. Zu Folge der bald nad 
der Heimkehr ftattfindenden Auflöfung des Banners 
wurde WB. zu dem dritten Linien Infanterie » Regimente, 
Sriedrid Auguſt, verfegt und wohnte mit Demfels 

ben dem Feldzuge won 1815 na Franfrei bei. Na. 
dem Diefer Krieg dur die Schladt bei Waterloo in 
der Hauptſache entſchieden und durch die zweite Eins 
nahme von Parid, am 6. Juli 1815, fo gut wie beendige 
kehrte er im Jabr 1816 von dieſem feinen letzten 
ige in fein Vaterland zurhi und garnifonirte von 

da am ſechs au in Dresden und dreizehn Jahre im’ 
« — Bald nad feiner Zuruckkunft aus Frankreich 

er fih zum zweiten Male mit einem Fräulein von 

ig verheiranyer — Während des num folgenden 
langen Sriedenszeitraumd verlebte er, als mwillenfdaft- 
—8 nd geſellig fein gebildeter Mann, eine glückliche 
föne Zeit an belobnte nachſtdem für feine innige 
Renſchenfreundlichkeit, feine theilnehmende Güte, feine 
wiffenbafte Pflichterfüllung und feine —** Rechtlich⸗ 
en die Liebe und Achtung Aller, die ihn kannten und 
lich die — *8* Anhaͤnglichkeit feiner Un: 

te en ; ihn belohnte ferner für fein treues, geſchick 
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tes und 8 aͤrztliches Walten die Dankbarkeit 
fo vieler durch ibn Genefenen, ibn beglüdte endlich die 
treuefte Liebe einer edlen Gattin, die innigfte Verehrung 
eined Sobnes erfter Ede und zweier mit ibm in glei= 
chem Regimente ald Dfficiere dienender Stiefföbne, wel⸗ 
hen lehteren feine Herzensgüte den früb verlornen Va⸗ 
ter vollfommen erfehte, eine Liebe zur Wiſſenſchaft 
und zu feinem drztliben Berufe war fo groß, daß er, 
felbft ald er in gemwiflenbaiter Ausübung feiner —* 
pflichten zwei feiner edelſten Sinne — Geſicht und 

bör — zur Haͤlfte eingebuͤßt hatte, dennoch demſelben, 
obgfeih mit großer Anſtrengung und Aufopferung, treu 
blieb und: mit der frübern Umſicht und Gorgialt vor» 
and. Wie Überbaupt fein ganzed Streben dabin ging, 
einem Mitmenicben nüglid zu fein, fo wollte er au 
da noch nicht von feinem ſich vorgeſchriebenen Wege abs 
weichen, fondern ſein Wirken zum Br Anderer mer 
nigſtens nad Möglichkeit fortfegen. iefe Geſinnung 
(ag. feiner Handlungsmeife durchs ganze Leben zum 
Grunde und ald Mitglied der Sreimaurerloge zu Seel: 
berg, bat er im Grillen wohl zu mander guten Tbat 
mitgemwirft, obne Öffentlib genannt zu werden und 
feine Belohnung nur in dem, eignen Bemwußtfein und 
in der Erfüllung feines Zweckes gefunden. Im Mo— 
nat September 1832 erbielt er auch noch die, vom 
Kaifer von Rußland für die Truppen des ten Urmees 
orps, welche ſich bei Mainz und Paris ausgezeichnete 
batten, geitiftete Denfmedaille. Um ibm eine rubigere 
Dienftitellung zu verſchaffen, verfegten ibm feine Obern 
am 3. Mai 1834 zu dem Artilleriecorp nah Dresten, 
mwodurd zugleich einer feiner innigſten Wünfce erfüllt: 
wurde, Hier wurde er um fo miebr mit Sreuden em— 
pfangen, da er bon früber bei Diefem Corps geweſen 
war und die Liebe und Achtung, Die er bier früber ge⸗ 
noifen batte, Eonnte ibm jeht nur in mod böberm Grade 
zu Theil werden. Leider aber war ihm für dieſe ſo ange- 
nehme Eriftenz, deren er fi bier in der Refidenz_er« 
freute, nur noch eine fehr kurze Spanne Zeit zugemeſſen, 
denn ſchon nach Jahresfriſt, Ende Juni 1835, trat_ ein 
Ereigniß ein, weſches nach kurzer Zeit mit feinem Tode 
endigte. Als er nämlich mit einem feiner Sreunde, eis 
nem Stabsofficier von der Artillerie, fpazieren fuhr und 
auf dem Nüdmwmege durd den ————— Grund die 
Dierde ſcheu wurden, wollte er, feinem Sreunde folgend, 
aus der Troſchke berausfpringen, um dadurch dem Um— 
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fur; derfelben zu entgeben, that aber dabei einen fo un. 
glükliden Fall, daß er an den Folgen wi en am 
oben genannten Tage, ſtarb. — Beine Geſchitklichkeit 
ald Arit, feine hr e tbeilnebmende Güte, feine 
* na Ha und feine fo wohlmwollende. und 
U gern thaͤ u fende Men Henfreundlichkeit wie 
—— ſein n als Menſch ſichern — 
bei allen — Sad Sreunden ein bleiben lies 
be» und ebrenvolles Andenfen und bei der Mite und 
Rahmelt die Höchfe Agtung. 


Dreöden. Auguſt Matthaey. 
200, 8. T. Gumpredt, 
Kommerzlentath und Kaufmann zu Pofen; 
u nn Sim geftorben den 8, Aug 1835 *). 


mprecht war & Lila gebören und kam in feis 
nem 8* ine nah Polen in eine dortige Handlung, 
im. Daffelbe Haus, welches ihn ald Lepr- 
g —2* b 2 als Handlungsdiener, als Com- 

Bagnen; 35 Gabre lang als alleinigen Herrn 
te eine frübern Herrn, Elifaberb, zu Ried, 
melde in demfelben Haufe befand, wurde i 
1795 zn; die Eye war durdaus glüelid.” © 
war. Erde geachtetſten Männer der Stadt, wurde 
Drunicipalrath und war 25 Jahre Aeltefter der Kauf 
mannfdaft; er war rei, unterfägte die Armen, balf, 
wo er mußte und fonnte. 2 Hochachtung verlieh ibm 
die Raufmannfhaft einen fhönen Pokal, ald Beweis 
der Anerkennung der König den Titel eined Kommer⸗ 
renraths. Seine Pa - Familie gedich in Segen, 
als Satte und Vater glüdli, erfreute er fie zabireis 
um ihn — Enkel.‘ So kam endlich in 

74. Jahre der Tag des Todes obne ein ſchmerz⸗ 
Krankenlager und 3 Tage an folgte ibm fein 
teued Weib. Die irdiſchen Hüllen diefer glücklichen 
Menſchen wurden unter großer — eines zahl⸗ 
5 en aller Stände in ‚eine gemeinſchaftliche 

geſen 





*) Haude⸗ und Spe nerſche 1885. Nr, 19%; 


* 201. Ernft Carl Engelhardt, 
f Stadtgerichtöactuar in Dredden; 
geboren am 8. Sept. 1799, geftorben aim 14. Aug. 1935, 


Engelhardt ward geboren zu Dresden, wo fein Bas 
ter, Auguſt Engelhardt *), Kriegs- und Minifterialfecre-- 
tär und Arhivar war, ein Mann von trefflichem Cha- 
rofter, mit den liebenswuͤrdigſten — ten ausge⸗ 
ſtattet, der unter dem Dichternamen Richard Roos uns 
mit manchen herrlichen Geiſtesbluͤthen erfreute, die fein 
Andenken immerdar feiern werden. Des Baterd Größe 
war auf den Sohn übergegangen; auch ibn batten die 
Mufen mit ihren fiebliden Ga en De (Ran Schon als 
Sinabe zeigte er einen regen, beitern Geift. und große 
Lebendigkeit des Körpers; beide entwidelten ſich eben 
fo ſchneu, als gluͤcklich Seinen erften Unterridt genoß 
Engelhardt in der Sreimaurerfhule zu Friedrichſtadt, wo 
er ſich vor allen Andern die Zufriedenheit feiner Lehrer 
erwarb, da er die glüfliven Anlagen, welde ibm die 
Natur verlieben batte, mit Fleiß benußte. — 
ſeinem 12. Jahre regte ſich in ibm eine beſondere Vor⸗ 
liebe für die Poeſie, welche die Weihe der Muſe unver⸗ 
kennbar ausfprab. Wielleicht würde er ib wie fein Das 
ter ganz dieſer edelften Lebensgefährtin gewidmet haben, 
wenn nicht die Übermiegende Neigung zum Studiren, 
die während feines Aufentdalts auf der Kreuzſchule noch 

aͤchtiger wurde, ibn einer andern Beſtimmung * 
führt haͤtte; aber ſelbſt dieſe konnte in ibm einen Trieb 
nicht. unterdrücken, den. die Natur gepflanzt hatte; im: 
feinen Freitunden widmete er fi der Poefie und ers 
warb ſowohl durd feine deutfchen, als auch durch feine 
lateiniſchen Verſuche in Derfelben verdienten Beifall; 
Doch vor allem zeichnete fi in jener Periode, feinem, 
18. Jahre, fein Abicbied von der Kreuzſchule aus. Von 
diefer ging er auf die Univerfität eranin: wo er mit 
altem Eifer 34 Jahre lang die Rechte ſtudirte. Auch 
bier-fand fein poetifhed Talent Anerkennung und feine 
joviale Laune, die fi in. vielen nad und nad im D 
erfchienenen Burfchenliedern ausſprach, erwarb ibm Die; 
Zuneigung Aler. Mit reiben SKenntniffen für feine 
künftige Beſtimmung ausgerüftet, kehrte er von der Uni: 
verſitaͤt in dad elterlihe Haus zuruck. Nach feinen Wün- 


*) Deflen Biogr. f. im 12. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 80, 


Hundt:abowöty. 689 


ſchen bätte er gern nun die praftifhe juriſtiſche Lauf 
babm betreten, allein da ibn (in Vater dazu nicht bim 
linglid unterſtühen Eonnte und er doch ſchnell ſelbſt. 
kindig zu werden wünſchte, nabm er das Amt eines 
—— beim Stadtrathe zu Dresden an. Als 
older arbeitete er mebrere Jabre, ward dann Actuarius 
beim Dafigen Stadtgericht und gewann in Furzem als 
‚ein thäͤtiger in feinem Dienfte gewandter, erfabrner 
Mann allgemeine Achtung und Zufriedenpeit.: zu 
diefer Zeit erfhienen unter dem Namen „Drion“ Ger 
dihte von ihm in mehreren Fournalen ; aber nah und 
nad beſchraͤnkte fein erweiterter Geſchaͤftskreis feine der 
Poefie gewidmeren Mufelunden; nur noch für $reunde 
iu gefelligen Sreuden und zu bäuslihen Feten dichtete 
er der beitern Lieder fo mande. — Nach dem Tode 
feines Vaters gab er dad Repertorium zur Geſetzſamm⸗ 
lung heraus, was diefer fur; vor feinem Tode zu bears 
beiten angefangen datte. Glüdlid in der Erfüllung 
feiner Berufspfliten, von feiner ibm immer treuen 
Mufe erbeitert, lebte er im ftillen Kreiſe feiner Familie, 
ie ibn * feine feſte Geſundheit verließ. e zer⸗ 
eit * na feiner und entriß ibn 
nad mebriäbrigen Leiden einen, ine liebende 
Mutter und Schwefter, eine Gattin und 8 Kinder und 
jablreiche Sreunde beklagen feinen Verluſt und die ibm 
ergebene fe trauert an feinem Grabe. | | 
Herm, Zreutler, 


* 202. Hartwig Hundt-⸗Radowsky, 
Privatgelehrter zu Burgsdorf in der Schweiz; 
geb. im I. 1759, geſt. d. 15. Aug. 1835, 


Ueber die Lebensumftände diefed fruchtbaren Schrift: 
helerd it mur wenig befannt geworden, Er war 
dem Bute Schliewen bei Schwerin geboren, welches er 

dem Jahr 1780 befaß und es jpäterbin 1808 mit 

erg vertauſchte. In den Jahren 1806—09 
dirre er zu Helmſtadt die Rechte und bekleidete hierauf 
von I310— 18 die Stelle eines Hofgerihtsadvofaten in 
5— Den Namen Radowskp, den ein polniſcher 

Imann füdrte, bei. dem er eine Zeitlang Haudlehrer 

war, fol er feinem Geſchlechtsnamen Hundi beigef 
Seinen Amtödverbältniffen entfremdete ihn d 

immer ftärker werdende Neigung zu einem ungebunde; 

nen feben. Er privatifirte daher abwedielnd zu Bew 

N. Netrolog. 13. Jahrg. 44 
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lin, Leipzig u. a. Orten. m; 1818 febte er eine 

eitlang in Altenburg, dann in Straßburg. Bon 
ort wandte er ſich nab der Schweiz, wurde aber aus 
Appenzell verwieſen und wandte ſich nah Burgsdorf, 
wo er im 66. Jahre feine irdifhe Laufbahn beſchloß. 
Litererifhe Arbeiten waren feine einzige Erwerbsquelle 
ewefen. Oft batte er jedoch, befonders in den legten 
Jahren feines Lebens, mit — kaͤmpfen müflen, der 
ibn um fo ſchwerer drüdte, als auch die Abnahme feis 
ner geifigen und phyſiſchen Kräfte ibm ſehr fuͤhlbar 
ward, Beine Freimüthigkeit und die Neigung zur Sa— 
tyre, welche fib in mehreren feiner Schriften Fund gab, 
verwidelte ibn in manche Titerarifhe Fehden mit v. 
Dieride, Grävell und a. Gelehrten, ald er gegen Bes 
fhränfung der Preßfreiheit und re eder Urt 
lebhaft eiterte, — Beine Schriften find: Blüthen des 
Lebens. Berlin 1807. — Harfe und Speer. Berlin 
u. Leipzig 1815. — Mehr als zehn Worte gegen ein 
Wort ded Herrn Generallieutenantd v. Dieride über 
den preußifchen Adel; mebit -Bemerfungen Über d. Adel 
im Allgemeinen. Merfeburg 1818. — Blumenkränze, 
Ebd. 1818 — 19. 2 Bde. — Die geleonene Keforma- 
tion; eine Rede, gehalten in der St. Paulskirche zu 
New:Vorf am dritten bundertjährigen Jübelfeſte, den 
31. Dctober 1817; zum Undenfen der am 31. October 
1517 v. D. Martin Luther begonnenen Sirdpenverbeffe- 
rung. Nebſt e. Befchreibung der dabei ftattgehabten 

ottesdienftlicden Feierlichfeiten. Von Er. Chriſt. Schäf- 
er, Prediger an der evang. Kirche zu New⸗York. Aus 
d. Engl. überfegt. Berlin 1818. — Kotzebue's Ermor- 
dung, in Hinſicht ihrer Urſachen u. ihrer wahrfgeinli- 
en literarifhen Folgen für Deutihland. Ebd. 1819, 
— Weber Grävell’d legted Werk: Neuefte Bebandlung 
eines preuß. Staatöbeamten; Über des Staatsraths Rent» 
ner Betragen gegen mid u. über Genfur, Preßfreibeit, 
Geiſtesdruck, Steindrudf u. andere Drude. Leipz. 1819, 
— Truthahnchen, ein. fatprifd-komifher Roman, Ebd. 
1819. — AZudenfpiegel. Ein Schand- u. Gittengemälde 
älter u. neuer Zeit, Würzb, 1819. — Ueber die große 
preußifde Verfhmwödrung, üͤber meine DVerhältniffe zu d. 
Verſchworenen u. über geheime Berbindungen im AU: 

emeinen. Eine Rechtfertigungsſchrift u. ein politiſches 

faubensbefenntnig. Germanien (Gonderdbaufen) 1819, 
— Der Erzähler, eine Unterbaltungsicarift |. Gebil- 
dere. Berlin 1819, 2 Bde. — Zeitblart f. Literatur u, 


- 
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litif. Ebd. 1819. — u d. Schrift: Mehr 
er: orte. gar Ein Bun, > Benelli, 
Dieride üb. u. üb. 
lügemeinen. * — (eigen 
* — Scherzha Be en. 210 ven 
D gubenigue ch. —— 35 | 
—* — Die pubtren ok oder ausführl, 
tie * £. Schupfraft zu Roggweil von mir © ar e 
befommen u. was ſich weiter zugetragen bat. orf 
34. — Neuer „gjubenfpiegel, oder Apologie d. Rinde 
* Cannſtadt 188. — Der Ebriftenfpiegel, oder 
ungen über unmittelbare —E— über 
Sefuslepre u. ——vJ Stutt 
— Polen u. un Revolution. Ar £ Polen 3 Ddaı 
iedri auf Yale, oder Kußlands fräbere ai 
Nie ir Bd.: Polen in f. 
Jung — —* —— el; 
5 er u, — zer genten 
Ind fer liche, Pfaffen u. gaien. Stu art 
1831. — Die 7 g Kopf ünden der eiheralen. 7 zurgd a 
9 — 
b «in U ffoß ‚von 
















‚vom ar 49. 

Hunde. KT. * 8 

drift; Die Entwürfe. rgl. über ibn 3 
iger der Deuticen. 18 Nr. 175 und 


N Jena. * D. Heinr. Döring. 


203. "Philipp Eſaias Ritter und Edler 
von Schneider, 
su Brankfurt am Main; 

geb. den 7. Det. 1757, geſt. d; 15. Aug. 1835"). «9, 


, Schneider wurde aus alt-adeligem Gefdle 

b * en Stammlinie ſich bis in das 16. % * 
ckfuͤhren laͤßt und unter feinen Vorfahren 

n fi "Ramen, die mit unauslöfhlicher Schri * in 

Annalen Frankfurts verzeichner fteben. Der Rechts» 

enſchaft, dem Berufe, in dem eine Puanfvone Reihe 

nternder Ahnen voranleuchtete, widmete fi auch 

unſer Uber fein reicher Geift, für ales Schöne 

empfäng! & und ſchon frühe gewöhnt, in jede edle Rich 


> 
”) Zrauerrede am Grabe des ıc. v. Schneider, gefpr. von Dr, 
Pe onkf. 1855. fr 
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tung frei und freudig einzugeben, begrub fi nicht mit 
einfeitiger Befangenheit ın dem abgeſchloſſenen Kreife 
einer Wiſſenſchaft: auch dann fand er eine unerf&öpf- 
liche Duelle rübmlidfter Thätigkeit, ald er von aller 
oͤffentlichen Bedienftung in feiner Vaterftadt durch einen 
im Senat fon befindliden nahen Verwandten verfaf- 
fungsmäßig ausgeſchloſſen war. — a | jener * 
miſchen Zeiten, in welchen die Fackel des Kriegs Über 
gefegneten Ländern flammte, bebauptete er feit und 
— den rubigen, beſonnenen Geiſt, der den wah— 
ren Mann auszeichnet und der blutenden Menfbeit 
Öffnete fi mit erweiterter Großmutb fein milde, liebe, 
volled Herz, das in den freundſchaftlichſten Berdältnifs 
fen mit feiner Schwefter und deren Kindern immer neue 
Duellen der Freude und des Friedend fand. — Als 
die Stürme fi gelegt batten, ruhigere Zeiten kamen. 
'erwachte wiederum in feinem Geifte mit voller Stärke 
- der edelfte Trieb, fein Willen zu erweitern. Diesmal 
war die Heimath des Schönen Italien, mit deffen Ber. 
gangenbeit und Gegenwart er auf das innigfte vertraut 
mar, das Ziel feiner Reife und deren Frucht eine Kunft- 
eg wie fie wohl mwenige ihres Bleiben finder, 
ach feiner Zurüdkunft zu Srankfurt, mo inzwiſchen 
feine Schweiter Wittwe geworden war, * er ſich 
für deren Kinder in ſtets wachſendem Maße liebend, 
freundlih und beifpiellos freigebig. So im Innern 
feiner Familie hoͤchſt ſegensreich maltend, vergaß er doc 
nie, auch nach außen bin den rafllofen Geiſt zu wenden. 
Noch wenige Jabre vor feinem Heimgange beſuchte er 
Wien, Böhmen und Sachſen, und befonders dad Leben 
im Öfterreihifchen Kaiferftaate fagte feinem biedern Rechtes 
finne zu. — An Entfräftung leidend, batte er am $. 
Auguft 1835 einen leichten Anfall von Schlag und ſchied 
m oben genannten Tage fanft und rubig aus dieſem 
eben. Mit ibm, der unvermäblt ftarb, ift das edle Ge. 
chlecht der Familie von Schneider erloiden. Deu Ber 
uf des theuren Greifed bemeinen die Neffen und Nic» 
ten, die ale feinem Herzen in Liebe und DVerebrun 
nabe Kanden. Sein Andenken wird fietd gefegnet blei- 
ben von Dielen und —— hoch geachtet von 
denen, die mit ſeiner wahrhaft I en Dramen. 
lichkeit vertraut waren, einer Be nli&feit, Die jo ganz 
dag rechte Sleihmaß von Geiſt und Gemütb hatte. Er 
war fromm in ded Wortes edelfter Bedeutung. Denn, 
wie viele Eindrüde er auch während feiner langen Wall: 
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fahrt auf Erden empfangen, welcher Wechfel der ver, 
Diedenten Meinungen und Geſchicke aub an ihm vor: 
bergezogen, nie verlor er den fidern Halt, nie die Liebe 
und das Vertrauen zu Gott. Seine Keligion war nicht 
Gefüplöprunf, fondern Thatenfüle. Ein Priefter war 
er des ſchoͤnſten aller Gottetdienfte, der die Herzen der 
Gebeugten aufrihtet und Die Tbränen der Weinenden 
trodnet. Mebrere Tabre hindurch verwaltete er in feir 
ner Baterftadt ein überaus mwohlibäriges Amt, fowie er 
auch der Waifenftiftung feines unvergeßlichen 
ters Orth mit bobem Gegen vorliand. Wo es Über- 
baupt Gutes zu gründen oder zu fördern gab, mar er 
nicht der feßten einer: mit ganzem Herjen war er 
öranffurt zugethan. Er gebörte der alten, guten Zeit 
an, Die Gediegenes ſchuf und fid mit fo leicht mit 
glänzenden Slittern zufrieden gab. So duldfam er au 
mar umd jo gern er überall das Menſchentecht ehrte, 
mit hellem Geiſte fib über das Spiel der Formen erde» 
d, fo war ibm doch in tieffter Seele das tolle oder 
e Zreiben jwedlofer Zerkörungslut zuwider. Ge 
langte ſolches zu feiner Kunde, dann entflammte in der 
Bruft_ des Greifed ein beiliger 95 Aber nur wider 
dos Solegte richtete ſich ſein Haß: im üebtigen war 
fein ganzes Wefen Güte. 


* 204. Friedrich Steomeyer, 
Doctor der Medicin, Pröfeffor der Chemie und Pharmazie zu 
Göttingen. Director d. Eön. academ, Laboratoriumd u. Mitglied 
der Bönigl. Societät der Wiffenfchaften dafeldft, wie auch Fönigl. 
bannoveriher Hofrath und Generalinfpector fÄmmtl, Anotheten, 
Ritter des Guelphe nordens, Ehrenmitglied der koͤnigl. Akademie 
der Wiffenihaften zu Berlin, Mitglied der Fin. Societäten der 

aften zu Kopenhagen und zu Harlem, ber naturforfchen: 

den Sefellihhaften zu Berlin. Hannover, Halle, Erlangen, Mar: 

burg, Bonm Avignon und Moskau, der mineral. Gefellfhaften zu 
St. Peteröburg, Dreöden u. f. w.; 


geboren d. 2. Aug. 1776, geflorben den 18. Aug. 1835, 


Unter den afademifhen Lehrern, welde Goͤttingens 
berühmte Hooſoule in den meuelten Zeiten dad Uns 
hd batte zu verlieren, nimmt der verftorbene Chemi—⸗ 
er St. obne Zweifel den erfien Plag ein. In einem 
ned rüftigen Alter riß ibn der Tod nad einer Furzen 
Ktankheit aus feinem Wirfungöfreife dinweg. — Er 
mar zu Göttingen geboren, wo fein Vater ein berühm. 
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ter akademiſcher Lehrer und praktiſcher Arzt war. Die 
geiſtigen Anlagen und der Scharfblick des Vaters pflanz⸗ 
“ten fib in dem Sohne in reihlihem Maße fort und es 
entwidelte fib in fpdtern Jahren ein Geiſt in ibm, 
den man in dem Sinaben gewiß nicht geſucht bätte. 
Schon von früher Jugend auf der Zeitung trefflicyer 
Männer anvertraut, fegte er feine gelebrte Bildung auf 
dem dur vorzüglide Lehrer ausgezeichneten Gymna— 
fium zu Göttingen fort, auf welchem er dann für die 
Univerfität beranreifte. Im I. 1793 bezog er die Uni« 
verfität feiner Vaterſtadt und jtudirte anfangs Medicin, 
indem er darin dem Wunfce feines Vaters folgte; je— 
doch widmete er ſich fpäter der Chemie, die damald gt» 
rade in glänzendem Lichte aufblübte. So fludirte er in 
Börtingen vom Jahre 1793 bid 1799 und zwar mit ei» 
nem Eifer, der feiner würdig war. Im J. 1800 ward 
ibm dann, nachdem er feine Commentatio inauguralis si- 
stens historiae vegetabilium geographicae specimen, Got- 
ting. 1800., eine Schrift, die zwar nur der Anfang dir 
nes größern Werfd, von welchem er »im Eingang ein 
Ueberficht liefert, it, aber ein Anfang, der au ſchoͤn 
gofnun en berechtigte, rübmlichit vertbeidigt batte, das 
ocetordiplom zu Theil und er trat, nach feiner Rüd- 
kehr von einer Reife, die er in den Jahren 1801 und 
1802 au böberer —*221 nach Paris, in die Pyre⸗ 
naͤen, den Suͤden von Frankreich und in die Schweiz 
unternommen, 1802 ald Privardocent an der Univerfirät 
zu Goͤttingen auf. Schnell erwarb er fib in dieſer 
Stellung den Ruf eines treffliben Lehrers, welches zur 
olge batte, daß ihn die fönigl. Societät der Willen» 
haften zu Görtingen im Jahr 1804 ald ihren Aſſeſſor 
aufnahm, fo wie er auch im folgenden Jahre, 1805, von 
der Fönigl. bannoverfben Regierung zum außerordents 
lichen Profeſſor der Medicin ernannt wurde. zn den; 
felben Jahre machte er einen Theil der Refultate fei- 
ner hoͤchſt wichtigen chemiſchen Unterfuhungen über die 
Verbindungen des Waſſerſtoffs mit den Metallen, nar 
mentlib über die Verbindungen ded MWaflerftofd mit 
‚ dem Arſenik, dad Arſenikwaſſerſtoffgas, befannt, deſſen 
Natur er auf das genauefte unterfuht und dadurd uns» 
fere Senntniffe über diefen Gegenſtand berichtigt und 
ſehr bereichert bat; er legte Diele a... am 12, 
Dctober 1805 der Verſammlung der £önigliden Socie⸗ 
tät der Wilfenfbaften vor; fie finder fi in commenta- 
ttonibus societatis regiae scientiarum Gottingensis ad a. 


1804 — 08. Vol. 16, pag. 141. und ift im Audjuge in den 
Göttinger gelehrten Anzeigen, Jahrgang ‚©. 1761 
enthalten. Es ift die erfte Eommentation, welche erder 
föniglihen Societät vorgelegt hat. 37 br 1806 er. 
fdien von ihm: Tabellarifche Veberfiht der chewiſch⸗ 
einfachen und zufammengefegten Stoffe; mit R t 
auf die Synonymie nach den neueſten Entdecku 
entworfen. In demſelben Jahre wurde er von der 
Malen Societät der Willenfhaften zu E en 
ordentliches Mitglied aufgenommen. Diejenigen feiner 
Arbeiten, welde von * * an befannt ge⸗ 
worden find, bat er fü obne Ausnahme in den Der 
fammiungen der königl. Sociesät der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen, von mwelder er immer eins der eifrigften 
Mitglieder mar, vorgelefen, in deren Commentationen 
man daher aud mehrere ausführlich abgebandelt finder. 
Auch in den Göttinger gelebrien Anzeigen finden fie 
Auszüge von fait jeder d eier Abhandlungen, fowie Die 
fpäterbin entſtehenden Zeitichriften, da$ Journal für Che⸗ 

und Phyſik von Dr. Schweigger, dann die Annalen 
der Phyſik und Chemie von Profeffor Gilbert * faſt 
alle feine bekannt gewordenen Arbeiten ebenfalls fo aus⸗ 
fünrlid, ald ‚geiße en Fonnte, enthalten. Im Det. 1806 
ward ibm dad Directorium über dad chemiſche Zaboratos 
rium zu Theil und ibm zugleich von Seiten ded Univ 
tats Curatoriums die Entwerfung eines Planes zur 
Händigen Reform der hoͤchſt mangelhaften innern 
richtung des Laboratoriumd und der nothwendigen Ers 
gänzung und Ermweiterung des hemifchen Apparat Über- 
tragen und eben die —— und ungeſaͤumte Aus 
führung dieſes vorsrefflihen Planes ift ‘5 modurd er 
ng fo große und gar nicht zu berechnende 

diente um Gtaat und Univerfität erworben bat, 
Noch muß bier hinzugefügt werden, daß er ed iſt, durch 
defien raftlofe Bemühungen no einem andern fehr mes 
fentliben Bedürfniffe des hemiſchen Laboratoriumd ab» 
geholfen ift, nämlich die Bnkelung eines — Praͤ⸗ 
parateurd bei demſelben. Uebrigens bemühte er 
auch feinerfeits, alles das bei BURGER, wodurd er b 
fen durfte, diefes durch die föniglide Munificenz fo fehr 
bedachte gInfitut auch für die Univerſitaͤt und die die⸗ 
ſelbe beſüchenden Studirenden fo nuͤtzlich als moͤglich 
zu machen und auf dieſe Weiſe auch die gnaͤdigen Ge 
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finnungen des Königs gegen daſſelbe am beſten zu eb» 
ren. ‚Ueberzjeugt, daß dad Beſuchen der Vorleſungen 
über die tbeorerifhe Ebemie, felbit wenn diefe durch die 
zablreihften und audgefuchteften Erperimente erläutert 
werden, nicht dinreiht, um fi gründliche Stenntniffe in 
der Chemie zu erwerben und befonders im Stande zu 
fein, Anwendungen im allgemeinen Leben davon zu Mas 
den, bat St. gleib von dem Augenblide an, mo dieſes 
Inſtitüt feiner Direction anvertraut wurde, jährlich ei- 
nen volftändigen Curſus Über die analptifde Chemie 
gebalten. Außerdem bar er es fich jederzeit zu einer 
wahren Freude gereidben laffen, jedem, Dem es 
war, etwas zu lernen und fid mit der Leitung chemi⸗ 
fer Operationen vertraut zu machen, bierzu den Zus 
tritt und die Benugung des academifchen Laboratoriums 
zu verftatten. Im jene Zeit fällt fein Grumdriß der theo⸗ 
retifhen Chemie, welcher im Jahr 1808 in zwei Octav⸗ 
bänden berausfam. St. bearbeitete dieſes Werk einzig 
in der Abficht, um einen Leitfaden für feine Vorleſün—⸗ 
en über die Chemie abzugeben, Da die Einrichtung 
er Univerfität es erfordert, die theoretifhe Chemie in 
ihrem ganzen Umfange in einem balbjährigen Eurfus 
vorzutragen, fo fiel es bei dem Umfange diefer Willen» 
ſchaft und den Fortſchritten, welche diefelbe machte und 
san lich noch mat, dem Lehrer unmöglid, alle Theile 
mit gleicher Genauigkeit zu erörtern und überhaupt in 
ein zur gründliden Erlernung der Anfangsgründe der 
Ehemie notbivendige® Detail zu geben. Er glaubte das 
der, daß ein Leitiaden, worin alle wichtigen Thatfaben 
aus dem ganzen Gebiete der Chemie, mebft den geböri« 
gen literärifden Belegen und Nachweiſungen mit erfors 
erlider Genauigkeit und in einer diefer Beltimmung 
entfprechenden Ordnung in gedrängter Kürze zufammens ; 
ellt fei, ihn in den Stand ſetzen würde, diefen Um— 
nden zu begeanen und fomir feinen DBorlefungen eis 
nen viel ausgedehnteren Nugen zu verſchaffen. Im J. 
1809 bielt er in der Verfammlung der koͤniglichen So— 
eietät der Wiſſenſchaſten die Borlefung: De connubio 
hydrargyricum Acido acetico und erbielt im 3. 1810 die 
ördentlihe Profeffur. Hierauf folgen abermals zwei 
Borlefungen in den Societätßuerfammiungen des Tab: 
sed 1811 gebalten. In das Jahr 1812 fallen abermals 
drei boͤchſt intereffante Unterſuchungen. Die erfte von 
dieſen ift die chemiſche — des en 
Conits oder ded Dichten Bitterfalfd von Srankenhain 
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fide Eonit nicots andered, als ein 4 Formation des 
ie jweite war die 
Analpfe ded am 15. April ded Jahres 1812 bei Errie 
ben zwiſchen len und ie 8 berabgefallenen 
Yerolitden. St. gluckte ed, über die Art des DVorfoms 
mend der in diefem Stein enthaltenen Subftanzen und 
die chemiſche Beſchaffenheit der Gemengtbeile diefes 
und wabribeinliid aud der übrigen Werolitbe ei ge 
neue Aufichläffe und — früherer Angaben zu 
geben. Die dritte der ım Diefes Tabr fallenden Arbeis 
ten it die Analpfe des Bleiglafes von Zellerfeld, über 
deffen Miſchung bis dabin noch verfiedene falſche Meir 
nungen berrfäten. Im J. 1813 jeigte St. recht auffal⸗ 
lend, zu welcher boben Stufe in der chemiſchen Ana 
Ipfe er id emporgeihmwungen hatte. Kein Mineralförs 
re Pte nämlich zu jener Zeit wohl die Aufmerkfams 
it ver Mineralogen und Chemiker in einem fo boben 
Grade erregt und den Scharffinn und die Gelehrfamfeit 
derfelben fo febr beſchaͤftigt, als ein in he in Us 
erft gefundened und danach benanntes Mineral, der Ar 
ragonit; auch maren Über die Natur feined andern Koͤr⸗ 
pers die Meinungen derfelben fo ſehr getheilt und fe 
die Grundfäge der Mineralogie und Chemie fo J 
einander in Widerſpruch geratben, als über dieſes Foſ⸗ 
Si. ater gab dur& feinen bewunderungswärdigen 
&barfblif bei den dußerſt genauen Analpfen, die er 
mit der unermüdlichften Ausdauer zu unzähligen Malen 
mit dieſer er. wiederholte, die genügendite Aufkld: 
rung Über einen Mineralförper, an dem die in.der che— 
mifden Zergliederungsfunft ausgezeichnetften und geüb- 
teten Ebemifer umfonft Alles aufgeboten hatten, mas 
die chemiſche Analyſe zu feiften im Stande war. Die 
Borlefung, melde er über diefen fo böchft wichtigen 
®egenftand in der Verſammlung der fönigl. Societät 
der Wiſſenſchaften bielt, ift ſowohl in dem zweiten 
Bande der Commentationes soeietat. regiae scient, Got- 
ting. recentiores ad a 1811— 13, p. 1— 36 (de arra 
nite ejusque differentia a spatho calcareo rhomboidali 
chemica), als auch in d. Görting. gel. Anz. Jabrgan 
1813, ©. 1569 enthalten (in feßteren im Audzuge). 
a 1814 ift nit minder reih an treffliden Arbeiten 
5; er tbeilte der E. Eocierät der Wiſſenſchaften 
abermald 3 chemiſche Abbandlungen mit. Die erite der; 
felben enthielt eine Analyfe des Erpftallifirten Arfenik- 
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kieſes oder Mispickels von Fteiberg in Sadfen, wo⸗ 
durch er die bisher u irrige Anſicht der Mis 
neralogen diber Ddiefes Foſſil vollfommen vr 
Die zweite Abhandlung enthielt Die chemiſche Analyſe 
eined Anhodriis aus der Gegend von Ilefeld am Hatz. 
Dann folgt die chemiſche Analpfe zweier Magnetkiefe, 
von denen der eine in den Graniten der Trefeburg am 
Harz und der andere in der Gegend von Bareges in - 
den Hautes Pyrendes vorfommt. Zugleich fügte St. die⸗ 
fer Analyfe auch eine Unterfuhun über dad Berbält- 
niß, in mweldem das Eifen fid durch Kunft mir dem 
Schmefel im Minimum der Schwefelung vereinigen 
laffe, oder über den Fünftlihen Magnerkies, bei. Not 
meniger intereflant und ** iſt ſein Derfi über 
die Bereitung ded Jod. In das Jahr 1814 fallt auch 
feine Ernennung zum_ ordentlichen ofeffor der Medi⸗ 
ein. Im folgenden Jahre — er der k. Soc. der 
Wiffenidaften eine Notiz über cin von ibm aufgefundes 
ned böchft empfindlides Neagend für die Tode. Zur 
glei Aut nod in dieſes Jahr eine chemiſche Unterfu- 
hung des barten Magnefitd aus Schlefien. Im Jahr 
4816 lad er in der Verſammlung der k. &oc. der Wif- 
fenfcaften einen Beitrag zur chemiſchen Kenntniß des 
Strontiand vor. Die Entdefung des blättrihen Edles 
ins am Slintel unweit Münder im Hanndverfben, über 
deffen Vorfonmen und Mifhung er in Verbindung mit 
dem Hofr. Hausmann bereits vor mehreren Jahren ber 
Fönigl. Societät eine Abhandlung vorgelegt hatte, ver» 
icaftte ibm die ſchon lange erwunſchte Belegenbeit, über 
das bemifde Verbalten ded Strontiand und indbefon- 
dere ber die Verbindungen diefer ausgezeichneten Salz 
bafid mit den Säuren eine Reihe neuer Verſuche anzu⸗ 
ftellen. Ferner übergab er in diefem Jahre der F. So⸗ 
cietät eine chemiſche Analyſe eines in vielfader Hinſicht 
audgezeichneten natuͤrlichen, ſcwefelſauren Barpts,_der 
erft Fürzlih zu Nusfield in der Grafſchaft Surry in Eng» 
fand entdedt worden war. Im derfelben Abhandlun 

theilte er ferner eine chemiſche Analvfe des e Fürzli 

su Dornburg bei Jena entdedten faferigen Coleſtins mit. 
Zum Beſchiuß legte er auch noch die Kefultate feiner 
Unterfuhung des fogenannten Vulpinits von Vulpino 
unweit Bergamo in der Lombardei vor. Berner fand 
&t. in diefem QJabre in Betreff der Wiederberftellung 
erlefdener Schrift einige fehr anwendbare und treffliche 
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Mittel, ſewohl wenn die von Tinte auf Pergament ge: 
mabten Schriftzüge noch zu erkennen und nur du 
Ausbleihen oder Gelbwerden unleferlich waren, ald au 
wenn fie durch Auswaſchen und Ausfragen fo weit vers 
löfpt waren, daß man davon durdaus nichis mehr le 
fen und nur an einzelnen kaum merfbar erhaltenen 
en erkennen fonnte, dad Pergament fei früber befchries 
ewefen. In einer andern Verſammlung der kön. 
Sorierät diefed Jahres lad er eine Notiz Über das Vor⸗ 
fommen ded Kobalts in dem Meteoreiien vor, 3, 
1817 übergab er der genannten Gocietdät zwei Abband- 
lungen, wovon die eine eine chemiſche Unterfuhung des 
Kodaltglanzes von Stutterud in Norwegen und die ans 
dere eine Analyfe des kryſtalliſirten Speiskobalts von 
Kiegelödorf in Heflen entbielt. Auch fällt in dieſes 
abr eine chemiſche Unterfuhung des Aluminird, Tun 
1817 ward ©t.’d Wirkfamfeit noch um ein Bedeus 
tended erböbt, indem er im Monat Julius d. I. die 
Nominalprofeffur der Chemie und Pbarmacie erhielt. 
Zugleich wurde er Generalinfpector ſaͤmmtlicher Apothes 
en im Königreid Hannover und um ihn aud) Suter 
für diefen nicht unbedeutenden Zuwachs feiner Geſchaͤfte 
iu entſchaͤdigen, ward ihm der Hofrathscharakter ertheilt. 
ie Generalinfpection fämmtlider Apotheken im Rs 
nigreih war aber auch in der Tbat ein fo mübevolles 
Amt, daß er mir Recht auf eine befondere Auszeichnung 
Anſpruch machen konnte, denn er mar verpflihtet, im 
der Regel jährlie zweimal während der Ofter und Mis 
chaeliöferien der Univerfirät zu Göttingen die verfhie 
denen Provinzen und Diftrifte nad felbft zu beftimmen= 
der Ordnung zu bereifen, fämmtlihe Apotbefen auf das 
Genauefte zu unterfuhen und über das aus feinen darüber 
angeellten Prüfungen bervorgebende Refultat den bes 
tmefenden Landdrofteien, in deren Bezirk eine jede Apo— 
thefe lag, Bericht zu erflatten. Wie vieles: Unanges 
nebme folde Reifen zu Diefen Zabrözeiten, zumal in den 
theild gebirgigen, tbeild fumpfigen Gegenden Hanno» 
verd haben, wird Jedem einleuhtend fein, der einmal 
um diefe Zeit in den oft fait mit Kebendgefabr zu er» 
EHimmenden Straßen ded Harzed oder in den Moräften 
ded Bremifden und Lüneburgifden gereift it. Auch 
©t, bat in diefer Hinſicht eine traurige Erfabrung mas 
den müffen, denn er wurde einmal auf der Straße von 
Slausthal von einem Pofillion mit feinem Bu von 
einer Anhöhe dermaßen herabgeſtürzt, daß er faft das 
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Leben dabei eingebüßt hätte, Aber trog den vielen Un: 
annebmiichkeiten, mit denen er fait auf jeder Reife zu 
kämpfen batte, verfab er das ibm Übertragene Amt mit 
der größten Gemwiffenbaftigkeit. Dadurch, daß er unver.» 
mutber die einzelnen Apotheken durb feine Ankunft 
überrafhte, fand er eben die meiften Mängel und ent: 
deckte oft Fehler, die im entgegengefegten wers 
lid bemerkt worden wären, wodurd bäufig das größte 
Unglüf und die nachtheiligſten Folgen verbütet wur: 
den *,, Indeſſen ließ er aud bid an den Punft, mo 
die unerbirtlide Parce feinen Lebendfaden durchſchnitt, 
niemals nach in feinem Eifer, die Wiſſenſchaft durch 
mwerthoolle chemiſche Arbeiten zu bereihern. So über 
gab er noch im Jahr 1817 der k. Soc. der Wiſſenſch. 
u Göttingen eine Abhandlung, worin er eine chemiſche 
nterfuhbung des derben Kupfernideld und der diwten 
Nickelblüthe von Riegelsdorf in Heffen mittbeilte. Diefe 
Arbeit über den Kupfernidel, welche die befriedigend» 
fien Refultate gegeben barte, veranlafte St., auch die 
Analpfe der Nidelblürde oder des fogenannten Niels 
ochders Damit zu verbinden. Im J. 1818 Übergab er der 
f. Socierät den erſten Theil feiner Unterfuhuugen über 
das neue von ibm in dem Zinf und den Zinkorpden zus 
erſt entdehte und mit dem Namen Kadmium belegte 
Metal. Seit der erften agree | diefer Ent» 
defung in dem Journal. für Chemie und Phyſik des 
Profeſſors Schweigger (Bd. 21. Heft 3.) hatte St. fid 
mit_der mweitern Unterfuhung diefes neuen Körpers uns» 
abläffig beſchaͤftigt. Durch diefe Arbeiten find nun 
mit nur die früheren Erfahrungen beftätigt und bes 
richrigt ,„ ſondern es find durch fie aub die Ber: 
bältniffe diefes neuen Metalls zu den wichtigſten der 
übrigen Körper erforfht und die Mifhungsverbältmifle 
idrer gegenfeitigen Verbindungen mit großer Schärfe 
‚ beftimmt worden. In demfelben Jabre, 1818, tbeilte er 

im einer Abbandlung, die er in der Verſammlung der 
f. Socierät der Wiſſenſchaften: de Polyhalite, nova e 
salium classe fossilium specie, vorlad, die Beſchreibung 
und Analyfe eined durch feine Miſchung fehr merfwür: 
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digen neuen Soffild mit, welches zur Klaſſe der Salze 
gebört und in Beziebung auf feine Miſchung von ihm 
den Namen Polphalit erbalten bat; es finder ſich 
ſchel in DOberöfterrei, woſelbſt ed in einem Steinfali 
ger vorkommt. Nah gebaltener Vorleſung legte er 
der Berfammlung der Eocierät nod die chemiſche Un: 
terſuchung der natürlichen Borarfäure von der l 
Qulcano, des Eiſenpecherzes aus Sachſen und * 
kropharmakoliths von Riegelsdorf in Heſſen vor, 
einer Verſammlung der k. Soc. der Wiſſenſchaften im 
J. 1819 las er eine fehr wichtige und intereſſante che⸗ 
miſche Abhandlung vor, in welcher er die Analpfe eini— 
ger zum Theil ganz neuen grönländifden Foffilien mit 
tbeilte, melde von dem berübmten Reifenden und Na» 
turforfder Profeſſot Gieſecke zu Dublin während feines 
fiedenjährigen Aufenthalts auf der Weftfühe Grönlande 
emdeckt und Et. von demfelben zu einer näbern 
rein re überfandt worden waren. Dielen 
Arbeiten folgt nun die chemiſche Unterfuhung des am 
13. Det. 1819 in der Feldmarf des Dorfes Polig un- 
weit Koͤſtriz im Reußiſchen berabgefalenen Meteor: 
keind, deren Refultate er noc im J. 1819 der Eönigl. 
Soe. der Wiſſenſchaften vorlegte. Dann folgt die che⸗ 
miſche Unterfuhung des Wodantiefed von Toͤpſchau in 
‘Ungarn. Außer dem bisher angeführten felbfitändigen 
Abhandlungen St. find nod mehrere Abhandlungen 
vorhanden, die von ihm ——— mit dem Hofe 
rath mann verfaßt find und von Denen er den &e- 
miſchen, den mineralog. Theil aber der Hofrath Haus» 
mann bearbeitet bat; Die von diefer Art bis ern Jahr 
1320 erſchienenen mögen bier ihren Platz ſinden. Es 
ſind Vogl Ueber einen zu Münder am Süntel im 
Königreich Weſtphalen neu entdedren blaͤtterichen ſchwe⸗ 
ren Strontian; der Verſammlung der f. e⸗ 
tät der Wiſſenſchaften zu Göttingen im I 1811 mitge: 
heilt. Götting. gel. Uns. Sabıg. 1311. S. 1873. (Au 
in Gilberts Annalen, Bd. 46. S. 420.) — Belträge j. 
qemiſchen u. mineralog. Kenntniß des Arragonits; der 
ic. 1815 mitgetbeilt. Görting. gel. Anz. Jahrg. 1815, 
©. 889. (Au in Gilbert Annalen, Sp. 51, ©. 108 u. 
in Schmeiggerd Journal, Bd. 18, ©. 362.) — Ueber 
neue Mineraltörper, den Silberkupferglanz vom 
—*2 in Sibirien * den Allophan von Graͤ⸗ 
fenthal im Saalfeldiſchen; der x. im J. 1816 mitge: 
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tbeilt. Goͤtt. ge. .. Jahrg. 1816. ©. 199. (Auch in 
Bilbertd Annalen, Bd. 54, ©. 111 und 120 und in 
‚Schmweiggerd Journal Bd. 19. ©. 335.) — Bemerfun- 
‚gen über ein kryſtalliniſches Kupferbüttenproduft, den 
fogenannte Kupferglimmer. Schweiggers Journal für 
emie u. Phyfif, Bd. 19, ©. 241. — Da ©t. aber 
von dem größten Theile der von ibm bidber befannt 
emachten chemiſchen Unterfuchungen gemwöhnlib nur 
urze —* mitgetheilt hatte, welche nur die Reſul⸗ 
tate derfelben, aber nicht auch zugleich die Verſuche, 
worauf dieſe ſich ſtuͤzten, enthielten, fo hatte er es ſchon 
lange beabſichtigt, dieſelben vollftändig dem Drude zu 
übergeben und nur Mangel-an Zeit war allein Urfache, 
daß er dieſem nit fon früher nadgefommen mar. 
Er gab daber im J. 1821 den erften Band feines vor» 
treflihen Werks, betitelt: Unterſuchungen über die 
Miihungen der Mineralkörper und anderer damit ver: 
mwandter Subftanzen, heraus. Um indeffen diefer Samm» 
lung feiner hemiſchen Unterfuhungen einen defto g 
eren Werth zu ertbeilen, nahm er gleich in dieſem er⸗ 
en Bande mehrere ganz neue Analpfen. mit auf; ders 
felbe enthält indeffen au nur einen Theil feiner frü- 
bern Arbeiten. Ueber die eine oder Die andere von ibm 
befolgte Scheidungsmethode und verfhiedene bei Ana» 
Infen zu beachtende 2 fowie aud ins⸗ 
befondere über den Einfluß, welden die aus verfhiede- 
nen Materialien verfertigten Gerätbfchaften unter gewiſ⸗ 
fen Umftänden auf den Erfolg der Verſuche baben und 
welche Irrtbümer dadurch veranlaßt werden fünnen, be» 
bielt St. fi vor, in dem folgenden Bande eine befon- 
dere Abbandlung mitzurbeilen, weshalb er auch Man» 
bed, was bierauf Bezug batte, unerwähnt ließ. Außer 
dem mollte er darin auch die chemiſchen Unterfuhungen 
verfebiedener andern Subftanzen mitteilen, wozu ent» 
weder die Analyfe eined oder des andern Mineralkörs 
ers ibm Gelegenheit gegeben batte, oder melde Damit 
n irgend einer Verbindung ftanden oder auch mit ib» 
nen nabe verwandt find. Aber leider überrafchte der 
Tod den Unermüdlihen, ehe er fein Verſprechen geldft 
batte und es it auch wenig Hoffnung vorbanden, daß 
er jetzt noch erideinen wird, da St. wenig riftlis 
cde8 binterlaffen bat; diefer Verluſt it um fo ſchmerz⸗ 
licyer, da St. in ping auf rfe und Genauigkeit 
in analvtifhen Arbeiten fat von Feinem Chemiker übers 
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troffen worden if; nur wenige fteben mit ihm auf glei⸗ 
Stufe. — Nah dem Erſcheinen dieſes eben ge 
nannten trefflihen Werks find von ©t. nur noch einige, 
meiftend kurze Auszüge und Übrigend ganz; vorzüg 
wertbvolle Arbeiten mitgerbeilt, die er der fönigl. So— 
cietät der Willenihaften zu Göttingen vorgelegt dat; 
alö: De Olivini, Chrysolithi et fossilis, quod cellalas et 
caveruulas ferri meteorici Pallasii explet, analysi chemica. 
Gört. gel. Anz. Jabrg. 1824 8.2078. (Auch in sr 
sendorts Annalen der Php und Chemie, Bd. 4. ©. 
193.) — Chdemiſche Unterfuchung dreier Foſſilien, nem» 
lich eritend des Bleiglimmers, melches erſt Elirzlich zu 
Leadhils in Schortland entdeckt worden war, zweitens 
dad vom D. Hibbert zu Swinaneß auf der Inſel Unft, 
einer von den Sherlandinfeln, entdedte natürliche Tal 
terdehydrat und drittens eines Magnefit von Salem in 
Indien. — Chemiſche Umerſuchung des aus der Näde 
von Klausthal vorfommenden Selenkobaltbleies, nebft 
einer fehr intereffanten Notiz über eine von St. in dem 
der Lipariihen Infel Vulcano entdedten na» 
türf, Selenverbindung. —  Chemiide Analpfe : einer 
neuen Abänderung des Magnefitd, melde von ihm mit 
dem Namen Magnefitfpath belegt worden if. — Cber 
milde Unterfuhung über ein vor Kurzem in der 
gend von Andreaöberg am Harz aufgefundened Foſſil, 
mit chemiſchen Arbeit auch zugleih eine mine» 
ralogifhde vom Hofrat Hausmann über diefed Foſſil 
verbunden if. — Ebem. Unterfubung über die Pyro⸗ 
osphorſaͤure und Die ppropbospborjauren Salze. — 
be Arbeit über den —— Krobydolith, ei⸗ 
nen in mehrfacher Hinſicht ſehr merkwürdigen Minerals» 
aus dem ſüͤdlichen Afrika, vom —2 der 
guten Hoffnung. Diefe cemiſche ee > von 
einer a Nr des Hofraihs Hausmann begleitet. 
— Dorläufige Notiz Über ein von ibm unterfuchtes Mes 
wen: — m Jahr 1833 tbeilte er der königlichen 
Soc. der Wiſſenſchaften zu Görtingen 5 Abhandlungen 
mit, von denen 2 mit einer mineralogifchen des Hof: 
add Hausmann zu einem Ganzen verbunden find: Nos 
tis über dad Vorkommen des, Kupferd in dem Meteoreis 
em, — Die voltändige Unterfubung der unlängft 
eburg entdedten und für Meteoreifen gebalte» 
nen.Eifenmaffe. — Chem. Unterfubung des naturliden 
fohlenfauren Mangans oder ded Manganfpatbs von 
Sreiderg in Sachſen und von Kapnif und Nagpna in 
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Siebenbürgen. — Mineralog. und chemiſche Bemerkun—⸗ 
gen über eine neue Ineralfubflan;, den Antimonnidel, 
von ©t. und dem Hofratd Hausmann, — Bemerfun. 
en über eine neue Alaunart und ein Bitterfa aus 
Süpafrika; von ©t. u. dem Hofrath Hausmann, — 
Inn Jabr 1834 tbeilte er der k. Societät no eine che⸗ 
mifche Analpfe des Allanits von Iglorſoit in Grönland 
mit, — Stromenerd DVorlefungen, zu denen ih Män- 
ner jeden Standes und Alters drängten, waren beſtaͤn⸗ 
Dig fo überaus ftarf befucht, als es fi nur von einem 
folden Chemiker erwarten ließ; bäufig- war fein Hör» 
fal, der zu ten größten der Univerfität gebörte, fo febr 
von Wißbegierigen überfüllt, daß es ſchwer bielt, nad 
der zum Anfang der Vorlefung beftimmten Zeit noch ei» 
nen Pat zu befommen. Abgeſehen von dem gediege⸗ 
nen Gehalt feiner Rede, mußte er auch zugleih feine 
ubörer Durch feinen aͤußerſt angenehmen, feurigen, freien 
* zu feſſeln; fo wie man feine außerördentliche 
Gefwidligkeit und Gemandtbeit im Erperimentiren uns 
aufbörlid zu bewundern gemöthigt war. Merfen wir 
nun einmal einen Rüdblif auf diefe außerordentliche 
Tpärigkeit und den raftlofen Fleiß, welche ibm bis. ans 
Ende feiner Tage blieben, auf den ungemeinen Nu 
welden er dadurd der Welt geihafft hat, fo n 
wir befennen, daß mit feinem Tode ein Leben, tbaten- 
reich wie wenige, untergegangen iſt. Uber eben diefer 
nie ermüdende Fleiß des Dingefhiedenen mar ed aud, 
der von feinem König und auömwärtigen gelehrten Ges 
ſellſchaften feine verdiente Anerkennung fand, welches 
zu erwähnen, ſich fhon an vielen Orten Gelegenbeit 
dargeboten bat. Seine vielfachen un aenberen eiftun: 
gen anerfennend, machte ihn die Föniglide Akademie 
der Wiffenichaften zu Berlin zu ihrem Ehrenmitgliede; 
die fönigl. daͤniſche Socierät der Wiſſenſchaften zu Eos 
enbagen und die föniglide Gefeufhaft der Willen» 
—* zu Harlem, die Geſellſchaft naturforſchender 
reunde zu Berlin, die faiferlide Geſellſhaft der Na, 
turforfber zu Modfau, die faiferl. mineralogifhe Ge⸗ 
fellfdaft zu St. Pereröburg, die Fönigl. mineralogifde 
Gefeüſchaft zu Dresden, die großberzogl. mineralogiſche 
Gefellfaft zu Jena, die naturforibenden Geſellſcaf— 
ten zu Halle, Erlangen, Marburg, se Sonn Avignon, 
die Gefellſchaft nüglider Künſte zu Srankfurt a. M., die 
Eaiferl. pharmaceutiſche Gefellfhaft zu St. Petersburg 
u. a. m. erhoben ihm zu ihrem ordentlichen, fowie die 


Stronieyer. 7056 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden ihn zu ihrem 
a like ernannte; Ausze nungen, 
die eben fo ebrenvoll,, al& verdient waren. Sein 
2 er verficherte ibn, außer den vielen angefüb 
nungen im Jahr 1833 von neuem feiner Gnade, 
indem er ibm in demielben den Buelpbenorden verlie 
— Dad Leben eined Goͤttingenſchen Profeſſors biefer 
woͤhnlich wenig 23*8* tigkeit dar. Sein Arbeiih 
mer und fein Hörfat find der Schauplag feines W 
und feines Treibens. Wenige nur und auch di 
d felten, laffen fid im Sreien, auf Of OHR om 
rgängen | an “ nügungsorten feben und es 
iebt baber oft, ner, deren Namen weltrbes 
mt find, für. ewohner 






t J als neun Zehntel der B 
—* eh, wenigſtens der Perfon nad, zu den 
1 in nnten fin ei Nicht ganz fo war. € 
ter fein eiferner Sleiß ibm die g 
Bi Kap er in den Werkitätten der Natur feps 
nz Fat * jeder Stunde, die 
Kader fi —* ed freundticiten sim 
u —— chweiſung, deren man efwa 
fo — er dennoch in den gan 
ae — Jen beliebt. Auch ſah er feld 
eunde und Eollegen bei ſich zur trauli 
Kr le — yore ibm das Lob eines Mies 
Wirthes von jeden gern gezollt wurde, 
Sen: verband er ſich in feinem Vaterlande 
mit der" * des Amtmanns Ludwig, die er bei id» 
em jenen ©; dem Amtmann Ludwig in Härfte im Für 
* Göttingen, woſelbſt fie erzogen war, kennen 
gelernt hatte. Aus diefer glüdliden Ede, worim er als 
liner Gatır. ei vortrefflicher Vater erfchie 
ihm ein Sohn, der bald in die Subtapfe fi 
nes Daterd 3 und vier liebenswürdige EN 0 den io 
r 



















denen die eine ihm im der Jugend leider 
entriffen wurde, eine andere an den Kamme ifär 
der zu Rellinhaufen bei Springen eb 0% lid vers 
rather it. — ©t. bielt viel —9 Aeuheres lebte 
ehr gut und befolgte wohl nicht immer eine ftrenge 
ide, bierzw Fam no, daß er fi, der Bitten feiner 
einig Bewegung machte, 


lichen Fre 
—— * Alles durch ſeine ganze Koͤrperbeſchaffenheit * — 
erfordert wurde; denn er war von nicht großer S 
sur, aber ſtark "und fer vollblütig. .. mochte es 
N. Netrolog 13. Jahrg. 


ünde um Ban, zu @ 
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auch wohl zum Theil kommen, daß ihn im Anfang des 
Sommerd 1835 feine Gefundheit nötbigte, dad Katheder 
. zu verlaffen, um es nie wieder zu betreten. ein Zus 

Hand verſchlimmerte ſich in Eurzer Zeit Dergeftalt, da 
er fein Zimmer und bald das ir nit mehr verlafs 
fen konnte. Kurz, aber duß ſchmerzhaft war fein 
SKrankenlager; am Morgen des oben genannten Tages 
flog der Todesengel mit feinen befcattenden Swin⸗ 
en über ihn bin — und der Trefflide war nit mehr. 
& farb in den Armen feined Bruderd, der, ein audge- 
eichneter prafticirender Arzt in Göttingen , ihm bis zu 
einem legten Augenblide beigeftanden bare. Mit dem 
Geinigen betrauerten ibn tief und innig Diejenigen, 
welchen er Sreund gemefen, ald die Trauerbotſchaft von 
feinem Tode fund ward. — Der Drt, wo er ſelbſt 
aud dem Born der Weisheit gefhöpft und dadurch zum 
Glüde feined Lebens den eigentlihen Grundftein gelegt 
batte, blieb ibm immer theuer und Die wanniolaben 
ebrenvollen Einladungen und die vortbeilbaftelen Ans 
träge ded Auslandes vermochten ed nicht, ihn Göttin» 
en zu rauben ; mit Stolz Eonnte die Georgia Augu« 
fe diefen vollendeten, bochverdienten und unermüderten 
Forſcher der Natur und ihrer Geheimniffe immer den 
ihrigen nennen, den fie ald Lehrer und Gelehrten mit 
der böchften Achtung und als Freund und Menſchen 
und Mitbürger nur mit der innigften Liebe umfaßt bar, 
— Doch der Rubm eines folden Forſchers fann durch 
ein ſchwaches Denkmal von Menſchenhand nicht ver⸗ 
berrliht werden, fein Monument ftebt in dem großen 
Tempel der Natur und feine Biographen find die Zeit 
und die Elemente. 


Göttingen. Eugen von dem Sinefebed. 
205. Carl Georg Albrecht Ernft v. Hake, 


Bönigl. preuß. Kriegsminifter und General der Infanterie ; 
geb. am 8. Auguft 1768, geft. am 19. Aug. 1885 zu Gaftel a Mare 
bei Neapel *). 

Er war zu Flatow bei Eremmen in der Mittelmark 
eboren, mo fein Vater, früber Premier Lieutenant im 
renadier: Bataillon von Kahlden, ald Rittergutöbefiger 

lebte. Seine Mutter war eine geborne v. Fuchs. Nach⸗ 


*) Militärs Wochenblatt 1836. Nr. 1014. 
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dem er in dem elterlihen Haufe den erforderlichen Un— 
terricht erhalten batte, ward er 1780 Page bei Friedrich . 
dem Großen, 1785 Säbnri beim Regiment Garde und 
1733 Seconde Lieutenant. Schon früh mar er bemüht, 
id —— mehr auszubilden und durch eignes Studium 
döhern Chargen geſchickt zu machen. Daber wurde 

er auch nach be des —22 1792 in den Ges 
neralftab verfeßt. äbrend der Schlacht von Pirmafens 
1793 befam er den Auftrag, den Feind aus einem Ge; 
MHRT vertreiben, welches gelang und wefentlich zu dem 
lũcklicen Ausgang der Schladt beitrug. Er erbielt 
für den Orden pour le merite und zeichnete ſich über: 
baupt in dieſem DVerbältniffe fo mufterbaft aus, daß der 
General Lieutenant v. Geufau *), damaliger Chef des 
General» Quartiermeifter: Stabes, in einem Berichte an 
den König von ibm fagte: „daß der v. Hafe fich beitän- 
dig, waͤhrend dem er in dem General : Duartiermeifter 
Stade geſtanden, durch lei, Geſchicklichkeit und Appli— 
cation und zwar befonders im Sommer und Winter 
1796 dur feine Arbeiten in Betreff der Zeitung Cofel 
und der dortigen Gegend ausgezeichnet habe, dergeftalt, 
er ibn, um ibn aufjzumuntern, ſich dem föniglichen 
Dienfe ferner mit neuem Eifer und neuer Anftrengung 
unterzieben, zur Beförderung zum Gapitän empfeb: 
en müpte,“ In Folge deffen wurde er unterm 8, Mai 
1797 zum wirfliden Gapitän im General: Duartiermeis 
ſter⸗Stabe befördert. Die in Schlefien ihm —— 
nen Arbeiten führte v. H. mit befonderer Liebe, aber 
au mit folder AURTEN gung aus, daß er damals ſchon 
den Grund zu feiner Kränklichfeit legte und dennoch 
bat er no oft in den fpätern Jahren feines Lebens die: 
fed Zeitpunftes gern und mit Vorliebe gedacht. 1799 
ward er Pe a pectiond » Adjutanten des General:Feld» 
merſchalls v. Möllendorf ernannt, in welbem Verbält- 
niffe er fo mwefentlibe und I Dienſte leiftere, daß 
er den 7. Januar 1801 zum Major befördert wurde und 
dad Vertrauen des Königs ibn im Jahr 1804 zum Adiu: 
tanten bei dem Prinzen Heinrich beftimmte, ald welcher 
er. 1307 zum Oberft: Lieutenant avancirte. Im Jahr 
1809 begann Die wichtigſte Periode feines Lebens, indem 
er am 1. Mai Director der 1. Divifion des allgemeinen 
Ariegd» Departements, bald darauf Dberiter, 1810 Chef 
des Militär-Deconomie-Departements , acheimer Staatd. 


*) Deffen Biogr, f, N, Nekr. 6, Jahrg. ©. 18. 
45 * 
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rath und menige Monate nachher auch ad interim Chef 
- des allgemeinen Kriegs. Departements wurde. Seiner 
Thätigkeit und feiner Liebe für den König und dad Da- 
terfand ward hier ein meited Feld geöffnen Mit einem 
unermüdlichen Fleiße und einer raltlofen Ausdauer ars 
beitete er fib. im den neuen Geſchaͤftskreis binein. In 
diefen Berbäftniffen und, was die Zeitgenoffen anerfen« 
nen werden, unter den ſchwierigſten Umftänden, up er 

und zur Ber 


wefentlich zur Reorganiſation des Heeres 


u des Landes bei. Er führte aus und rente fort, 
was Scharnhorſt a und begdiımen hatte. Der Kor 
nig, feine wichtigen Verdienſte anerfennend, ns 
4811 dürd Verleihung des rothen Adlerordens 3, € 
und 1812 durch Beförderung zum General-Major auße 
feiner Tour. Beim Ausbrud des Krieges 4813 hatte 
v. 9. den fehnlihen Wunſch, tbätigen Anteil an den 
felben nehmen zu können, indeß geitatteren es die Ders 
bättniffe zu Anfange des Kriegs nicht, ihn von feinen 
zherigen Gefhäften zu entbinden, vielmehr wurde noch 
feine ganze Thätigkeit in Anfpruc genommen, um die 
Mobilmahung der Armee zu bemwirfen und alle Vorbe⸗ 
reitungen für den wichtigften aller Kriege au treffen. 
Erft im Auguft 1813 mard ibm die ehrenvole Beſtim⸗ 
mung ald preußifher Bevollmaͤchtigter bei dem Dber- 
feldberrn der verbündeten Armee, dem Fürſten von 
Schwarzenberg, deflen befondered Vertrauen er genoß. 
Als folder nahm er an allen Gefechten und Sclachten 
der. großen Hauptarmee Theil, ward bei Fere Champe—⸗ 
noife verwundet und zeichnete ſich fo vorzuglich aus. 
daß ihm das eiſerne Kreuz Or und Ar Claſſe, der Orden 
pour le merite mit Eichenlaub, Faiferf. oͤſterreichiſcher 
Seits das Ritterkreuz des Marien Thereſien-Ordens und 
dad Commandeur⸗Kreuz des Leopold» Drdend und kͤ—⸗ 
nigfied baierfher Seits das Nitterfreug des Militärs 
Mar: Tofepb: Ordens verlieben wurde, Nah der Sclacht 
von Paris erfolgte auch feine Beförderung zum General« 
 gjeutenant. Beim Beginn des Feldzugs 1815 ward 
v. 9. zum Chef der Iäten BEN ed Atem Armeecorps 
ernannt und nahm mit derfelben den ehrenvollſten Ans 
theil an der Schlacht von La beile Alliance, Diefe Bri⸗ 
gabe, aus dem iften (legt en Infanterie Regiment, 
- dem 2ten und Sten neumaͤrkiſchen audmwebr » nfanteries 
Regiment beftebend, batte allein (nach v. Plotho) einen 
Derluft von 2 Officieren, 50 Unterofficieren und 1170 
Gemeinen. Nahdem die Verfolgung ded Seindes be 
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wirft war, übernahm der General. Lieutenant v. H. am 
22. Juni die Blokade von Landrech und menige 
darauf erhielt derjelbe die Beftimmung ald comman 
render General der norddeutihen Bundestruppen und 
mn. die Aufgabe, die Feftungen Sedan, Meziereß 
und Montmedyp Br erobern. So Ihmwierig es aud war, 
die einzelnen und in ihren Verbältniffen unter fi ganz 
verſchiedenen Gontingente zu einem Ganzen ju vereinis 
en und obne Belagerungdgefbüg und andere, zur Bes 
ıgerung erforderliche egenftände, was alles erft bes 
ſchafft werden mußte, die Belagerungen jener en 
u unternebmen, fo wurden doc alle a gluͤck 
g überwunden durch den an Willen der Tun Den 
und ihrer Zübrer, durd die wis und Ausdauer des 
commandirenden Generald und dur den tbätigen Bei— 
fand fe er naͤchſten Gebülfen, des Chefs feines Gene» 
ralftabes, Dberften v. Wigleben und ded Commandeurs 
ber Artillerie, Major v. Bardeleben. So fiel Mezieres 
am 10. Auguft, die Eitadelle von Sedan am 20. Auguft 
und Montmedy am 19, September, Als belohnende Un: 
nnung feiner Zeitungen ım Feldzuge von 1815 erbielt 
er General»Lieutenant v. H. den rotben Adlerorden 
2ter und After Claſſe und vom Surfürften von Heflen 
das Großfreu; des Lömen-Ordend. Nachdem der jmeite 
ifer Srieden geſchloſſen war, befihtigte der General, 
ieutenant v, 9. noch einige der nördliden franzöfifchen 
ehungen und febrte im Februar 1816 nad Berlin zur 
rüf, um ae fodann zu feiner neuen Beſtimmung, als 
Ebef der Brigade in Danzig, zu beachte Auigl Mor 
nate fpäter ward er zum Chef der Brigade in Glogau 
Tage nachber zum commandirenden General am 
in ernannt. Es mar für ibn eine gewiß fchwierige 
gabe, einen Mann wie Gneifenau *) zu erfehen, do 
gelang ed auch ibm bald, 8 durch ein humanes und 
mildes, jedoch zugleich durch ein feſtes und beſtimmtes 
Benehmen die Liebe und Achtung feiner Untergebenen, 
wie der Eivilbehörden und Einwohner zu erwerben. 
einen Anordnungen war ed hauptſclich zum reiben, 
deß in den Kbein- Provinzen die Landwehr» Gavallerie 
nerwartet fchnell formirte, mas — für uns 
ch gebalten wurde und daß dort zur Erleichterung 
der $andes Gajernen erbaut und eingerichtet wurden, 
Immer thätigund unermüdlich für das Beite des Dienftes 


?) Defien Biogr. f. im 9. Jahrg. des N. Nekr. ©. 751. 
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des Königd zeigte er fih auch mürdig in der Führung 
der Truppen, wovon die von ihm geleiteten Feld: Ma» 
növerd am Niederrhein und auf dem Hunddrüf im 7. 
41819 den ſprechendſten Beweis ablegen. Er fühlte ficb 
glücklich und zufrieden in diefem Wirkungsfreis, als er 
unerwartet durch eine Cabinets-Ordre vom 26. Decem- 
ber 1819 zum Kriegs-Miniſter ernannt murde, Mit 
Schmerz trennte er ſich von feinem General-Commando, 
dad ihm in jeder Beziehung lieb und werth geworden 
war. Dbgleih nit ganz unbekannt mit feinem neuen 
Wirkungskreiſe, in welchem er ſchon einmal geweſen 
war, fand er denſelben doch bedeutend erweitert und 
größtentheils ganz neue Verbäftniffe, fo daß feine raſt⸗ 
Iofe Tätigkeit und Arbeitfamfeit wirklid erforderlich 
war, fid zu orientiren und feine audgebreiteten Gefchäfte 
zu übernehmen , insbefondere die Dermaltung des Mili— 
tärsHaudhalts erfprießlich zu leiten. Was er ald Kriegs— 
Minifter 54 hat, iſt noch im Andenken der Armee, 
manche nuͤtzliche Einrichtung und Inſtitution iſt von ibm 
ind Leben gerufen, namentlich wird bier die Errichtung 
der Remontedepots und der Ankauf der Cavallerie- und 
Artillerie: Pferde im Inlande herausgeboben. Dies ift 
ausfhließlih fein Werk. Wenn fib aub bier und da 
mande Stimme gegen diefe Einrihtung erbebt, fo Fann 
doch nicht geleugnet werden, daß fie großartig mar, daß 
dadurch dem Lande namhafte Summen erbalten find und 
eine ‚neue Duelle der Landeswohlfahrt eröffner it. Nach— 
dem der Verftorbene im Jahre 1817 zum Chef des 10. 
infanteries Regimentd ernannt worden, ward er 1825 
Bir General der Infanterie befördert und ibm als 

eiden der Zufriedenheit des Königs der ſchwarze 
Adler: Drden verliehen. Seine vielfahen Geſchaͤfte bats 
ten nad und nach feine Gefundbeit untergraben, insbes 
fondere war dies feit dem Jahre 1823 aefbeben, wo 
Die Arbeiten zur neuen Regulirung des Militär » Etats, 
denen er fi mit einer zu großen Unftrengung und Aufs 
opferung unterzog, feinen obnebin nicht ſtarken Körper 
aufs Heftigfte erfchlitterten. Seit dieſer Zeit EFonnte 
nur der aljädrlide Gebrauch eines Bades feine Kräfte 
wieder etwas ftärfen; bis endlih im Jahre 1833 au 
dies nicht mehr erreicht werden Fonnte. Er bat daber 
wiederholentlich um feine Entlaffung, die ibm vom Köͤ— 
nig unterm 20. October 1833 in der ehrenvolliten Urt 
gewährt wurde, indem der König ibn von den Geſchaͤf— 
ten des Kriegs: Minifteriums gänzlich entband und mit 
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dem Gehalt feiner Charge zur Dispofition ſtellte. Zu. 
eich ward ibm Urlaub nah Italien zur Herkellun 
einer Gefundbeit bewilligt. Er begab fi zuvörd 
nad Rom, 1334 zum Gebraud ded Geebaded nad Nea- 
vel, febrie naͤchſtdem nah Nom zurüuͤck und befand fi 
Einen in einem leidlihen Befundbeitszuftande, fo 
ine Verwandten und Freunde die Hoffnung begen 
durften, ibn noch mehrere Sabre erhalten zu feben. Im 
Begriff, fib wieder nad Neapel zu —— um dort 
zum legtenmale dad Seebad zu gebrauben, 309 er ſich 
in Rom eine leichte Erfältung zu, die feine Abreife um 
einige Tage verzögerte. Unterwegs in Mola di Gaeta 
erfranfte er an einem beftigen Fieber, erbolte ſich 2 
in fo weit wieder, daß er ſeine Reiſe nach Neapel fort 
fegen konnte. Dort oder vielmehr zu Eaftel a Mare 
angekommen, befam er einen fo gefäbrliben Ruͤckfall je 
ner Krankheit, daß jede aͤrztliche Hülfe vergeblib war 
und er am oben genannten Tage fanft und obne ri 
zen entfchlief, betrauert von feinem Könige, von feinen 
Dermwandten und Freunden. Die Hauptzüge feines Tha- 
rafterö waren Humanität, Milde, große Herzendahte, 
Ausdauer, Gemuͤthlichkeit und fo hohe Uneigennügigfeit, 
daß er fo mittellos verftorben iR, daß aus feiner Hin 
terlaſſenſchaft nicht einmal die Stelle durd einen Denk» 
ein bezeichnet werden fann, mo feine Afche fern vom 
terlande in fremder Erde ruht. Er war ein Ehrem 
mann in jeder Beziebung und ein treuer Diener und 
Deredrer feined Könige. 


* 206. Martin Hyeronimus Schrötteringf, 
Bürgermeifter der Stadt Hamburg; _ - 
geb. den 1. März 1768, geft. den 19. Aug. 1835, 


Schroͤtteringk, zu Zumburg geboren, mar dad ein- 
zige Kind des Senatord Martin Wolder Schhrötteringk 
und deſſen Gattin, geb. Strodt. Mit dem 17. Tabre 
beſuchte ©. das Hamburger Gymnaſium und bezog 1789 
Die Univerfitdt Göttingen, mo er, da er fid fon zuvor 
in — im juriſtiſchen Fache geübt und außerdem 
bei feinem übrigens hellen Kopfe noch die Ausſicht hatte, 
den Rath ſeines, als Juriſt ausgezeichneten Vaters, 
genießen, nur 2 Zabre ftudirte. Nachdem er im $rübjabr 
791 ald Dr. der Rechte & Göttingen promovirt wor 
den, kehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, mo er bald 
eine bedeutende Praxis erhielt und 1805 zum graduirten 
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Richter am Niedergerichte erwaͤhlt wurde. 4806 verhei⸗ 


rathete er ſich mit der Tochter eines ihm naben Ber ’ 


wandten, des Kammerfecrerär Klefeker und ward in 
diefer Ebe Vater von 9 Kindern, von denen ibm die 
drei älteften Töchter vorangegangen find, * Senator 
einer Vaterſtadt ward er im Jahr 1807 erwaͤhlt. Na 
em am 40. Dec. 1810, dur einen Senatbeſchluß, die 
anfe» Städte mit Sranfreich vereint worden, ward der 
amburger Senat am 13. $ebr. aufgeboben, indeß ein 
beil deffelben als proviſorſſches Obergericht, ein ande 
rer als proviforifde Municipalitdt bis zum 4. Zufi 1811, 
wo die neue DOrganifation erft in Kraft treten follte, 
wieder angeftellt. S. ward dad in Diefer Zeit befon» 
ders laͤſtige Geſchaͤft der Prätur zu Theil, die noch dazu 
mit der Verwaltung der Polizei vereint war: Nachdem 
er dies Amt 6 Monate verwalter batte, ward er im 
Detober 1812 ald Prafident der 6. Section des erften 
Gantond ernannt. Als die Zranzofen 4813 fib au 
Rußland zurüdzieben mußten, verließ auch im 7 bjabr 
rin; Eckmuͤhl mit fdmmtliben regulären Truppen 
amburg, morauf der Senat fid geswungener Maßen 
ieder felbft einribten mußte, da Der anrldende ru 
he Oberſt Tettenborn ausdrüdlich erflärte,, dab er fich 
auf feine Weile mit Deputirten einer franzdfifben Mus» 
nicipalität einlaffen könne und Died dader das einzig 
Mittel war, um zu verbäten, daß er bei der-am fo 
— Tage ſtatifindenden Beſezung Hamburgs Die 
tadt gaͤnzlich als eine feindliche bebandie. o mar 
auch unfer ©. gendtbigt, feine Stelle ald Senator wie: 
der anzutreten Und durd einen Senats - Befhluß ward 
idm proviforifh die abermalige Uebernahme der Prätur 
auf 6 Wochen Übertragen, Im J. 1821 ward er an die 
Gtelle des Senators Abendroth zum Amtmann zu Ritze⸗ 
büttel ernannt, in welcher Stellung er mit mancen Un» 
Hlüdöfällen zu Fämpfen batte, Nah Gjähriger Amtsver⸗ 
mwaltung ward ©. im Srübjabr 1827 von dem Senator 
Wolters als Amtmann abgelöft, morauf er dad Depars 
tement der Wedde und die damals damit verknüpfte 
Sandprätur der Walddörfer übernabm. Am 42. März 
1834 ward er an die Stelle des verftorbenen Bürger: 
meifter Heife *) zum Bürgermeilter ernannt, aber bald 
nad feiner Erwählung fühlte er eine merflide Abnahme 
feiner Kräfte und ein Schlaganfall machhte feinem Leben 


*) Deflen Biogr. f. N. Nekr, 12. Sabre. S. 7. 
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om oben genannten Tage ein Ende. Allgemein aner⸗ 
fannt ald ausgezeichneter Juriſt, waren die Grundzüge 
feined Eharafterd Menfhenfreundlichkeit und Wohlmol, 
len, rege Sorgfalt zur Beförderung ded Guten, fo wie 
bobe Uneigennügigfeit, Milde und Woplthätigkeit, wel 
be ibm aller Herzen gewannen. 


* 207. Wilhelm Friedrich Notterott, 
Pfarrer zu Großengottern (Pr. Sadyfen); 
geb. am 23. Mai 1769, geft. den 20. Auguſt 1835. 


Notterott ward geboren zu Gangloff / Sömmerda in 
Ebüringen. Sein Bater Carl Andread Notterott war 
Gantor, feine Mutter, Tobanne Dorothee, geborne are 
bold, Die Tochter des Pfarrerö im genannten Orte. 
Seine erfte Bildung 0 auf der Schufe zu Tenns 

edt und nach 3 Jadren auf der Thomasſchule in zeipälg. 
ren ; gling er 6 Jahre bindurh war. Im Tabr 1 
— er die Univerfität Leipzig und börte Geſchichte bei 
Bed, Dpilofo bie bei Platner und Cäfar, Die bebräifhe - 
Sprache bei Detben und die theologifhen Wiſſenſchaf⸗ 
bei Morud, Rofenmüller und Wolf. Während uns 
er N. mit Fleiß und glücklichem Erfolg feinen_acade 
miſchen Studien oblag, batte ein Unfall feine Samili: 
betroffen. Sein älterer Bruder, feit mebrern Jahren 
Pfarrer in Teichwitz und Adjunctus der Epborie Weide, 
ar erblinder, darum eilte der jüngere foglei® nad 
enbioung — academiſchen Trienniums im Jahr 
1793 nad Teichwitz, den ungluͤcklich Erblindeten in feis 
nen Amtsgeſchaͤften zu unterftüßen. Eine höhere Pflicht 

t ibm im 5. 1794 von feinem Bruder yanzı: zu 
einem erfranften Bater zu eilen, der feiner Unterftügung 
und Hülfe bedurfte. Dort übernahm er einige Sabre 
lang, ungeachter feiner entſchiedenen Neigung für das 

igtanıt, Das von feinem Water zeitber verwaltete 
Saulamt. Im Jahr 1798 verbeiratbete er ſich mit Hen» 
riette Sriederife, Tochter des Piarrerd Ramshorn in 
Reuſt, der Schwefter des Profeflord Ramshorn in Alten 
burg und des Predigerd Ramstorn in Breitendayn bei 
Altenburg. In diefer Ebe wurden ihm noch zu Gangs 
lo: Sömmerda 3 Kinder, 2 Töchter und 1 Sohn, geboren, 
m Jahr 1805 wurde er durch den Grafen von Bräbl, 
al$ vermeintlihen Patronatsderrn über Gangloff- Som: 
merda zum dafigen Pfarrer difignirt. Da jedoch die 
Befegung diefed Pfarramtö zwiſchen dem DObereonfiftorium 
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zu Dresden und dem Grafen von Brühl. ſtreitig wurde 
und eritered fiegend aus dem Gtreite ging, hp 
N.% Hoffnung auf Diefed Amt vereitelt. Indeß ſchon 
im folgenden Jahre 1806 wurde er ald Pfarrer zu Klein 
vargula ernannt, welche Stelle er bid zum J. 1819 ver: 
waltet hat. m genannten Jahre wurde er zum Pfarrer 
an die St. Martinifirde zu Großengottern berufen, mo 
er mit größter Thätigfeit bid an fein Ende gewirkt bat. 
In den legten Tabren feined Lebens ftellte ſich eine 
Kranfbeit ein, die feine Familie für fein Leben befürd» 
ten ließ, ein beftiger Bruftframpf, der von Zeit zu Zeit 
ibn befiel, ibm jedoch in den freien Stunden die Kraft 
des Geifted nit benabm. Ihm und einem Sclagan- 
fall unterlag er am oben genannten Tage. 

€; Credner. 


* 208. Georg Wilhelm Schoͤdde, 
Burheffifher NRegierungd : Rath zu Fulda, Ritter bed Didend vom 
goldnen Löwen; 


geb. den 12, Febr. 1759, geftorben am 22. Augufi 1835. 


Shödde ward Au Norddaufen, im Landgerichte Eaffel, 
ald Sohn ded dortigen Predigerdö geboren, welcher nad» 
mals in das angenebme Waldau verfegt wurde. Hier 
verlebte Sch. feine Knabenjahre und beſuchte von dort 
aus die Gelehrten: Schule zu Gaffel, um fi für acades 
miſche Studien vorzubereiten. Nachdem er gu Marburg 
und Goͤttingen fi der Rechtswiſſenſchaft und in Neben» 
Runden der ſchoͤnen Nedekünfte befleißigt datte, begann 
er feine Geſchaͤftsbahn ald Anwalt in Eaffel, wo er nach 
mebrern Jahren als Affeffor bei dafigem Land- und Eris 
minalgericht angeftellt wurde. Ohne fi auf feinen amts 
lihen Geſchaͤftskreis zu befchränten, fuhr er fort zu fors 
(den, zu lefen und zu ſchreiben, befonders über Verbeſ⸗ 
ferung der Staatöverfaffung und —— Seiner 
Schrift Über die Frucht⸗Sperre wurde von der Geſell⸗ 
haft für Ackerbau und Künfte zu Caſſel ein Preis zuers 
annt. Sein dichteriſches Talent beurfundeten * 
lich Satyren und Dramen, von denen ein Trauerſpiel: 
„Der Deutſche in Neapel“ zu Caſſel mit Beifall gege— 
ben wurde, leider aber die Einaͤſcherung des Schau⸗ 
ſpielhauſes nach fih 309. — Wegen freimüthigen Aeußes 
rungen über Despotismus, Gabinetd-, Juſtiz⸗ und Beam: 
ten» Tprannei wurde der unbefangene Sch. plöglid von 
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dem Landarafen, ald ein angeblidher Freund der franzd- 
ben Revolution, aud der Haupıftadt als Fiscal + Af- 
ent nad Rinteln verfegt. Diefer Zurüdfegung folgte 
edoc noch vor dem Ablauf eines Jahres die q nfigere 
nftelung als Juſtiz- und Rentbeamter zu Zierenberg 
(vier Stunden von Eafjel), wo er von 1795 bis zum 
QAufange d. J. 1805 viel Gutes in dem Staͤdtchen und 
Amtöbezirke bewirkt bat. Raſches, in befter Meinung 
wodl bisweilen eigenmädtiged DVerfabren und unver. 
meidliche Ausgaben oder — zu gemeinnuͤtgi⸗ 
nen Zwecken veranlaßten i. J. 1801 eine Beſchwerde⸗ 
Schrift von mebrern Zierenbergern gegen ihren Beam— 
ren. Eine —** Unterfuhung, durch den Rath 
Giesler — jedoch nit nur keinen Tadel oder ſonſtigen 
Nachtheil, Tondern vielmehr Belobung nach fi, welde 
dem gemeinnügig tbätigen Amtmann bereits von med» 
rern Eollegen zugefommen war. Der Landgraf ertheilte 
ibm den damals noch fparfamer ald jetzt verliehenen 
Rathstitel und ernannte ibn als Kurfürk i. J. 1805 
um Ober: Schultbeiß und Griminal:Ribter in Schmal» 
alden, monad feine zeitberigen Amtsuntergebenen um 
Beibebaltung deffelben vergebens einfamen. — n 
Schmalkalden fuhte Rath Eh. den damaligen Getreide: 
be zu befeitigen, den Spinner» und Webereien auf 
zubelfen, den Gemerbfleiß und, Gewinn mit und von 
Eifen» und Stablarbeiten zu fördern. Bieler Berufs, 
— 9 ungeachtet dichtete Sch. dort wieder ein Trauer; 
ß el: Rachſucht und Liebe,“ welches auf der Bühne zu 
Schmalkalden aufgeführt und keifällig aufgenommen 
murde. Nach der traurigen Befeßung und Bedrüdung 
Heffend durch die Sranzofen (feit dem Herbfte d. J.4 
war Sch. fehr eifrig bemüht, die Belaltung der Schma 
falder nah Kräften und Berbältniffen zu erleichtern, 
Sm December jenes Unglüdsjabred brach, mie ander 
wärts in Kurheſſen, fo aud in dem feinem Fürftenhaufe 
fängfiber treu ergebenen Schmalfalden Empörung gegen 
die napoleonifh-wertphälifde Regierung aus. Daß der; 
gleiben unbefonnene Verſuche gegen offenbare Ueber; 
macht mißlingen mußten, war wohl leicht vorauszufeben. 
Sie konnten nur Tbeilnebmer und Provinzen ungläd: 
lid maden. Dreizehn preußifhe Kanonen, die aus Po: 
fen nah Mainz gebracht werden follten, wurden auf dem 
geräumigen Markte von Schmalkalden von Aufgeſtande⸗ 
nen genommen, ihre Begleiter getödter oder gefangen, 
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Caſſen geplündert und andere Frevel verüht. Nachdem 
aber, wie vorber zu ſehen, italieniſce Gtrafmann« 
ſchaft in die Stadt gefommen war, erbielt Raıb Sch. 
gemeflene Beteble zu firenger Unterfuhung des Aufrubrs 
und Ausmittelung feiner Rädelöführer. Aber der deutfch- 
gefinnte Unterfucher zögerte und fchonte dermaßen, dag 
aus der Menge der ——— Keiner zur Strafe 
ezogen werden Eonnte, — Nachdem das Kurfürfenthuen 
Heilen durch den Zilfiter Srieden (1807) dem neugebile 
deten Königreibe Weitpbalen einverleibt worden und 
Sch. nicht vermögend genug war, um amtlos leben zu 
können, fob er fi gendtbigt, lei andern zeitber fürs 
beififhen Beamten , Eönigl, weſtphaͤliſche Dienfte zu fs 
en, Zu diefem Zmede wendete er ib an den franzdr 
fifd » weitpbäliihen General Börner zu Marburg, Com» 
mandanten ded Werra: Departements, welchem er (dom 
über die Lage der Herridaft Schmalfalden Bericht er⸗ 
attet hatte. Diefer fand fib bewogen, den vielfältig 
elobten Sch, perfönlid dem König zu empfehlen, von 
welchem der Tuftiz> Minifter Simeon beauftragt ward, 
ibn auf die Liſte der vorzugsweiſe baldigft Anzuftelen» 
Den zu feßen Schon im Februar 1808 ward er zum 
Präfidenten des wohl über 90,000 Untergebene gebieten» 
den Eribunald von Eſchwege erboben. Wie ebrenvoll 
Diefe Beförderung aud war, fo bedauerte Sch. ve. 
feine Entfernung vom Verwaltungsfache. Uebrigen 
ward er tbeilnebmend bemüht, der greuaen Härte der 
Strafgeſetze in Eonferiptiond« und Steuerſachen, nicht 
odne Gefahr, auszjumeihen, Als Kurfürt Wilhelms 
suverfichtliche Doffnung auf Wiederfehr in fein Vater; 
rei, durch die Leipziger Schlacht, erfüllt worden war, 
unterzog fib Sc. ſehr ges der ibm übertragenen Sol» 
BAISHONGDEDURG a urbeffen im Schmalkaldiſchen. 
tachdem er fein Geſchaͤft, mit fbonender Ruͤckſicht auf 
näbrended Fabrikweſen, zu geaenfeitiger Zufriedenheit 
Der Regierung und der Werbpflihtigen ſchnell befeitigt 
batte, wäre dem zeitberigen Präfiventen Wiederanftels 
lung an feinem vormofigen Platz in Schmalkalden er: 
münfcht gemefen. Aber der Bergratb Henkel wurde da: 
ſelbſt Ober⸗Schultheiß, Schödde Dagegen bef&ieden, fi 
um eine andre Beamtenftelle zu bewerben, Bald erfuhr 
er, daß man ibn bei dem Kurfürſten als einen Sranz;os 
fen Sreund angeſchwaͤrzt babe, weil er allerdingd im 
genen der Stadt Schmalkalden, als deren erwählter 
oritand und Spreder, i. 3. 1807 eine von dem be; 


en, um fi vor andern mw aftlichen 
* * beſonders mit der — u Kae 


Ks bald Pa Schon im Herbite d. I. zog er jes 
gu "Ratbe Hoffmann theils allein arbeitete, W 
8 Korn und Bertheidigungen ſchrieb, auch angehende 


unterrichtete und thäriges Mitglied einiger Ges 
ehrten»Bereine murde, Im — *35 — Sabre (1815) 
entinf-*), der die Herrſchaft 


nd dur ig ließ der Juftiz: Minifter von Shmer⸗ 
en Staatödienft erforfhen. _ Der Heimathsfreund 
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keine hoͤhere Stelle, als feine vormalige zu Schmalkal— 
den. Sein Wunſch ward erfüllt und am 19. März 1819 
ward ihm diefe Stelle mit dem Titel Regierungs:Rarb 
übertragen. Zudem wurden alle übrigen Beamten der 
Derefdaft Schmalkalden in den die Förderung des Ader: 
baues, Gemerbfleißes und Handels betreffenden Angele— 
genbeiten Sch. untergeordnet. In Schmalfalden war 
er. wieder zum Beſten feiner Amtsuntergebenen eifri 
mwirkfam. Als nad dem Regierungsantritte Kurfärkt 
Wilhelm’ II. die ————— von der Verwaltung ge 
trennt wurde, follte Sch. Mitglied einer Oberbebörde 
werden, Fam aber diefer Beförderung mit dem Gefuche 
uvor, mit Beibehaltung feines zeitberigen Titels zum 
reid.Rathe Schmalfaldens ernannt zu werden, ald mel. 
ber er in vertrauter Bekanntſchaft mit ihren Angelegen« 
ee das Wohl diefer Herrſchaft ziemlich felbRdndig 
ördern Fönne. Died bat er denn aud, na dem fein 
Wunfd erfüllt worden war, ald Ader» und Wiefenbau- 
Verbeſſerer, Armuths⸗ Verminderer, aud Begründer eis 
ner Sonntagsibule, dermaßen getban, daß ibm mehrere 
Belobungs: Schreiben von der Eurfürftliden Regierun 
in Fulda ame Hierauf ward ihm nicht nur aud dur 
ein hohes Minifterium ded Innern allerhöchftes Wohl: 
efallen zu erfennen gegeben, fondern aub zu. deilen 
Harberen Bemweife dad Ritterkreuz des Lömenordend vers 
lieben. In vorbergebendem — (1825) war der thaͤ⸗ 
thige Rath Sch. von der Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur zu Preuhiſch⸗ Minden zum Ehrenmitglied aufge⸗ 
nommen morden, in diefem (1826) ward ibm von der 
Sranffurter Gefellfchaft zur Beförderung nüßliher Künfte 
und ibrer Hülfömiffenichaften gleibe Ehre bemiefen. 
Nach eingetretenen Unruben und Zmwielpalten wurde der 
lieber felbiitändia wirkſame Kreis-Ratb im I. 1830 ald 
ſtimmfuͤhrendes Mitglied der aralerung 1 ulda beige: 
geben, wo er, as da fein Plag in Schmalkalden big 
nah feinem Ableben unbefegt blieb, befonders mit Res 
feraten über Schmalfaldens Angelegenheiten beſchöftigt 
war. MWebrigens fuhr er auch bier fort, befonders Deko, 
nomiſches zu beforgen und zu beglnftigen, wie den er 
iebigen und bolzfparenden Eorfüich bei Moor (im Amte 
Burgbaun), Wiefenbefferung und eine in. vormaligem 
großen Thiergarten unterhalb des Schloſſes Biberkein 
anberaumte Soblenweide. Uebrigend war e8 ibm erfreus 
lid, am Anfange des Jahrs 1833 von den Landgemein. 
den der ihm vormald untergegebenen Kreife Schmaltal. 
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den und * zu deren ———— gewaͤhlt 
werden, obſchon er dieſer Wahl nicht folgte. Nach: 
em feine (einzige) Ehe mit Katharina Schödde aus Als 
lendorf in den Soden, von 1795 bis zu deren Ableben in 
Eſchwege d. 21. jan. 1809 kinderlos gemwefen war, blieb 
er unverbeirathet. Kür muntere Gefellfhaft, zu deren Un 
terbaltung feine Kenntniffe und fein glas ph 
vielen Beitrag gewährten, war er fehr empfänglid. Er 
blieb auch in bobem Alter, an deflen rg blung er 
ſich jedoch nicht gern erinnern ließ, febr lebhaft und 
vielleicht zu wahfam. Einer naͤctlichen Erfältung folgte 
ein Mervenfieber, durch welches fein mannicdfaltig und 
—— thaͤtiges Leben am oben genannten Tage 
en dete. 


F—a. P—i. 
* 209. Caͤſar Ludwig Schunter, 


Eönigl. bair. Regierungsratb und Director des proteſtantiſchen 
Eonfiftorium zu Baireuth; 


geb. den 6, Juni 1764, geſtorben ben 22. Xug, 1835. 


Er war der Sohn des brandenburgifden Hofraths 
and Profefford der deutſchen Sprade am St. Egidius⸗ 
mnafium zu Närnberg, verlor feinen Water aber fehr 
und wurde von den zweiten Gatten feiner Mutter, 
Dem Regierungdrathe . . . zu Baireuth febr forgfältig 
erzogen. Schon im 17. Jahre war er reif zur Academie, 
fudirte zu Göttingen und Erlangen und wurde 1786 
bei der Regierung zu Baireutb als Negiftrator angeftellt, 
4791 zum zweiten Secretär befördert und befonderd in 
den Militär-Angelegenbeiten des Landes gebraucht. Bei 
der Drganifarion der Landesbehörden in dem J. 1795 
ging er ganz zur Adminiftration über. Am 3. Juli 1795 
murde er Alfeffor der neuen Kriegs » und Domänenfams- 
mer und am 13. April 1796 Kriegs⸗ und Domänenratb. 
an diefer Stelle wurde er ſowohl in der Zeit der preu- 
fen Regierung (1791 — 1807 ) al$ während der fran- 
prigen Occupatſon und nach Abtretung der Provinz an 
ie Krone Baiern zu den wigtigſten Gefdäften ge 
braudt und unter andern wurde ibm die Liquidation 
der Sorderungen, melde die Untertbanen wegen des 
Durdzugd Öfterreichifher Truppen in dem I. 1796 und 
————— der Provinz Ansbach im Jahr 1803 die 
Au —— zwiſchen den Zürftenthämern Baireuth 
und Ansbach übertragen. Während der Occupation der 
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Provinz durch framöfiihe Heere, die an fib ſchon für 
die höhere Verwaltung eine ſchwierige Zeit war und Durch 
den neuen Krieg mit Deſterreich, in welchem die Provinz 
eine kurze Zeit von einer Öfterreihifhen Armee beſe 
war, noch ſchwieriger wurde, fiel ibm durch den To 
des Kammerdirecetord Wipprecht die Direction des + 
ten Senats der Kriegs- und Domänenfammer zu. 2 8 
nach Abtretung der Provinz an Baiern eine neue Orga- 
nifatiom vorgenommen wurde und nad dem franzdfiivers 
Mufter der Präfecten General: Commifläre beftellt wur⸗ 
den, denen Kreisrätbe zur Geite ftanden, wurde er 
u, zweiter Kreisrath und ald man 1817 zur collegis 
en Einrichtung zurüdkebrte, für die Verwaltung Re; 
gierungen mit zwei Kammern, des Innern und der $i=- 
nanzen, beftellte, trat er al$ Regierungsrat in. die erſte 
un Ds nr. * —— roteſtan⸗ 
tiſchen Conſiſtorſums. Zehn Jahre er, er no 
in regfter — für a Amt war, (ab er 1a (1825) 
unerwarter in Rubeftand verfegt. Sc. batte den Ruf 
eined gemwandten, gründlichen und redliden Gefhätts- 
mannes und verband mit jtrenger Pflihterfülung einen 
milden und menfcenfreundliden Sinn, Er war hiſtori⸗ 
fden Studien fehr zugetban und war befcäftigt, feine 
Mufe zu manden Auffldrungen für die 4 te ſei⸗ 
ned Vaterlandes zu benutzen, als er, nach zuruͤckgelegten 
71. Jabre in eine höhere Welt gerufen wurde. 


* 210. Johann Georg Fol, 
Doctor der Theologie, koͤnigl. daͤniſcher Confiftcrialrath, Prob 
und Dauptpaftor zu Kiel, fo wie auch Ritter vom Danebrogorden; 
geb. am 16. Nov. 1757, geit. den 28. Aug. 1835, 


In dem holfteinifben Slefen Neumünfter wurde 
God geboren. Die geriegen Dermögensumftände de 
Daterd, der mehrere Kinder zu Eräieben Bars erlaubten 
ed nit, den Wunſch unfered 8.5, deffen Lernbegierde 
1 fon rrübjeitio zeigte, Mudiren zu koͤnnen, zu befrie- 

igen: Der Knabe wandte fi daber an den damaligen 
Kector zu Itzohoe, den nachber ald Erzieber fo berübme 
gewordenen Ernſt Chr. Trapp (t 1815 zu Wolfenbüttel), 
und: diefer nahm ihn freundlid in fein Haus auf, Weil 
er num bald einen ungemeinen $leiß und nicht gemeine 
Talente bei dem Jünglinge entdedte, fo N er ibm 
durch feinen Unterricht weiter fort, fo daß 3. nach einis 
gen Zahren: die Univerfitär Kiel beziehen Fonnte, Auch 
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tige Ihnen durch die einmütbige Stimme der Wähler 
den anbietet.” Diefer rührenden Zärtlichkeit konnte er 
nicht länger widerfteben und trat, nachdem er von fei- 
nem Könige nebft feiner Enslaflung als Geſandtſchafts⸗ 
rediger zugleih das buldvolle alte erbalterz 
* * 4 Jahren, wenn er feine Rüdkebr wuͤnſche 
nd Daterland zurüd gerufen zu werden, 1783 fein dor⸗ 
tiged Amt mit Freuden an. Als nad einiger Zeit auf 
Befehl ded Kaiferd das proteſtantiſche Eonfiftorium über 
Niederdfterreich, einige andere Provinzen und einen Theil 
von Ungarn errichtet ward, ernannte ibn der Kaifer 
gleid zum Superintendenten deſſelben und gab ibm 
41785 au den Titel eines geiftlichen —*3 it wel» 
er Liebe und mie fegensvoll er bier in d efen Aemtern 
ewirkt bat, ift auch don Reifenden nit ent e⸗ 
Dlieben. Man vergleihe 3. B. Bozenbard’d Nelfe ©. 
149; Reife des grünen Mannes 1788, ©. 177. Freilich 
datte F. auch mir Neid und Cabalen au fämpfen, aber 
er ertrug fie mit Geduld und —3 durch das fe 
Bewußtſein eines guten Gewiſſens und fuchte feine Ges 
meine mit dußerfter Vorſicht gegen den Haß unaufge- 
Flärter Katbolifen zu fügen. Dabei bemahrte er bei 
Ba Deranlaffung zum Hochmuth feine ungebeudelte 
efheidenbeit. Als inzwifhen nach 12 Jahren, 1795, 
die Hanptpredigerftelle in Kiel erledigt wurde, reate ſich 
in ibm wieder die Liebe zur Heimath. Er ſuchte um 
diefe Stelle an, erbielt fie und zugleid den Titel eines 
fönigl. dan. Conſiſtorialraths. Im J. 1796 trat er fein 
neues Amt an und ermarb ſich auch bier bald die Hoc» 
achtung und Liebe feiner Gemeine. Als nad mehrern 
Sabren die dänifhe Königsfamilie längere Zeit in Kiel 
wohnte, genoß er bei derielben viele Gnade und erbielt 
4809 den ebrenvollen Auftrag, die Kronprinzeffin Caro⸗ 
fine durd die Confirmation in die Gemeinfchaft der 
Ehriſten aufzunehmen. Im Jahr 1810 wurde er_erfier 
Probft der neuerriteten Probftei Kiel und 1811 Stifter 
ded Danebrogordend., Im Jahr 1829 feierte er fein 
50jähriged Amtsjubildum und 1830, beim Jubelfefte der 
Augsburgifhen Eonfeffion, wurde er zum Doctor der 
Theologie in honorem von der. Univerfität ernannt, 
Wenn aub in den legten 20 Jahren feine Wortröge we⸗ 
niger beſucht wurden, fo bebielt et doh noch Immer 
eunde und Derebrer, die mit ibm den Ausſprug Her: 
er'& für wahr bielten: „Hell nur Diener man Gott.“ 
Er ftarb im beinahe vollendeten 78. Jahre am oben ber 
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verw. in Wien. Daſ. 1792. — Gedächtnifrede auf Den 
boͤchſiſel. Kaiſer Leopold I1., üb. Luc. 12, 4261844. Ebd. 
1792. — Zmei öffentl. Vorträge üb. die echte Bürger» 
treue. Ebd. 1798. 2te Aufl. herausgeg. v. I. Köp. Velt- 
ufen. Stade 1793. — Anleitung zur grändliden Er— 
enntniß der chriftl. Religion. Wien 1794. 2re Ausg. J 
1796 , Ste Ausg. 1804, Ate Ausg. 1811, Ste mit Luthers 
Katechidmud verm. Ausg. 1835. — Vorſchlag, die Nuß- 
barfeit der Öffentl. Religionsvorträge zu befördern. Im 
Hänfein u. Ammon’d neuem tbeol. Journal. Bd.4, St.1. 
—_ Ermunterung an d. Proteftanten zu e. ftillen u. rubigen 
geben in aller Boitfeligfeit u. Ehrbarkeit (e. Pred.). “ 
1794. — Zwei Öffentl, Vorträge, veranlaßt durch die ge— 
enw. Zeitumftände. (Enthalten aud die vorhergehende 
bie) Ebd. 1794. — a Kriegspredigten. In Belt 
ufen’ 
BbraiedSpredigt b. Niederlegung des Predi Fran in 


ten, aus dem Engl. überfegt. Wien 1796. — Mit U, 
Niemann: Reden bei der Jabresfeier der Armenanftalt 
in Kiel am 5. Juni 1797 gehalten. Kiel 1797. — Rede 

b. d. Jahresfeier der Armenanftalt in Kiel, den 3. Juni 
4800, Ebd, 1800 


Königl. Hoheit der Pe ae ——— 
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* 211. Ehregott Lebrecht am Ende, 
n Rector der Stadtſchule zu Neuftadt a. d. D.; 
geb. den 7. Novbr. 1762, geft. den 27. Augufl 1885, 


= Er war zu Voigtödorf bei Freiberg geboren und der 
Dritte Sohn des dortigen Pfarrerd M. Chriſtoph am 
Ende, von welchem er eine gute Erziehung und Unter 
richt empfina, fo daß er mit den nötbigen Schulfennts 
niffen ausgefattet zeitig dad Gymnaſium zu Zreiberg bes 
sieben fonnte. Don da ging der an Geiſt und Körper 
£räftige Tüngling auf die Fürſtenſchule nad Meißen und 
vollendete Dafelbft feine Studien unter dem damaligen 
Hector Gottleber, dem Eonrector Müller und Tzſchucke, 
welche ald Philolvgen der gelehrten Welt rühmlichſt be— 
kannt gemorden find. Durc fie hatte er dad Gluüͤck, in 
den claſſiſchen Wiſſenſchaften des Altertbums fi treff⸗ 
lich ausbilden zu können. Dem Wunſche feines Vaters 
folgend, bezog er wohl vorbereitet zuerſt die Hochſchule 
in Wittenberg, die er fpdter mit der Univerfität Leipzi 
vertaufchte, fiudirte mit ruͤhmlichem Eifer Theologie un 
börte an dem legtern Orte die gebaltvollen DBorträge 
- feiner von ihm fehr on febrer, eined D. Morüs 
und Hoftaths Bed. Nach Vollendung feiner Studien 
lebte er mebrere Jehre lang als Hauslebrer bei einer 
odliben Familie. Seine Hoffnung ald Prediger und 
©eelforger einer Gemeine zu nügen, murde ihm fpäter 
nicht errüllt und fo begab er ſich im Jahre 1792 no 
einmal auf die Wittenberger Univerfität und zwar in der 
Abit, die Rechtswiſſenſchaften zu fudiren. Hier mas 
ren feine Zebrer D. Stübel, D. Wiefand, D. Klügel, 
D. Hommel, D. Wernsdorf. Als am Ende nach vollen, 
deten Studien dad jurikifhe Eramen rühmlichſt beftan: 
den batte, wurde ihm, dem vielfeitig gebildeten Manne, 
im Jahre 1795 die Stelle eined churfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen 
Notarius übertragen und er ging im folgenden Fahre 
nach Freiberg als Actuariud in das Juſtizamt. Nachdem 
er 1798 die Advocatur erlangt batte, begab er ſich nad 
Dreöden und war dort bid 1801 in rüdmlicher Gefbäfts 
tbätigkeit. Seinem dlteften Bruder, dem am 17. Febr, 
1821 im 69. Jahre verftorbenen D.. Johann Gottfried am 
Ende, der von Liebenwerda ald Superintendent nach 
Neufadt a. d. O. verfegt worden war und feinem Amte 
daſelbſt ruhmvoll vorgefianden, folgte er dabin nad und 
widmete feine Zeit und Siräfte der Ausübung odvocato; 
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riſcher Prarid bis we Sabre 1809. Lange fbom batte 
er den Wechſel un 


= und murde dem damaligen hob bejabrten Rector 
ebr als er pr beigefeßt. Don Ddiefer Zeit an 

verbreitete er al 

gen, ſowohl durch den guten Unterricht in den nöthig« 
en Wiflenfhaften, den er der Jugend ertbeilte, ald aud 
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* 212, Konrab Heinrich Töpfer, 


Dr. phil. und Director ded Schulweſens in Arnftabtz 
geboren am 13, Jund 1781, geft, am 28, Aug. 1835, 


Den Grund feiner wiſſenſchaftlichen Bildung legte 
er auf der Squle feiner Baterſtadt Arnitadt und Di 
Rittellofigkeir feiner Eltern wieß ibn damals ſchon au 
feinen fünftigen Beruf bin, denn fie bewog ibn fa jun 
mob, durch Kinderunterricht feine DVorbildung zu been» 
Digen. Bon der Natur mit vorzigliden Gaben ausge⸗ 
@attet und bei regem Sleiße wüchs er zur Freude fir 
vıer Lehrer ald Zierde der ule beran. Bor dem Be: _ 
fuche der Univerfität lernte er auf einer Reife nad Ham» 
burg Voß *) in Eutin kennen, eine Bekanntſchaft, wel: . 
auf feinen fpätern Bildungsgang den entfweidenften 
ao —* bat. T. wurde von dem bellen Geiſte 
iefe8 Mannes und von feiner Art, die Alten zu lefen, 
fo ergriffen und bingeriffen, daß er fi ibn zum Mufter 
macte und mit Eifer feine Schriften ftudirte. Ausges 
rüßter mit den geiſtigen Srücten feines Fleiges, ging er 
nad Jena und widmete ſich den Studien der Theo 
fogie und Philoſophie. Dem abgemeflenen lichtvollen 
Dortrage Griesbachs folgte er dort am liebftien; im Ge⸗ 
biete Ultertbums war Schüß fein Leiter. T.'s acas 
dem Leben war fern von allem Burfbentbum, - 
Dur ſtrengſten ſtill weiterſtrebenden Fleiß darakt« 
riſirt und das 2 nur den Wiſſenſchaften zugetbane 
en erwarb dem nachdenkenden —Bu die Auf⸗ 
merkſamkeit und dad Wodlwollen feiner Lehrer. 1804 
erbielt er die Würde eines Doctors der Philofopbie 
und wirkte 2 Jahre als Leiter des Kirſtenſchen Knaben 
inftitutd, Die jegenvolle Saat feines Lehramts gedieh 
rriid und war ibm ein entfcheidender Singerzeig der 
orfebung, die Bildung der Jugend ſich zur Lebens 
aufgabe zu machen. T. trug nun als Öffentlider Lehrer 
in Jena die Grundfäge der Erjiebung vor, ald die 
Schreckenszeit der Schlacht bei Tena und deren (dos 
nungslofe Plünderung feine viel beſuchten Vorträge 
ſtoͤrie und den Beraubten mach Arnftadt zurüdtührte, 
ier, fon früher durch eingefendete Arbeiten in die 
ab! der Gandidatrn eingereibt, gemann er durch Pres 
Digten, ausgezeichnet Dur fromme Einfachheit und licht⸗ 















°) Deflen Biogr. ſ. im 4. Jahrg. d. N. Nele. ©. 171, 
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volle Klarbeit, die Herien feiner Zubörer; Er erridtere 
ein Privatinfitut, in welchem er biß_1808 wirfte, wo 
ibm dad Gubconrectorat der Schule ibertagen wurde. 
4809 übernahm er die erſte Lehrerſtelle an der dortigen 
Toͤchterſchule, wechſelte aber 1812 wieder mit dem Con⸗ 
rectorate. In diefer Stellung bildete, er mit unermü- 
detem Eifer feine Pfleglinge, zog Die. ausgezeihnetern 
Köpfe zur Privatlectäre. der alten Claſſiker, den befchrant⸗ 
tern balf er mit liebevoller Geduld in_ feiner dbnun 
nah und, obgleich pflibtmäßig die größte Tageszeit ber 
kadftigt, opferte er > jede Muſeſtunde dem Privats 
unterrihte. So beglüdte ihn auch der ehrenvolle 
zug, die jegt regierende verebrte 55 & Det ⸗ 
mold in einigen Faͤchern, —* lich in der * 
u unterrichten, was fpäter feinen Ruf an dad Gymna⸗— 
ium in Detmold zur Folge Jatte, den er jedoch aud«- 
hlug. 1817 begründete er fein bäusliches durch 
die 52— mit feiner Gattin, der 58 des Dr. 
med. Wilhelmi; die Erweiterung ſeines MT Ha 
fed durch 2 Kinder machte ibn. zum liden Das 
: ter. Geit dem Tode des Schuldirector la H 
begleite er die Stelle eines Gymnaſiarchen und obgleid 
fbon im Sabre 1825 durch tbätige Hül ung. “ 
nem $euerungläd feinen Körper ein bartnädiges 
übel einnabm und er immer leidend blieb, ſo lebte -er 
doch unermüder feiner anvertrauten Anftalt: mit Lehre 
und Beifpiel, mit Rath und That; fie war feine: Welt 
und ganz feine Schule, denn. die meiften ihrer Lehrer 
find feine Schüler. Mit frommer Ergebung und Gott« 
vertrauen fab er feiner allmäbligen Su ung rubig ent» 
gegen und verſchied, ein allgemein tiefgefühlter Verluſt, 
am oben genannten Tage. ‚Seine — und 
Dichtungen tragen dad Gepraͤge tiefer Bildung und. 
frommen einfaben Sinnes; ſeine wenigen Erbolungs: 
—— nußte er zur Bearbeitung einer Geographie der 
Iten und eine Umänderung des Niebelungen Liedes ließ 
er unbeendigt. Cine liebevolle Sanftmuth, freundliche 
Milde und Güte waren die —— ſeines Herzens. 
Mit ſtiller Duldung trug er jeden Schmerz „und fein 
frommer Glaube wie feine Moralitdt bezeichneten feinen 
mufterbaften Lebenswandel. 


°) Deifen Biograpbie f. N. Nekrol. 6. Jahrg. ©. 973. 
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213. Ernſt Wilhelm Chriftoph Friedrich 
‘+ von Warburg, 
Generalmajor zu Hohenlandin bei Schwedt (Pr. Brbbrg.); 
gebeoren am 30. Nov. 1765, geil. d. 28. Aug. 1835 *). 


Der Berewigte war der Sohn ded Landdrofted Fries 
drich Ernf Wilhelm von Warburg und einer gebornen 
von Zornow und fein Geburtöort das Amt Bergfeld im 
Großherzogthum Mediendurg:Strelig. Nach einer forgs 
fältigen Erziehung im väterliden Haufe erbielt er im 
16. &adre eine Mſtellung ald Page bei der verftorbenen 
Königin, Ver Mutter des regierenden Monarden. Im 
Jahr 1783 trat er ald Cornet in dad ehemalige v. Zies 
tbenfche, damals von Ebenfhe und zulegt von Rudorff: 
fe Hufarenregiment (Mr. 2.) in Berlin ein. Als Lieus 
tenant machte er die Erpedition nah Holland und Die 
Gampagne gegen die Sranzofen am Rhein mit. Bes 
fanntlich hatte Dad Regiment im %. 1787 das fonders- 
bare Glüd, eine Sregatte zu erobern. v. Warburg war 
Daranf bei der in der Gefchichte jener Zeit oft erwähns 
ten Kanonade von Dalmy, auch in den Gefechten bei 
Hochheim, Fontoi, Bockenheim, Alyei, Horns 
bad, Kaiferdlautern, Trippſtadt, ſowie in vielen andern 
Treffen und Gefechten zugegen. Mit vorzäglier Aus; 
zeichnung focht er in den Gefechten bei Dtteröberg (1799), 
wofür ihn König Sriedrid Wilhelm U. mir dem Ver—⸗ 
Dienftorden fhmüdte. Im Zahr 1808 wurde er Ritt 
meifter und Eskadronschef und am 7, October 1805 Mas 
jor in demſelben — das unterdeſſen die 
Namen von Goecking und fpäter v. Rudorff erdalten 
hatte. Nach dem unglücklichen Feldzuge im J.4 
nahm er, zum Oberſt⸗Leutenant ernannt, den Abichied. 
Niedergedrüdt durch das Unglüf feines zweiten Vaters 
landed, fuchte er auf einer längern Reife durd Oeſtreich 
und durch die Schweiz Erholung und Zerftreuung. 
m Jahr 1811 fehrte er zurüd und gehörte zu den er> 
en, die am Anfange des Jahrs 1813 fi beeilten, _ feis 
nem König Blur und Gut anzubieten und ungefäumt 
errichtete. er mit böchfter Genehmigung in Medienburg 
ein Hufarenregiment und führte daflelbe zur ſoleſiſchen 
Armee, wo ed der Brigade des Herzogs Carl von Med; 
lenburg » Strelig zugetheilt wurde und bei vielen Gele 
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enheiten in den Treffen im offenen Seit * * Ren 
nahm e» 


Schladit bei geipaig erbielt der damalige v.War- 


auf Einnahme von Parid. Don diefer Zeit an blieb er 
Haupiquartier des eriten Armeecorps, wurden 
ihm zu derſchiedenen Malen Aufträge-und Commando’s 
anvertraut, Die er mit dem an ibm gewohnten Eifer 
den Dienft feines Königs audfübrte, Unter dem 81. 
Mai 1825 wurde er zum Generalmajor der Kavallerie 
und zum Brigadecommandeur ernannt, aber fdon am 
Ende deffelben Jabred veranlaßten ibn. feine durch die 
— berbeigeführten koöͤrperlichen ‚den Ab⸗ 
Died nachzuſuchen, der ibm auch von dem 6 ‚ Ne 
ter der Verſicherung der befondern Zufrie heit u; = 
vieljäbrige treue Dienſtleiſtung, ertbeilt wurde — 
lebte feit jener Zeit auf feinem Gute Hoben: fandin bei 
Schwedt, mo er aud in feinem 70, —— be⸗ 
weint von ſeiner hinterlaſſenen Gemahlin und einem 
Sohne und hochgeachtet von einem großen Kreife feiner 
Sreunde und Bekannten, vom Schauplag de& Lebens 
rat, — Für die Schlacht an der Kapbah ward der 
erewigte mit dem eifernen Kreuz zweiter Klafle, für 
Die bei Leipzig mit dem eifernen Kreuz Ar Klaſſe und 
dem ruſſiſchen St. Georgenorden Ar. taffe gerhmückt 
worden, Gebildet in einer vorzuͤglichen Schule der Reis 
terei und in einem der suögegeiqneiden Regimenter des 
Seered und bei jeder Gelegenbeit fi Diele Auszeich⸗ 
nung durch Muth, Entſoloſſendeit und Umſicht würdig 
machend, bleibt fein Andenken geehrt in der preußiſchen 
emee, der er mebr ald 30 Jahre mit bober Liebe für 
einen Beruf fi gewidmer batte und fein Name reibt 
& ebrenvoll an die ſtets mit Ruhm erwähnten Führer 
im Befreiungsfampfe, | 


* 214. Wilhelm Anton Brenten, 
Detonomierath zu Münfter; 
geboren am 18. Jan. 1768, geftorben ben 29. Aug. 1895. 
” Er wurde auf dem Spiegelfhen Gute Niederklin. 
genburg in der werrfhaft Diefenberg geboren, wo fein 
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Dater Bernard Brenfen als zummze und Pächter 
wohnte, Durch Kenntniffe, Fleiß und Sparſamkeit hatte 
er ſich fo viel erworben, daß er feine Kinder gut erzies 
ben und befonders feinen beiden Söhnen, unferm B. 
und feinem Bruder Heinrid, jegt penfionirter Krimis 
naldirector in Görlig, eine wiffeniwaftlide Bildung 
ben faffen Eonnte, Unfer B. erdielt feine a 
bildung in der damaligen Dominikanerklofterfchule in 
Warburg, dann beim — Paſtor Holweg in Els 
n und zulegt auf Dem Carmelitergymnaſium in Arnds 
erg. Hierauf nahm er no ein balbes Jahr bei einem 
uptmann Siebrecht in Arolfen Unterricht in der Mas 
sbematif und Mepfunft und mwidmere fid dann unter Leis 
tung des Rentmeiſters Klein in Woͤbbel im Lippiſchen 
der praftifhen Defonomie. Mit den erforderlichen 
Kenntniffen ausgeräftet, übernahm er im J. 1789 Die 
tei und Adminiftration des Guts Schwarzenraben. 
Nachdem er dort 3 Jahre zur Zufriedenheit feiner Prine 
sipalfchaft fungirt und außer feiner Befoldung eine Re⸗ 
muneration von 500 Rıbirn. erhalten batte, entfchloß er 
Bo, aus den Ratd feines in Göttingen ftudirenden Brus 
‚ Kameralwiffenfwaften auf eigene Koften zu ftudis 
ren, legte feine Stelle in Schwarjenraben nieder, bezog 
die tät Bonn im Jabr 1791 und fiudirte 
bit außer den Kameralwiſſenſchaften Logik und 
wobei ibm zugleid der Kammerpräfident von Spies 
Gelegendeit verfdaffte, das Rechnungsweſen der 
Eennen zu lernen. Nah Verlauf eines bal« 
ben Jahrs ging er nad Jena, vorzüglih um den Profefs 
for Sudow zu dören. Seine Kenntniffe und fein Fleiß 
erwarben ibm die Achtung der Tenaifhen Profefloren 
' in dem Grade, dab er in die naturforibende Gefells 
ft Dafelbft aufgenommen wurde und Gudom mit 
dm mehrere große Dekonomien in Deutfland befucte, 
um — —* über 0% ae + N 
erfelben zu hören. Am e de 
—8 Brenten in fein Vaterland zuräid und pachtete 
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nomi e anzuvertrauen. Unter dieſen war 
—B—— und Provimial⸗Steuer⸗ 
even in Bretten, mi mit dem er auch 
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luͤcklichen Wiederver 
ntbums aber mit der preu 
zur Autniedenp der königl. Re | 
ahr 1821 in der Art verwa da 
es ‘fand, ihm mehrere wichtige Au 
5. AI 
—— geh. Rathe und Oberpraͤſid 
von Vinke die Stelle eines Oekonom — 
u. k. — ————— in Dres ragen, die er. 
abr 1821 antrat, nachdem er ktiſche 
6 —— und ſein Pens m 
ſſiſchen verkauft hatte, Vom König 
Kan, verwaltere er feine en Er En 
bis‘ zu feinem am oben genannten Lage erfolgten 


© * 215. Johann Bendir | 
irchſpielvogi von Burg u. Süderhaftedt im —— u 

„Mitglied mehrerer gelehrten Gefelfcyaften; 

geb. im Anfang Sept. 1771, geflorben den 31. Aug. 1835... 
= * Verſtorbene war ein jüngerer Bruder des 
erft. Doctors der rg 5* 

— Er wurde zu Burg im ſchen, w 
ater —— und — reiber * 
odiu (Burg und Sid I oren. Um 
fid zum Gelehrten zu bilden Schule zu 
Meldorf und widmete fich mn 8 ‚der Univerftät 
Kiel der Rechtsgelahrtheit. Später folgte er Dem Da: 
ter in deifen Yemtern und war in den elben gegen 
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ee Men Bi, völlig 64 Jahre * 
di Sin, daß auch fein oben ermähnter Bruder im 
geboren und geftorben iſt und ein faſt 64jaͤhriges 
t hat. — M. binterließ eine —8* HR „ serie 
wet, E mit dem —— von Ol⸗ 


nfanterieregimente „u ** 
3 rg iſt, dem Saar ar 
Auer meine verfeßt. 1. — 
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* 216. Theodor Wild. Benjamin Rudolph, 


Hauptprediger zu Mölln im Herzogtb. Lauenburg und Ritter 
vom Danebrog ; 


geboren d. 27. Juni 1774, geflorben im Aug 1835, 


Rudolph wurde zu rn am Harze geboren 
und widmete fih auf der Univerfität den tbeologifhen 
und pbilologifhen Studien. Im Jahr 41807 wurde er 
Nector der Stadtſchule zu Mölln im Lauenburgifhen. 
Nach 3 Jahren, 1810, Fam er ald Prediger nad Nien- 
dorf an der Stednig, gleichfalls im Derwettim La 
burg belegen. Dielen Ort verließ er 181 um ale 
Hauptprediger und Scholar wieder nad Mölln zu ges 
ben. Er war ein gebildeter und in feinem Ante —* 
tiger Seelſorger. Dem daͤniſchen Königsbaufe zeigte er 
fid ftetö ergeben, daber er aud im Jahr 1828 mit dem 
Nitterfreus des Danebrogordend begnadigt wurde, Er 
starb, nahdem er 35 Jadre Prediger geweien war und 
ein Alter von 61 Jahren erreicht hatte. — Sin de 
Drud bat er gegeben: Zwei Reformationdpredigten, als 
Beitrag zu der v. Paftor ah in Zenfabn berau 
ebenen Chronik der 3, Jubelfeier der Refor n 
Zahr 1817. 1819 (2). — Rede bei der i inne ng € 
ned neuen Schulgebduded am 30. Sept. In den 
ſchlesw. holſt. Draniengite riaten. 1818. 9.6, — 
merfungen zu der Nachricht von dem Webertritt_ eines 
Katbolifen zur Iutber. Kirhengemeinfbaft in Eckern⸗ 
förde. Ebd. 1822, 9, 4. — Anrede und Lied an Frier 
drich VI. und Maria, bei ibrer Anmwefenbeit in Mölln. 
bd. 1823. 9. 3. — Berfbiedene Beiträge zu den 
lauenburgifchen ‚Anzeigen, 
Ihzehoe. H. Schröder, 


* 217: Karl Ludwig von Zafteom, 


königl. preuß. Generalmajor und Gommandeur der 9. Dieifion, 
Ritter des Ordens pour le merite, des eifernen Kreuzes ir und 
2r Klaſſe, des rothen Adlerordend 2r und Sr Klaffe mit Eichens 
laub, zu Glogau; 
geb. im Mai 1785, geftorben am 8. Sept. 1835. 


Der Deremigte, zu Porödam geboren, war der Sohn 
des koͤnigl. preußifcen Generals der Infanterie und 
Gouverneurs des Fürftenthums Neucpatel, von Zaftrom; 
feine Mutter war eine geborne von Langenthal. Die 
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iebung erbielt er im elterlichen Haufe vn dann 
in inter ifitäracademie zu Berlin und trat am 1. Des 


rfe d 1810 zum — ernanat. m Siriege, 
— —⏑⏑⏑ 
d je ward er 5 ei ut * Der, 







rps in 58 
iumern, St. Avould Nitri, e 

ond, Montmirail, ser, — Chateau» T 
Berry⸗au⸗bac, Damwre, Namur und Limaille. — 
1817 'verbeiratbete er fib in Neucatel mit dem du 3 
fein von Pourtalcd, mit ni er 4 Söhne zeugte, 
von denen nob 3 am Leben find. 1829 ward er von 
feiner Ehegattin gefbieden und beiratbete im März 
1833 Sräulein von Miltiz, aus welcher Ehe ein Sohn 
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BEAnDDerE | efien im Jahr intte er. 
. Auguf in dem Dorfe niegnig bei Kiegnig an eir 
ner bösartigen Ruhr, murde am 2. September: 
vie aut, gebracht und ftarb dafelbft an dem oben genann» 


918. Johann Carl Ludwig Braun, 
Generallieutenant und Generalinfpector der Geſchuͤz⸗ u. Waffen⸗ 
se fabriktation zu Berlin; NIT 


8 ſchw | 
Be —*t — en fen 


nen | Jurch inn 
igeit aus untergeordueren DVerbältniffen zur 
rgerlicher Auszeſchnung emporfteigen Fan 

großuater war Dorffehmied, fein Großvatı 
teter und mohlbabender Bürger und 


enburg und fpäter auf dem Idachimsth Pan 
um feiner Vaterſtadt Berlin. —— 
pmnafiumd \ Engel an und die 
iften. de . fpätern Alter u 
er Lieblingsleftäre. N ng ‚außerhalb 
ed elterlichen $ ben Gelbft- 
ftändigfeit des Ch rö e er den Sol⸗ 
daten 8 Dbeimd 
Fe 
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ſuchte 


nn) Preuß. Staatözeitung. 1835. Nr. 3 * 


Braun. 737 


Secondelieutenant befördert und begann in dem darauf 
folgenden Jahre feine Kriegerlaufbahn ald Adjutant der 
Artillerie bei der Belagerung von Mainz, dem Bom— 
bardement von Landau und dem Gefechte bei Zrippftadt, 
Nach dem Srieden widmete er fi unter der Zeitung feines 
geiftreihen, durch militärifhe Talente und Kenntniſſe 
ausgezeichneten Oheims mit großem Eifer dem Stu— 
dium feines Faches, wie Died noch aus vielen feiner ju— 
endlichen Arbeiten hervorgeht. Gpäterhin wurde Rn 
* Gluͤck zu Theil, in den Fleinen Kreis derer aufges 
nommen zu werden, die der verft. General von Scharn⸗ 
borkt ald feine Schüler und Öglinge um fi fammelte, 
Pontanus ließ ihn thätigen Antbeil an den lehrreiden 
und midtigen, durch Scarnporft befannt gemachten 
Verſuchen bei Neuenbagen über die Wirfung der Feld: 
efchüge nebmen. Er betrat bier zum eritenmal das 
Reid, auf dem u der Soribung dur Derfuche Die 
Einrihtung und Wirkung feiner Waffe zu vervollfomm; 
nen, — ein Feld, welches er mit ausgezeichnetem Er 
folge während feiner ganzen Dienftzeit und namentlich 
dem legten Jadrzehend derfelben bebaute. — m 

s 1799 wurde er zum WAdjutanten ded Commandeurd 
der teitenden Artillerie ernannt, Als folder entwarf er 
das erfie Erercierreglement für diefe Waffe, welches 
äterbin, im 5. 1812, die Bafid zu dem allgemeinen 
xercier-Reglement für Die gefammte Artillerie bildete, 
mit deflen Bearbeitung er durch den Chef der Artilles 
rie, Prinzen Auguft, beauftragt wurde und dad noch 
jear in feiner Klarbeit, Einfachheit und unmittelbar auf 
n Krieg berechneten praktiſchen Brauchbarkeit ald un« 
übertroffened Mufter daſteht. — m J. 1804 ernannte 
ihn der König zum eriten Adjutanten des Inſpecteurs 
der gefammten Artillerie und verfegte ihn beim Aus 
bruch des Sirieges von‘ 1806, da er in diefer Stellung 
keine Ausſicht hatte, thätigen Antbeil am Kriege zu nebs 
men, auf feinen Antrag in den Generalftab des Gene 
rals von Ruͤchel *. In der Umgebung dieſes Gene 
rals mohnte er dem legten Afte der Schlacht von 
Jena bei und wurde in den Rüdjug des vereinigten 
preugifhen und fähfiihen Heeres verwidell. Schon 
am erften Tage dieſes Rüdzuges führte ihn der Zufall 
mit dem damaligen fähfifden Rittmeifter von Thiele 


*) Defien Biogr. f. im 1. Jahrg. des N. Nekr. S. 6G. 
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mann *) (fpäterem fönigl. preuß. General der Kavalle⸗ 
rie) zufammen. Uebereinſtimmend in ihren Anſichten 
unternahmen fie ed Beide, idrer untergeordneten Stel« 
lung ungeachtet, mit gemeinfamer Thätigkeit' dahin zu 
wirken, daß ſich aus dem in aufgelöiter Ordnung zurüd, 
siebenden Theile der preußifhen und ſachſiſhen Trup— 
pen ein Corps von 5000 Mann unter dem Commando 
des Generals von Tidammer bildete, welches in aeords 
neter Schaar den Rüdzug am Fuße des Harzed nach 
Magdeburg fortſetzte. In Magdeburg erhielt er den 
** zur Zerſtoͤrung einiger Bruͤcken über die Oder, 
oberhalb Stettin. Er entging bierdurd der Gapitula- 
tion von Prenzlau und reifte nad Vollführung deilelden 
über Colberg und Danzig nah Graudenz, woſelöſt er 
fid dem Könige vorftelte. Die genaue Kenntniß, die er 
fib von dem Zuftande der Seftung Danzig erworben 
batte, gab die Veranlaflung zu feiner Anftelung als Ad« 
jutant des Gouverneurs dieſes Plaged, Generald von 
Mannftein und in dieſer Stelung war ed, wo der Vers 
ewigte fib durch thätige und einſichtsvolle Mitwirkung 
bei der Inftandfegung, Ausrüftung und Vertheidigung 
dieſes Platzes ausgezeichnete Verdienfte erwarb, melde 
der König nod im Laufe der Belagerung‘ durch (eine 
Ernennung vom Secondelieutenant zum Premiercapitän 
anzuerkennen und zu belohnen wußte. — Bon dem 
nachmaligen Gouverneur, General Grafen Kalfreuth **), 
mit Aufträgen aus der Feſtung gefendet, wurde er bei 
feiner Ruͤckkehr auf der englifhen Korvette gefangen, 
die dem belagerten Plaße die fehlenden Lebensmitref 
und Munition lied folte und in der Weichſel ſtran— 
dete. Als Gefangener wurde er in die eigenthümliche 
Lage verfegt,, vor den Kaifer Napoleon geführt zu wer— 
den, der in einer Unterredung mit ibm auf eine nicht 
emöbnlihe Weife Über die allgemeinen Berdälmiffe 
der Artillerien und über Die Belagerung von Danzig 
ſich ausſprach. Der verftorbene General ſah dieſe Uns 
terredung ſtets ald ein ihm a an Ereigniß an. 
— Nach dem Frieden kehrte er nah Königsberg zurücd. 
Als würdiger und geachteter Schüler des Generals von 
—— fand er bald eine Wiederanſtellung im Ge— 
neralſtabe und gebörte zu der Zahl der Wenigen, deren 
fi diefer Begründer der neuen preußifhen Heereövers 


— — 
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fafung ald unmittelbarer Werkzeuge bediente. ine 
Aufforderung zum Wiedereintritt in die Artillerie lehnte 
er anfänglid ab, meil er in feiner Befheidenbeit Ans 
fand nahm, in diefem Korps einem großen Theile feis 
ner ebemaligen Vorderleute vorgefegt zu werden, mußte 
aber den diberzeugenden Gründen ded erlaudten Chefs 
diefer Waffe nachgeben und trat dader im Sebruar 1809 
ald Major zur dritten Artilleriebrigade, deren Organifas 
tion ibm zugleich mit übertragen ward. Die Verluſte 
während des Strieged madten eine —— Ergaͤn⸗ 
zung und Wiederbeſchaffung des Kriegsmaterials noth> 
wendig. Die dierzu vorhandenen materiellen Hülfsmit: 
tel waren gering und ſelbſt der intellektuellen nur mes 
nige, da die Technik der Waffenfabrifation zu jener 
gen bei dem Artilleriecorps in fehr geringem Anfeben 
and und dem größten Theile des Corps gänzlich fremd 
war. Der Verewigte erkannte aber ihren großen Werth, 
ſowohl im Allgemeinen, als in den befonderen VBerhälts 
niffen der damaligen Zeit und mußte fib mit der ihm 
eigenen großen. Energie und Ausdauer und feinem ftetd 
auf dad Praftifhe gerichteten Sinne die Grundprinzis 
ien der Technik in kurzer Zeit nicht allein anzueignen, 
ondern auch durch die Gründung der erften Artillerie, 
Werkftatt ded Staates und einer Gewehr: und Pulver» 
fabrif zu Neiße in Anwendung zu bringen. Die erfiges 
nannten beiden Anfalten erhielten eine rein militärifope 
Drganifation; die lentere gründete er Dagegen, auf 
Deranlaffung der Bebörden, aud feinem eigenen Ber: 
mögen. Sie haben fi in den Zeiten der Bedrängniß 
und ded SKrieged bewährt und fpdterbin den Stamm 
für Die — und ausgedehnteren militaͤriſch⸗techni— 
ſcden Anſtalten gebildet, welche der Staat jetzt beſitzt. 
Durch fie iſt der Sinn für Technik in dem Artillerie 
corp& geweckt und gefördert und ed find in ihnen als 
jährfidd Hunderte von Arbeitern zu tätigen Handwer— 
fern praktiſch audgebildet und dem Lande zurüdgegeben 
worden. %ür dieſe Zeiftungen wurde Braun das Gluͤck 
u Theil, einer der Erften zu fein, melden der König 
en neu gefifteten rothen Adlerorden dritter Klaſſe vers 
lied, eine Auszeichnung, der bald darauf, im I. 1811, 
die Ernennung zum Infpecteur der Artillerie: und Wafs 
fenwerfitätten folgte. — Beim Ausbruche ded Krieges 
im Sabre 1813 ftellte ihn das Vertrauen feines Königs 
als DOberftlientenant an Die Spitze der Artillerie des 
Bluͤherſchen Corps. Er bekleidere diefe De Stele 
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in den Echlahten bei Goͤrſchen und Baußen und er 
warb fi durch Auszeichnung das eiferne Kreuz 2r, den 
faiferl. ruffiiden St. Annenorden 2r und den St. Wla— 
dimirorden Ir Klaſſe. Während des Waffenſtillſtandes 
feitete er unter dem Befehl des Generald von Gnei« 
enau *) die Armirung der ſcleſiſchen Feſtungen und 
ie Beſchaffung des fehlenden Kriegsmaterials für die 
Armee. Ein Privarfhngiben ded Generald von Gneis 
fenau folgenden Inhalts bezeichnet feine Zeiftungen bei 
Erfüllung diefed Auftraged: „Aus der beiliegenden Abs 
fehrift eined an mich gerichteten Fünigl. Schreibens wer. 
den Sie erfeben, welde Lobſpruͤche Sie mir zugezogen 
haben. Id werde indeß dem Sönige fofort anzeigen, 
daß Sie e6 find, der alles, diefed gethan und deratben 
dat.“ — Nah dem Waffenſtillſtande führte der Vers 
ewigte die Artillerie des Kleiſtſhen Korps in den 
Schiachten von Dredden, Kulm und Leipig und bei 
der Unternehmung auf Die Stadt Erfurt, Er ward von 
dem General von Kleiſt *) zu dem Kriegsrathe mitberus 
fen, der auf dem Ruͤckzuge dieſes Korps durd das Erz. 
Hebirge den beidenmärbigen Entſchluß faßte, fib Dura. 
ufcblagen und dadurch Den entieidenden Gieg bei 

ulm berbeiführte. Dad eiferne Kreuz eriter Klaſſe 
fobnte feine hierbei geleiteten Dienfte. Im Jahr 1814 
tbeifte er, zum Dberft befördert, die Schidfale diefes 
Korps in den Gefechten zwiſchen der Geine und Marne 
und in den Schladten von Laon und Paris und em» 
pfing für die letztere den kaiſerlich rufiiden St. Geors 
enorden vierter Klaſſe. — Nad dem Friedensſchluſſe 
digte er feinem erlauchten Chef, dem Prinzen Auguft, 
nad England und Wien und erbielt beim Wirderauss 
bruch des Krieges 1815 ald Generalmajor Das Commans 
do der Artillerie ded Buͤlowſchen Korps. Der Auftrag, 
die Teilung ded Kriegsmaterials der ſaͤchſiſchen Armee 
zu leiten, entzog ihn der Tbeilnabme an der Sclacht 
von fa belle Aliance. Er traf den Tag nad der Schlacht 
bei dem verbündeten Heere ein und übernahm für den 
derwundeten General von Holzendorff_***, dad Come 
Mmando der Artillerie der gefammten Blüheriden Ars 
mee, Der Berdienftorden, mit, Eichenlaub lohnte ihn 
für fein Benehmen in diefem Feldzuge. Mannichfache 
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ihtige Aufträge befchäftigtem ihn während der Dres 
—* der ——— —X rovinzen und 
DloB ſich im J. 816 der edtenvolle Auftrag an, unter 
feitung des erlaubten Cpefs der Artillerie die neue 
anifatton dieſer Waffe‘ zu entiverfen. Er ward nad 
ollendung derfelben zum Inſpecteur der dritten Ar. 
tillerieinfpection am Rhein ernannt, für die gute Ausb 
dung der dazu gehörigen Brigaden im Fahre 1818 —* 
dem rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mir Eichenlan 
befobnt und im Jahre 1824 als Infpecteur der See 
Artillerieinfpeetion und lade mebrerer wichtigen Com. 
mijfionen in einen umfaffenderen und einfl )eren 
Wirfungsfreis nah Berlin verfeßt, in welder @tell 
er fid Die vollte Zufriedenheit: ines Königs und 
nes Chefs, Prinz —— erwarb. Im J. 1825 zum 
Generallieutenant befördert, empfin raun im Sadr 


du | 
Klaffe mir Eicdenfaub und im Jahre 1832 dur die Er; 
nennung zum Generalinfpeeteur der Geſchuͤtz- und ee 


De 
an „Mutte der Verewigte in feinem bewegten und 


;. feine 

‚ feine Uebereilung; jedes dft 
ide, feine Ue aha Fü je es Gefchäfi em — 
auf Worte hören, fondern auf Handlungen fehen, was 
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im Staatödienfte erfennend und bebauptend, adtete er 
aud im Geringiten ‚den Menſchen. Mit vielen der 
ausgezeichnetiten Männer feiner Zeit in einer näbern 
eiftigen und freundfcaftlichen Verbindung, vergaß er 
oc feiner Angebdrigen und Tugendfreunde nie, ſelbſt 
wenn fie vom Schickſal nicht begünftigt waren. Da, wo 
ed galt und mo die Pfliht ed erforderte, feinen Willen 
mit Kraft und Nachdrud durcführend, verfagte er doch 
der abweichenden Meinung nie feine Aufmerkſamkeit 
und felbit feine Achtung. Er börte Jeden, auch den 
Niedrigften an und wo ed der Dienft nicht notbmwendig 
erheifhte, nabm er nie das Anfeben feiner Stelung zur 
Unterftägung feiner Meinung in Anſpruch, fondern 
ſuchte nur durch Weberzeugung zu gewinnen. In feis 
nem dienitliben Wirken war er daber bodgeachter und 
in den gefelligen Zirkeln des Privatlebens zuvorkom— 
mend aufgenommen und geſucht ald ein geiftreicher 
Mann, der mit der edeln Sreimüthi keit und Dffenbeit 
ded Siriegerd eine liebenswürdige Beſcheidenheit ver- 
band. Er achtete die —— mit den Willen, 
ſchaften; bei feinem vorberrfdend praftifden Sinne 
nabm fie aber erft dann feine ganze Theilnabme in Ans 
fprud, wenn fie das Geld der Abftraftion verließ und 
auf die Anwendung fürs Leben überging. Wiſſenſchaft⸗ 
liher Schwulſt und das Verfteden einfacher Wahrbei- 
ten binter gelebrte Floskeln fanden an ibm einen ſchar— 
fen Stritifer. In der Literatur der neueften Zeit ſprach 
ibn daher Vieles nicht an; Dagegen erfreute er fih an 
der alten Klarheit, Einfahbeit und —— * — die 
feinem Charakter entſprachen und die Lektuͤre der grie— 
bifhen und roͤmiſchen Klaſſiker, in den gelungenſten 
Veberfegungen,, gemöprte ihm noch in den Karen ab: 
ren feines Lebens einen reihen Genuß, — Ein Mann 
folder Art war ganz dazu geeignet, ſich auch ein gluͤckli⸗ 
bed Familienleben zu begründen. Er fand Dies im 
vollten Maße. Seine Gattin, die ibm zwei Jahre früs 
ber re war ibm zugleib die treufte Freundin 
und die Genoffin feiner wiſſenſchaftlichen Erbolungen. 
Ihr Verluſt läbmte unerwartet fchnell die bis dahin un— 
erihlitterte Kraft und feine feltene Rüftigkeit und wirfte 
auf ein wahrſcheinlich ſchon Feimendes Uebel zurüd, 
welches von jenem Zeitpunfte an bis zur Unbeilbarkeit 
überband nahm. — 11 Kinder und 14 Enkel betrauern 
den Verluſt des Trefflichen, der auch im Andenken fei: 
ner zahlreichen Sreunde immer fortleben wird, 
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* 219. Georg Ghriftian Cramer, 
Schullehrer an der Parochialfchule zu St. Jacobi zu Göttingen 5 
geb. den 22. Aug. 1767, geft. den 6. Sept. 1835. 


Cramer wurde zu Göttingen geboren und von feinem 
Vater, welcher gleihfals Lehrer an jener Parocials 
fhule war, früb fon für die Wiſſenſchaften beftimmt 
und gebildet. Er beſuchte in diefem Sınne das Gym— 
nafium feiner WBaterftadt und machte bier unter der 
Anleitung feines Baters die erwünſoteſten Fortſchritte. 
Schon im 18. Jabre ward C. unter die Zahl der ſtu— 
Direnden Jünglinge aufgenommen und midmete fi der 
Tbeologie mit deito größerem Eifer, alö gerade in je: 
ner Zeit hochberühmte Männer in der tbeologifben Fa— 
fultät wirkten und reges Leben auf diefem Gebiete der 
Wiſſenſchaft wehren. In einem hoben Grade zog ihn 
J. D. Micaelis durddringender kritiſcher Geiſt an, 
welcher in die damals noch herrſchende Dunkelheit der 
meiſten tbeologiiden Disciplinen ein helles Licht warf 
und jedem vormärts firebenden Theologen ein willkom— 
mener Leititern fein mußte. Mit nicht weniger Inter— 
eife beiucte er die Vorlefungen des großen Tb. I 
Pland und auch Kaͤſtner, Gatterer und Epittler übten 
einen mwobltbätigen Einfluß auf Herz und Geiſt des jun— 
gen Mannes. Die Zeit feiner afademifhen Ausbildung 
verging, gemwillenbaft angewandt, nicht obne die ge 
wuͤnſchten Früchte und mit den beften Zeugniffen und 
woblbegründeten Hoffnungen verließ er die Univerfität. 
Aleın, wie oft die dußern Verhältniſſe bindernd in die 
eiftige Entwidelung des Menihen eingreifen, fo ge 
ah ed auch bier. Gr. gelangte nicht zu dem Ziele, 
weiches ibm fchon fo nabe und fo gemiß zu fein ſchien. 
In dem gemobnten Eifer batte er ſich fofort zu den 
praftiihen Zweigen der Theologie bingemwendet, batte 
ofe fhon von der Kanzel berab zu der Gemeine geres 
der, aus Deren Schooße er hervorgegangen war und nicht 
eringen Beifall geerntet, als er plöglih aus feiner 
Bob: re berauögeriffen ward. Krankheit und ſchnell zus 
nebmende Schwäche machten feinem Vater die Führung 
feines Amtes auf längere Zeit fait unmöglid und doch 
durfte er ed, aus Ruͤckſicht für die Seinen noch nicht 
niederlegen. Da entihloß fid der Sohn, den altern: 
den Vater zu unterflügen und übernahm allmäblig Die 
ganze Führung der Geſchaͤfte. Ließ er auch anfangs fei- 
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nen Predigerberuf noch immer nicht aus den Augen, fo 
nabm ihn der Schuldienit doch bald fo in Anjpruch, 
daß er nur felten no Zeit und Mübe auf die Theo» 
logie verwenden Eonnte, —* ar er feine neue 
Laufbahn in einem gewiffen Grade lieb und übernahm 
im Jadr 178 förmlie das Amt feines Waters, Cine 
—— ußere Lage, der ale in_der Univer- 
fitätöftadt, in der unmittelbaren Näde wiſſenſchaftlicher 
Bildung und feine Zamilenverhältniffe ließen fein Les 
ben nicht obne Zufriedenheit und Genuß. Vereint mit 
feiner Gattin, einer gebornen Struck, ließ er ſich die 
Ausbildung feiner drei Töchter aufd innigfte angelegen 
fein und der trefflide Erfolg diefer Bemuͤhung mußte 
einem Vaterherzen die ſchoͤnſte Freude — Das 

ch in einem Sohn wieder aufblüben zu feben, 
war ihm freifih nicht zu Theil geworden, — ein 
Amt verwaltete er 40 Jahre mit der gewillenbafteften 
Zreue;, ein Zeugniß darlır ift die Achtung, in welwer 
er bei feinen Superintendenten, Zutber, fegel, Rein» 
dold und Ruperti ftand, fowie die Namen diefer Mäns 
ner felbft für eine wichtige Beurtbeilung bürgen. Vor⸗ 
züglich brauchbar zeigte er fi bei der Sübrung des fir 
benrehnungswefend und ward bierdurd den legtern 

uperintendenten fat unentbebrlih. Auch zu manden 
andern Gefbäften, die fonft dem Prediger zukommen, 
zeigte er ſich ſelbſt in feinem böbern Alter noch immer 
tauglich und geneigt, So ftand er bei der Dacanz zwis 
fhen NReindold und Ruperti ein ganzes Jahr hindurch 
den Katechlsmuslehren und Betſtünden in der St. a 
eodifirde vor. Auch bielt er noch immer religidfe Bor» 
träge in der Srübkirde zu St. Jobannid, — Bon 
Krankheiten wurde feine Amtsthaͤtigkeit faſt nie unters 
brochen; er erfreute fich vielmehr einer dauerhaften 
Gefunddeit. Sein Ende ward durd eine Lungenent 
züundung berbeigeführt, deren erfter Anfall ihn noch mit» 
ten in eine bätigfeit, im Kreiſe feiner Schulkinder 
traf, Sein Eifer datte ihn Die ſchon bedeutend beran« 
gewachfene Heftigkeit feiner Krankheit überfeben laſſen 
und fo erfolgte wenig Tage nn (egten Öffentlis 
hen Auftreten der Eod. Die Begleitung einer großen 
Anzahl der Bürger der Stadt, fo wie fämmtlicher Leb» 
rer der Bürgerſchulen mir ihren Zöglingen machten fein 
Leihenbegängniß zu einem würdigen Ausdruck ded Dans 
kes für langiährige treue Biete An feinem Grabe 
fprach der allverehrte Ruperti Worte der innigſten Rübs 
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rung und der rühmlichften Anerkennung aller Verdienfte 
aid a 8 ienft 


Göttingen. WB. Fricke. 
* 220. Friede. Ferdinand von Arnim, 


Bönigl- preuß. Generalmajor der Kavallerie, Ritter des rothen 

Adlerordend Sr Kl., ded eifernen Kreuzes Ir Kl., ded Militärs 

Berdienftordend und bed rufl. Annenordens 2r Klaffe, zu Stolpe 
(Pr. Pommern); 

geb. im J. 1772, geft. d. 8. Gept, 1835. 


Der General von Arnim ward im oben angegebe 
nen Jahr zu Brandenftein im 2. Jerichoſchen Kreiſe de 
Megierungdbezirfd Magdeburg geboren und betrat be 
reits im Jahr 1786 im Monat Mai die militdrifhe 
Laufbahn ald Junker beim 8. Hufarenregimente von der. 
Schulenburg (1806 Bluͤcher), avancirte den 14. März 
41789 zum Korner, den 4. Tuni 1792 zum Gecondelieus 
tenant, den 6. Sept. 1800 zum Premierlieutenant und 
den 17. Januar 1805_ zum Stabrittmeifter. Als nad) 
dem Srieden von ZTilfit die preußiſche Armee eine neue 
Sormirung erlitt, war v. Arnim einige Zeit in der Zahl 
der inaftiven Dfhiere, wurde jedod am 7. September 
41808 beim damaligen pommerfen jegigem 5. Hufas 
renregimente angeftellt, in weldem Regimente er am 7. 
le 1812 zum Eskadronschef avancirte._ Am 10. 

ebruar 1813 erfolgte die Ernennung zum Major, am 
29. März 1815 die zum GCommandanten des genanns 
ten Regiments, im nemlihen Sabre, am 3. Det., auch 
die zum Oberftlieutenant. Unterm 30. März 1819 avan⸗ 
eirte 9. Arnim zum Dberfteen, am nemliden Tage im 
Jahr 1830 erhielt er dad Kommando der 13. Kavalles 
riebrigade, doh [don am 6. Mai die gewünſchte Ents 
faffung mis Penfion und dem Charakter als Generals 
major. — Im Laufe einer Mjaͤhrigen Dienftzeit wohnte 
v. Arnim den A te von 17935 —95, 1806, 13, 14 
und 15 bei. Den Militärverdienftorden erbielt er 1794 
wegen des Gefechtes bei Kirweiler, das eiferne Kreuz 
5 * Sclacht bei Leipzig, den rothen Adlerorden im 
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* 9291, Chriſtian Martin Hudtwalder, 


koͤnigl. daͤniſcher Gonfiftorialratb, Ritter vom Danebrog, Probft 
des Münfterdorfifhen Gonfiftoriumd und Haupt- und Klofterpredis 
ger zu Itzehoe; 
geboren d. 15. Oct. 1761, geflorben den 8. Sept. 1835. 


Hudtwalcker ftammte aus Hamburg von einer anges 
febenen Familie. Nah vollendeter Schulbildung und 
abgelaufenen Univerfitätsjahren, in welchen er fi der 
a befliffen hatte, murde er 1786 Paſtor 
a Malente im. damaligen Hodftifte, jegigem Füritens 
dume Lübek und nah 3 Jahren, 1789, zu Neufirden 
in demfelben Hochſtifte. Da er fid bier ſowohl dur 
feine viel befuchten SKanzelvorträge, als auch mebrere 
mit Beifall aufgenommene Schriften einen guten Nas 
men erworben batte, fo wurde er 1801 ald Dauptpredis 
er an die Kirche ded Herrn Zebaoth und erfter Deuts 
Über Garnifonsprediger nad Kopenbagen berufen, mo 
er gleichfalls mit vieler Liebe aufgenommen ward und 
fegenreih wirkte. Als er indeflen bei der Belagerung 
und dem Bombardement Kopenhagens im 5. 1807 fi 
durch das Bitten und Flehen vieler Ungebörigen der 
Soldaten bewogen fand, dem Commandanten die Ueber— 
en der Feftung anzuratben, fo zog ibm diefer Schritt 
egreifliher Weife das Mipfallen ded damaligen Kron— 
ringen, jeßigen Königs von Dänemark zu, der unter 
ndern zu ibm gefagt haben foll: er möge wohl ein gu» 
ter Dorfprediger fein, aber in einer Feſtung tauge er 
nit. Nun mar natürli Kopenbagen unferm H. auch 
verleidet. Als daher 1809 dad Paftorat zu Neuenbrof 
in dem Holfteinifhen Amte Steinburg erledigt wurde, 
ſuchte H. um dieſe febr anfebnlide Stelle nad und 
fie wurde ibm auch zu Theil. Er legte daher 1810 fein 
Amt zu Kopendagen nieder und ging nad Neuenbrok. 
Als er bier 4 Jahre mit vielem Beifall dem geiſtlichen 
Amte vorgeftanden hatte, wurde er 1814 zu Ithehoe zum 
Haupt: und Klofterprediger erwaͤhlt und dieſe Wabl 
von feinem Könige nicht blos beftätigt, fondern er auch 
ugleid zum Fönigl. Dänifhen Eonfiftoriafratb und zum 
Drobit der Probitei Münfterdorf, Der größten in Hols 
ftein, indem fie 22 Kirchſpiele umfaßt, ernannt, ein Bes 
weis, daß ihm die Gnade feines Landesherrn wiederum 
zu Theil geworden war. Länger ald 20 Jahre ftand er 
nun noch Diefen feinen vielen Amtsgefchäften, Die er im: 
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fittenlofen Wandel feines Vorgängers im Amte nicht —* 


Weihnachten 1832 feine zweite Gattin, erbardine, ı eb, 
v. Hafner, deren Befig — 32* hindurch hoͤchſt old 


oben genannten Tages, nachdem er beinahe 74 Jahre alt 
geworden und 49 Jahre Prediger gewefen war. Durch 


*) Ein Sohn _erfter Ehe, Garl Jacob, farb ald Doctor und 
irurg in db \ ben 14. Nov. 
= ars in ur pulkigen Armee zu Gt Peteröburg 1 
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Eu. eidg. 1800. — Bier Predigten u.2 Taufres 
Be ir ae Kiel 1796, — * Andang zu Diedrichs 
Auszug der Untermeifung zur Glüdfeligkeit nah der 
gehre Tefü. Kopend. 1804. — Predigten. Ebd. 1805. 
 Gedäntnißpredigt auf den Tod des Erbprinzen Sries 

rich Ebd. 1806. — Predigt bei — ſeines 
Amtes in der Kirche des Hrn. Zebaoth. Ebd. 1810. 
Dänife v. Fabricius. Ebd. 1810. — Reden vor und 
bei der Einweihung eines neuen Begräbnißplages in 

—8 1817. — Rede bei d. 6Ojährigen Amtsſubel⸗ 
eier ded Hrm. Paftor Wilder zu Collmar. In der Bes 
jpreibung diefer Seier von ® Prabm, Ideboe 1820. 
— Rede bei der Legung des Grumdfteind 3. Julienfifte 
zu zus gehalten am 18. Juni 1834. Shueboe 1334. 
— Aufiäge in den ſchlesw. holſt. Provinzialberiten v. 
1794, 95, 1816 u, 17 und im Itzehoer Wogenblatte. 

Ihehohe H. Schroͤder. 


*222. Dr. Johann Gottlob Bruͤckner, 
Pastor ‚primarius, Senior und Scholarch zu Löbau (Eaufig), Cole 
Jator-zu Kottmarsdorf und Lawalde, Episcopos, Autistes, Ritter 
Fe 7 2 7 ſaͤchſ. Eivilverdienftordend ; —A— 

geb. den 9, Febr. 175%, geſt. den 11. Sept. 1835. 


Sein Vater war Blirger und — Mitdepu⸗ 
tirter bei den milden Eriitungen und zuletzt Rathsherr 
in Görlig, feine Mutter eine geborne Geyber, vermitts 
were Wiesner. Gleih dem Prediger Balerins berber» 
er in Srauenftein fol unfer Br. unmittelbar nach feis 
ner Geburt zwei Singer der rechten Hand ausgeſtreckt 
gen immel gerichtet daben. Mit 6 Jahren Fam er in 
ie Schule, mit 8 Jahren auf das Gymnaſium, mo er 
fid durch Fleiß und Gedorfam die Liebe feiner Lehrer 
erwarb und bald 'gelangte er dahin, daß er mebrere Uns 
terrichtäftunden in Sprachen, Klavier und Violine bei 
adlichen und bürgerlihen Familien geben Fonnte, In 
feinem 19. Jahre wurde ibm yuron 2008 das jährlid in 
50 Thalern beſtehende Splverſteiniſche Stipendium auf 
dJahre zu Theil, Mir 22 Jabren bezog er die Univers 
che zu Leippigr wo er das erfte Jahr auf feine Nah⸗ 
ung wöchentlich 8 Groſchen verwendete und im jweis 
ten Jahre das Convict erlangte. Nach aͤhrigem Auf 
enthalte zu Leipzig wurde ihm eine Stelle ald ausleh⸗ 
ter im einem boben adlichen Haufe, mit welchem er 
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theild auf den Gütern, theild in Dredden ſehr veranügt 
und ftill lebte. Saum maren wieder 2} Tabre vergans 
en, ald er an einem Tage aus der Dberlaufig unge 
ucht 3 DBocationen erbielt und die zu Groß: Henners, 
dorf wählte. Im J. 1779 meldete er fi zur Präfung 
in Dresden und erbielt darin die befte Genlur. Am 4, 
Frinitatisfonntage trat er dad Diaconat an, lebte mit 
dem gen in größter Einigkeit und verheirathete fi 
am 26. Juni 1781 mit Anna Regina Favrin aus Budifs 
fin. Im 9. 1784 erbielt er ganz; unerwartet den Ruf 
ald Prarrer nah Stramalde, mo er am 20. Trinitatid- 
onntage feine Anzugspredigt bielt. Hier wurde wegen 

ed zu ftarfen Kirchenbeſuchs die Kirche zu Flein, fo daß 
Die alten Emporfirden erweitert und eine neue Kirche 
erbaut werden mußte. Nachdem er wieder in 5 Gabren 
6 Docationen in die Bödrliger Gegend abgelebnt hatte, 
ging er im 9. 1789 ald Pastor primarius nad Löbau, in 
welchem Poren er abermald® 5 Vocationen ablehnte. 
Ald er im Jahr 1329 fein Amtsjubildum feierte, verlieh 
ibm fein Zandeöberr dad Ritterkreuz des Drdens für 
Derdienft und Treue und auch vom ns und Auslande 
erbielt er manderlei Bemeife von Gunft und Liebe. 
Im J. 1831 feierte, er noch das Jubelfeſt feiner Ehe, 
die mit 9 Kindern gefegnet worden war, von denen nur 
ein Sohn, welder Thierarzt und Apotheker ift, ibn über 
lebte. Im Fahr 1833 verlor er feine Gattin durch den 
Tod. Bei der Abnahme feiner Kräfte legte er im G. 
1832 fein Amt nieder, fpendete aber erft im September 
1834 zum letzten Mal das beil, Abendmal mit aus und 
taufte im Mai 1835 das legte Kind. Sqcmerzenslos, 
rubig und beiter lebte er nun feine Tage bin, nahm an 
Allem Theil und lad eifrig in wiſſenſchaftlichen tbeolos 
gifden Werfen und alten Klaſſikern. , Erbaltene Briefe 
zu beantworten, war feine Erholung, Vom Febr. 1835 
an legte jedoch Gebör- und gan ibm ſehr 
merklid ab, fo daß nun fein Sohn ibm täglich vorlefen 
und die eingegangenen Briefe beantworten mußte. Auch 
verurfachte der Blafenframpf ibm viele Schmerzen. 
Sein Hinſcheiden aber Ruun obne allen Kampf und 
fein Begräbnig war unter ſehr zablreiher Begleitung 
bochſt feierlih. Der Ruf eines Biedermanned und dc 
ten Geiftliden if ihm geblieben, 
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* 223, Diedrih Mafendorf, 


Dberalter in Hamburg; 


geboren zu Damburg den 13, November 1766, geſtorben am 11. 
September 1835. 


Er gebörte dem Kaufmannsftande an, dent er fich 
aus eigner Neigung gewidmet hatte. Schon früb ward 
er. unter die Kirdenvorfteher der St. Michaeliskirche 
gewaͤbit, indem ibm im J. 1797 dad Ant eines Adjuncs 
ten und, im 3. 1811 dad eines Turaten Übertragen ward; 
4813 ward er zum Diaconus und 1831 zum Oberalten 
des Kirchſpiels St. Michaelis ernannt. Im J. 1796 
verheirathete er fih mit Magdalene Margarethe Kuskopff, 
nad deren Abfterben im J. 1802 er 1803 mit Eilber 
Gaſie ein zweites Ehebuͤndniß fchloß, — ihm im J. 
4827 durch den Tod entriſſen ward. Die Schmefter der 
Derftorbenen, Margarerhe Eliſabeth Gaſie, ward im I 
4823 feine dritte Gattin. Er ftarb in feinem 69. Lebens: 
jahre am Schlage und hinterließ den Anf eines wohlge— 
finnten, redliben Mannes, der in den ibm — 
nen Aemtern nach ſeinen Kraͤften Gutes zu wirken be— 
muͤht war. 


* 224. Karl Anton Fromme, 


erſter Oberlehrer am Gymnaſium zu Minden; 
geboren den 8. Juli 1787, geſtorben den 18. Sept. 1836. 


Das Licht der Welt erblidte Fromme zu Soeft, mo 
fein Vater ein fehr geadteter DOrgelbauer war. Er bes 
ſucte die dortige Schule unter Meinede und Geidens 
ſtücker bis zum Jahre 1804 und ftudirte dann von 1804 
bis 1807 in Göttingen Pbilofopbie und Pbilologie, 
Nachdem er hierauf einige Jahre ald Hauslehrer in eis 
ner Samilie zu Nienburg an der Wefer gelebt batte, er: 
richtete er dort ein Privat-Inftitut, dad unter feiner Leis 
tung eine geraume Zeit bindurd fehr befucht war und 
auch in der Ferne eined bedeutenden Rufs genoß. Der 
Wunſch wieder im Vaterlande und namentlid in der 
geliebten Heimath zu wirken, ließ ihn im Jahre 1819 
die 3. £ehreritele am Gymnaſium zu Soeft annebmen, 
wo er bis zu Dftern 1832 ald Ordinarius der Tertia und 
vorzuglich durch feinen, geiftreiden Geſchichtsunterricht, 
wie durch feine ungewöhnlichen Kenntniſſe des lateinis 
fden Sprach-Idioms fegensreih wirfte. Dort verbeis 
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rathete er fi im 3.4820 mit feiner noch lebenden Gat- 
tin Zuife, geb. Hüttid, die ihm 8 Kinder ſchenkte, von 
Denen 6 unmündige Waifen den Tod des liebenden, for, 
genden Baters und Derforgerd mit der traurenden Mut 
ter beweinen. Auf feinen Wunſch, da ihm mehrere Vers 
bältniffe eine DBerfegung wuͤnſchenswerth machen muß: 
ten, wurde er auf eine * ehrenvolle Weiſe an die Ans 
kalt in Minden berufen und trat zu Ditern 1832 ald ers 
ſter Dberlebrer, Ordinarius der Gecunda und Hauptleh— 
rer des Lateiniſchen in den beiden obern Claſſen ein. 
eine gründliden Kenntniſſe, fein erniter Fleiß, feine 
firenge Gemilfenbaftigfeit, die Reinheit und ‚Uneigens 
nügigfeit feines ganzen Welend und Streben? madten 
ibn feinen DBorgefegten, GCollegen und Schülern bald 
febr lieb und werth. Votzüglich mußte er die Jünglinge 
durch Ernſt wie durch Freundlichkeit zu leiten und zu 
balten und menig Lehrer find, mie es der BVerftorbene 
war, geliebt und geachtet. Leider ward dieſe fdhöne 
MWirkffamfeit, die bier fo trefflih begann und fo fdöne 
Früchte verfprab, bald auf graufame Weile gehemmt 
und geftört. Ein Nervenleiden, das ibm ſchon früber 
immer entfeglihe Schmerzen und vorzüglich quälende 
Sclafloſigkeit bereitet hatte, entwickelte fib nah 2 
Jadren raſch zu einer folden Höbe, daß er im Mai des 
Gabres 1834 Den Unterridt, der fon früber batte o 
Unterbroden werden müflen, ganz aufzugeben fi gend» 
tbigt ſad. Vergebens war die Hülfe und Behandlung 
der gefdicteften Aerzte, umſonſt erſchöpfte ſich die Liebe 
und Sorge feiner treffliben Gattin in faft aufreibender 
Mühe und Pflege. Immer mehr fanf feine firaft. Nah 
dem Gebraud des Pprmonter Brunnens im Sommer 
Des Jadres 1834 erblindere er auf einem Auge; das ans 
dere verlor auch bald die ganze Sehfraft. Unter immermähs 
renden Schmerzen und Dualen erlebte er, der ftrebende, 
thätige Mann, zu beftändiger Naht und Untbätigkeig 
verdammt, von jegt an nur traurige Tage, bis ihn der 
Tod endlih erlölte. Auch in feiner Kranfbeit war er 
Muſter chriſtlich frommer Geduld und Gelaffendeit. Es 
war der Gegen eines reichen tugendbaften Lebens, der 
auf ibm rubte. Mufterbafter Gatte und Bater, ald Amts; 
enoffe gefaͤllig, wohlwollend und wenn aud bei feiner 
Srönkti@keit eicht gereizt doch eben fo leicht verfdhnt 
und freundlich, ald Lehrer ernft und mild, voll heiligen 
Eiferd für feinen hoben Beruf, fireng in feinen Anfor. 
derungen an ſich felbft, wie an andere, bat er viel des 
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Gegend gefiftet und fein Andenken wird in d 
derer, die Ihn Fannten, vorzüglich feiner pen 
Shiler, die in allen Gauen des weſtphaͤliſchen Baters 
landes leben, nicht leicht erlöfchen. " Pr 
rendt. 


225. Karl Adolph Gottlob Schellenberg, 


Moctor der Theologie und Philofonhie, herzogl. naſſ. geheim. 
Kirchen : und Dberfchulrath, erſter Stadtpfarrer zu Wiedbadenz 
geb. den 2. Nov. 1766, Heft. den 13. Sept. 1835 *). 


Er war zu Idſtein geboren, als drittes Kind und 
Älteter Sohn ded Prorectors am daf, Gymnafium, as 
cob Ludwig Sch., der [don im Jahr 1765 zum Stadt 

farrer in Ufingen ernannt worden, dort 1773 aud die 
fogenannte (lateinifche) Rectoratsſchule Kbernahm und - 
m 9. 1777 die Pfarrei Blerftadt bei Wiedbaden erhielt, 
sofelbft er BO Jahr alt, im J. 1808 mit Tode abging, 
Diefer, ein geborner Schulmann, batte, der Erziehun 
und Untermeifung feiner Kinder und befonderö des Als 
teften Sobned, damit er Vorbild und Mufter, für die 
jüngern Brüder würde, eine vorzüglide — 5* gewid⸗ 
mer, ihnen meiſt ſelbſt den nötbigen Unterricht ertbeilt 
und nur, wo feine befchränfte freie Zeit nicht bingeichte 
ihnen gute Privatlehrer gehalten. Die Neigung für das 
‚Erziebungd» und Unterrihtöfad wurde dem jungen 
Sch. fo gleihfam angeboren und durch dad Belfpiel 
des Vaters fehr früh in ibm genährt und unterhalten. 
Er theilte fhon als Knabe von 410 Jahren die faum 
felbſt erworbenen Kenntniffe andern Knaben mit und 
dielt fi bierzu Für noch mehr verpflichtet, feitdem er 
das von dem trefflihen Rizhaub geleitete Gymnaſium 
u Zdftein bezogen batte — um die im Vergleiche zu 
er Rarken elterlihen Familie ziemlich befränfte Ein» 
abme feined Vaters fo wenig ald möglich. für fi in 
nfpruch nehmen zu müflen. — Wohl vorbereitet bezog 
er im Jahr 1781 die Univerfität Dale, um Philologie, 
mie ed damald gemöhnlid mar, in Verbindung, mit 
Tpeologie zu ſtuditen, wurde Mitglied der paͤdagogiſchen 
und poilologifhen Seminare unter Niemeyer und Sr. 
Aug. Wolff, unterrichtete beinahe 4 Jahr in den lateinis 
(den Elaffen des Waiſenhauſes und bereitete fid, beſon⸗ 
ders in den 2 legten Fahren feined dortigen Aufenthalts, 
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uns 
terkügt, ausſchließend für ein Rige e Saulanı in feir 
nem Baterlande vor. Vor feiner 
erbielt er nach vorausgegangener Ö enlide Di utation 
und nachdem er ‚eine im * erſchienene Di ri 
Antimachi Colophoniüi reliquiae. Halis 1786. 3 ine ie 
in in Eritif Bee [ateinifcher Brief gt. Yu. © 
beigefügt it, verfaßt. batte, im Sr. 
—35— e Doctorwärde, Nachdem er En — 
ater ‚bei deſſen von ihm geleiteten Erziebungsankalt 
——— tzt hatte, mußte er wider Erwarten im J 1789 
fe *8 — zu Neuwied folgen. Aber aud 
bier fand er ba Id Selegenbeir, neben feinem Pfarramte 
nnge Bi u Ba er nahm ſelbſt einige 
Ei des dort beſtandenen Inftiturs de 
Ber 96 die Kriegsunruben bald * 
n veraulaßten. Nachdem be die Bedräng Bei 
‚von denen —** dicht am —3 nit 
# i 


eine Collecte zum Wiederaufbau der zerftör, 

* "Side iner Pfarrgemeinde. Nah Neuwied zurüd, 
—F — einen rn eplan auszuführen und 

nder aus tadt ertbeilten Unter 


9* er 1 verbinden. Wirklich wurde im 
* mit 4 abo ngen der Anfang gemadt. Aber 
Ynkalt 9 gewann bald großes Verirauen beim Publir 
F *8 erielt ja (reichen Zufprud, fo daß ſich * 

a 


mmitzabl ibrer linge vom erften Entiteden b 
ER er ia — 1813, min * 1 






usländer 


= 3 alu. zu un ender fe —298 Wirk 
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endangelegenbeit fei. ierbei kamen 
breiteren —* und grundlichen Sorf —* auf 
dem Gebiete der Paͤdagogik, fo wie die vielfa Er 
‘fabrungen, die er ald praftifcher erleben und Tugend» 
bildner fi erworben batte, fehr glüdlih zu Gtatten. 
Die im Herzogibum Naffau . erfolgte neue Verwaltun 
organifation zu Anfang des J. 1816, wodurd Die vielen 
in Anfedung, der Verfaffung und Verwaltung fehr ver 
fbiedenen Beſtandtheile des Herzo thums übereinftims 
mende zeitgemäße Inſtitutionen erbielten und fo mit eins» 
ander verfhmolzen wurden, führte au) das berzogl. 
Edift v. 24. März 1817 über die Organifation ** 
defens und die damit in Verbindun ftebenden audführs» 
fiden Sculverordnungen der Yan A er 
Unferm ©. bleibt, nebit dem damaligen ern » und 
Kirchenrath, jet. Geb. Regierungsrath Koch und 
zur Mitarbeit berbei gerufenen u mwürtemb. Semi» 
hardireetor Denzel zu Ehlingen, dad Verdienft, die Grund» 
fige zur neuen Verfaſſun und Verwaltung des naffaui« 
—* Schulweſens entworfen zu Frese Sch., durd die 
Ernennung zum Oberſchul⸗ und irchenrath nah Bollen» 
dung des ıbm fibertragenen Geſgäfts audgezeichnet, 
atte lange Jahre dad Glüd, die Schöpfung, an deren 
nttebung er den wefentlichtten Antbeil hatte, vor feis 
nen Augen ſich entwideln und beranblüben zu feben und . 
elbft zur Görderung derſelben noch lange mitzuwirken. 
a, feit dem J. 1820 war er das einzige Mitglied der 
derzogl. Landesregierung, welches dad geſammte Schul, 
meien nach feiner tehnifchen Seite zu Überwawen batte. 
Außerdem war er zugleid Mitberatber und Mitarbeiter 
in der Section für die Firdlichen Ungelegenbeiten der 
Evangelifden bei der Regierung und batte als folder 
unter Anderm dad Verdienit, zur Vereinigung der beiden 
bis dabin getrennten proteltantifden Kirchen im Herzog» 
tbum Naflau in Eine evangeli schriftliche mitgewirkt 
au haben. Diefe Vereinigung erfolgte, nachdem ihr eis» 
nige Spnodalfigungen von zahlreich berufenen Geiſtli— 
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ar (den Facuftät ze Göttingen ausgefertigt wurde, 
ift ein feltenes Loo 


enoffen Anerkennung zu finden und. fein Wirfen mit 
Peifalöwertvem Erto asp eheim feben. Sch. bat fi 


modte die berzogl. Landesregierung, auf Entbindun 
vom Referat in Shul- und Siedenangelegenbeiten vi“ 


‚ibm verbliebenen Amte als erfter Geiftlicher bei der 
enangelifd „hriktlihen Gemeinde zu Wiesbaden, zu mel, 
em er fbon nah der Ernennung des Generalfuperin« 
tendenten und eriten Pfarrerd, D. Müller zum Landes. 
biihof im I. 1828 vorgerüdt war, 9 „pie vor ver 
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feben konnte. Allein dad bartnädige koͤrperliche Uebel, 
ein Hämorrhoidalleiden, deffen Verſchlimmerung bei als 
ler angewandten Mühe geſchickter Aerzte nit aufsubal- 
ten war, A um fo leichter und tiefer ein, jemebr die 
natürliche 56 ge ded Alters, zunehmende ſchwaͤche 
einſtellte und führte nach einem neuen febhr ſtarken 
nfale im Spätfommer ded Jahrs 1835 unter den 
ſchmerzlichſten Leiden mehrerer Wochen die irdiſche Vollen⸗ 
dung des reichbegabten Geiſtes am oben genannten Ta 
berbei. Am 2ten Tage nachher wurde * Leiche, in 
Begleitung einer fo zablreichen Trauerverſammlung, wie 
fe nur dem feltenen Verdienſte zu Tbeil wird, dem 
chooße der Erde auf, dem Friedhofe übergeben, wel: 
“en er einige Jahre an zu feiner Beflimmung ein» 
eweibt hatte. — Bei feiner, auf die vielfachfte W 
in: Anfpruc genommenen Zeit Fann ed nidt e 
werden, daß der BVerftorbene fi bedeutenden ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Arbeiten bingab und dennoch ſuchte er bei al 
lem Drange der Berufögefhäfte und fo vielen ſtoͤrenden 
Befuhen einige Mufe zu literarifhen Qrbeiten ger 
winnen, die er dann meilt in die von ibm in Berdin, 
dung mit Schwarz, d'Autel *) und Wagner herausgegebene 
pÄdagogifhe Zeitſchrift beftimmte. Im Au nen war 
es feine Marime, wenig zu freiben und defto mehr in 
und für feinen Beruf zu thun. Daber war aud) der 
Verblichene weit entfernt, mie fo oft doch werfebrter 
Weiſe gefbiebt, die Brauchbarfeit und Tlüchtigkeit des 
Mannes für Beruf und Leben nur nad der Zabl feiner 
erfe, oder was gewöhnlich daffelbe ift, mach feiner 
amensberühmtbeit zu beurtbeilen. Wem nichts wichti⸗ 
ger und näber als fein Beruf und feine Pflichten war, 
‚wer in demfelben mit Ausdauer und fiebe mwirfte, wer 
ein beitered Gemüth mit männlicher Würde und einem 
mufterbaften Charakter verband, mer anſpruchslos und 
rufötreu, lieber gar nit ald Schriftſteller genannt 
ein wollte, ald daß er ald unrühmlich und achtüngslos 
neben der hoch numerirten Menge feiner Drudiariften 
genannt würde: der ftand bei ibm in Ebren und Ach- 
tung, dem wand er fein Vertrauen, feine Liebe und 
eundfchaft zu. Daber ge e jedem a s 
ildeten, woher er auch nach dbaden Fam, fein Haus 
eine gaftfreundlide Aufnahme, mit inniger Sreude em» 


*, Deffen Biographie f. in bi abra. bed N. Nekrologs 
— 30. Genteiber. eem Zadrg 8 


* 
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pfing er die ihn beſudenden Freunde und von Freunden 
ibm Empfohlenen aus der Nähe und Ferne; feiten kam 
ein Theolog oder Pädagog von gutem Namen nah Wied, 
baden, der ibn nigt beſucht bätte und gern kehrte Je— 
der, der einmal feine Geſellſchaft oder feinen längern 
Umgang genoflen, wiederholt zu ibm zurüf. Denn die 
Laft ter Arbeit batte ihm nicht den Stempel der Stu, 
bengeledrten — einen gebeugten Blick, eine trübe Miene, 
ein graͤmliches Gemäth und einen ledernen Verftand — 
aufgedrüdt. Dielmehr war er ein Freund des Frobfinns 
und im Umgange ſtets zu beitern Scherzen geftimmt; 
in Stunden erbödter gefelliger Sreude fprudelte gleich», 
ſam feine berrlide Laune von ergögliden Witzen und 
bot Der belebten Unterhaltung reihen Stoff und füllt: 
liche Würze, Ein fo zur Heiterkeit geftimmtes, für jede 
unfhuldige Freude empfänglided Gemäth fand in einen 
ebr einträchtigen und höchſt glücklichen Familienleben 
ie ſicherſte Stüße und Die e. Der Beremwigte mar feit 
d. 14. Auauft 1793 mit Sriederife, geb. Simon, Toter 
b. weiland fürftl. Solmſiſchen Regierungsdirectord Sir 
mon au Lich in der Werterau, feiner noc lebenden treuen 
Lebensgefährtin, vermählt, die ibm 8 Kinder gebar, von 
melden 3 Söhne und 4 Töchter am Leben find. Der 
Defin einer fo gleichgefinnten, geifreiden und gemütb» 
liden ®attin, wie er fie gefunden, liebevolle, jedes feis 
ner Winfe und der Erfüllung feiner Wünſche ſtets ge 
wärtige Kinder bdatten unverkennbar den allidlichiten 
Einfluß auf fein Wirken, auf feine ſtets glei beitere 
Stimmung, auf das erbebende religidfe Gefühl, das in 
ibm lebte und ibn zu jedem Hülfsbedärftignen, zu jedem 
Kummervollen und Leidenden binzog, ibn überall, wo 23 
Noth tbat, zur Beratbung und Woplthätigkeit antrieb 
und ibn jedem eigennügigen Streben, jeder Sucht nad) 
Dereioerung entfremdete. Bei diefem edeln Sinne, 
der alle Glieder feines Haufes belebte und durchdrang, 
war er freilid nicht im Stande, irdiſche Schaͤze zu fans 
mein, allein unzäblige von ihm Unterftügte, Aufgerich- 
tete, Beglüdte weinen ibm Thränen des innigfien Dans 
kes nad und halten, wie alle Beilern, fein Andenten in 


dren. 
Wiesbaden. Dır, 
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226. Heinrich Albert Wilkens, 


Lönigl. wirklicher geheimer Ober : Finanz: Rath zu Staffelve 
(Prov. Brandenburg); 


geb. den 4. Zuli 1772, geft. den 13. Sept. 1835 *). 


Zu Strefow im Herzoatbum Magdeburg geboren, 
bezog er nad beendigter Schulbildung im I. 1789 die 
Univerfität Halle, wo er die Rechte und Cameralwiſſen— 
haften ſtudirte. Im J. 1792 trat er als Referendarius 
bei der Magdeburgifen Kriegs: und Domänen » Hams 
mer feine Laufbahn ald Geſchäftsmann an. Nah gut 
beftandenem großen Eramen ward er im J. 1795 zum 
- Sammer. Affeffor, im 93. 1802 aber! zum Sriegd- und 
Domänen:Kath befördert und in demfelben Jahre als 
vortragender in dem preußiihen Departement nad Ber⸗ 
lin verfegt. In Magdeburg batte er fon ald Aſſeſ— 
for fortgefegt einem bedeutenden Rath8 » Departement 
vorgeflanden und dabei das Gluͤck gehabt, durd mehrere 
elungene commiſſariſche Geſchaͤfte in Beziebung auf 
ie Kegulirung der Verdaͤltniſſe der Domänen » Einge: 
feffenen fib_die befondere Zufriedenbeit des Königs zu 
erwerben. In Berlin arbeitete er bis zum Jahr 1803 
im preuß. Departement unter dem Minifter von Schröt- 
ter. YAußerdem mar er Rath ded Stempel-Departementd 
unter dem Minifter Grafen von der Schulenburg. Als 
im %. 1805 die Say Sets init begannen, nahm er Theil 
an der Zeitung der Mobilmadung in een unter dem 
Minifter von Schrötter und nad feiner Rückkehr aus 
Preußen ward er noch in Demfelben Jahre zum Mitgliede 
des Damald angeordneten Armee» Verpflegungd » Departes 
mentd unter dem Minifter von Angern**) ernannt. Der 
Krieg führte ihn im Jahre 1806 in dieſem Berbältniffe 
wieder nad Preußen, wo der Minifter von Schrötter 
an die Bir des Armee» DVerpflegungd » Departements 
trat und diefer fpäterbin den Minifter von Hardenberg 
— Staats-Kanzler) zum Nachfolger erbielt, 

iernächlt fungirte er in Memel unter dem Minifter 
yon Stein ***) als Mitglied der General:Armee:Berpfles 
—— — und wurde dann Rath des preuß. 

epartements, in welcher letztern Eigenſchaft er an den 
Geſchaͤften der neuen Einrichtung des Landes weſentli— 


*) Allgem. preuf. — 58 1836. Nr. 801. 
)G. MN. Netr 4. Jahrg. ©. 1110. 
») Deſſen Biogr. f. N. Netr. 9. Jahrg. ©. 97%. 
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den 2 nadm und namentlih die Bearbeitung und 
Redaction der Städte Ordnung unter dem Minifter von 
Shrötter beforgte. Im Jahr 1809, ald die neue Mi» 
niftertal-Einrichtung erfolgte, ward ihm die Stelle eines 
Finanz» Minikerium unter dem Minifter von 

Altenftein *) und zwar befonders für die Section der 
nen und Sorften verlieben und er in diefer Eigen; 
fchaft zum Staatörat ernannt. Kaum aus Preußen zus 
rüdgefehrt, ward er im Tabr 1810 zur Revifion und 
gi rn Domänen:Angelegenbeiten nah Pommern 
und der Neumarf und am Schluß deflelben Jahrs zur 
Aufſdebung der Stifter und Kloöſter in Scleſien als 
Mitglied der dazu niedergefeßten Haupt Commilffion in 
Diefe Provinz gefandt, wo idm im Jabr 1812 die Der 
mwoaltung der eingejogenen gei lichen Güter felbititändig 
Oberttagen wurde, Die er bis zum Jahr 1814 leitete, 
Damals trat er mit diefen Gefchäften wieder in das $is 
nanz» Minifterium ein und fungirte unter den Miniftern 
von Bülow **), von Klewig und von Mo ***) bis zum 
abe 1821 ald Rath und bierndhft bis Ende 1825 als 
itector der —— fuͤr Domaͤnen und Forſten, nach⸗ 
dem der König ibn für das letztere DVerbältniß zum 
wirkliben gebeime Ober: Finanz» Rath ernannt batte. 
m Jahr 1822 ward ibm vom Könige der rothe Adler 
‚öter Glaffe verlieben, Obgleich, diefe allerböchfte 
ng ibn zur Derdoppelung feiner Anftrengums 

im Staatödienfte anipornte, fo überzeugte er ſich 
. 1825, Daß er bei feiner angriffenen Gefund» 
beit vergebens bemüht fein würde, den Anfprücden, wel⸗ 
he die vollfändige treue Erfüllung der Dienſtpfichten 
in dem Umfange, mie er fie ſich vorgezeichnet, an ihn zu 
machen. batte, gewiſſenhaft zu genügen und nachdem dies 
freimötbig von ibm vorgeftelt und deshalb feine Ent 
Laflung wiederbolt von ihm nachgeſucht worden, bemil: 
ligte ihm der König am Schluſſe des Jahrs 1825 mit 
ebrenvoller Anerkenntniß feiner eben fo vielfaben als 
erfprießliden Zeitungen den Abſchied. Dennoch verlebte 
er feine Zeit keineswegs in unthätiger Rube. Schon im 
Srübjahr 1826 bezog er das im Jahr 1815 erkaufte Rit- 
tergus_ Staffelde, das er felbit bewirthſchaftete. Hier 
entwidelte er die tiefiten und gründlichften Senntniffe 












*, Deffen Biogr. f. in diefent Jahrg. d. Nerr. ©. mo, 
m) Biographie f. H Retr. SJabrgang S. El 
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der Landwirthſchaft und fteigerte dadurch nicht nur den 
Ertra ieh Befigungen, fondern ftellte auch das ſhönſte 
Deifpiel zur Nachahmung auf. Gern belehrie er Dies 
jenigen melde foldes wünfhten und half überall mit 

atb und Tbat, wo ſolches nörhig war. Am weniaften 
überfab er die Armutd, er unterſtühte fo viel er konnte 
war Bater der Wittwen und Waifen und gab Arznei 
und Zabung den armen Kranken in der Nähe und Ferne, 
Er hinterläßt eine trauernde Wittwe und neun Nlinber, 


* 227. Johann Georg von Stern, 


medienburg = [hwerinfher Droft: und Hofiägermeilter zu Tuſchew 
( Medienburg ); 


geb. am 1. März 1763, geft. ben 14. Gept. 1885. 


Er war in Lüneburg geboren, mo fein Vater ald 
furfürftl. bannoverfher Major lebte, feine Mutter war 
eine — von Lüderd aus Lüneburg. Seine willen» 
baftlide Bildung erbielt er auf der (damals febr in 

uf ſtehenden) St. Michaelis: Schule, die fpäterbin mit 
dem St. Tobanneum vereinigt worden if, Im J. 1775 
kaufte fein Vater das im ritterfaftliben Amte Witten: 
burg gelegene Gut Tuͤſdow und zog mit feiner Gattin 
Dabin. it ehrenvollen Zeugniflen von dem Director 
und den Lebrern entlaflen, bezog unfer St. im J. 1782 
die Univerfirdt Buͤzow in Medienburg, wo er mit 
regem Sleiße fid der Rechtswiſſenſchaft widmete und 
fegte nach einem Zjährigen Aufenthalt dafelbit feine Stu— 
dien in Göttingen fort, börte aber nebenbei auch medi— 
einifhe Eollegia und befonderd melde Über Viedarzneis 
funft. Don Ööttingen machte er eine Reife durd einen 
bedeutenden Theil von Deutſchland, bielt fid mehrere 
Monate in Wien auf, mo er feine Kenntniſſe in der 
Thierheilkunde fehr vermehrte und kehrte Oſtern 1789 in 
das elterlibe Haus zurück. Er mwäblte nun Bügom zu 
feinem Wohnort, erbielt im 3. 1790 den Titel eines 
medienburgs fhmwerinfden Droit und verbeirathere ſich 
in demfelben Jabre mit der Tochter des braunfameigi- 
[hen Raths Botterweck. Aus diefer doͤchſt beglüdten 
Ehe entſproſſen 3 Kinder, 2 Söhne und 1 Tochter, der 
ältefte Sobn farb aber ſhon in dem zarten Alter von 
feinem vollen Jahr. Obgleich unfer St. nie_ein öffent» 
lied Amt bekleidete, wirkte er doc nad Kräften für 
dad Wohl feiner Mitmenfchen, indem er Jeden aus 
dem reihen Schag feiner Kenntniffe mit Rath beis 
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Kand und vorzuͤglich eim Segen: ded eg ward, 
da er unentgeldli und mit vielem Glüf und Luft ipm 
fein Vieh beilte. Auch war er Mitglied mebrerer gt 
lehrten Geſellſchaften; 1798 ward er Ehrenmitglied der 
landwirthſchaftlicden Geſellſchaft in Roſtock und 1805 
ordentliches Mitglied derielben, wie auch Der natur 
forfdenden Geſellſchaft daſelbſt. Fortwaͤhrend blieb er 
mit einigen feiner frübern Zebrer im Briefwechſel, von 

lid mit dem Profeffor und Hoftath Klapproth und 

ne nacgelaflene reiche und bedeutende Bibliothek 
eigt binreidend, mie er fortwährend für fein wiſſen⸗ 
hbaftlihed Fortfhreiten bemäbt war. — Im G. 1802 
farb Louife von Sr. im Küneburg, Jnbaberin der feit 
abrbunderten rübmlihft befannten von Stern'ſchen 


zog 1308 ganz nad. Lüneburg. Als er am 17. Januar 
1507 Rarb, fie die Bucdruderei Mr alle übrigen Grund» 


trafen Schritten der ——— * e je * 
itter n 


neburg, wo St. ſich damals aufhielt und forderte ihn 
auf, ſich der allgemeinen Noth und Be eranii anzune 

men. Stets bereit, wo ed dem Wohl und Nugen feir 
ner Mitmenſchen galt, trat er im STanuar 1808 - 

Reife in die preußifchen Provinzen, mo die Seuche mi: 
tete, an. Seine Kenntniffe, richtige Anſicht und zweck⸗ 
mäßige Anfalten und Verfügungen erwarben ihm allge» 
meine Achtung und Liebe und ibm allein war es u 
danken, daß die Seuche nicht noch weiter um fi ariff 
und nicht allein Medlenberg gang verfcont blieb, fons 
dern auch mande ſchon ſehr bedrobte Orte im Preußi- 
fen gerettet wurden. Im April deſſelben Jahrs ers 
bielt er vom Großberzog von Medienburg Schwerin 
den Titel eines — J 


aͤtſommer des 
Jahrẽ 1811 btach in Me 


m Spd 
enburg:Strelig eine fehr 
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der größten Bereitwilligkeit unterzoa. 4826 
faufte er dad Gut Brodbufen bei rd L * 





Dorette von Stern, 
Tochter des Verewigten. 


* 228. Alexander von Einſiedel, 


eoðnigl. ſaͤchſiſcher Hauptmann der Infanterie, Ritter des ruffifchen 
&t. Annenordend Ar Klaffe, zu Weiffenberg (Oberlaufiß) ; 
geb. am 24. Aug. 1792, geft. den 15. Sept. 1836. 


Der Deremigte erblickte das Licht der Welt in Ei» 
fenburg, wo fein Vater *) (+ 1834 ald penfionirter ſaͤch⸗ 
fer Generalmajor) in Garnifon Hand, trat in zarter 
ugend in das Kadettenhaus zu Dredäden, von mo er 
Detober 1809 ald Fahnrich zum infanterieregimente 
von Dyberrn, bei der veränderten Formirung der fähf. 
Eruppen aber im April 18310 als Souslieutenant zum 
erfien leichten Infanterieregimente von Le Eog verlegt 
mwurde. In den Annalen der ſaͤchſiſhen Militdrgeſchichte 
find die Thaten der leichten Infanterie im Feldzuge von 
4812 gegen Rußland mit goldner Schrift verzeichnet; 
v. E. batte dad Blüdf in jenem Feldzuge, fo wie in des 
nen der Jabre 1813, 1814 und 1815 diefer ausgezeichneten 
Truppe anzugebören. Bei einem Gefechte vor Maus 
beuge in Frankreich erbieft er den ruflifhen Orden, trat 
1819 ald Premierlieutenant zum Linien infanterteregis 
mente Nr. 4, jetzt Dein; Albert, 1832 bei der Beförde- 
rung zum Hauptmann in dad zweite Schuͤtzenbataillon. 
Zwei Jahre darauf nöthigte ihm feine durd die Stra: 
Pagen der Feldzüge zerrüttete Gefundbeit, um die Ent. 


*) Deflen Biogr. f. im 12. Jahrg, ded R. Netr. S. 1064 
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faffung anzubalten, die er auch mit Penfion erbielt und 

nad Weiffenberg in der Oberlaufig zurückzog, wo. 
felbt er an dem oben angegebenen Tage darb, bedauert 
von allen feinev Bekannten, die in ibm den tüdhtigen 
Soldaten und den guten Menfchen gleich ehrten und 


liebten. 8. v. Wigleben. 
* 229. Heinrich Adolph von Zwanziger, 
f önigl. baierifher Oberſt zu München ; 


geb. am 26. Jan. 1776, get. den 15. Sept. 1835. 


Er wurde zu Eaftell in Franfen geboren und mar 
der dltefte Sohn des fürftlidelöwenfteinifden Geb. Raths 
und fränfiiben Kreisgeſandten Friedrich Adolph von 
Zwanziger. Schon feit feiner frübften Jugend batte er 
eine große Vorliebe für den Goldatenftand gezeigt, was 
idn jedoch nicht hinderte, dem Wunſche feines Vaters 
gemäß, dem ©tudien der Humanirdtsmillenfchaften und 
päter in Jena der Jurisprudenz fi mit dem ausge— 
jeichnetften Erfolge zu widmen. Nach feiner Rüdtehr 
von der Univerfität wurde er in Nürnberg der Kreisge— 
fandtfcaft feined Vaters beigegeben und bildete fib uns 
ter deſſen Leitung au practii für dad ftaatsrechtlide 
und diplomatiſche Fach, morin in jener Zeit fo Bedeus 
tended von diefem geleitet worden ift. Denn obgleich 
die fränfifhe Kreisverſammlung an fib nicht berufen 
fein Eonnte, in den politifhen Verwickelungen, melde 
die franzöfifhe Revolution auch Über das damals ſchon 
mit rafden Schritten feiner Auflöfung entgegen eilende 
deutfche Reich berbeiführte, eine eingreifende Stellung 
zu behaupten, fo gaben dod jene Zeitverhältniffe dem 
Pater unferd 3. die glänzendfte Gelegenbeit, feine ibm 
angebornen ausgezeichneten Gaben als ©taatdömann, wo— 
für derfelbe jedoch, troß der wiederholten Anträge der 

fe von Wien und Berlin, fterd den Eintritt in eine 
erweiterte Dienftfpbäre ablehnte, immer mebr geltend 
u machen. Hiervon zeugt die geheime Sendung nad) 
arid, womit er von diefen beiden Höfen zur vorläufls 
en Beſprechung von Sriedensunterbandlungen mit ber 
anzöfifhen Nepublif beauftragt wurde (f. Memoires et 
sonvenirs d'un homme d’Etats) und fpäter die einflußs 
reihe Stellung, melde er, obgleib nur Abgeordneter 
der fränfifchen Grafenbanf, bei dem Eongrefle zu Raftadt 
bebauptete, wohin er fib von feinem Sohne Heinrich 
Adolpd begleiten ließ. Nah dem im J. 1800 erfolgten 
Tode feines Vaters ward unfer 3., damals ſchon fürftl, 
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einigte er alle Vorzüge einer vielſeitigen und gediege» 
nen wiſſenſchaftlihen und geſellſchaftlichen Bildung; 
feine hoben Begriffe von Ebre betbätigte er eben fo febr 
durch die ftandbaftefte Ausdauer in Gefahren und Die 
firengfte Eonfequenz in allen ernten Vorkommniſſen des 
Kebens, wie durd eine fi immer gleich bleibende Ge— 
rechtigkeitsliebe und Unpartdeilidkeit gegen jeine Unterge⸗ 
benen, denen er fi ftetd gern als ein nachfitiger Sreund 
bewieß.— Außer den ſchön vorftebend erwähnten beiden 
Orden war derfelbe auch noch mit dem Fönigl. baier. 
Armeedenkzeichen und mit dem fönigl. preußifhen Stifts⸗ 
freuze von Herford geziert. | 


* 230. Ernſt Friedrich Carl Rofenmüller, 


Doctor der Theologie und der Philofopbie, ordentlicher Profeſſor 

der orientalifhen Spraden und bed großen Fürftencollegiums 

Gollegiat auf der Univerfität Leipzig, Mitglied der Leipziger biftox 
riſch⸗-theologiſchen Geſellſchaft u. m. andern; 


geb. den 10. December 1768, get. den 17. September 1835. 


Rofenmüller bat Hebberg, ein Dorf bei Hildburghau—⸗ 
fen zum Geburtsorte. Hier war fein eben fo berühmter ald 
verdienter Vater, D. Joh. Georg Rofenmäller, nachmali⸗ 

er Prof. der Theologie und Guperintendent zu. Leipzig, 
damals Prediger, ald ihm von Ehriftiana Sophia Friede» 
rifa Faber diefer Sohn geboren wurde. Schon im drit⸗ 
ten Jahre feined Alters folgte er feinem Vater nad 
Königsberg in Sranfen und bald darauf nad Erlangen, 
Hier erhielt er an Beier Cfpäter Profeſſor in Erlangen) 
und nabber an Schmidt (als Prediger in Ulm geſtor⸗ 
ben) geſchickte Privarlebrer. Der legtere begleitete ibn 
1783 nad Gießen und 1785 nad Leipzig und machte 
fid um ibn fehr verdient. Während feines Aufenthalts 
in Gießen beſuchte er auch dad Dafige De ogium und 
börte die Lehrer Ip tm Roofe, Snell, Bork und Zeune, 
Als er 1785 mit feinem Vater na Leipzig gekommen 
war, erbielt er vom damaligen Rector Magnificus D, 
Schwarz dad academifche Bürgerredt und börte bei Plat- 
ner und GEäfar Pbilofopbie, bei Hindenburg Matbemati 
bei Reiz lateiniihe und griechiſde Sprade, bei Be 
allgemeine und bei Eck gelebrte Geihihte. In der 
Theologie waren Morus, Dathe und vorzüglich fein Bas 
ter feine Lehrer. Dom Hofrat Wendler und Gtadt 
richter D. Chaudlitz erbielt er dad für die Sranken zur 
Magifterpromotion geftiftete Severiſch⸗Rivieiſche Stis 
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pendium und promovirte am 7 Gebruar 1788, Am 24 
November 1792 babilitirte ‚er ſich durch Vertheidigu 

feiner gelehrten Diſſertation: „Zohairi Carmen templi 
Meceani foribus appensum, 'nune primum ex codice Lei- 
dens# Arabice editum, Latine conversum et notis illustra- 


n Dindo 


m, Goncilio Profess; mit dem; veritorben: 
ore 
ſcher zu Auffebern der en Dofeforen Dinden 







en. der 
* 


finden wir ibn ſeit 1793 in den eos 
er arab 


Dogfaule Leipzigs verzeichnet, bei welder es 
ſchen Sprade — 


„De sano 






in der neueften | 
Seine ausgebreiteren Kenntniſſe, vorzäüglie in dem von 
ihm Be erwäblten Sabe, find fowohl du 


Bruders, 
iedhof zu Yeipzig befindlihen Kubeflätte diefeg 
| —* * Geld eht6. deerdi t, Einer —26 
d 












r 
da dor einer großen Menge Gegenmärtiger, die 

n Werkorbenen gekannt und def för baten, ein 
Worte über fein fo wirffames Leben aus, denen der Prof 
und Univerfitätsprediger D. Krehl Worte der Weide und 
mmen Andacht binzufügte, welde der einzige Brus 
er des Berftorbenen, M. poltipp Rofenmüller, Paſtor 
au Belgershain unweit Leipzig, mit gerübrtem und dan. 
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—* Be late —* "Diremire iſt nur eine m ar 


at der Duellem und Glfemittel in die 
dien förderlid war. An der Bervolltommnung feiner: 
—* fchrifiſtell eriſchen Werke, aus deren einem (Scho 
inV.T —* * Beidülfe feines Freundes M. Lechner, Leh⸗ 
rer an der ® einen Auszug — an 
R. mit wahrhaft bemundernsmwärdiger Ausdan 
Er ibn abrief. — Seine Sqcriften find: S 
u meh überf. in erläutert. 38 1736. — >, u 
can imon, über 7 m. Anmerkungen. 
rief Jacobi berf. ha * einigen — rn en 
— Ev. lia in Vetus Testa 16 
Vol. Ibid, — — 79. — 22 Sitten der Beduinen⸗ 
Araber; aus dem Granzöf. dberfegt ıc. Ebd. 1789. — 
D. Gottheit Traugon Zaderid —R Erklaͤrung 
des Briefes an die Hebrä 1798. — 
Sam, Bocharti Hierozoicon sive bipartitum opus de ani- 
malibas: sacrae scripturae, recens, ‘suis nötig er 
Tom. III. —* 1798 — 1796. — —— —* 
des Jobanniscollegii zu Cambridge, Anmerkungen 
fäne“ zu Joh, Day. Micarlis — in - "sc. 
des Neuen ig ad ug 
fingen 1795 — 1803. — thii, — —— im 
Acad. Lips, quond, Prof. 1. Opus ala. * erisin et een 
tation. Vet. Test, spectantia et edidit. Lips, 1796, 
— Erege etiſches ** he N note, er 
fen in der Dogmatik. Ebd. 1795, — . für d. fie 
teratur d. bibl. Ktritit u. Eregefe, 4 Bde. — 1797 
4800. — Selecta quaedam Arabum adagia, nunc rinam 
Arabice edita, Lat. versa atg. illustrata, Lips, 1 — 
—6 Elementar⸗ u. Leſebuch, m. e. volltändigen 
ortregifter. Ebb. — — Re e. arab. eg, Dr 
Hairi. Zeipz. 1301. — n von Paldftina od 
heil. Lande nad Ludw. Mar Driaina jeipnungen, m 


* Di⸗ — vor Bände erſchlenen von 184 — 18% Baia Bde 
fa 3 1310 1820, die Pfal 
a TE BI an de er 


— 
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Erläuterungen. 4 Bde. M. Kpfın. Ebd. 1810 — 1814. 


versione Pentateuchi Persica commentatio, 
Ibid. 1818. — Roberti Locoth Praelectiones de sacra 
i Hebraeorum etc, Ibid. 1815. — Daß alte u, neue 
orgenland, od. Erläuterungen d. beil. Schrift a. d, 
narürl. Beſchaffenheit, d. Sagen, Sitten u. Gebräuden 
des Morgenlanded. Mit eingefchalteter Ueberf. von 
Sam. Burder’d morgen. Sitten u. Will, Ward’s €. 
läuserung der beiligen Schrift a, d. ©itten u. Gebräm 
den d. —* 6 Bde. Ebd, 1818 — 1820 — Instita- 
tiones ad fundamenta linguae Arabicae, Ibid. 1818. — 
Biblia Hebraica Manualia ad praestautiora editiones ac- 
ceurata. Halae 1822. (Aus diefem Werfe wurde dad Vo- 
eabulariam unter folgendem Titel befonders abgedrudt: 
Wocabularium Veter. Testam. Hebraeo-Chaldaicam ut 
cam Bibliis Hebraicis manualibus compin queat.) — 
Analysis et Explicatio lectionum icarum Ke- 
thibhan et Krijan vulgo dict. ea forma etc. edita a Joh, 
Simonis. Editio tert. (carante E. F. C. R.) Ibid, 1822, — 
Handbuch d. bibl. Altertbumdfunde. 4 Bde. LFeipz. 1823 
4881. — Analecta Arabica II, Vol. Ibid. 1824 — 1897. 
— Gab mit D. Heinr. Gottl. Tıfhirner heraus: Ana- 
fecten f. d. Studium d. ereget. u, fpflemat.. Theologie, 
4 Bd. 18 u. 28 ©t. u. f. f. Zeipg. 18215 mit Geo. 
Hieron. Konr, Rofenmüller : rag DE et. Repertor. 
od. d. neueften Fortſchritte d. beil. ri. Ebd. 1822, 
— fLieferte Beitr, zu Stäudlin’® u. Tſchirners Archiv 
f. d. Rirdengeid. ; zu Keil’d und Tiſchirners Analecien 
f. d. Studium d. Theologie; zu den Sundgruben des 
Drientd;, zu Gabler’d neuem theol. Journal; zu den 
Nachtraͤgen zu Sulzer’d Tbeorie; zu Stdudlin’d Beitr. 
Vbiloſ. u. Geld. d. Religion. Geit 1820 war er 
tredacteur d. leipgiger Ziteraturzeitung. 


* 231. Johann Georg Theodor Bruns, 
Doctor beider Rechte, herzoal. braunfchmeig : lüneburgifjer Hof: 
sath und Director des Kreiögerichtd zu Braunſchweig; 
geb. den 10. Mai 1786, geft. am 19, Gept. 1885. 


Bruns, geboren in Helmftedt, war der einzige Sobn 
ded dortigen Hofraths und Profeſſors Paul Tocob 
Brund; War fein Vater, deffen große Verdienſte um 
die Literatur und die Wiſſenſchaſten in allen Ländern 
anerkannt find, zu feiner *9 unſtreitig der gelehrteſte 
Mann in Helmſtedt (Henken nicht ausgenommen), ſo 

N. Nekrolog 13. Jahrg. 49 
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e im gluͤcklichen Gr l 
— * geborne Tanbreöt, Die ma 
igle gran und es fann "daher * befremden, wenn 










wurde. 
u ee 15. Sabre blieb er im —— 
aber ſchickte der Vater nach = 8. 
er fid auf dem Gatbarineum, unter ded mir 
Brfefer Heufinger’3 Leitung . auf „ine: acadenifden 
tudien. vorbereitete. Nah Ber lauf — 
g.er, 17 Jahr alt, um Micaeli 1803 a —— 
Ha ie a in ng um fich der Henrömiffenfaaft zu wide 
r waren in den yertaienenen —— des 
Hi, vergl, — er —53— Ei 
ältere. ® meljer, Schreder u a Ms 
fein Med — in den. —* Di ven fein 
weßlicer Vater, Beireis, * Pfa 
andere ihn a eten, Die freund bafılihen 
itniſſe und be Berbindung, in welden cn Wer 
ter mit Heimftedts KH Männern, befond — 
dem herrlichen u mußten natürli& auf den 
ausge — größten ar: üben,: Den⸗ 
tod» dieſer B 944 He 1 ae us 
andern Iniverhrät,. Hamentiid dem naben. Göttingen zu 
vertaufben. Allein die große Liebe Der un zu dem 
einzigen Sobne Sa augen ward ihnen, ald er 3 
alt war, durch den Tod entriffen) und des u 
Fi —— 7 an welcher er wirkte, kn 
1 Melk bung ba Ei Cohn aaa Beam 
eißefter Wun ein n ' 
ded academifchen Trienniums fib als Sage 
der Univerfitdt_ in ELON babilitiren und jo dereinſt 
die —— Reihe der helmſtedter Juriſten vermehren 
e; efer fühlte Eeinen innern Beruf Dein. 
Beh dpenıs praftifge Seite zog ihn zu fc biniber. 
Sp ging er denn im J. 1806 nad Wolfenbüttel, wo er 
ſic als wo Ka Als aber bald darauf im 
&. 1807. das Herzogihum Braunſchweig dem neuerric- 
teten Koͤni —* eftpbalen einverleibt wurde und die 
braunfhweigifhen Gerichte aufgehoben und nad franzd- 
dem Mufte er ook wurden, 309 er nad zweijaͤh⸗ 
rigem Aufentbals in Wolfenbüttel zu AR Eltern nad 
eimftedt zurüd, um fi am dort eingerichteten Tribunal 
ald Diftrietsnotar und Procurator nieder u laffen. Nicht 
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Zrüben Sinned verließ er das geliebte He Peg ve 
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Halle farb *). Da mit d Dirberbertelung. 
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— rt und in Helmftedt an 
nald ein Kreisgericht errichtet wurde, fo bfieb 
D., da ibm die Notariatöprarid von seber nicht ange: 
batte, ald A 








ier erwarb er fi bald die allges 
un feiner neuen Mitbür er 
und lenkte bald durch die Führung wichtiger Prozeffe 
mobin vor allem andern der in gan; Deutfdland 
63 erregende Rechtöftreit wegen der fandesverme 


i von Gierstorpff - 
iu erFfansteit aller rechtlich Setin auf a u 


+ In 

Anfebn er bei der im 3.1830 eingefe te 
Deoferung bes braunſchweigiſchen ——— * 
- Mh gleich nach der Kataſtrophe des 7. Septembers def, 
R Jahrs, indem er zum Mitgliede der berzogligen 
Sa Br Do m ie 
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Kammer in Braunfhmweig ernannt wurde, obne jedoch 
den Titel eined Kammerraths zu erhalten. Da er zugleich 
die Beglinftigung erbielt, feine Procuratur in Wolfen 
büttel beibebalten F dürfen, fo hatte er nun gleichſam 
einen doppelten Wohnort, indem er wöchentlich am 
Montage und Dienftage ih in Braunfhmweig aufbielr, 
um bier feine Obliegenheiten ald Kammerrath zu erfüllen, 
die übrige Zeit aber in Wolfenbüttel wohnte. Bald 
follte ibm au ein Beweis des großen Zutrauend, wel« 
bed feine Mitbärger zu ibm begten, zu Theil werden. 
Als nämlih im J. 1831 bei dem Austritt Des vormali- 
en Hofraths, jegigen Geheimentaths von Schleinitz in 
raunſchweig, aus dem berzogliben Landesgerichte in 
Wolfenbüttel, eine ſchleunige Ieerkefennug der das 
durch erledigten Stelle bei den überbäuften Geſchaͤften 
diefed Collegiums fehr wuͤnſchenswerth war, eröffnete die 
Regierung mittelt Referipis vom 6. Juni 1831 dem 
engern Ausſchuſſe der braunfamweigifden LTandftände, 
dab nad Art. 37 des Landtagsabfchiedes vom 11. Juni 
1833 und zwar nad der Reibenfolge» der erften Section 
dad Praͤſentationsrecht zuftindig fei und forderte dieſe 
auf, einen tauglichen Rechhtsgelehrten dazu ae 
Die einftimmige Wahl der Section fiel auf B. Diefer 
wurde nun der berzoglihen Regierung vorgeſchlagen und 
von dieſer mittelft Patent vom 10, Fun 1831 ald Hof: 
rath beim Landesgerichte in Wolfelbüttel beftätigt. Auch 
in diefem neuen Amte erwarb er fi bald das Zutrauen 
feiner Amtsgenoflfen in bobem Grade, Zwei Sabre nad 
diefer Ernennung zum Hofrath wurde B. ald der Land» 
ſyndicus Pricelius zum Dice: Domänendirector ernannt 
war, in der Gigung der Ständeverfammlung vom 22, 
Juli 1833 zu der erledigten Stelle eines Landipndicus 
durch abfolute Stimmenmehrheit mad, lehnte jedo 
die auf ihn gefallene Wahl ab und bebarrte auch dabei, 
ald das dr fidium der ————— in deren 
Auftrage beſondere Unterhandlungen ankmüpfte, um ibn 
9 Annabhme der Wabl zu bewegen. Bald darauf, im 
ovember deffelden Jahtrs, wurden Die vortbeilbaften 
Ausfibten in die Zufunft ibm verwirklidt. Durch die 
langwierige Krankheit und den am 6, Dctober 1833 er- 
folgten Tod des Sireisgerichtädirectord von Hantelman *) 
in Braunfhmeig war der Geſchaͤftsgang des dortigen 
Kreidgerichtd in NKörende Unordnung gerathen. Es mußte 


— 





—— 
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der Regierung daran gelegen fein, einen tüchtigen Mann 
an der Spitze dieſes Gerichts zu feben und ibre Wahl 
fiel auf B. melder durd Refeript vom 25. November 
1833, mit Beibebaltung feines Ranges und Titels, als 
Director des Kreisgerichts nach Braunſchweig verfegt 
wurde und diefed Amt am 1. endet 1834 antrat. au 
feid wurde er auch zum ordentliben Mitgliede der 
inifteriafeommiffion für die Section der Juſtiz, mie 
auch des Appellations⸗Kaufgerichts (welches während der 
Meffen und Märfte in Braunfhmweig feine Sitzungen 
gan und zum außerordentlihen Mitgliede der beriool. 
andesdconomie, Commiffion ernannt. Zu Ddiefen Yems 
tern fam noch die edrenvolle Theilnabme an dem Wohle 
des Landes, ald Mitglied der Ständeverfammlung. 
Schon in dem am 30, Sept. 1831 erdffneten Landtage, 
welcher vorzüglid zum Zwede batte, das neue Staats: 
gunbasiee zu prüfen und zu beratben, war B. in der 
genide eined Dormundes des von Veltheim auf 
Glentorf Mitglied der 1. Section der Landfchaft. Auch 
bier zeigte fi febr bald, in welchem boben Grade er 
das Zutrauen feiner Mitbürger befaß, indem er in der 
Sitzung der 1. Section vom 1. Det. 1831 von berfels 
ben zu ibrem Gecretär gewählt und fpäter zum Mits 
gliede der Eommiffion ernannt wurde, welde die wid» 
age, ob e jwedmäßig fei, die fünftigen Ber: 
fammlungen der Stände Öffentlich zu _balten oder nicht, 
einer Prüfung unterwerfen follte. Bei _ dem nachſten 
Sandtage, im 7. 1832, welcher zum erften Male aus frei» 
er ten Mitgliedern beftand, mar B. Mitglied der 
. Section. Quc in diefer Ständeverfammlung wurde 
er daͤufig zum Mitgliede in die Commiffionen gewählt, 
3. DB. in die fogenannten Ausgleihungs- Eommilfionen, 
melde in den Fällen ermwäblt wurden, wenn zwifcen 
beiden Gectionen Differenzen fi ergaben. Aub mar 
er Mitglied der Begutahtungs » Commiffion: fiber die 
Vorſchlaͤge der Regierung, Modificationen in der Com» 
he der Gerichte betreffend. Für den Gefetgentmurt, 
ie Abänderungen in der Tuftisverwaltung betreffend, 
wurde B. von der Commiſſion ji den Unterhandlungen 
mit dem berzogl. Staatdöminifterium beauftragt und als 
am 8. Det. 1832 dad Präfidium der Ständeverfamm:» 
fung diefer eröffnete, daß dad Staatöminifterium einer 
Deputation der Stände entgegen febe, um mit dieſer 
den Landtagsabſchied zu Fallen und bierzu unter andern 
B. vorfhlug, waren alle Mitglieder mir dem Vorſchlage 
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einverftanden. In derfelben Sitzung wurde er noch von 
der 1. ©ection Pr Mitgliede des größern Ausſchuffes 
gewählt. Auch für den folgenden am 28. Juni 1833 
eröffneten Landtag wurde B. durch das gemeinihaftliche 
MWahlcollegium der 3 Standeeclaffen gewählt, rap ſich 
indeſſen, da er während der Dauer deſſelben zum Kreis 
DEREN in Braunſchweig ernannt wurde, nad 
em $. 86. (4.) der Landidaftdordnung von 1832 gend» 
tbigt, dieſe Stellung aufzugeben, wenn auch nur auf 
furze Zeit, indem er durch das gemeinfhaftlihe Wahl: 
collegium am 17. Sept. 1834 wieder gewäblt wurde und 
nun bis zu feinem Tode Mitglied der Landſchaft blieb, 
Betrachten wir B. als praktiſchen Juriſten und Gefchäfts. 
mann, fo müffen wir ibm einen der erften Vläge unter 
den Rechrögelehrten des Herzogtbums anmeifen. Nach) 
feiner Neigung hatte er feinen Beruf gewählt, darum 
unterzog er fi freudig den Pflichten, welche dieſer ibm 
auferlegte und fo wurde ibm, der fo befähigt durch Na» 
tur und Bildung, durch Thätigfeit und Redlichfeit war, 
derfelbe zur Duelle der reiniten Sreuden. Unter feinen 
Anlagen war feine bewunderungswürdiger, als der fels 
tene Scarfblid, mit weldem er alle Verbältniffe zu 
durchſchauen und zu beberrfhen vermochte. Im boben 
Grade befaß er die Gabe der Umfiht, der Vorausficht 
aller fünftigen Fälle, die freie Beobachtung und Berech 
nung, den Blid, Wichtige von Unwichtigen zu uns 
serfbeiden und auf dad Wichtige allein —— Aufmerks 
famfeit zu richten und dem größten Feldberrn unfers 
abrbunderts aͤhnlich, nur auf den Mittelpunkt: jeder 
he feine ganze ÖStreitfraft zu richten, gewiß, daß das 
Uebrige von felbft fallen werde, wenn bier nur gefiegt 
fei. Seine Luft am Arbeiten war fo groß, daß man, 
troß der Menge der ihm obliegenden Geſchaͤfte, ͤn doch 
niemals über Ueberhäufung mit denfelben Elagen hörte, 
nicht einmal Auffhub konnte er bei fi felbft ertragen, 
bon aus DOrdnungsliebe nicht und feine Freunde und 
Amtögenofen Fonnten mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß er durch alles Aufgetragene ſich Durdarbeiten werde, 
weil fie mußten, daß er es nicht über ſich gewinnen 
konnte, eine Sade *22 liegen zu laflen, Schwie⸗ 
rigkeiten ſchreckten ibn von feiner Arbeit ab. Mit dem 
angeſtrengteſten Fleiße fuchte er die verwideltften Fälle 
F durchdringen und zur Entſcheidung zu bringen, Die: 
es bewieß er vorzüglih in dem befannten, fo viele $e- 
dern in Bewegung fegenden Rechtsſtreite über den Be— 
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fig und das Eigenthum der dem deutſchen Orden früber 
zugebörig gemwefenen Commende Euflum. Dieje war 
nämlich, nabdem dur& ein am 24. April 1809 von Na 
poleon erlaffeneö Defret der deutſche Drden in ven 
Staaten ded Rbeinbundes zu Bunften der Fürften, in 
Deren Landen Güter des Drdend lagen, aufgeboben war, 
Durch die weftnbälifhe Regierung veräußert und: wurde 
nad Wiederberftellung der herzogl. braunſchweigiſchen 
Megierung von diefer als hen veraußertes 
Staatögut reclamirt. Nah langjährigem Kampfe erftritt 
er fiegreih Befig und Eigentbum diefed berrliben Land⸗ 

utes für feinen Elienten, den Dberamtmann Wahn 
Foaffe in Warberg *). In allen era und Verhaͤlt— 
niffen bewahrte er mit Feſtigkeit feinen Gharakter vor 
allen Flecken der Unredlichfeit, der Parteilichkeit und 
Treulofigkeit, Kriecherei und erfaufter Fugſamkeit. In 
dem verfübrerifhen Berufe eines Anwaltes IR er im 
mer vor Andern gepriefen, nidt wegen einer an Worten 
reihen Beredtſamkeit (feine Sprache war zwar ſchmuck⸗ 
f08 und gedrängt, aber erfinderifch audgemäblt und um 
durd dringlich feſt), nit wegen einer betruͤglichen Der 
tbeidigaungsfunft („das Fann Fein redtlider Marin vers 
theidigen,“ fo bat er oft Aufforderungen zur Sübrung 
von Prozeſſen abgelehnt) fondern vornämlich wegen ber 
ungemeinen Umſicht und Scharffichtigkeit und wegen feis 
ner unbeſtechlichen Rechtlichkeit, welche er ſtets und be; 
fonderd in den Zeiten bemied, wo die Sreibeit der Rechts— 
Siege fo febr_bedrobt war, in den leßten Zeiten ber 

egierung ded Herzogs Earl von Braunſchweig. Da 
edörte er zu den Wenigen, melde die Gefabr nicht 
beuten, kübnen Mutds die zu vertheidigen, welche der 
Despotismus verlente. Vornaͤmlich war dieſes der Sal, 
ald der Dberjägermeifter Sreiherr von GSierdtorpfi in 
Braunfhmweig von Herzog Earl ohne alle Beranlaflung 
und ohne vorhergegangene richterlihe Unterfuchung durch 
Nefcript vom 17. Juni 18%8 wider Zug und Nect feis 
ner Aemter und Würden entfeßt und mit feiner Ehefrau 
ded Landes verwiefen wurde. Offen und kühn ergriff 
B. die Gelegenheit, die Rechte des tief gefränkten 80Jäd» 
rigen Greifes zu vertbeidigen und wenn gleich das um: 





*) Darftellung des Rechtsſtreits zwiſchen dem berzogl. braun: 
ſhweigiſchen Gammercollegium umd dem Oberamtmann Wahn: 
ſchaffe zu Warberg, über den Behit und bad Eigenthbum der Kom: 
mende Ludium, von Scholz TIL, Procurator in Wolfenbüttel, 
Helmſtedt 1828. 
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offenbarfte a an gegen die —— ne Fürs 


ften vermocte, der nur feine unumſchraͤnkte Willensmei⸗ 
nung zum Gefeg erbeben wollte, wenn gleid der Here 


denen ed befannt wurde, fehr getadelt und die Verirrung 
elben innig bedauert wurde, fondern auch der deut- 

e Bundestag, an den 12 von Gierdtorpff nun weile 
ete, die völlige —— eit dieſes Mannes, mit dem 
Bemerken, feiner Ruͤckkehr nach Braunſchweig nichts 
im Wege ſtaͤnde, ausſprach. Während B., wie bemerkt, 
kühn und muthig den Anmaßungen eines verblendeten Fürs 
ſten in einer Zeit entgegenwirkte, wo —— ge⸗ 
druckt und angefeindet wurde, fo bemerkte man ibn doch 
nicht, ald die Gefahr vorüber war, unter den num ermus 
sbigten Eiferern, welche jetzt jede Handlung des unglüdlis 
chen Herzogs berabzufegen und aus jeder That deifelben 
Bift zu faugen ſuchten. Er mechfelte feinen Ebarafter 
weder vorher noch nahber, nur die Zeiten wechſelten 
neben ibm, obne ibn jedoch in feiner Haltung oder Ues 
berzeugungdtreue zu fören, Mit demfelben unerfchüts 
terliden Kechtögefibl, mit derfelden unbedingten Unters 
mörngteh unter dad, was er für Rect erkannte, zugleich 
mit Derfelben Thätigkeit und Anftrengung, melde ihn 
ald Anwalt auszeichnete, bat er fih auch als Mitglied 
der Landſchaft und in feinen —— Aemtern — 
Bei feiner Berufung nach Braunſchweig lernten ibn feine 
Mitbfirger gleich in der erften Zeit Dur die fegnende 
Art feiner Wirffamkeit ſchaͤhen und ehren, als fie bes 
merften, wie er die zablreihe Menge der Gefangenen, 
welche er vorfand, durd die Theilnabme, mit welcher 
er die Erledigung ibrer Unterfudung betrieb, ſchnell 
bid auf wenige verminderte, Und von dem, mad er feis 
nen Amtdgenoflen gewefen, zeugt die SER Achtung, 
welche er ſich bei dieſen in fo kurzer Zeit in fo hohem 
Grade erwarb, Seinem feiner Untergebenen trat er ans» 
maßend entgegen, feinem war fein Anfehn drüdend und 
Laie. Seine wohlerwogene Meinung, welche er bes 
ſcheiden aber mit Würde ausſprach, unterftägte er ſtets 


\ 
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. mit Grlinden, aber fern von aller Disputirſucht und 
Rechthaberei, begab er fi gern der von ibm aufgeftell. 
ten Anſicht, wenn ihm Die feiner Collegen beffer be 
det erihien. Mit den ibm untergebenen Beamten 
er nicht wie der DVorgefegte mit Untergebenen,, fondern 
ald der Freund mit Sreunden. Auch in feinem Privat 
leben war 3. im hoͤchſten Grade ausgezeichnet. mar 
der liebevolite Sobn, der zärtlichfte Gatte, der forg- 
ne Dater, der treuefte Freund. Zweimal war er ver 
rather. Zuerft verband er fih im Detober 1811 mit 
einer Tochter des in Hannover fo früh verftorbenen 
Schuldirectors rm H. Juſtus Köppen, melde ihm 
3 Söhne und 1 Tochter gebar und bis zu ir April 
1822 erfolgtem Tode die treue Pflegerin ibres Gatten, 
die befte Erzieherin ihrer Kinder war. Wie fehmauc fein 
tiefempfindendes Herz blutete, als er die Gattin in Die 
Gruft finfen fah, er ertrug die bittere Prüfung fill und 
—— Der maͤnnliche Schmerz, mit welchem er dul⸗ 
ete, die liebevolle Sorge, welche er für feine früb ver: 
mwaiften Kinder trug, fonnte nur die Achtung und Liebe 
zu ibm vermehren. Er füblte bald, mie öde und leer 
8 Leben ohne Gefährtin fei, mie viel feine Kinder an 
einer treuen Erzieberin entbehrten und bald febnte er 
nah einem Wefen, dad ibm die verlorne Gattin, 
nen Kindern die treue Mutter erfegen ſollte. Nicht 
nge zu wählen hatte er noͤthig. Des ebrwürdigen uns 
vergeßlihen Henke aͤlteſte Tochter, Sopbie, reichte ihm 
im December 1822 ald Gattin die Hand und fnüpfte fo 
dad Band, welches die Väter fon umfchlungen batte, 
noch inniger und fefter. Des würdigen Daterd würdige 
Tochter beilte durch die unbefchreiblide Sorgfalt, mit 
der fie dem Gatten den Berluft der erften Frau vergef 
fen u machen ftrebte, bald die Wunden, melde 
Schickſal diefem geihlagen.* Die Eigenfbaften ihres 
Geifted und Herzens — mit den feinigen überein 
und die liebevolle Aufopferung , mit der fie ihren haͤus⸗ 
liden Wirkungskreis ihrer Pficht und feinem Wunſche 
emäß auszufüllen ſuchte, trug gewiß viel dazu bei, B.’$ 
rufötbärigkeit auf den Standpunkt zu verfegen, den 
fie in der legten Zeit erreichte. War es darum zu ver 
wundern, dab DB. fein Gluͤck nur im Haufe und in der 
Samilie fuhte? Man hat ibm oft den Borwurf gemacht, 
daß er fi abfondere und von allem Umgange ſich zus 
rüdziehe. Lange Geſellſchaften liebte er nit, wie er 


778 Bruns. 


dann in ihnen mebr Beobachter als Gelbfiipreher mar 
und es war ibm nicht möglich, viele Stunden in Zeit 
vertreib zu verwülten, aber beiter und froh, freundfich 
egen Jeden, war er ſtets aufgelegt, jede Freude, wo fie 
1 anbot, zu tbeilen und zu vermebren. . Aber: immer 
ebrte er frob zu feinem häuslichen Glüd zurüd, wo be- 
onderd die Erziehung feiner Kinder ibm viele Stunden 
eiht und angenehm ausfüllte. Wer es gefeben bat, 
mit welcher unbefchreiblichen Unftrengung er die Erzier 
dung feiner Kinder leitete, wie er fie felbt, befonders 
in der Muſik (welche Kunſt er in tbeoretifcher, wie prak⸗ 
tiſcher Hinfiht mit gleich bochftebender Meifterfchaft 
ausübte), unterrichtete, mit welcher Sorgfalt er den an⸗ 
dern Unterricht derfelben regelte und mit welcher Um— 
ſicht er jedes Kind in feiner Eigenthümlichkeit auffaßte 
und behandelte und ibm darnab eine befiimmte Freibeit 
ab und wie er mit ftetd gleicher Güte und Liebe die 
Kinder behandelte, der wird gefteben müflen, daß B. in 
feinen Kindern glüdlih war. In dieſen ſchönen Ver; 
bältniffen, ſowohl im Haufe ald im Amte, kraftvoll an 
Geiſt und Körper durch die Strenge feiner Sitten, Id» . 
celie ihm die fhöne Zukunft entgegen, daß er umgeben 
von der Schaar blübender Kinder das alliklichfte Alter 
erleben würde. Aber der Rathſchluß des Höchften batte 
ed anderd beitimmt. Denn mäÄbrend in dem größten 
Theile feines Lebens fi feine Gefundbeit in dem blä- 
bendften Zuftande befand und in 26 Jahren ibn nicht 
die geringfte Krankheit auf dad Lager geworfen hatte, 
fpann fi gleich nad feiner Verfegung ac Braunſchweig 
eine ——*— der Glieder an, melde in einem organis 
—* Fehler des NRüdenmarks ihren dr, batte und 

(d info bobem Grade zunabm, dab das legte Jahr 
feines Lebens ihm unter um deſto ſchmerzlichern Qualen 
verſchwand, je mehr Gewalt nötbig war, einen fo fraft 
vollen, fo wohl bemabrten Körper zu zeritören. Aber 
auch jegt noch vermochten dieſe Leiden nicht feine gewohnte 
Ehdtigteit u unterdrüdfen. Stets noch arbeitere er von 
früb bis ſpaͤt, feit in der Hoffnung, daß durch die Hülfe 
der bemährteften Aerzte eh 7 feine Krankheit 
bald werde geboben werden. Allein vergebens verfucd- 
ten diefe ibre Kunft an ihm. Stets ſchwaͤcher und fhwä: 
cher werdend, eilte er nach Aachens Heilauellen, wo aber 
fatt-der gebofften Beflerung fein Zuftand dergeftaft ſich 
verfehlimmerte, Daß er nur mit Mübe nad Braunfchweig 
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urüdfebren Fonnte. Hier, obwohl er die ung ba 
— Geneſung noch at Felbieft und — dr 
feine Gefinnung zu Eeiner Zeit derabgeftimmt und über 
berwunden war, fonnte ihm doc die Gefahr nicht ver 
borgen bleiben; nun aber bot er noch die letzte Kraft 
auf zur edelſten Art der Verſtellung den Geinigen diefe 
DBeforgniffe zu verbergen. Wie B. fi in. dem Beruf 
und in der Familie zeigte, fo bewährte er fih aud als 
Sreund. Er verfchwendete feine Freundſchaft nit und 
batte darım auch nur wenige Freunde im heiligen Sinne 
des Wortd. Sorgſam prüfte er, ebe er ſich anfaloß, 
ıbat er ed aber, fo war er zuverläffig und unerfobütter 
lich treu. Wer fein Freund wurde, fonnte auf die edelfte 
Zbeilnabme an allen feinen Schidjalen, auf die tbärigfte 
Mitwirfung für fein ganzes Leben rennen. "Sein Opier 
war B. zu ibeuer, wenn ed galt, feine Sreundfchaft zu 
beweiien. Das zeigte fich vorzüglib in der Zeit, wo 
Sreimüebigfeit nedrädt und angefeindet wurde ; da ſchloß 
er fib den Berfolgten, welden andere auszuweichen an. 
fingen, recht offen und entfdieden an und fübnte fie 
dur treue Sreundfhaft und tbeilnehmende Verwen— 
bung mit ihrem Scidfale aus. Mit vielen feiner Leh— 
rer und Univerfirätöfreunde (wir nennen bier nur Bis 
(off in Dredden *), Günther in Wolfenbüttel, Hage⸗ 
mann in Eelle **), Madelden in Bonn ***), die ibm 
bdufia die Werfe ibred Fleißes und ihrer Anftrengung 
zum Geſchenke machten) ftand er bis zum Tode in um« 
unserbrochenem literarifhen Verkehr. Wie er aber von 
feinen Sreunden und allen, welche ibn Fannten, geedrt 
und aeliebt wurde, dad bewährte ſich mährend feiner 
Krankheit und bei der Nachricht von feinem Tode, Sein 
Verluſt wurde von feinen Amtögenoflen, von feinen 
Mitbürgern, von feinem Vaterlande glei ftark gefühlt 
und betrauert und die file Tbeilnabme feiner Freunde 
und Derebrer mußte der erf&ütterten Gattin und den 
binterfaffenen 7 Kindern zur troͤſtlichfen Berubigung 
dienen. Als Schriftiteller aufjutreten und zu glänzen, 
füblte fib der Verewigte nicht bewogen und aufer 3 
Heinen Schriften: Denkſchrift des Oberamtmanns Srieor, 
Ehriftian Wahnſchaffe zu Warberg an die hohe deutſche 
Bundedverfammlung zu Srankfurt a. M., fein Eigen; 


*) Defien Biogr. f. N. Nekr. 11. Jahrg. ©. 708. 
ee, — — — 656. — — 99 — 
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thumsrecht an der erfauften vormaligen deutſchen Ordens. 
Domäne Lucklum im Fürftentbum Braunfhweig: Wolfen: 
büttel betreffend. Bon Dr. Georg Bruns zu ‚Deimpepe 
1816. (Obne Drudort.) — Die Rechtsſache des der ver: 
legten 'Ehrerbietung geoen ©. Durdlaudt den Herzog 
Carl zu Breunfhmeig-Lüneburg befhuldigten Freihrn. 
von Gierdtorpf. Braunfhmeig 1830. — Die Reite 
des berzogl. braunſow. Haufed auf das Kloftergut Win- 
ningen, gegen LE Braunfhmweig 1832." 
ift von ibm nichts erſchſenen. 


232. Antoinette Pefadori, geborne Pechwell 
Zontünftlerin zu Dresden; 
‚geb. den 6. März 1799, gneftorben den 20. Sept. 1835 *). 
Schon in ihren zarten Haie wurde ibr der une 


weideutigſte Beweis des Beifalld bei ihren öffentliden 
roduftionen. 14810 fpielte fie zum erſten und 1834 
zum legten Male. Sie ftudirte ratlos größtentheild uns 
ter Klengel's Leitung Pianoforte, muſſtaliſche Theorie 
aber fpäter bei Doßauer, fo mie auch mebrere Gpras» 
den, von denen fie namentlich der franzdfiiden, englis 
ſchen und italienifhen mächtig war. Jdre feltene BVirs 
tuofitär, ihr engelreiner Charakter, fo wie ibre liebens⸗ 
würdige Zuvorfommenbeit, mit jener Bildung des Geis 
ed gepaart, erwarben ihr Die größte Zuneigung Aller, 
ie fie ndber Eennen zu lernen Gelegenbeit hatten. Sie 
war in vieler Beziebung ein Vorbild. Ihr großartiges, 
prafipet und dabei doch eben fo gerüblvolled, als brils 
lantes Spiel entzädte, fo wie ed Bewunderung erregte. 
Sie befaß eine ungemeine Fertigkeit, vom Blatt zu lee 
en und erforfchte dabei fehr leicht den Geift eines Wers 
ed, So fehr es ihr gelang, die ſcwierigſten Eompos 
tionen neuerer Zeit mit Nettigkeit auszuführen, fo gern 
ielte fie aber auch Die ernten Erzeugungen diterer 
eit. ie mwabhrbaft mußte fie 3. B. durch ©. Bach's 
en zu ergögen. — Als Lehrerin mußte fie durch 
ndlichfeit, zugleich aber auch durch ihr einnehmen 
des Werfen das Zutrauen ihrer vielen Schülerinnen hochſt 
ebrend zu rechtfertigen. Bei allen Diefen feltenen Vor⸗ 
dipen war fie hoͤchſt befceiden und anfprubelos als 
nftlerin, geiftreid in ibrem Umgange, uneigennügig 
und dabei doc eine forgende Gattin. 


*) Allgemeine muſikal. Zeitung 1836, Nr. 7. 
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* 233. Dr. Joh. Sam, Gottlob Schwabe, 


großberzoglicher Schulrath und Eonrector am Gymnafium zu 
Weimar; 7 


geb. am 27. Nov. 1746, geſt. am 20. Sept. 1835, 


S. wurde in Niederrosla bei Weintar geboren und wa 
dad neunte von zebn Kindern — zwei Töchtern um 
adt Söhnen, — des wegen feiner Kanzelberedtfämfeit 
und gelehrten Kenntniffe febr beliebten Pfarrers und. 
Adjunftus M. Daniel Gottlieb Schwabe. Er. | 
denfelben im 8. Lebensjahre, aber feine forgfame un 
reati&afien Mutter ließ üb feine Erziehung und wifs 
ſenſchaftlige Bildung möglihR angelegen fein. Im J. 
1762 bezog er dad Gpmnafium zu Weimar, wo er in 
die erfte Klaſſe eingeführt werden Fonnte, weil er dur 
feinen erften Zebrer, den ten Schloͤmilch, den er- 
nicht genug rübmen Fonnte, febr gut vorbereitet wor: 
den war. Un der Spitze diefer Anitalt fanden dam 
der Director Garpov und der Gonrector Fri, . 
dem Dorfage, ein Schulmann oder ein akademischer keh⸗ 
rer zu werden, begab fid Schwabe im Jahre 1765 na 
‘ena, wo er beinade 5 Jabre blieb und wo befonde 
der Profeffor und Bibliorhefar Müller, Imman. Wald. 
und Riedel ibm fehr nüglid waren. Während dieſer 
Zeit gab er eine Abhandlung de Thoro veterum Germa- 
noram deo und eine profaifche Ueberfegung einiger Idyl⸗ 
len des Thbeocrit heraus und in dem legten balben 
Jahre feines academifchen Lebens erbielt er, obne pro; 
mopirt zu haben, die Erlaubniß, über die Oden des Ho» 
ro; ein Collegium zu lefen, wobei er 14 Zubörer hatte. 
Am 2. Mai 1770 wurde ©, ald Acceſſiſt bei der herzog: 
lihen Bibliorhef und dem Münzkabinet in Weimar vers 

ichtet und erhielt dadurch —166 eit, unter der An» 

brung des berühmten Bibliordefard Bartholomäi die 
Duellen der Gelebriamfeit in manderlei, befonders fe 
nen Lieblingsfäcdern ,„ der klaſſiſchen Literatur, den 
mifchen, griedifhen und deutſchen Alterthumern, ingleis 
hen der Geſchichte zu fludiren, auch viele Belebrte 
perfönlich kennen zu lernen, Obgleich feine Befoldun 
nur in 100 Kaiferguiden beftand, und der Mangel eis 
genen Vermögens ibn nötbigte, Privatunterricht zu er: 
teilen u Füge —55 — —— - —* 
maligen Stadtſchreiber und nabmaligen geb. Re 
Eule derfe 








rungsratd Schwabe, welcher auf n und Uni 
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täten Daterd Stelle bei ibm vertreten batte, ferner, be: 
fonderd während der Theuerung in den Jabren 1771 
und 4772, Untertüßung anzunehmen: fo wünſchte er 
doch, als Bibliothekar zu leben und au erben und bes 
warb fib um feine andere Stelle. Als ihm jedoch das 
Kectorat an der lateinifben Stadtſchule zu Buttſtaͤdt 
angerragen und eine *66 e an en 
wurde, fo verließ er im Jahr 1774 die berzogl. Biblio: 
tbef und uͤbernahm je Stelle, melde bei Färglibem 
ntommen febr viel Arbeit und Anftrengung erforderte, 
indem‘ — 6 auch 7 Stunden Schule zu balten und 
Alles zu lehren war, weil ed an einem Gebilfen fehlte. 
Sndeffen unterzog fih ©. diefen Beihwerden mit Sreus 
digfeir, er bielt daneben oft Schulafte, fchrieb Pro: 
gramme und mwußre überhaupt die Schule jo zu beben, 
daß er am Ende der 12 Jahre feiner Wirffamkeit in 
Buͤttſtaͤdt 34 Schüler, deren er bei feinem Antritt 12 
gefunden batte, zuräcließ und daß er in diefen 12 Tabs 
ren zwanzig Schüler zur Akademie beförderte, aͤh⸗ 
rend der Zeit wurden ihm die Stellen eines Rectors an 
der Domſchule in Riga, eines Rectors an der Schule 
zu Merfeburg und eines Eonrectors an dem lutheriſchen 
Gymnaſium zu Halle angetragen; er lehnte aber die An— 
träge ab, tbeild aus Liebe zum DBaterlande, theild we- 
en der hoͤchſten Orts ibm geöffneten Ausſichten zur Bes 
Orderung an dad Gymnaſium zu Weimar. Außer zehn 
Shulprogrammen gab er in Buttftädt mehrere biftori» 
he und antiquarifhe Schriften beraus und ed erſchien 
eine erfte Ausgabe des Pbädrus; Diefer folgte im J. 
41806 eine zweite vollftändigere, Beide Ki eines ſolchen 
Beifalls erfreute, daß fie Johann Baptift Gail_der feis 
nigen (Paris 1826) ganz einverleibte und daß U. J. 
Valpy daraus Vorrede, Lebensbeſchreibung, Text un 
den fritifhen Apparat in die ung - (London 1822) ganz 
- aufnahm, Im hr 1786 wurde ©. ald Conrector sub- 
stitatus nah Weimar berufen, nad 4 Wochen fiarb fein 
Senior M. Nolde und nun wurde er ald wirklider Con: 
rector denominirt. Er bekleidete dieſes Amt bis zu 
Johannis 1824, wo er „unter volltändigiter Anerfen: 
nung feiner vieljäbrigen treu verdienten Bemühungen 
um das Gymnaſium zu Weimar und um den Unterricht 
und um die gelebrte Bildung der Tugend“ mit vollen 
Gehalte in den Ruheſtand verfeßt wurde, nachdem ihm 
im Jahr 1816, bei Gelegenheit der Tubelfeier des Gym— 
nafiums, von der philoſophiſchen Kakultär zu Jena die 
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Bes 4 uns * N pe von dem 
erzog die erne Verdienſtmedaille, im He 
aber, rn Gelegenbeit feiner eigenen Dienftjubelfeier, 
von dem Großherzog der Titel ald Echulrath verliehen 
worden war und nachdem er einige Monate vor feiner 
Duieseirung fein Lehrerjubiläun erlebt hatte. Schwer⸗ 
lich Fann ein Dienftjubiläum mit_mehr Theilnabme ges 
feiert werden, ald dad Schwabeſche. Es war ein Fell- 
tag für die Stadt, für Kand. Die Nationalzeitung 
der Deutſchen auf das br 1820, ©. 392, fagt in, 
aͤndlichen Beſchreibüng des Fefted unter — 
„eine Reihe von 50 Jahren bat dieſer ehrwurdige Greis 
dem &taate gedient, Demfelben faſt alle feine jegt wirk- 
famen Diener berangebildet und als Gelehrter fib aus— 
gezeichneten Ruhm erworben. Raſtloſe Mühe, eine ſtets 
jugendliche —— keit und der bee Wille fürd Gute 
haben ibm gro e Verdienfte und damit taufendfade Se 
nungen dankbarer Schüler verfhafft u. f. w. Stigend» 
kraftvoll verlebte der Jubelgreis Ddiefen elta, 
und beglüdend, nicht aufgebend feine tig« 
mir.dem Tage, mwelder ibm Ruhe bringen follte, 
vielmehr mit erhöhtem Lebensmutbe und Zufriedenbeit 
inen Freunden noch mande beitere Stunden verbeis 
be Und diefe Verhei ng wurde erfüllt. Denn 
wer dem beitern Greid im Spätberbft feines Lebens, mo. 
der. [ des Augenlichtes ihm die Außenwelt noch 
nicht verſchloß, "öfters nahe zu fein Gelegenbeit bafte, 
der erfreut fi noch jegt in danftar mebmütbiger Erin 
nerung feiner eben fo lehrreichen, ald durch attifches 
Salz gewuͤrzten Unterhaltung und feiner Urtheile, die durch 
aͤchten Humor belebt, im vertrautern Kreis feiner Fa⸗— 
milie und vieljährigen Hausfreunde ald wahre Apoph» . 
ara ftereotyp wurden. Beine gründliven Kennt 
e, befonders in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte — für 
weiche auf feinen Vorſchlag zuerſt eine eigene Lehr⸗ 
kunde auf. dem Gymnafium ju Weimar gegründet wurde 
— fein lebendiges Auffaffen jedes neuen politifden oder 
fiterarifhen Ereigniffes war für alle, die um ibn waren, 
eine reihe Duelle der Belehrung und Erkennmif, — 
Die Zahl feiner fümmtliden Schüler beträgt über 1200, 
Ein von ibm ſelbſt gefertigted Verzeichniß enthält deren 
Namen, Lehrjahre, von den meilten die fernern Schick— 
fale und über viele ıintereffante Bemerkungen. So wie 
feine Religiofität, itrenge Gewiſſenhaftigkeit und Recht 
lichkeit, fein Wohltpätigkeitäfinn, mit einem Worte feine 
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nficht von Börtiger *) in Dresden e in 
—* in Hildesheim, oder dem ER 36 
Gotha zukam, daran weidete fi fein Geiſt lange und 
se ed zum Inhalt der frobeften Unterhaltung mit 
nebmenden Sreunden. In einem in der allgemeis 
nen Schulzeitung auf dad Jahr 1829, Abth. I1., Nr. 
129. adgedrudten, mit: „Einiges über den Phaͤdrus“ 
&riebenen Auffage fagt Jacobs *2): „Was eine 
bewährte Erfahrung lehrt, daß die Liebe mehr durch ers 
jeigte ald empfangene Wohltbaten befeſtigt wird, davon 
tet der Autor, über den mir bier einige Worte fas 
gen wollen, ein treffendesd Beifpiel. Denn ſchwerlich 
möchte auf dem Gebiete der alten Literatur eine dauer 
baftere und bemwähdrtere Liebe gefunden werden, als die, 
welche Herr Schulrath Schwabe dem rärbfelhaften reis 
Haffenen —F ſeit laͤnger als einem halben Jahr⸗ 






ert als Herausgeber und Erklaͤrer durch Vertheidis 

en und Ehrenrettungen bewieſen hat und —9 fort⸗ 

zu beweiſen, fo daß der Name des hochverdienten 
rn gi Greifes mir dem Namen des Phds 

drus gleihfam verwachſen erſcheint.“ — Weußerungen, 
welde Beltätigung erhalten dürch die, in derfelben all» 
Schul ung, Abtheil. U. Nr. 126, auf das 

1831 und Abtheil. IT. Wr. 66. auf das Jahr 1892 
abgedrudten Nachtraͤge des Verſtorbenen zu den Bemer- 
kungen über die Xiteratur des Pbädrus, fo daß man die 
Worte, welche eint von Wieland ald Weberfeger der 
Eiceronifhen Briefe gebraudt wurden, auf ibn anwens 
den fann: sein lieber Phaͤdrus drüdte ihm die Augen 
Außer diefem Klaſſiker bearbeitete ©. den Gatpris 

ber Zuvenal,, und er batte einen bedeutenden tnidem 
at zufammengebradt, die Herausgabe unterblieb 

aber aus triftigen Gründen und der Apparat wurde dem 
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damaligen Rector Gurlitt ) in Kleſter Degee ‚überlaf- 
fen. Dagegen fubr er fort, Auffäge hiſtoriſden und an» 
tiquarifeden Juhaltes in veridiedene eitſchriften zu lie» 
fern, auch ließ er eigene Werke {ber die ehemalige Eai- 
ferliche Pfalzttadt Dornburg an der Saale und bei Ge» 
legenbeit des Reformationsjubildäums im Jahr 1817 über 
Eutber erfheinen, — Seine ſaͤmmtlichen Schriften find: 
De deo Thoro commentatio, Jenae 1767. Cam tabula 
aeri ineisa. — dpllen (9) des Tdeoerit aus d. Griechi⸗ 
(den. Jena 1769, — De monumentis sepulcralibus 
Sachsenburgieis commentatio. In qua diversa antiquita- 
tum germanicaram argumenta penitius illastrantur. Lips. 
41770. Cum tabulis aeri incisis. — Theoduli Ecloga. 
Altenburgi 1773. — Beitrag zur empfindfamen und mo» 
ralifden Lektüre. Altenburg 1774. — De sensu 
ri in legendis Graeciae et Latii scriptoribus. Vinar. 1774- 
Ein Programm. — Erſter Beitrag — —— 
zur ae — des He Tod. Wilhelm. Weir 
mar 1774. Ein Programm. e etzung iſt in Meu⸗ 
fel8 Gefchidieforſher eingerüdt. Urfprünglib war «6 
eine lateinifd gei&rievene Preisſchrift über das foger 
nannte franzöfifhe Swloß zu Weimar (dad jegige Bir 
bliothefgebäude). Eine 2. verbeflerte und vermehrte 
Auflage erihien 1824 in Der allgem. thüring. Vater» 
fandsfunde, St. 20 u. 27, ©. 158 ff. — Historia scho- 
jae Buttstadiensis_ litteraria, Vinar, 1775. Ein Proar. 
18 


Urkunden gezogen, in Meufeld Gerwiatstoriser, Tol. 


—* 

Aufnahme der latein. Stadtſchule ——* ei⸗ 
mar 1776. Ein Programm. — Erklärungen einiger bei 
Fluhrſtaͤdt im MWeimarifhen im I. 1774 audgegrabenen 
Altertbimer, in Meufeld Gef —— — Thl. n. 
— 1776. — Ueber die Galliena Kaiſer Garls des 
roßen (angebliche) Gemablin, in Meuſels Geſchichts 
forfchet, Tb. V. Halle 4777. — Animadversiones eri- 
“ tieae in Anacreontis carmina. Vinar. 1778. Ein Pro 
ramm. — Ueberfegung einiger ‚Briefe des Plinius. 
eimar 1778. Ein Programm. — Phaedri fabulae ex 


recensione Petri Burmannı c. selectis varior. notis et 


— 
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Schwabii observationibus, Partes IM, Halae 1779 —81. 
— De periculo Epaminondae, Vinar. 1780. n 
mm. — Erläuterungen über den Anafreon. 
tüf. Weimar 1781. Ein Programm. — Der Erläw 
terungen über den Anakreon 28 Stück. Weimar FR 
Ein Programm. — Bon der früben Uebung in der Be 
redtfamkeit. Weimar 1785. Ein Programm. — De 
apparatu critico, qui prodest Javenali vel emendando 
interpretando. Vinar. 1791. Ein Programm. (Der 
fritifche Apparat, welcher die Vergleihungen von einis 
20 MSS. enthielt, wurde Gurlitt überlaffen. — 
Einige Gedanken über dad Studium der Kritik auf 
Schülen. Weimar 1791. Ein Programm. — De nova 
Phaedri editione, addito specimine observationum, Vinar, 
1805. Ein Programm. — Phaedri Aug. Lib. Fabular, 
Aesopiar. Libri V. Ad codd., Mss. et optimas editiones 
recognovit, varietatem lectionis et commentariam p 
tuum adjecit J. G. S. Schwabe. Actedunt Romuli Fabu- 
lar. A iar. Libri IV. Ad cod. Divionensem et per an- 
tiquam editionem Ulmensem nanc primum emendati et 
notis illustrati,. Cum tabulis aeri incisis. I. Vol. Brun- 
suigae 1806. — Sollemnia saecnlaria Gymnasii Wilhel- 
mo Ernestini optimis auspiciis celebranda indieit J. G. $. 
Schwabe. Additis commentariis de schola Vinariensi op- 
i et provinciali a Seren. Wilhelmo Ernesto, Duce 
om, titulo et gradu Gymnasii aucta. Vinar. 1816. 
Ein Programm. — Hifiorifee Nachricht von den zabls - 
reiden im Großberzogtbum Sadien : Weimar » Eifenad 
befindliden Monumenten u. Reliquien Dr. Martin Zus 
tbers; mebit Nachrichten von d. Anfang u. Fortgang 
der Reformation. Vorausgeſchickt find Familienna 
ten u. häusliche Verbältniffe, ingleihen die Jugendge: 
Bine Luthers. Weimar 1817, Mit 3 Kupfern — 
elbftbiograpbie. Weimar 1820. — pitoriiotenei ua⸗ 
tifde Nachhrichten von der ehemaligen kaiſerl. Pfalzſtadt 
Dornburg an der Saale, ein Beitrag zu den deuiſchen 
Altertbümern und zur Gedichte ded Mittelalterd, Aus 
Urfunden, Chroniken u. andern zuverläffigen Quellen 
mmelt u. mitgetheilt. Mit 2 Kupfern u. Beilagen. 
imar 18235. — Biographie des Profeflord u. Con- 
rectord am Gpmnafium zu Eiſenach, Wilh. Ehrift. Gott: 
fieb Schneiders, im Nefrolog der Deutſchen, Tahrg. I, 
©. 408. Ilmenau 1824. — Bier Abbandlunge —* 
die Aectheit der Phaͤdriſchen Fabeln u. Bemerkungen 
über die neueſte Literatur des u? und die Hand» 
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0% 9234, Johann Gottlieb Eifer, 
Regierungsd: und Gonfiftorialaffeffor, Prorektor —*8* Gymnaſiums 
zu Marienwerder, Secretaͤr der Bibelgeſellſchaft, Mit: des 
—5 für erblindete Krieger, Bibliothekar der Regierungs: u. 
Gpmnafiumdbibliotbet und Genfor; - 
geb. den 17. März 1774, gell. den 21. Sept. 1885, 


Die Eltern ded Verftorbenen, arme aber brave Bür- 
geröleute in Halle, bemerften mit nügen die Neis 
ng des Sohnes zum Studiren, Denn der Vater 
—* aus einer alten redigerfamilie und wurde nur 
den früben Tod feined Vater, * n Predigt⸗ 












—* —* Saͤchſiſchen bekleidet —— von dem Siu 
der Theologie abgeiogen: Seine Ar — er ers 
ei unfer $. auf dem damaligen re 
Halle, wo ihm Kin ALP en —— 
J feine Busortöärinen eit die Liebe fein rer Vi 
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elen in die erften jahre des Me Re ae des 
vorigen Jadrbunderss, in jene alüdlide a 
ne Audnadme in den ———— akadem 
= Lehrer Klarheit und Gediegenheit dem —* ie⸗ 
Nat Jünglinge entgegenleuchteten. So wurden in der 
fologie u —3* r er — und —* 
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rer. pn diefer Zeit war er auch ſchon bei der Univer. 
fitätsbibliorhef befhäftigt und fegte damals fon den 
nd zu feinen — —— bibliographiſchen Kenni 
nifen. Nah vollendeten Studienjabren erbielt er auf 
Empfehlung ded Kanzlerd Niemeyer *) im April 1796 
eine Sauslebrerftelle bei dem Gouverneur von Wefel, 
Generallientenant von Woldek; da aber diefer bei feis 
ner Ankunft geftorben war, fo 55 er der Wittwe auf 
re Güter bei Ruppin. Den Winter braten fie in 
erlin zu und fo batte er Gefegenbeit, viele geittreidhe 
Männer Fennen zu fernen. Als im Jahre 1799 fein 
Ögling die Militärlaufbabn ermäblte, nadm er die 
ausledrerftele bei dem YJuftisminifter Sreiberrn von 
der Red an, vertauſchte aber diefe, da er ficb für den 
no& zu Eleinen Sobn deffelben nicht geeignet fand, bald 
mit der Hauslebrerftelle bei dem Dbermarihall, Keichds 
burggrafen zu Dobdna, Schlobitten und Finfenftein **), 
Hier war es, mo er, außer der Bekanntſchaft mit med» 
reren andern geiereigen Männern und Künftlern, aud) 
die mit Schleiermacer ***) machte, welcher damals Pre. 
diger in Stolpe war und hier feine Freunde und berans 
enge leven beſuchte. Im Jabr 1808 nabm er 
ei der damaligen Hatdedralfchule in Marienwerder eine 
Zehrerftelle, vorläufig odne Gebalt, an, mit der Zuficher 
zung einer fetten Anftelung bei der neuen Organifation 
der Anftalt. Seine Eriftenz war bier tbeil® nur durd 
die nod_für 2 Jahre fortdauernde Gedaltzahlung des 
Obermarſchalls, theild durch die Ertbeilung von Privats 
Runden möglid. 1805 murde er ald Gonreftor an der 
nnten Schule angeſtellt. Zmar mar feine Neigung 

Ge ven geitliden Stand vorberrfhend, auch batte er 
oft mit großem Beifall geprebigt, allein da damals gt. 
rade feine paffende —* arre vakant war und er als Prebi⸗ 
er in der Stadt keine Anftellung wuͤnſchte, fo zog er daß 
ehramt allen übrigen YUemtern, zu denen er Ausſicht 
hatte, vor und ſetzte es mit Eiter fort, J dieſe Zeit fällt 
auch feine eheliche — mit Charlklotte Jenin, 
Tochter eines Predigers aus Almina bei Lemgo im Lips 
(wen, bie er bei ihrem Pflegevater Müller, welcher 
amter von den gräflid Dobnafden Gütern war, in 
Shlobitten. Fennen lernte, Nun nahm er aud feinen 
Dater aus Halle, bis zu deffen Lebensende, zu fid. — 


*) Deflen Biographie f. im 5 Jabra. des N, Nekr. © Eu 
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trachten wir ibn im Leben, im bäusliden Kreiſe und 
unter feinen Freunden , fo müffen wir befennen, daß 
feine Erfheinung im Leben höchn wohlthaͤtig war, 
er es verfiand, im einer ibm eigentbümlichen feelenvol: 
fen Art die Gemüther zu erbeitern und mit den Fröb» 
fi zu freuem und mit der Milde feimed Geiſtes 
Geirennte wieder J verföbnen. Er ſelbſt hat mit Ab⸗ 
ig niemand wehe gethan. Er mar ein treuer 
Freund dem Freunde und wie mande Thräne des Kums 
mersd bat er im Verborgenen getrodnet. Kein Armer 
und Hülfiofer dat umfonft an feine Thuͤr geflopft. Und 
fo war fein Leben nicht etwa nad einer Seite bin eim 
vouendetes zu nennen, fondern in allem fab man an 
ihm den ganzen Menſchen, weil fein ganzes Leben auf 
einem mwabrbaft —2 Grunde ruhte. Die Religion 
war der Kern feined Weſens und niemals fab man fein 
zu fo ganı und tief bewegt, als wenn er von 
efer heiligen Angelegenheit der Menfabeit ſprach. 
Und fo n wir ibm aud im bäuslıden Kreiſe; er 
mar der liebevolifte und zaͤrtlichſte Gatte, der troftreicye 
er in den vielen Kranfbeiten der‘ leidenden Gat: 
tım, befte und forgfamfte Vater feiner Pflegetoͤchter, 
denn da fü Ede Ffinderlod war, beide Gatten aber 
Tebe für Kinder hatten, fo nahmen fie eine zmÖlf: 
brige und fpäter noch eine zweijährige Waife an Kits 
zu ſich. Erftere farb ihnen leider nach vollendes 
Erziehung, der Legteren fo forgfältig begonnene, 
er leider nicht vollenden, fie bleibt noch feiner ab 
ein flebenden Gattin überlaffen. Niemals verließen 
Freunde den häuslichen Zirkel, obne fi fagen zu 
en, wir baben frohe Stunden verlebt, denn er 
wußte dad Nüglihe mit dem Angenebmen zu vereini- 
en. Das Marienwerderfde Gymnaſium gewann nad 
em Tode feiner treffliben Schwiegermutter durch feine 
Derbälniffe eim bedeutendes Legat. Ein dauerndes 
Denfmal fiftete er fib in der Gründung der Fönigl. 
Regierungd- und Gymnaſiumsbibliothef. Durd feine 
Sachkenniniß und feinen unermüderen Eifer verftand er 
fie mir geringen Mittelm in allen Fächern bedeutend zu 
vergrößern und feine Gemeinnüßigkeit iſt darin zu er⸗ 
kennen, daß er fie ſtets (wohl 30 Jahre lang) obne Ger. 
baltöziebung vermaltere. — Go lebte, fo wirkte er bis 
den vom jahren feined berrliden Lebens, aber nun 
Tone er feim Leben auch noch ald frommer Dulder rd» 
nen. Auf feinen ſchon vom fruͤheſter Jugend an zarten, 
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ſchwaͤchlichen und doch hohen Koͤrper wirkten in den 
legten Jahren die Folgen der zu anſtrengenden Ge— 
ſchaͤfte ſichtbar ein; er achtete nicht darauf und Y mußte 
er endlid unterliegen: und nur durd fein fonft außer⸗ 
ordentlich mäßiges Leben und durch die forgfältige Pflege 
Dow beforgten Gattin it ed zu erklären, daß er es 
ennoch bis zu einem Alter von 61 een brachte. 
Durch dad zu anhaltende Arbeiten am Schreibtiſch hatte 
ch eine DBerbärtung im Unterleibe gebildet, melde 
ruftbeflemmungen und Magenleiden erregte und ibm 
fa zwei Jahre lang unendliche Leiden verurfahte und 
als diefe Verhaͤrtung fi auflöfte, trat eine völlige Ent» 
Eräftung des Körpers ein; aber fein Geift wurde num 
wieder freier und lebendiger, fo daß er bis zum [echten 
Tage no die nötbigen Anordnungen für die Seinigen 
treffen Eonnte. Immer ſchien er Denigkt zu leiden, als 
er list und ob er Tage und Nächte, Wochen und Mon» 
den lang ſchmerzlich durbfämpfte, war in dem: tiefften 
Grunde feiner Seele doch eine gottergebene Ruhe. Nies 
mals aber trat fie in ihrer innern beiligen Macht fo 
fidtbar bervor, als am Zage feines Todes, ‚der fanft 
am obengenannten Tage erfolgte. — Sein feierliched, 
großes Leihenbegängniß, die unzähligen Thränen, die 
bm dabei floffen, obgleich er feinen Verwandten dabei 
batte, die herzergreifende Rede des Geiſtlichen, feines 
frübern Schülers, an feinem Sarge und die von re 
Sreunde, dem erften Geiftliben des Drts, an feinem 
Grabe bemiefen die Anerkennung feined feltenen in« 
nern Wertbd. — Fiſcher batte großen Antbeil an dem 
4, Theile von Wagnitz Bibliothek für Prediger. Halle 
u, Berlin 1812. 
* 235, M. Wilhelm Ludwig Ehriftmann, 
Pfarrer zu Stuttgart ; | 
geb, ums Sahr 1779, geit. den 24. Sept. 1835, 


Ehriftmann war der zweite und jüngere Sohn von 
M. Chriſtian Daniel Chriftmann , rofeffor an dem 
Klofter zu Bebenhaufen. Nah feinem im J. 1788 er⸗ 
folgten Tode zog die Wittwe nad Tübingen, wo ihre 
beiden Söhne in den niedern Schulen Unterricht in den 
Spraden und andern Fächern erhielten, bis fie nad er: 
langtem gebörigen Alter in das theologiſche Stift das 
felbft aufgenommen werden konnten. Unfer Ch. erlangte, 
nahdem er 2 Jahre lang die philoſophiſchen Willen: 
(haften mit Eifer ftudirt Datte, Dur eine von ibm aus⸗ 
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gearbeitete mathematische Differtation die M 
und feste in den Darauf —— dauptſaͤchlic dem 
Studium der Theologie gewidmeten 3 Jahren nicht 
uur feine mathematifhen Studien eifrig fort, ſondern 
ae ſich mit großem Eifer daneben aud auf andere 
ide Wiſſenſchaften, fo dag ibm ſchon damals nicht 
wohl irgend ein Theil des menſchlichen Willens fremd 
blieb. Nach erftandenem theoloaifden Eramen: blieb er 
noc eine Zeit lang bei feiner Mutter in Tübingen und 
nabm nad ein paar Jahren das Präceptorat in Bradens 
eim an, von wo aus er, um Peſtalozzi *) perfönlich 
ennen zu lernen, eine Reife in die Schweiz madte und. 
nad feiner Zurädfunft eine im Ins und Auslande mit 
vielem Beifall aufgenommene Schrift über denfelben 
berausgab, Nah Verfluß von 4 Jahren wurde er Pfars 
rer in Grubingen bei Göppingen und fam von da nad) 
3 Jahren -ald Pfarrer nad Heimertingen bei ee 
eine 













Sjnnerbalb diefer Zeit fehrieb er verf&iedene Fl 
rg unter denen feine mathematiſchen, vo 
ch feine „Ars Cossae promota — Cardanus Suerus — 
Philosophia Cossica — Aectas argentea Cossae und mebs 
rere andere, die ibn befonders im Auslande berühmt 
machten und ihn unter die größten Mathematiker unfes 
rer deit, Bernoulli, Euler und Kaͤſtner fepten. Seine Ehrs 
ee war größer ald feine Begierde nach Reichthum 
und es find mehrere Beiſpiele der größten Uneigennügigkeit 
und Wohlthätigkeit gegen Arme aus feinem Leben bes 
. Sein Hauptbeftreben war, Profeffor der Ma 
thematik in Tübingen zu werden; er wünſchte aber eis 
entlich nur Borlefungen in der Mathematik balten zu 
— ohne Anſpruch auf —2* zu machen und 
bat nur um den Titel eines Profeſſors, der ihm aber v 
der Regierung ſclegterdings verweigert wurde. Di 
war der Anfang und die Duelle feined nahmaligen Uns 
luͤcks; er verfiel in eine tiefe Schwermuth , wurde mens 
Odenibeu, beging in beftigen Anfälen feined Uebels 
Handlungen, welde endlih, nachdem er über 2 Jahre 
in Heimertingen dem Pfarramte vorgeftanden und die 
Liebe feiner Dirrgenofen fi erworben hatte, die Ents 
loffung von feinem Amte zur Folge hatten. Don diefer 
an begab er fib nah Stuttgart und privatifirte das 
Ibft bid an feinen Tod. Seine tiefe Schwermuth bielt 
ihn ſtets zu Haufe, fo daß er in feinen legten 10 Jah⸗ 


*) Deffen Biographie ſ. N. Netxol. 5. Jahrg. ©. 187. 
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ren nicht dazu gebracht merden Fonnte, dad Haus zu 
verlaffen. Er farb unvermuther ſchneil; feine Wärte- 
sin — er ift nie verbeirasder geweſen — fand ihn ei. 
wige Stunden, nachdem er gefräübftücht hatte, todt auf 
feinem Bette liegen. — Ch. arbeitete in feinen Te 

ten —* fo viel ibm feine Krankheit geftattete um 

die Kräfte ed zuließen, no immer unermübdet fort und 
gab mebrere Schriften heraus, ald Dynamica Siderum 
Universalis. — Cabbala Algebraica. — HSellas Unter 
gang und Auferftebung und mebrere andere, — Merk 
würdig if ed, daß er die Mathematif ganz durch eiges 
nen Sleiß, obne je einen Lehrer darin gebabt zu haben, 
aud Büchern ftudirre. — Außer den oben genannten 
Scriften ſchrieb er nod: De centro oscillationis per 
Augehnii regulam analytice jinrestigando tentamen. Tu- 
bing. 1799. — Verſuch e. Metafritif der Weltverbefs 
ferung, oder ein Wort über Peſtalozzi und Peſtalozzis- 
mus. Elberfeld 1812. — + Reden Über den Tert I. Per 
tri 2,17. Ulm 1818. — Merkwürdiger Bericht über d. 
romanifhe Sprade in Graubündten. Leipz. 1819. — 
Ueber Tradition u. Schrift, Logos und Kabbala. Leip⸗ 


sig 1825, — | 
236. Gottlieb Elöner, 


Lehrer in Berlin; 
geb. am 30. Aug. 1762, geflorben den 25. Sept. 1835 *). 


Seine Eltern gebdrten zu den Nachkommen derer, 
die wegen ihres Glaubend ihr Vaterland Böhmen ver« 
faffen und fih in Saoſen niedergelaffen batten. Sein 
Dater war in Seifdennerddorf, die Mutter in Obere 
Dverwig in der Dberlaufig — Unſer €. ward zu 
Berlin geboren, wo fein Vater ald Baummollenfabrie 
Bant ſich etablirt datte. Don Kindheit auf ernſt und 
til, widmete er fib dem Schulftande, wozu ibm Die im 
Berlin fon damald beftebende und fegendreih wir⸗ 
Bende Realfdule, mit mwelwer ein Scäullehrerfeminar 
verbunden war, die fchönfte Gelegenbeit darbot. Am 4. 
April 1783 — alfo in feinem 21. Lebensjahre — murde 
ibm Die Parochialſchule, melde er bis zu feinem Ende 
verwaltet bat, Übertragen, melde Stelle ihm damals ein 
monarlided Firum von 6 Thalern ſicherte. Mit felte 
ner Liebe und Treue gab er fih feinem Amte hin und 


) Preuß. Bolköfeulzeitung. 1835 , vom 28. Rovember. 
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erwarb fi bald die Achtung und Liebe feiner Borge⸗ 
fegten und Schüler. Seine jüngern Brüder, von dei 
nen Daniel — Sekretär zu Peterswaldau in Schiefien 
— und Samuel — Kaufmann in Berlin — no am 
Zeben find, gehörten zu feinen Schülern. Im I. 1785 
erbielt er eine monatlihe Gebaltdjulage von 3 Thalern 
und verheirathete fi in dDiefem Jahre (am 12. October) 
mit Marie Louife Krojolfy, deren Vater Unteroffizier 
bei dem von Zietbenfhen Hufarenregimente geweſen 
war. Es läßt fi denken, dag die jungen Eheleute bei 
einer monatliden Einnahme von neun Thalern fein 
fänzendes, forgenfreies Leben führen konnten; aber fie 
ebten einfab und zurüdgezogen, midmeten alle ihre 
Fräfte der Schule (au die Frau war verpflidrer, den 
Smülerinnen in mweibliden Arbeiten Unterridt zu er: 
sbeilen) und Gott balf ibnen. Idre Ede wurde mit 5 
Kindern gefegnet, von denen der alteſte Sobn 36 Jahre 
olt, der Jüngfte 1 Jahr 4 Monat alt und die jüngfte 
Tochter 29 “jahr alt farben; ein Gobn und eine To» 
ter leben nod. Die Gattin unferd Elsners ftarb im I. 
1823. In diefer Zeit fand er an feiner Alteften Tochter 
eine treue Stüße. — Das Weihnachtsfeſt war für den 
Vollendeten immer ein Feſt der größten Freude. Im 
der Regel veranflaltete er für feine Schüler im Schul: 
baufe eine erbaulidde Chriſtnachtfeier, zu welder er je⸗ 
desmal ein beſonderes Weihnachtslied herausgab. Wie 
ſedt ibm die Bildung der armen Jugend am Herien 
lag, wie febnlid er wünſchte, daß derfelben der lin, 
terricht fo angenehm und inftruftiv wie möglich mot 
werden möchte, davon gibt fein Buchftabir, und Leſe— 
bu, mweldes nrebrere aupsgen erlebt und in febr vie 
len Elementarfhulen eingeführt ift, Zeugniß. Er er 
freute fi ſtets der beiten Gefundbeit und Fonnte 1883 
am Tage feiner 5Ojddhrigen Amtsfeier das wohllbuende 
Bekenntniß ablegen: „Mir dat die Schularbeit fterd 
Greude und Vergnügen gemadt; meine Gefundbeit war 
fe, Daber ih meinem Amte immer mit Kraft und Nad: 
drud vorfteben konnte.“ — In feiner Schule herrſchie 
eine müufterbafte Ordnung; der flaben Diedeiplin war 
er feind; immer aber, er mochte ftrafen oder loben, 
fühlten es feine Zöglinge, daß er beides nur tbue, um 
Beflerung zu erzielen und darum bingen fie mit felte 
ner Liebe an feinem Herzen. Dad WParadiren mit dies 
fem oder jenem Gegenitande bafte er; nie fuchte er zu 
glänzen, Seine Beſcheidenheit war nit der Deckman— 
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tel einer modernen Politik, feine. Demuth Feine anges 
nommene Maske und feine Sreimütbigkeit machte es 
deutlich, Daß er über Die, fo viele Lehrer beengende 
Menichenfurdt vollfommen gefiegt batte. In Gefells 
fbaften war er beiter, aber nie auögelaffen. Geit fei» 
nem Jubelfeſte fühlte er die Abnahme feiner Kräfte ſehr 
merklich, deſſenungeachtet unterrichtete, er feine zablrei« 
ben Schüler immer noch mit großer Freudigfeit und 
Lebendigkeit. Im Anfange ded Auguſts 1835 fing er 
an fränfli zu werden und mußte bald darauf das 
Schulhalten einftellen. Man glaubte jedoch nicht, daß 
er feinem Ende mit fo raſchen Schritten entgegeneile, 
Do feine Mattigkeit nabm zu, der Charafter feiner 
Krankheit, welche bauptfählih in Altersſchwaͤche bes 
ftand, murde bedenflib und am oben genannten Tage 
ſchied er aus diefem Leben, Zu feiner Beerdigung bat- 
ten fih alle feine Schüler freiwillig eingefunden und 
an die bedeutende Zahl derfelben batten ſich die meis 
fien Schüler der Schulvorfteber Henning und Schmidt 
angefhlofen; die Leichenrede bielt der Prediger Kos 
ber. — Außer dem oben genannten Werke it nod von 
ibm erſchienen: Große Wandtafel, Berlin 1822, 


* 237. Carl Philipp von Kauffmann, 
koͤnigl. würtemb. Staatdrath u. Direetor ded Staatsarchivs ıc, 
J zu Stuttgart; 


geboren am 25. März 1766, geft. d. 26. Sept. 1835, 


Derfelbe wurde zu Ludwigsburg geboren, wo fein 
Dater — der im 5. 1809 veritorbene geb. Rath von 
Kauffmann — damald bei der herzogl. würtemb. Garde 
* Fuß als Hauptmann und Auditor ſtand. Seine erfte 

ildung erbielt er durch Hofmeiſter und als fein Das 
ter nah Stuttgart verfegt worden war, im dortigen 
Gpmnalium. Da er eine befondere Neigung zum geifte 
liden Stande ausgeſprochen hatte, fo machte er von 
feinem 14. Jahre an den Curs durd die geiſtlichen Ges 
minarien in Denfendorf und Maulbronn und rüdte im 
abr 1784 mit feiner Promotion in das * 
tift auf die Univerſitaͤt Tübingen vor. Die inzwiſchen 
entftandene und zu bobem Ruhm gelangte Garldafades 
mie zu Stuttgart erwedte in dem jungen 8. den leb» 
baften Wunſch, in diefer Bildungsanftalt die Juridprus 
enz zu fludiren; er trat daber im J. 1785 aus dem 
tift gu Tübingen und murde in die Akademie aufge: 
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en. Den Unterricht in diefer andgezeichneten 
halt ‚genoß er 4 Jahre im erretiäem ta nad We 


i ft eined Privatfefrerärd unter vortbeil 
Geblesenneh ea Grunferk MR ud Wr Deterhei 


J efer Zeit erweiterte 

fein Gefchaͤftskreis durch mehrere bedeutende Cor, 
r denzen, womit ein anfebnliher Nebenverdien 
verbunden war und auch die gefellihaftlichen und haͤus⸗· 
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n Berbäl brille — fi auf dad angenehmſte ge: 

ke. 2 durd d ie plöglihe und unermwartete Au . 
ung he gg tages im * N se Ale e gl 

de r 1806 


rt mu 
> — ſeine Frau 33 —— um ſie 
* alle 66 des Kriegs ſicher zu fan, I Ir 
angeborne Daterland nah Würtemberg zu bringen, wor, 
—— —* den wer Derglioinngen. aetten, getreu, ir 
wieber auf feinen Poft Pr nach Regendburg zu ab, . 
— Im Januar 1807 wurde fein Vater mit * 
kommen Daft in den Adeld: und Kitterftand des 
reichs -erboben. St. blieb aber, obgleich er im 9.1 
— wieder mit ſeiner amilie, die in Ehlingen 9a 
et batte, ur te: in feinen biöberigen Dienft- 
Beh Snin en. Im pr —** er den ware 
f. preuß. Reichsar in ———— rg auszuſchei⸗ 
—8* und theilmweife na in zu fi — J 2 
aber verbrennen. ge fi iefem Zweck 
— egensburg und —— wa na ai Hug diefed 
Au trage, Die weitere a eines Schickſals 
ab, morliber vom f. preußifden Minifterium wiederbolte 
trafigebende YAeußerungen erfolgt waren. In Diefer 
& ein neues. unerwarteted Ereigniß, deilen 
en ibn in die lebbaftefte Bewegung feßte, ne 
er vorausfah, was aud der Erfolg m veig te, daß fo 
bed von bedeutendem Einfluß auf fein dickfal * 
* Die k. wuͤrtembergiſche Regierung at —58 
9. Maͤrz 1809 die Verfügung erlaſſen, daß alle koͤnigl. 
Untertdanen, mes Standes. und Würden fie feien, bei 
Gonfiscation aled Vermögens aufgefordert jeieh, fo fern 
fie ſich außerbalb der Staaten des Rbeinbundes aufbal 
ten, ſich unyerakold in dad Königreich zurüdzubegeben. 
Hierdurch ſah ſich K. gendebigt, um feinen Kindern das 
gro Pan Dermögen zu fibern, nach Würtemberg 
zurüdzufebren, wo er durch mebrere Vorſtellungen ges 
en obige Derfüc ung fein DBerbleiben im f. preußifhen 
Dienfe zu bewirken fucte. Als er aber im Mai deſ⸗ 
eiben Jahre feine Anfteuung bei der k. preußifden Ge 
ndefbaft am Fürft Pri 2*88 Hofe erhielt und um 
die Zuſtimmung der £. würtemb. Regierung zu Annahme 
derfelben bat, erfolgte eine abſchl . ide Antwort, die 
ihm nur.die Erlaubniß ertheilte, fib. 6 Monate außer: 
balb Landes zu begeben, um. die —— * den 
bisherigen Dienfoerbälie auszumirken effen un: 
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et belebte neue Hoffnung fein Gemüth; — der 
Krieg Napoleons gegen Deftreihb war eben da» 
mals im Ausbruch und es befiand allgemein die Der, 
mutbung, daß Preußen fi dabei leidend verbalten werde, 
wodurd ibm das Verbleiben im preußifben Dienfte 
lid geweſen wäre. K. begab fid auf feinen neuen 
n na& Frankfurt zur k. preußischen Gefandticaft 
unter Direction ded Minifters von Hänlein und wurde 
während der Abweſenheit ded Minifterd im Monat Au 
guſt dem Bürften Primas ald k. preuß. Geihäftsträger 
vorgeftellt. Deilen war aber im Journal de Frankfort 
Ermwäbnung gerdan und die f. mwürtembergifhe Regie: 
rung fab dadurch veranlaft, nunmehr auf feine 
Rüdfehr und Austritt aus dem Eönigl. preuß. Dien 
ernfilid zu dringen. Der entideidende Scritt m 
nun ‚geideben; er mußte Anfkalten zur Rüdkehr na 
Würtemberg machen und die Entlaffung aus Eön. preuß 
enfte erbitten, welde au bald darauf in edrenvollen 
drüden erfolgte. — K. febrte im Detober 1809 in 
völliger Ungemißbeit über fein Fünftiged Schidfal nad 
Würtemberg in den Kreis feiner dort gelaffenen Famis» 
lie zurüf und füblte fi Dur die gewaltfame Vernich 
tung der erfreuliciten Ausſichten febr wedergebeuat: 
November deſſelben Jahrs aber {don wurde er als 
egationsratb bei dem Departement der ausmärtigen 
nbeiten zu Stuttgart angeftellt, wo ibm längere 
Zeit Die Cenfur der Stuttgarter Zeitungen zugemiejen 
war, Im Spätjabr 1810 erbielt er den unangenehmen 
‚ die von Napoleon allgemein angeordnete Zer; 
ung engliider Eolonialmaaren zu leiten, wobei ibm 
mwenigitend die DBerubigung zu Theil wurde, das Wis 
drige dieſer Maßregel durch fanfte und gelinde Aus fuͤh⸗ 
rung moͤglichſt zu lindern. it dem Eintritt des 
re® 1811 ———— ſich ihm wieder eine erheiternde 
ge melde 





einem Herzen um fo wobltbätiger war, ald 

mit den frübern, immer nod im Andenten bemabr 
ten DBerbältniffen in naber und doͤchſt erfreulider Ver: 
bindung Hand. Er wurde im Januar .h zum koͤnigl. 
mwürtembergifben Geſchaͤftstraͤger am Fön, preußiſchen 

fe zu Berlin ernannt, wo er dad Gluüͤck batte, Die 
von dem frübern Aufenthalt erworbenen Bekanniſchaf 
ten in diefer Refidenz auf das angenehmfte vermehrt zu 
feben, dabei Zeuge und Beobachter der damals im Nor. 
den eingetretenen fo hoͤchſt wichtig gewordenen politi« 
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Mergentheim nöthdı HR wohin ſich aud —* —— 

von Würzburg verfügt run Durch d 

refeript vom 21. Detober 1813 wurde —* 
Generalcommiſſaͤr ernannt und ibm 3 Dber 
den betreffenden Unterdmtern untergeordnet. af 
dur die Anmefenbeit des Großherzogs ru 
bandlungen waren [ars mübhfam und ſchwierig 
jedoh am 40. November glüdli beendigt unB u 
wurde in deflen er; * en ee 
9 ationsſrath ernannt. — 

Stuttgart zurüd und trat ar Als 9 Mirg des 
außmärtigen Departements ein. Gleih in den erſten 
Tagen des Jahrs 1814 traf ibn aber eine neue Beſtim⸗ 
mung, indem er durch Eönigl. Reſcript Pin Tanuar 


) Deſſen Biogr.F. N, Nexr. 10. Jahrg. © 17. 
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Sendungen an die Thmwelferifche Eidgenoſſenſchaft un: 
serbroden. m Fahr 1830 wurde er vom König zum 
Kitter des Drdend der mwürtembergifhen Krone ernannt. 
Diefer legte Abſchnitt feines früber viel bewegten fe. 
bens war rubig und feinem Wunfche ganz angemeffen, 
indem dad vereinigte Beifammenfein mit feiner Fami⸗ 
lie nun dauernden Beſtand batte, — Kurz vor feinem 
Zodie batte er nod den Schmerz, feine Gattin am 12, 
September 1835 und feine jüngere Tochter am 28, def» 
elben Monats fterben zu jeden. ein dur die Er. 
bütterung Diefer beiden unerwarteten Erei niffe be 
hleunigter Tod erfolgte am 26. deffeiben onats im 
70. Zebentjahre durch eine fungenläbmung. Ein Sohn 
und eine Tochter, in deren Armen er Karb, bemeinen 
den Derluft diefed edlen Mannes, deſſen Hauptcaraf: 
tergüge — feltene ——— und Berufsireue — iq 
in jeder Lage ſeines Lebens kund gaben. 
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* 238, Balentin Adrian Valentiner, 


koͤnigl. daͤniſcher Gonfiftorialratt und Paftor zu Pronsdorf in 
Holſtein; 


geb. im J. 1753, geft. den 27. Sept. 1835. 


Unfer Balentiner war der Ältete Sohn des im GT. 
1816 in einem mehr als 92jÄährigen Wlter verfiorbenen 
Fönigl. daͤniſchen Conſiſtorialraths, Probfted und Haupt» 
predigerd Chriſtian Auguſt Valentiner zu Elmsdorn in 
der Grafſchaft Rantzau (Herzogthums Holſtein). Er 
war ein Schwager des am 15. December 1833 zu Horſt 
in Holftein verftorbenen D. der Medicin und. Arztes 9. 
Gottlieb Spiering *) und der Oheim Des ald D. der 
Medicin und Arzt zu Hufum am 21. März 1834 geſtor⸗ 
benen 3. 9. Sriedr. Valentiner **). — Er wurde zu 
Boren in der fhleswigfden Landſchaft Angeln, wo fein 
Dater Damald Prediger war, geboren. Auch er widmete 
fid dem geifliden Stande. Im G. 1778 wurde er auf 
dem Schloffe Gottorf eraminirt, des Predigtamtes fä- 
Bro befunden und nad 3 Jahren, 1781, Paftor zu Gros» 
enbrode in der holſteiniſchen Probftei Didenburg. Nach 
abermald 3 Jahren, 1784, wurde er zu Pronsdorf, in 
der dolfeinithen Probftei Segeberg, zum Goeelforger 
ermäblt. Diefer Gemeine Rand er länger als ein bal« 
bed Tabrbunderr mit unermüdetem Fleiße und mit aus— 
gezeichneter Treue und Geſchicklickeit vor. Im Jahr 
1831 feierte er fein 50jaͤhriges Amtsjubiläum und wurde 
bei Ddiefer Gelegenbeit von feinem Landesvater, zum 
Lohne feines Wirfene, unterm 22. Juli zum fönigl. daͤn. 
Gonfiftorialrath ernannt, ein Titel, der nicht häufig er« 
tbeilt wird. Er farb an Altersſchwaͤche am oben ge» 
nannten Tage, nahdem er 82 Jabre und. 2} Monat auf 
Erden gelebt hatte und länger al8 54 Tabre Prediger gewe⸗ 
fen war. Er hinterließ eine Wittwe und Slinder. Sein 
Sohn Wilhelm it Advocat zu Neuftadt in Holftein; 
feine Toter Zuife heirathete 1836 den D. der Mebicin 
Theod. Epied in Ahrensboek in ——— — Als 
Schrifiſteler dat V. nicht viel geleiſtet, ſondern blos 
eine kleine Schrift ſeines Vaters wieder hderausgegeben. 
Sie hat den Titel: Berechnung bei der Abgabe und 
Annahme des Predigerdienfted auf dem Lande, von Ehr. 


*) Deffen Biographie f. N. Netr. 11. Jahrgang ©. 802. 
”) — — — — 12. un _ 237. 
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Auguſt Balentiner, Probften in Elmöborn. Auf Neue 
beraußgegeben und mit Zufägen vermebrt. Hamb, 1810, 
Das Büchlein wird indeffen fehr geſchaͤtzt und ift nicht 


u 
tzehoe. H. Schröder. 
* 239. Johann Friedr. Carl v. Vangerow, 


koͤnigl. preuß. Kriegsrath umd Bankdirector zu Magdeburg; 
geb. den 16. Mai 1758, geft. den 29. Sept. 1835, 


Er ward zu Straßburg in der Uckermark geboren, 
wo fein Dater, welder 1779 als Stadrdirector in Grün, - 
berg in Sclefien farb, damald Doctor der Medicin 
und fönigl. preuß. Hofratd war. Seine erfte Erziebung 
erbielt er im elterliden Haufe, beſuchte im I. 1771 die 
lateiniſche Schule des Waifendaufed zu Halle und von 
1772 bis 76 dad Pädagogium Klofter Berge bei Magde» 
burg. Durd regen ifer und glüflide natürliche An» 
lagen unterftüßt, bezog er, wohl vorbereitet, die Univer: 
gs t Frankfurt und ſtüdirte daſelbſt in den Jahren 1776. 
a 1780 die Rechts⸗ und Cameralwiſſenſchaften. Nah 
Bollendung feiner afademifhen Studien begann er feine 
juriftifhe Laufbahn ald Referendarius bei der vormali» 
gen Landeöregierung zu Magdeburg und bildete ſich bier 

praktiſchen Se äftdmanne, vorziigli unter der 
eitung feines Onkels, des damaligen Regierungsrathes, 
nachhetigen Dberlandeögerichts » Präfidenten von Vange⸗ 
rom, eined anerfannt ausgezeichneten Mannes. Schon 
früb befundere der Verewigte feinen Werth als Ge— 
bäftsmann und zeichnete fid ald tüchtiger Arbeiter und 
mwaderer Jurift aus, fo daß ibm fon, nachdem er nur 
ein und ein halbes Jahr Referendarius gemefen, die 
Derwaltung mebrerer Gerichtsaͤmter übertragen wurde, 
Durch gemwiffenbafte, regelmäßige Amtsführung erwarb 
er fib die Achtung feiner Dbern und die Liebe feiner 
Geriotsinfaffen; für letztere war er nit blos Richter, 
fondern auch Rathgeber und Freund und mo es nur Ir: 
end möglih, ſuchte er, mit der ibm eigenen Sreund- 
ichkeit und Gemütblichfeit, Die erbirterten Parteien ju 
vereinigen, wodurd es ihm oft gelang, die vermwidelt: 
fen Streitigkeiten. auf dem Wege der Güte zu ſchlich⸗ 
ten. Durd feinen geraden, biedern Sinn, durd feine 
firenge Rechtlichkeit und fein Kae pehlegenes Ur- 
tpeil erwarb er ſich bierbei u uk ertrauen 
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bei Allen, die ibn näher kennen lernten und blieb, nad» 
dem er ſcon längk aus feinem damaligen Wirfungs- 
freife gefcbieden, mit feltener Gefälligkfeit der Fhenbe, 
tbeilnebmende und belfende Freund für Alle, die ſich an 
ibn wandten, wodurd er bis auf feine legten Tage in 
eine meitläufige Correipondenz verwidelt war, welche 
ibm bei feinen vielen Berufögefchäften mande Stunde 
des Schlafes und der Erholung koſtete. — "Der Ver: 
ewigte wurde dem General, geb. Staats. und Kabinets» 
minifter Grafen v. d. Schulenburg Kehnert bekannt, wels 
ber ibn einer befondern Aufmerkfamfeit würdigte und 
ibn im der Solge mir feinem, Bertrauen und _ feiner 
Ben beebrte, wovon er ibm viele Bemweife gab. 
wurde in ded Minifters Departement 1795 als ge: 
heimer,, expedirender Gerretär angeftellt und von dem 
König „wegen der angerühmten Gefhidlicfeir und gi 
ten Sualitäten“ mit dem Prädicat ald et [2 
nadigt. — Im 9. 1802 wurde er zum Director des 
neo.» Comptoird zu Magdeburg beftellt, welden Po- 
ſten er mit der geriifenda ten Treue bis an fein Ende 
verwaltete. Sein größtes Glüf fand er in der pünft: 
lihten Erfüllung feiner Bernfepfliten und bei feiner 
raftfofen Thärigkeit war ibm ſelbſt im vorgerüdten Al. 
ter der Gedanke, ohne Gefchäfte zu fein, unerträgfich, 
wesbalb auch nur der Tod ibn aus feinem, über alles 
(iebgewennenen Dienftverhälmiß reißen Fonnte, ine 
edle Einfahbeit, Anfpruclofigkeit und Gutmütdigfeit 
bezeichnen feinen Lebenswandel , fein Charakter war 
obne Falſch, voller deutſcher Treue und Redlichkeit, 
Er befaß eine fo eigentbimliche Güte und Willigfeit 
ded Herzens, daß dieſer Vorzug feiner Seele von 
Schletdenfenden oft gemißbraucht und zu feinem Nach⸗ 
tbeife benugt wurde, Er war ein Menfcbenfreund 
wadren Sinne des Wortes, der fein eigenes ae e 
dem feiner Freunde und Mitwmenſchen freudig autopferte; 
er that viel Gutes im Verborgenen an Hül —— 
und Armen und Jedermann batte ein Recht, auf feine 
Kräfte und feine Dienhfertigäe) 38 u machen; 
er fürchtete Feine Arbeiten, Feine feligfeiten und 
fand reibliden Lohn in dem fhönen Bewüßtſein, et 
mas zum Wohl Anderer beig tragen zu haben. In nie 
geirhdier Gefumdpeit, im möglihft vollen Sen feiner 
räfte näberte er —8468 boͤhern Stufen menſchlicen 
Alterd und die Vorfebung fparte ibm auch jeden 












d Autel. 805 


Sem des Scheidens dieſer ihm ſo —5* 
Er farb, wenn q Greifenalter, doch vie 
Ei Für feine a Gattin. * ſeine Pe + 
5 Pape æ* welche in den Iı 
Gatten, den beften der Väter Vale und —* ei 
Andenken ſtets heilig und unvergeßlich fein wird, | 


240. Dr. Auguft Heinrich d’Xutel, 
DOberprediger und Prälat in Stuttgart ; 
geb. den 1. Mov. 1779, geft. den 30. Sertember 1835 *). 
dAutel ift zu I Delbrone Ben a Kg eis 





— 32— — Besen e —— —— 
walter —— en au 
und x unter dem —* ei⸗ 


nach A 
Aa rei ir 
* En = — die SB Bm es 


iner Baterftadt.. Der lehtere Bornen * 
Ben neter ing Ki feinen weckte in dem 
7 die Ne ß en nabhmaligen Ber 
bien n mit Kupratäleiger Zicbe, Die ernfte 
2. Mutter beraubten väterliden 
n ——— R. San Charakter ded Sohnes ihren 
empel auf und bewirfte, daß er, den Spielen der 
Jugend fremd, aud feine er olungsftunden dem Ler⸗ 
nen widmete. So durch Talent, Fleiß ge liebevolle 
— vorgebildet, konnte er ſwon 1796 die Unive rfie 
—— beziehen, wo er in der klaſſiſchen ——— 
Heintich, Schüß und den noch lebenden 
Mt alte. feine pHiTofepbifgen Studien unter sihte, 
an Ion pi nzenditer Periode, machte und von Gries— 
8 und Nietbammer ſich das Zeuaniß ausge 
—* Fortſchritte in der theologiſchen Wiſſenſchaft 
erwarb. Mit vaͤterlicher Liebe war ibm befonders der 
hrwärdige Griesbach zugethan und Niethammer bat 


*) Algem. Schul zeitung. 1835. Nr. 1. 
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das anerkennende Wohlwollen des Lehrers ge in ein 
erzlihed Freundſchaftsverhaͤltniß verwand Er follte 
ndeffen ſchon im erften Semefter feiner akademiſchen 
Laufbahn den Vater verlieren und im Jahr 1799 in 
eine Heimath zurüdkebren, worin er Feine Verwandte 
mebr befaß und in-feiner, mie er felbft ſich fpäter aus: 
drüdte, durchaus bülf=’ und ratblofen Lage allein auf 
& felbft angewiefen war. Doch der erſte Öffentliche 
ortrag entſchied für fein raſches Glüdf. Er murde 
Gebülfe des Seniors der Heilbronner Geiftlichkeit, Eb. 
Raim. Orth, dem er den Unterribt im Chriſtenthume 
und die Firhlihe Einfegnung verdankt hatte, deflen vä- 
terlihes Wohlwollen er aber in diefem neuen innigen 
Derdältniß nur kurze Zeiterwiedern durfte. Na def 
Tode erbielt er die Stelle des fünften Gtadtpfarrers 
1800), womit dad Hofpi geramt und dad un 
ectorat fiber einen Theil der Nädtifhen deutſchen 
. Schulen verbunden war und rüdte zwei Sabre darauf 
in die vierte Stadtp vor, wodurd er zuerſt an 
der Nifolaifirde und, als dieſe Kirhe 1805 den fran» 
öfifden Truppen Überlaffen werden mußte, an der 
Hauptkirde u ©t. Kilian Prediger wurde. er ent» 
mwidelte fich feine *8 und gewannen ibm feine 
eifig ausgearbeiteten und fortwährend in praftifher 
ichtung gebaltenen Vorträge I ehr den Beifall fei- 
ner, ibm bis in den Tod anbäng gebliebenen Mit: 
bürger und in noch meiteren Streifen verbreitete ſich 
feine Wirffamfeit durd dad im Jahr 1807 zum erften« 
mal gedruckte Communionbuch für denkende Chriften, 
daf der Ruf hiervon zu den Dbren des Könige *r 
der im Jahr 1803 in den Beſitz der Reichsſtadt Hei 
bronn gelangt war. d’Autel ward von demſelben nad 
Ludwigsburg befchieden, mußte vor dem Koͤnige in der 
Scloßkapelle predigen und erbielt fofort den Ruf a 
£önigl. Doffaplan in Stuttaart (1808). Die arogen Ne 
formen, die zu jener Zeit für des Bolkeihulmefen zur 
Sprache gebracht wurden, die Peſtalozziiſchen Derbeiles 
rungsplane der Schulmerhodif, die befonders durd den 
damals in fein Vaterland berufenen D. Zeller, nachheri⸗ 
gen Fönigf. preußifhen DOberfhul» und Regierungeratb, 
em König vorgelegt worden waren, gaben dem Cult: 
minifter Veran aflung , auch ibm, der fdon in Heils 
bronn das BVolfsfhulmefen unter die Beaenkände feis 
ner Studien aufgenommen und als ulinfpector fich 
demfelben praktiſch gewidmet hatte, ein Gutachten abzu⸗ 
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fordern, deflen Erfolg mar, daß er nob am Schluſſe 
deffelben TJadres zum Aſſeſſor des DOberconfitoriums m t 
Sig und Stimme ernannt und ibm dad Referat Üiber 
dad weg iger Volksſchulweſen ded Landes übertragen 
wurde. durchlief von nun an eine Reibe von Aem: 
tern und Auszeichnungen, ward 1812 mit dem Ritter⸗ 
kreuze des Eönigl. Eivilverdienitordend ——— um 
Sberconſiſtorialrathe befördert und mit dem Titel eines 
Hofpredigers beebrt; 1814 zum DOberbofprediger , Feld» 
probft und Prälaten des. großen Ordens vom goldenen 
Adler ernannt; 1817 unter die Mitglieder des Ehege- 
richtd des koͤnigl. DObertribunald aufgenommen ; 18923 
am Tauftage des Kronprinzen mit dem Ritterkreuze des 
Drdens der mwürtembergifden Krone beſchenkt und in 
Demfelben 28 als Mitglied der Oberaufſichtscommiſ⸗ 
fion über die Taubſtummen⸗- und Blindenanſtalt, 1825 
als außerordentlibes Mitglied des Strafanſtaltencolle⸗ 
‚ 1826 als Do der koͤnigl. Commiſſion 
Erziehungshaͤuſer eingeſezt. In dieſer Stufenfolge 
von Ernennungen und Erhebungen zeigt ſich dad Ver— 
trauen, welches nach dem Tode König riedrich6 I. au 
der jent regierende König Wilhelm in den einfichtövo 
len und gemwi rin Diener gefegt. Mit feiner theo⸗ 
logif Anſicht befand er ie vorwiegend auf dem 
unkte, welden ihm feine afadem {den Studien 
Zeit des maͤchtigſten Einfiuffes der kritiſchen Pbis 
bie auf die Bebandiung des Chriſtenthums anges 
en batten; ein Standpunft , auf welchem das bes 
fimmtere Eingeben auf die Geheimniſſe ded Glaubens 
vermieden und dad nterefle der Wiſſenſchaft von dem 
Bereih der Degese auf den praktifden Boden der 
au und des Lebens binübergeleitet ward. Die Ber: 
nderung, welche dadurd auch in den Öffentlihen Vor— 
trögen entftand und gegenüber einer unfrudsbaren Aufs 
faffung des pofitiven Chriſtenthums das Recht und Bes 
—2* der ſittlichen Beſtimmung des Menſchen geltend 
machte, mußte einen jungen, talentvollen Prediger um 
deſis mebr empfehlen, ais er ſich zugleich durch ſeine 
übrige Bildung ein ſchönes Maß und einen richtigen 
Geſchmack für den dußern Vortrag angeeignet batte. 
Auf folde Weife bewegten ſich d'Autels Predigten nicht 
fowohl in der Erörterung der Gegenitände und Beſtand⸗ 
ibeile der riftlihen Glaubenswahrheit, ald in der Ent 
widelung der fittlihen Verhältniffe und in der Beur: 
teilung des focialen Lebens, worin er Durch fortgeſetz 
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ted Nachdenken fi die meitefte Umficht und dem fein» 
ten Einblid zumal in den mannicfaltigen Beziebungen 
ded Umganglebens erworben hat. Dabei er einen 
ausgezeichneten Anftand und jene rubige rde, wo⸗ 
dur er Vielen zum Mufter dienen fonnte, Geine aus⸗ 
gebreitetfte und angeftrengtete Thätigkeit war die Leis 
tung des deutſchen Schulweſens, deſſen DOrganifation 
im. 1810 er vorzugsweiſe entworfen batte und wels 
ed er durd dad unter feinem Vorſitze vorber 
chulgeſetz, das von der Regierung demnächſt den Stäns 
den vorgelegt werden wird, auf eine noch böbere Stufe 
und in einen noch innigeren Verband erbeben foll 
ohne dag ed —* geworden iſt, die Vollendung die 
wichtigen Werkes erwarten zu dürfen. Das Referat des 
Schulweſens im fönigl. Confiftorium, foweit es in d’Aus 
teld Händen lag, umfaßte jährlihd eine Anzabl von 
3600 — 3800 Nummern, theils bloßer Ausfertigun 
theils collegialifden Vortrages und 
amtsdcandidaten wurden in jedem Ja 
prüft. Der deutiche Volköunterricht bat in den 27 Tabs 
ren feined demfelben gewidmeten Wirkend die au 
fendften Fortſchritte gemacht. Die Grundfäge und Mes 
tboden der trefflichſten Pädagogen haben eine zweckmaͤ⸗ 
Fige Anwendung gefunden. Das wohleingerichtete zes 
Aulfehrerfeminar in Eflingen, unter der einfihtövollen 
eitung des ebrmürdigen Denzel, bat dad Ziel ———— 
Studien fir Wuͤrtemberg's Volkslehrer ausgeſteckt und 
in einzelnen Privatunternehmungen dieſer Art wird mit 
ſchoͤnem Erfolge der theoretiſche Unterricht neben der 
\ na (nd di praftifhen Einleitung betrieben. Nament- 
l 











lich find die beiden Staatdmwaifenhäufer in Stuttgart 
und Weingarten für diefe praftifhe Vorbildung geeige 
net und darin bewährt. Diefe Unftalten, fowie das 
Taubftummen: und Blindeninfitut in Gmünd, batte der 
Berſtorbene ald Vorſtand der Commiſſion für die Ers 
mit beſonderer Liebe überwacht und ge— 
oͤrdert. Seine Verwaltung war raſch und ſtreng, feine 
amtliben Ausarbeitungen bündig und beftimmt und es 
wird faum ein evangelifher Ort in Würtemberg fein, 
der den wohlthaͤtigen Einfluß dieſer gefegliben Drd- 
nung nicht zu empfinden nebabt hätte. In feinem pers 

nfihen Charakter bei allem Wohlmollen ernſt und bes 
onnen und von der ftrengiten Rectlikeit befeelt, bat er 
dem vertrauteren Kreife des Haufed und der Freundſchaft 
am liebiten die beitere Seise feiner guͤtigen Geſinnung 
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eu dern und — 5* —5 8* die Seat efchäfte * 
ränften, im er 

2. Männern ch gerne beme "& mar u 

5 du * Enthalt und gkeit und er 

jwang io auch vom Neide den Ruhm ve uneigennüz: 

often Treue in Verwaltung feiner vielen und * 
— In ſeiner Familie” m er ſich doppelt 
miſch, da er in ibr von den anbaltenden Arbeiten 

Berufed Erholung fand und uni in den Tagen der 

Krankheit der 2 — Pflege Br Die Überles 


bende Gattin, Eb r e —* 
des von ibm Nr nnd, Eehiors Mr a nd 


von fünf Kindern zwei, die ihm erbalten wurden, —9* 
roline, Gattin des Majord und Finanzrathes v. Braun 


un 
* und ger und mit ihnen >: denen er 
iftand und —— 





BETT pre 
Werthe en 
— beſon ers vH Sinpar ihrer * und 
Unterrichtsprincipien. — 810. — Predigt am 1. 
an. 1813, ald am Beer u ei von rtemb. 
egenten angenommenen Königswürde u. f. w. Ebd. 
41813. 2. A. Ebd. 1813. — nr; geb. F Stuttg 


u. Ludwigsburg. 2 Bde. Ebd. 1 a” er 
der Confirmation u. erften Communion d. durchl Prin- 
zeffinnen Amalie u. Pauline v. Würtemberg ei. 


— Gab heraus: Jac. Melch „ Beihens — Pre⸗ 
de 5 denkende — Heitb ronn 1804; mit F. 

2 le ehrbäder dr d. —5* —— 
—— Br. Hinſicht auf "Behr u. Süddeutfchland; ». 
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241. Johann Chriftian von Pfifter, 


Generalfuperintendent und Prälat zu Stuttgart; 
geboren d. 11. März 1772, geftorben ben 30. Sept, 1835 *). 


Pfiſter ward in dem Marffleden Pleideld Ober⸗ 
amts Marbach, geboren, wo fein Vater ald Beamter ans 
eftellt war; feiner noch in einem boben Alter lebenden 
Mutter war die feltene Freude zu Theil geworden, feine 
Derdienfte dur Ernennung zum Prälaten und General. 
fuperintendenten des Generalats Tübingen befobnt zu 
feben ; aber nur kurze Zeit hatte ihr Herz diefe Freude 
enoffen, als der Blid in fein unerwartet geöffnetes 
rab diefelbe graufam vernichtete. Nab dem Beifpiel 
mehrerer feiner Abnen dem geiftliden Berufe beftimmt 
und durch einen würdigen und gelebrten benachbarten 
Sandprediger, den Pfarrer Dörr in Höpfigbeim, fünf 
Sabre dindurh zu den Gummnafial- Studien vorbereitet, 
trat er im nr 1 in dad Seminar zu Dentendorf, 
wei Jahre fpäter in das zu Maulbronn und dann im 
. 1790 in das theologiſche Stift in Tübingen ein. Hier 
ehte er feine Laufbahn an der Seite feined compromo. 
tionalen Scelling fort und nie bat er aufgehört, den 
erregenden und bildenden Einfluß, den die Nähe des ge» 
nialen, damals fon, wie Leibnig in gleichem Alter, in 
dem hoͤchſten Gebiete der Tdealität neue Bahnen bre- 
enden Zünglings auf feinen Geift geübt, dankbar zu 
preißen; fo wie au& die freundfchaftliden Bande, wel: 
che der Frühling des Lebens unter beiden geknüpft, uns 
ter allen Wechſeln der Anfihten und der Umftände bis 
in das höhere Alter feft und dauernd geblieben find, 
Nachdem Pf. vier Jahre lang die Stelle eines Erzieberd 
in dem Haufe. des — v. Knieſtaͤdt in Stuttgart 
bekleidet hatte, ging er im J. 1800 als Repetent in dem 
tbeologiihen Stifte wieder nah Tübingen zurüd; im 
Herbite 1803 aber, ald er die biftorifden Studien be— 
reitd ald Die Aufgabe feines wiſſenſchaftlichen Lebens 
erfannt batte, ergab er fi, unterlügt durd den edeln, 
jedes aufitrebende Talent durch reiblide Darreidung 
er erforderliben dußern Mittel großmütbig fördernden 
Sreiberrn v. Palm in Kirchheim unter Ted nach Wien 
und bracre in tdäglibem Verkehr mit TJobanned v. Müls 
ler die faiferlihe Bibliothek, die Handſchriftenſammlung 


*) Memmingers Jahrbuͤcher 1836. 1- Heft. 
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und Die Archive mit emfigem Fleiße durdforfbend und 
reihe Ausbeute für feine Tünftigen Arbeiten u dieſen 
Duellen zu Tage bringend, den Winter selbe zu. 
Hierauf folgte er dem Rufe feined Vaterlands, indem 
er zwei Jahre fpdter ald Vikar an den Kirden der 
uptitadt mitarbeitete, im 9. 1806 aber das Diafonat 
ibingen an der Enz, auf dem vierzi Zeh früber ein 
anderer berühmter mwürtembergifcher Si oriker, der bes 
onderd um Patriſtik und Kritif howverdiente Rösler, 
ie Laufbahn des Öffentlihen Dienftes angetreten batte, 
übernahm. Auf diefer legtern Stelle, mit der die nit 
ohne Beſchwerde zu — —— drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernte Pfarre Klein-Glattbach vereinigt it, ward fein 
thaͤtiges literariſches und Berufsleben nicht felten durch 
das Getünmel der durchziehenden und einlagernden Nas 
ofeonifden Heere und durd empfindliche baͤusliche 
Yeiden getrübt; aber beiterer verbreitete fi der 
mel * Et a ar dem —*3 li 
Joch der Fremdherrſch ruͤmmernden Zeit au | 
am Fuße der Stammburg be Haufes —— e⸗ 
legene Pfarre Unter» Türkheim befördert wurde, 3* 
1813, wo ihm die ihm umgebende berrlide und reihe Nar 
tur und die Naͤhe der Hauprfladt mit ihren literariſchen, 
archivaliſchen und antiquarifhen Vorraͤthen Alles dar 
bot, was ein der Wiſſenſchaft und, der böbern Bildung 
emwidmeres Leben entfalten und fördern kann. In 
ger Thätigfeit, durch immer mebr ae Forſchun⸗ 
gen und gelungene Productionen ſich bewaͤhrend und 
unter der — Zuſtimmung der Zeitgenoſſen mit 
immer alüdlicherm Erfolge in die Vorderreihe der deut⸗ 
ſchen Gefwichtöbearbeiter emporftrebend,, floſſen ihm bier 
zwei SERIE Jahrzehende dabin, nad deren Umlauf 
er jedes Verdſenſt anerfennende und auszeihnende Res 
gent diefes Landes feine Leitungen und die im ihnen 
erwiefene Tuͤchtigkeit und Gefinnung durd ———— 
der Praͤlatenwurde und der Generalfuperintendenz di 
Sprengeld Tübingen belohnte. Wir lefen von Johannes 
v. Müller, wie er, Mosheims Vorbild unverrüdt im 
Auge, in Göttingen feine theologiſchen Studien mit Eis 
fer betrieben, um einft in der Kirche die Wirkſamkeit feis 
nes Mufters fortzufegen, als Schlözer den in ibm ſalum⸗ 
mernden Sinn für die Beobachtungen der Dffenbaruns 
gen Gottes im Gange des Menſchengeſchlechts erweckt 
und wie er dann durch feine Differration: nihil esse 
Christo rege ecclesiace metuendum, von feiner erften Liebe 
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Abſchied mmen und ſich der zweiten, der er fein 
* £ —* treu verblieben, der — 
eze und ee tion, zugewandt babe. f 
tte Pf. den Fleiß feiner Tugend der Theologie und - 
ben mit * verwandten Wiſſenſchaften —— und 
Schluſſe feiner academifhen Lau 
Ex d Een in der unter Lebret vertbeidigten. Dil, 
tion: de originibus et principiis allegoricae sacrarum 
literarum interpretationis. Aber er fagte fi damit nicht, 
wie Jobanned v. Müller, von feiner erften Liebe loß, 
: mweldyer der dußere Beruf feines Lebens ibn fort« 
uernd ———— indem X nicht entgehen konnte, 
I done Aufgabe der populären und erbauliben Daritels 
— Stoffe ohne deren in var begriffene 
he Begründung nit genüg: ie A en 
ei. *8 trat, ſeitdem er 128 verlaſſen batıe, 
eine ihm angeborne Neigun J — des mo» 
raliſchen Lebeñs der Menf der ung der 
ihr innewohnenden Kraͤfte immer Bu kn a. —* 
wie in ſeinen theologiſchen u ia ibn ſtets 
rilide Element ee en vorzugsmweife — batte, 
fo dehnte er feine Blicke weiter aus, indem ſie auerfk 
dad von —— ſeiner Ge — von a ur 
Dargeftellte, im S und in der 
| ende, geiftvole ufter firirt, fi 
des Daterlandes richteten. Und als 3 
den erften Theil der Geſchichte Er Eidgenoſſenſchaft in 
eine Hände gebracht batte, fab er ſich auf fa ice 4 
err a und begeiltert und —8 
ſich in ihm dad Bewußtſein, bier d * "nah: 
ren deutfchen — in 3 — 
Darftellung der Gegenſtaͤnde entdeckt zu haben un maß 
er biöher nur in Dunkeln Gefühlen geabnt hatte, wa 
ibm zum beſtimmten, feine eigenen efrebungen — 
renden Begriffe. Diefe Beftrebungen erbielten eine 
fräftige Ermunterung, ald ibm feine Reife nad ie 
In die Nähe ded Mannes brachte, der mehr ald fon 
fm Einer die Empfängliden „ür dad diſtoriſche 
begeiftern veritand, der jedes aus eleihnete 
ugendlide Talent freundlich "aufnahm, durc feinen ledr: 
reiben | Umgang or durch die Eröffnung der dortigen 
dandfehrift ben S g e ibm für die bereits begon» 
nene Geſchichte — dmaben eine Menge neuer YAufs 
ungen ewährte, feinen Gefichtöfreis erweiterte, er» 
bellte aud dann feinen Einfluß auf die hiſtoriſche Bils 










orm neue Anſich 
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dung des jungen Mannes, fo wie auf feine ſpaͤtern Ar 
beiten durch feine hoͤchſt interaſſanten, gemüthvollen Briefe 
fortfegte. Johannes v. Müller hatte die Abſicht, dag 
Pf. die Geſchichte zum Berufe feines Lebens wählen 
und eben fo mie fein Landsmann Breyer %, der um 
diefelbe Zeit aus dem theologiſchen Stift in Tübingen 
dervorgebend, als Geſchichtslehrer in Jena aufgetreten 
war, die afademifche Laufbahn einſchlagen follte, . 

für 






er ibm dringend Vorſchub und Vermittlung anbot, 
aber zog den Dienft ded Waterlanded dieſer Ausſicht 
vor und aud in jenem gewährte ihm das ickſal 
feine Studien eine beſondere Gunſt, indem es ibm ei» 
nen großen Theil feines Lebens bindurd die Hauptadt 
des Landes oder idre nabe Umgebung zu feinem Wohn: 
fige anwies, fo daß er, was in den reihlid aufgehäufs 
ten Sammlungen der erftern feinem Fleiße ſich ergab, 
in laͤndlicher, forgenfreien Stille, im erbeiternden Ge, 
nuffe einer reizenden Natur, auf einem Boden, der für 
Würtemberger vorzugsmeife ein claffifher if, ver 
arbeiten konnte, Bei den Früchten, die diefer Fleiß ber- 
vorbradhte, entging demfelben die Anerfenntniß der 
Staatöregierung nicht, die ibm bereitwillig ihre Ardive 
Öffnete und-ihm-in Benugung derfelden jede gemünfcte 
Erleihterung und Förderung gewährte, Als aber der 
mwürtembergifhe Staat feit dem Jahre 1802 zu Gebiets. 
erwerbungen gelangte, die in Kurzem feinen U 
verdoppelten, kamen zu den alten, nur die Geſchichte der 
Stammlande betreffenden Vorraͤthen aud noch die zum 
Theil weit bedeutenderen Urkundenfammlungen. der 
neuen Lande hinzu, die dem Bearbeiter der allgemeinen 
Gefhihte von Schwaben doppelt fhägbar fein mußten, 
da fie feinem Fleiße eine Menge neuer bisher unbenüße 
ter Duellen darboten. Die Bekanntſchaft mit denfelben 
und ibr Gebraud wurde für ibn aber um fo fruwtbar- 
rer, da er von der Regierung den Auftrag erbielt, die 
Archive der vormaligen Reichsſtaͤnde und Wbteien in 
Dberfhwaben zu durchgehen und die im denfelben bes 
findliden Dofumente für dad Staats⸗Archiv auszuſchei 
den, ein Gefhäft das er mit begeifterter Liebe betrieb 
und dad ibn mit reichlichen, oft überrafbenden Ent: 
defungen belohnte. Diefer Bildungsgang und die Stur 
dien, die fib Pf. auf demfelben ergeben, vermittelten 
den Charakter, der feiner Anfiht und Behandlung der 


*) Defien Biogr. f. im 4. Jahrg. d. N. Nele. ©. 930, 
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Geſchichte fein ganzes Leben hindurch eigenthümlich ge» 
blieben ift. So wie die Geiftesrichtung feines Freundes 
Breyer Ddenfelben beitimmte, yundefl das Allgemeine 
oder die Entwidlung der Menſchheit überhaupt und ihre 
Lebenserfdeinungen in großen Perioden und Räumen 
aufzufaffen und den Zufammenbang diefer Erfheinun: 
en mit den auf dem fpefulariven Weg erfundeten Ge» 
een der moraliihen Welt nadzumweifen, fo richteten 
d Pf. Blicke medr auf dad Einzelne und Befondere 
und auf das in abgegreniten Kreiſen fi bewegende fe: 
ben und Sinn und Neigung zogen ibn vor Allem auf 
feine nähern Umgebungen, auf das Land, in dem er ein» 
heimiſch war und auf die Menſchen, die zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten durch geiftige Kraft und ausgezeihnere Wirk: 
famfeit über ihre Zeitgenoffen bervorgeragt haben. 
Diefer Richtung mußte er bald bemerfen, wie dürftig 
und unzuverläflig der in den gedrudten, die Spezialges 
fbichte betreffenden Schriften vorbandene Dorram von 
Materialien war, wie viel dagegen aus den bisher ver- 
nachlaͤſſigten handſchriftlichen eugniflen und aus mie: 
derbolter Revifion der bereits vorliegenden Hülfsmittel 
aufs Neue zu Tage zu fürdern ſei. So ergab fi ſei— 
nem biftorifihen Sleiße vor Allem die Aufſuchung neuer 
Duellen und die Erforſchung r Inhalts als pflichte 
mäßige Aufgabe, die er mit raftlofer Emfigteit und Ge⸗ 
nauigkeit lölte, ſo daß ihm vorzugeweife das Berdienſt 
suzuerfennen ift, daß der vorhandene hiſtoriſche ao 
an früher unbekannten und berichtigten Notizen, dur 
melde mance dunkle Partbie der Geſchichte und viele 
Ereigniffe, Zufände und Ebaraftere in einem neuen 
Kite erfhienen, dur ibn einen neuen Zuwachs erbal- 
ten bat, wodurch feine, Die vaterländifde Hiftorie bes 
leuchtenden Schriften für alle künftigen Bearbeiter ders 
felben einen quelienmäßigen Gebalt erlangt haben. Was 
nun aber die Darftellung der gewonnenen Stoffe betrifft, 
fo bielt er e& nach feiner eigenen wiederboft aegtbenen 
Erklärung „für die einzig wahre Metbode, daß die Fris 
tiſch ausgeschiedenen Thaiſachen rein und einfach, wie fie 
find, obne Zufaß fpäterer —— * ohne vorgrei⸗ 
rende Urtbeile und ohne redneriſchen Schmuck gegeben 
und die Berichte der Zeitgenoflen ſo viel a mit 
ibren eignen Worten dargelegt werden.” Indem ibn 
Diefer Grundfaß vor den Seblern der tefeologiiben Auf: 
fafung der Geſchichte und der modernen Konftruftiong. 
theorie, der er von Herzen abhold war, bewahrte, bin; 
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derte er ibn nicht, der Daritellung durch Geſchmack und 
Ungemeffenbeit in der Kompofition und durch wieder, 
bolten Gebraub der Zeile die Bollendung zu geben, 
odme die kein Produft der Kunft vor dem Urtbeile der 
Kritik beiteben Eann, wozu bei ibm das unverfennbare 
Beftreben binzufam, durch Anordnung, Sprade und 
Bortrag das den Verftand und dad Gefübl auf gleiche 
Weiſe anfpredende Intereſſe zu erregen, dad den Wer; 
fen feined Meiſters, Johannes v. Müller, eigentbimlich 
iſt. Pf. hatte das Talent, die Zeiten, die Zuftdnde und 
Die Begebenbeiten im fittliben und bürgerliben Leben 
in einer beflimmten Einheit aufjufaffen und durch erſchͤ⸗ 
pfende und leichte Ueberſichten, fiete Beobachtung der 
Entmidelung des Volkslebens in allen feinen Zweigen, 
gluͤcklide Benugung des Details, treffende Lichtblide und 
Parallelen, Zeibnung der Erfdeinungen und Eharaftere 
in treffenden fräftigen Zügen, f&lagende, aus dem dar: 
eftellten Leben von felb dervorgebende Reflerionen, 
% wie durch Ausſcheidung alled Müfiigen und Ueber: 
ee en, Kürze und Präcifion des Ausdrucks und Leben: 
igEeit des Koloritö bewieß er binlänglih, daß er feine 
Schule mit gelungnem Erfolge benußt babe. Ob der 
Dormurf gerecht iR. den man fon Öfterd feiner Dar- 
ſtellungsweiſe machte, Daß man nämlich ftelenmweife nicht 
eine Geſchichte, fondern einen Aktenauszug mu fefen 
glaube, mwollen wir bier nicht entſcheiden 4 Fleiß 
und Talent in Bebandlung hiſtoriſcher Stoffe iſt am 
meiften in feiner Geſchichte von Schwaben (Band I—V. 
Heilbronn 1803 — 1827.) — dem verdienſtlichſten feis 
ner literarifden Erzeugniffe — erfibtlid und ed it um 
fo mebr zu bedauern, daß ed ibm nit -vergönnt war, 
fie weiter old bis in die Zeiten Marimilians I. herab— 
ufüdren, da er nicht nur in dem bis dabin geleifteten, 
ondern aud in der bid zum I. 1798 fortgefübrten Ues 
berfibt (Stuttgart 1813.) den Beweis abgelegt 
wie er er die Aufgabe geloͤſt, in die Geſchichte eis 
nes Landes, das feit Gabrbunderten in mannichfaltige 
größere und £leinere Territorien zertrennt, ſich zulegt bei⸗ 
nabe in lauter Spezialgeſchichten aufloͤſſte, Einhelt und 
Zufommenbang zu bringen und fie planmäßig, anziebend 
und vielfältig belebrend Dur die verworrenften Perios 
den bindur zu führen. Wie er in diefem Werke, was 
die fräbere Geſchichte betrifft, alle bid dahin vorbande: 
nen Notizen durch Dernebmung der erften Zeugen einer 
firengen Revifion unterworfen, dann in den folgenden 
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ahrhunderten, befonders feit dem Unfange des Haufes 
obenttaufen, fib eine Menge neuer Quellen in band» 
cdriftlichen Chroniken und Dokumenten et, wobei 
er beſonders die Benseitung der in einem langen Yaufe 
von Tabren zu Stande gefommenen Golleftaneen des 
fel. Prälaten v. Schmid *) dankbar zu rübmen hatte und 
dadurch einen großen Reichthum bisher unbekännter, 
den Zufammenbang der Ereigniffe, ihre Motive und Er: 
folge trefflich aufflärender Materialien zufammengebäuft 
und verarbeitet batte, iſt allgemein anerfannt und das 
Urtbeil des Publifums bat eine vollghltige Beftätigun 
dur das Zeugniß erhalten, das ihm Jobannes v. 
ler ertbeilte, „es fei bei ibm die moͤglichſt vollkdndi 
Erforfhung der Duellen_mit der Kun verbunden, alle 
Perbältniffe in Ungemeffenbeit an Ort und Zeit da 
ſtellen.“ Diefer der Geſchichte von Schwaben aufge: 
prägte Charakter in Beziehung auf Forfhung und Bear: 
beitung tritt auf gleihe Weife in feinen mwürdigs 
feiten der mürtembergifchen Reformationd: Gefhichte 
Tübingen 1817) und in der Ming ma des Herzogs 
Chriſtoph (Tübingen 1819) — mit deren Herausgabe er 
die dem Vaterlande eine neue erh und Vered⸗ 
lung des öffentliden Lebens ankündigende Errichtun 
unſeres DBertaffungdvertrags feierte — und Eberbar 
im Bart hervor, während fich in feinen Monograpbien 
biftorifder Bericht Über das Wefen der Verfaflung des 
ebemaligen ——— Wüuͤrtemberg (Tübingen 1816) 
und die evangelifche Kirde in Würtemberg ıc. ( Tübin- 
en 1822) ein ausgezeichnetes Talent Überfichtlicher Dar» 
ellung und beftimmter *1 des Treffenden und 
Entſcheidenden bewährt. Außer dieſen vaterlaͤndiſchen 
Werken hat der Vollendete noch eine mit dee leiß 
verfaßte Ueberſicht der wurtembergiſchen Geſchichte in 
8* ten Quellenauszügen und eine Unterſuchung über 
en Urſprung des Fönigliden Haufes Württemberg, nad 
vielen neu aufgefundenen Dokumenten, handſchriftlich 
binterlaffen, beide werden mit einigen andern Arbeiten 
allgemeineren Inhalts feiner Zeit dem Publifum mitge: 
theilt und von ibm als ſchaͤhbare Bereicherungen der 
diſtoriſchen Literatur aufgenommen werden. Ein neuer 
Punkt, auf dem Pf. mit Johannes v. Müller BEmene 
traf, ſtellt ſic uns in dem Beſtreben beider dar, ihren 


*) Defien Biogr. f. N. Nekr. 5. Sabre. ©. 371. 
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Gefihtöfreid und ihre Arbeiten über die Grenzen des 
Epeziellen auszudehnen, in dem fie fi mit fo viel Er, 
folg verfucht haben. Denn glei wie der leßtere feinen 
bitorifhen Beruf nicht in der Darftellung des büraer, 
liden und ſittlichen Lebens feiner, Mitbürger, der Eid, 
genoffen erfüllt fab, fondern vom J. 1772 bis am zehn. 
ten Tag vor feinem Tode mit unfdglibem Fleiße fort 
fuhr, aus einer Menge de alter und neuer 
it und mittelft Fritifcher Unterfuchung Blätter für die 
nnalen der Menichbeit zu fammeln und dadurd einen 
vollftändigen, quellenmäßig belegten und "begränderen 
Begriff des politifden, baͤuslichen und literarifhen Zus 
Kandes aller Völker und Zeiten zu gewinnen; fo bat 
auch der Erfiere den Umfang feiner Studien nicht auf 
den Boden von Schwaben und Württemberg abgegre 
vielmebr ward er theils durch die ſich von felbft darbies 
tende Bemerkung, daß dad Partifulare obne klare Ues 
berfiht des Ganzen, in dem es beftebt, nicht in feiner 
ren Geftaft aufgefaßt werden fünne, tbeild durch den 
in feinem Gemütbe fortdauernden und Eräftig lebenden 
Glauben an ein deutſches Vaterland getrieben, auch die 
ihte des legtern in den Bereich feiner Forfhungen 
sieben und da er bei feiner geiftigen Richtung und 
bei feinem patriotifhen Sinne auch in ihr einen Gegens 
Kand feiner Liebe fand, ibre Bearbeitung & einer der 
ebungen feines Lebens zu machen. o gab feine 
gichte der Deutfhen (5 Bände. —— Fr. 
Verthes 1830 — 1835) — fie bilder die erſten Bände der 
von Heeren u. Ukert herausgegebenen Geſchichte der eu— 
ropdiiden Staaten — feinem Geifte eine Reihe von dreis 
HR Jahren dindurch, von melden. die leßten zwoͤlf zur 
ußsarbeitung verwendet wurden, eine mit nie erfalteten 
Eifer betriebene Beichäftigung, wobei ibm das —** 
die Gunſt erwies, daß ibm gelang, kaum einen Monat 
vor feinem Tode bei dem von ihm geftedten Ziele der 
Auflöfung des deutfhen Reiches anjufommen "und alfo 
das * wor mit feinem irdifben Leben zu vollen; 
den. Au 
Stoff durch genaue Vergleichung und Durdforfhung 
der erſten Duellen und dur forgfältige Prüfung der 
Vorarbeiten ermittelt und bereiter, moraus fi eine 
Menge neuer Anfihten und Auffhlüfe im Allgemeinen 
und Befondern ergaben und die Bilder der Zeitem in 
ihrer Eigentbümlichfeit und ohne fremde Zuthat hervor. 
traten. Wenn ed die einfeitige Auffaffung der früpern 
R. Nekrolog 13, Jahrg. 52 


* 


r diefed Werk ward nad feiner Weife der 
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—57 die ſich in der Darſtellung und Entwicklung 
des Reichs « Syſtemns abſchloß, verlieh und Pr A den 
(an einer Gedichte der deutſchen Nation feitbielt, fo 
hlug er zwar einen Weg ein, der in der neuern Zeit 
von. mebrern Vorarbeitern ſchon betreten worden mar, 
aber auch in der Daritellung des Gharafterd und der 
ufturverbäftniffe unferes Volks und ihrer Bewegungen 
gewährte das urlefgeben zu den Duellen, das Uuiem- 
meln der Früchte auf mander font unbefuhten Flur 
und die aus ihren eigenen Werfen erhobene barafteris 
fit der Heroen unferer Bildungägefichte viel ſonſt we⸗ 
niger Beachtetes und Neues. ad aber die Bearbeis 
tung des Materials betrifft, fo erſcheint Die Manier, die 
der Berfafler in fun andern Werken befolgt, auch bier 
in Beriedung auf Faſſung der Standpunkte, flare Ueber⸗ 
fit der fo oft verwidelten Ereignife und DVerbandluns 
en, Feſihaltung ded Hauptfadend, ver leichende Ruͤck⸗ 
ide, treffende Entwicklung der Reſultate, in ihrem 
wefentlihen Charakter wieder, jedoch niet obne Die 
Mobdificationen, weiche der Umfang und die Natur des 
Gegenſtands —— machten, Wenn gleich der Verfaſ— 
fer in der Altern Geſchichte auf feiterm Boden zu Heben 
fcbeint ald im der neuern, wenn er gleich überwältigt 
von der Mafle der Thatſachen mehr dem Inhalt ald der - 
Form nad nn gab, fo bat er doch die Aufgabe 
vollfommen geloͤſt, den Deutſchen ein Handbuch Ihrer 
Rationalgefdiebte zu geben, dad auf Fritifhe Forſchu 
gebaut, für gebildete Leſer aus allen Ständen anziehen 
und unterricptend, durch feinen Plan mit feinem andern 
in Colliffion fommt, wobl aber im Streben nah Er⸗ 
wedung vaterländifher Gefinnung mit allen beſſern Ders 
fuchen diefer Art demfelben Ziele entgegengebt. Diele 
Derdient it ald gelungene Erledigung eines Bedürfnife 
fes der Zeit allgemein und von vielen comperenten 
Stimmen ausdrüdlid anerkannt worden und auch das 
Ausland empfing in dem Werfe ein ibm willkommenes 
Hälfsmittel zu gruͤndlicherer Kenntniß deutfder Geſchich⸗ 
ten und Verbältnife, mie denn — eine Auszeichnung, 
die deutſchen Schriften von einigem Umfang nur felten 
zu Theil wird — zu Paris eine franzdfifche eberfegung 
deffelben veranftakter worden if. — Die Arbeiten vorzügs 
liher Shriftfteller find der Spiegel ihres Charakters. 
Streben nad Wahrheit, unbefangener und beſtimmter 
Ausdrud derjelben, lebendiger Sinn für Redt und Ord⸗ 
nung, fteter Blick auf Die geiſtigen und firttliden Im 
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tereſſen der Menfchbeit, Mßigung und —22 in Ur⸗ 
er und Behauptungen und ein treues varerländis 






Gemuͤth ſprechen den Leſer auf allen Blättern von 

»s Schriften an. Diele Züge bilden — * —* Be 
ie *8* menfhliden Lebens, in dem er be 

ie ge ner Geſtalt a milder, "freundlicher Dei 


erbältniffen immer mopimollend, gefällig, entge 


pe und feine im. ebun erbeiternd A 
Kir jemand durch feine Veberle enh druͤckend und j 
Verdienft anerfennend, mit Herzigten und Wärme an 
feine Sreunde anfchliegen ‚ ein liebevoller Hause 
ter, ein guter iger und Menſch, dem nichts 
liches fremd blieb. Imm if reichlich dad Lob zu Theil 

eworden, das den Tugenden gebührt, die aus . 
a 3 En 7 Da 
auch feine a e t, die er adre ‚an 
eien Gemeinden übte , ihre ABur) Be —2 
rivatleben ſo war auch in 44 Berufe — 
rinzip feines Thuns und Laſſens. Er erkannte im feis 
em Amte die höhere Beflimmung feines Lebens, der 
er jede andere — ſeiner Kraͤfte unterordnete 
—7 bei feiner Arbeitſamkeſt und Kunſt die Zeit zu. f 
„that feiner amtliben Tätigkeit feine literari 
Berriedfam eit feinen Eintrag. Die dufern Gef 
es Berufs wurden mit Pünktlichkeit und Ordnung ver: 
ehrt, * feine Vorträge ergoß ſich der ln 
es Troſts, der Erbauung und Beil ferng Se | 
pr er Richtung, den Zweck Überzeugter tfenneniß 
tiger frommer Gefinnung bezielend, = De 
niffe des Yebend, namentlich die der Zeit und des 
berücdfichtigend und benugend, die Lehren des Ehriftens 
tbums auf ibre 32* begrundend und > fie ers 
—— auf ug leide Weife den Verſtand und das Ge: 
müth d er warm, berzlih, in der Sprache der 
—* * "Slam des Vortrags anfpredend, Im dies 
im Geifle' wirfte er au als religiöfer Lehrer ee 
—* am Brain und in der befondern Serge 
und als d dumg erbetener Bermittler und Ratbgeber 
Bäusligen, und zeitliden Ungelegenbeiten der Seinem, 
—* Eifer und Wohlwolſen kamen in den beiden 
in denen ibm fein Tagewerk — 
dir, ber lied Dertrauen und Liebe ten und : 
beiden blieb, ald er von ihnen geſchieden war, ihr 
bared Andenfen und befonders die legtere von ihn 
füllte, als in ihr die Hunde von — Tode 
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allgemeine Trauer. ı Die böhere Stellung in der, vater. 
ländifhen Kirde, mit der der König feine Verdienſte 
belobnte, machte ibm, da mit derfelben der Sitz in der 
Kammer der Abgeordneten des Königreichs verbunden 
ift, den Abend feines Lebens unrubig und ſchwer. Wie 
in ganz Deutſchland, fo hatte aub in Würtemberg die 
SuliussRevolution eine neue, durch beftigen Zwieſpalt 
der Anfibten und durch rüdfihtsiofe Aeußerung derſel— 
ben und Widerfpräce ſich kund gebende Bewegung der 
Geifter erregt, die zwar Faum bemerkbar in der großen 
Maile ded Volks, deſto ftärfer in den Kreiſen der Ge- 
bildeten und in den Beratbungen_ der —— 
des erſtern hervortraten. Gleichgeſinnte bildeten ſich in 
Parteien, was eine Stimmung erzeugte, welche die rein 
objeftive Auffaſſung der Dinge erſchwert, was nothwen⸗ 
dig darauf führt, ed werde mit im Intereſſe ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig ermittelter Spfteme und Grundfäge, fondern ledige 
lich im Intereſſe der Partei gebandelt. Am wenigften 
werden diejenigen begriffen und meiftend auf den Erire- 
men bitter angefochten, melde gerade die edelfte Partei 
ergreifen, die der eignen Ueberzeugung. Zu ibnen ges 
börte Pf. und fo entging auch er dem Schidfale nicht, 
rechts und links zu mißfallen, dort, wenn er die An⸗ 
fprüde und Maßregeln der —*87 unterflügte, weil 
er im ihnen das Rechte und Wahre fab und weil er 
nicht vergeffen batte, mas Tobanned v. Müller am 
Schluſſe feiner allgemeinen Geſchichte der Menſchheit 
fprab: „Bei jeder Schwingung, bei jeder Hebung, bei 
jeder Umkehr eines Rads an dem 5 Wagen der 
Weltregierung ſchallt von dem Geiſte, der auf den ge 
en Waflern ſchwebt, das Gebet der Weisbeit: „„Maͤ— 
igung und Ordnung!“ Wer ed Üiberbört, der ift ge» 
richtet.“ — Hier, wenn er mit Entſchiedenheit für Die 
verfaffungdmäßige Herftellung der freien Prefle und Auf; 
bebung der Genfur fprab und fimmte und in der Com» 
miffion für dad evangeliihe Kirchenweſen mir vollem 
Hergen dem Antrage derjelben beitrat, daß die Regie: 
rung um die Einleitung der Repräfentation der evan. 
geliſchen Kirche zu bitten fei. Und wenn es in der Kam, 
mer wogte und 5— auf gleiche Weiſe intra et extra 
Uiacos muros geflindigt wurde, die beiten Abſichten und 
Pläne in den Kämpfen der Parteien untergingen, fo 
erinnerte er feine Freunde oft daran, Daß, wie es auch 
gebe, doch nod immer zu retten fei, mas unter allen 
Umftänden zu retten in der Macht des rechtlichen Man» 
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nes bleibe, die Ehre der Conſequenz und dad Bewußt⸗ 
fein der bewahrten Weberzeugungstreue. in, audy bei 
derannabendem Alter fib erbaltended blübendes und 
fräftiged. Audfebn ſchien Pf. bei feiner geregelten Lebens— 
mweife und täglider Bewegung zu Pferd ein langes Tas 
ben zu verbürgen. Eine bedeutende Störung erlitt aber 
feine Gefundheit, naddem das Hinwelken und der Tod 
feiner. würdigen Gattin fein Herz mit tiefen Kummer 
erfülls datte, im Herbite des Jahrs 1834, fo daß er den 
damaligen Synodal » Gigungen nicht beimobnen konnte. 
indes erbolte er fi wieder von dieſem Unfalle und der 
uhling ſchien alle Folgen deflelben ausgetilgt zu bas 
ben; die Hoffnungen des Lebens ſchloſſen ſid ihm aufs 
Neue auf und mit wiederfehrender Ruͤſtigkeit fegte er 
die unterbrodnen literarifhben und Berufsarbeiten fort. 
m folgenden Sommer fab man ihn mit allen Zeichen 
neugeftärfter Kraft und Gefundheit an den Heilauellen 
u Kanftadt wieder; aber von dem nervöfen Schleim» 
er, dad im eg 18385 in Stuttgart berricte, er 
griffen, fiel aud er unter den Opfern deflelden. Es 
war am 30. September, an demfelben Tage, an dem 
Das Jahr zuvor feine Gattin ihm im Tode vorangegans 
en war, ald fih fein Auge für das irdifbe Dafein 
hloß. Aber Pfes ehrenvolled Andenken erlöfht nicht, 
jened Undenfen, daß er fi durch ausgezeichnete Ders 
ienfte, tüchtige Zeiftungen und reinen Willen bei feinen 
Freunden, feinen deitgenofien und der Nachwelt geſichert 
dat. — Lieferte Beiträge zu Schelling’d gem. Zeitſchrift 
von Deutfben für Deutfde u. zu Erf$ u. Gruberd 
allgem. Encpelopädie der Wiſſenſchaften. Gab heraus: 
* Schmäbilbes Taſchenbuch. M. Beitr. v. Pfiſter, Les 

bret, Therefe Huber u. a. Gtuttgart 1820. 

Praͤlat Pahl. 


242. J. Baptiſta von Tſcharner, 
Ait⸗Bundespraͤſſdent und Buͤrgermeiſter zu Chur in Graubünden; 
geb. am 20. San. 1751, geft. ben 1. Det. 1835 *). 


Er war zu Ehur geboren und empfing den erften mis 
fenf&daftlihen Unterricht in der damald blühenden und 


N Nach der 2 jur Bündner Zeitung Nr. 81. 1835 ımb 
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v. Aſcharner in Ehur oefandt wurden. ö —— 
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auch aus andern Theilen der Schweiz, ſo wie aus 

nkreich Deutſchland und Holland beſuchten Privat⸗ 

ziebungsanftalt zu Haldenſtein bei Chur, unter dem 
bei feinen zablreiben Zöglingen noch in ef etem Ans 
denken fortlebenden Proieflor 3. Peter emann aus 
Magdeburg. Im eben diefer Anftalt find mehrere der 
bedeutendern ſchweizeriſchen Staatömänner feiner Zeit, 
untern andern Die eg Mitglieder des beivetis 
ſchen Directoriums, Cälar Labarpe von Laufanne und 
Rukar Legrand von Bafel, fo mie der Blrgermeifter 
Hand Steindard von Zürich, zweimaliger Fandammann 
der Schweis mährend der Mediationsafte — erzogen 
worden. Seine fernere Ausbildung für die Öftentliche 
Gefhäftsfübrung bat der Verewigte tbeild auf der Unis 
verfirät zu Göttingen, tbeild auf Reifen dur verſchie⸗ 
dene Länder Europad vollendet. In die Heimath zus 
rücgefedrt, wurde: er im nädern Kreife der ſtaͤdtiſchen 
Derbältniffe dur das Zutrauen feiner Mitbürger ftus 
fenmeife zu verf&hiedenen Zunft: und Stadtämtern ers» 
wählt, deren böcftes- ald Bürgermeifter er im Herbſt 
1793 antrat und im Jahr 1798 miederlegte, In allen 
diefen Stellen arbeitete er für dad Wohl feiner Vater» 
ftade mit angeftrengter und fruchtbarer Thätigfeit und 
zwar nicht ur in Fachern, die mit dußerm Anſehn und 
Einfluß, fondern ganz befonderd und mit Vorliebe auch 
im folben, die mit unfcheinbarer, aber deſto weientliderer 
Wirtfamkeit begleitet waren, Ihm und einigen wadern 
Mitarbeitern verdankt das dafige Gemeinweſen in mebs 
rern derfelben bleibende, zum Theil duragreifende Vers» 
befferungen, insbefondere aber die Einführung einer 
—* —— oͤfters vergeblich angerathenen und 
in Gründung wie Verwaltung. mit unſaͤglichen Schwie⸗ 
rigfeiten verbundenen Armenanttalt, welche den vereis 
nigten, fo mannichfachen Zwecken einer umfaffenden Fürs 
forge ar alte Klaffen won: Hülfsbedärftigen zu entſpre⸗ 
hen beſtimmt war und ibnen au wirklich, nah Maß« 
abe der Örtlichen Verbältniffe und Hülfemttret, auf bes 
riedigende Weife entſprach. Diefelbe bar von 1786 bis 
1708 , inter ftetem Widerftreben angeſtammten Vorur— 
tdeild ‚gegen aled Neue, dennoch mit großem Segen 
fortgemwirkt und, nachdem fie bei hereinbrechender Kriegs» 
nord einige Jahre bindurc Dem Drange der Zeiten ers 
legen war, den Keim ihrer moblthärigen Wirkfamfeit 
auf die neue noch beſtehende Anftalt verpflangt, welche 
im Jahr 1804 auf Betrieb jüngerer Männer weſentlich 
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demfelben Plan angepaßt worden it. Auch im Schul: 
und Bevogtungsmweien, in der Forſtwirthſchaft und im 
andern Zweigen der örtlichen Verwaltung bat der Ber 
eroigte, von wobdldenfenden Kollegen unterftäßt, mebrere 
weſentliche Vervollkommnungen wirklich erzielt ie 
- einigen andern mweniaftens die Bahn gebrowen, "Me 
und Umfaflfendered würde bierin gefheben fein, wenn 
nit theils die Ungunft der Zeiten, durch das 
und die gegenfeitige Entfremdung, welche die 
tung der politifven Parteien im Großen auf die 
geringften Örtliden Unliegen im Kleinen binübertrug, 
theild ein weit verbreiteter und tiefgewurzelter Mißbe 
grif vom Wefen mwabrer a a in einem Volksſtaate 
s Miplide ſolcher Verſuche damals noch medr ald 
ind Unglaublidhe gefteigert hätte, An dem erw 
©treben nad einer ag Entwicklung im oͤffent⸗ 
lichen und Privatleben ſeines Landes, das ſich um jene 
it von verſchiedenen Seiten her durch die Bildung 
oͤkonomiſchen Geſellſchaft und die Herausgabe des 
(alten) Sammlers — gleichſam einer ——— zu 
Selbftbemußtfein an den denfendern Tbei 
Volke — fund tdar, nahm auch Tſch. durch Mitarbeit 
an diefer Zeitſchrift (mie fpäter an ihrer Fortſezung im 
Neuen Sammler) lebbaften Antbeil, und der Landmwinth- 
Dr inöbefondere, als feinem Lieblingsfadhe, wurde von 
ein großer Theil feiner praftifhen Thätigfeit —* 
HR forgfältige Bewirthſchaftung feines Land 
n Jenins, wiewohl aud da unter mannichfaden Feſſeln 
des freien Ghterbetrieb®, gewidmet. ‘Die wohlgelegenen 
aber beichränften Gebäude deffelben benugte er im r 
a um ann a baum —— je 
e, na ung der Privatanftalten zu 
ein und Marſchlins g feßtere dur Doctor Rag 
eſchreibung auch in Deutſchland bekannt), einigerma -· 
gen durch Errichtung einer folden in kleinerm Maßſtabe 
abzuhelfen, welche bis zum J. 1793 unter der Zeit 
des damaligen ad Parrerd (nunmebrigen Dekan 
Dalentin zu Maienfeld) im befcheidener Wirffamfeit fort 
biübte und worin auch feine Ältern Söhne ibre erfte 
Bildung erlangt baben. ‘Später, durch das ** 
er der angefauften Freiberrfjbaft Reichenau zu Dem 
fig beauemerer Oertlichkeiten gelangt, ließ er im dor: 
tigen Schloſſe eine ausgedebntere Anftalt: folder Art 
unter feiner Kuratel: und ſpezieller Aufficht feines grei- 
fen Lehrers Nefemann ind Leben treten, welche bald von 
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einer namhaften Anzahl jüngerer und älterer 3öglinge, 
tbeild aus verfhiedenen Landesgegenden, tbeild aus meb⸗ 
rern Schweizerfantonen (3. B. von Bafel und aus der 
Waadt), ja auch aus Schwaben und Mailand, beſucht 
ward. Es ift diefelbe, wo vom Dctober 1793 bid Juni 
1794 der damalige Herzog von Otleans, Ludwig Philipp, 
nun König der Sranzofen, mit welchem Tſch. noch meb« 
rere Jahre nachher in Briefmechfel blieb, nur ibm, dem 
Director und dem Bermwalter der Anftalt befannt, unter 
dem angenommenen Namen eined Herrn Chabos, als 
2 Lehrer, Schuß und Zuflucht vor feinen Ders 
folgern gefunden bat. Beranlaflung bierzu EN die Ber 
annıfhaft des Verwalters der Anſtalt, Altlandvogts 
Aloys Joſt von Zizers, geweſenen Officiers in der fran« 
uf den Garde, mit dem Herzoge von Gillerp, einem 

erwandten der Familie Orleans, welcher durch ihn für 
den jungen Deriog von Chartres (fo —— Ber 
lipp bis zum Tode feines Vaters) um fihern Aufent⸗ 
balt in dieſer entlegenen Gegend anfuden ließ. Der 
alte Herzog (Philipp Egalite) fiel während dieſes Auf: 
entbalts feined Sohns in Reichenau unter der Guillot- 
tine und dem Director der Anftalt ward die ſchwierige 
Aufgabe, diefe erfütternde Nachticht dem zartfühlen» 
den Zlngling mitzutbeilen, der durch die Unmurb feines 
Umgangs und die Mannichfaltigkeit feiner Kennmille 
fi die Zuneigung und Achtung Aller, die ibn Fannten, 
erworben batte. Diefe Anftalt erlofb im 3. 1798, Eurz 
vor dem Beginn der Kriegsſtürme, die damald mit als 
ler Wuth über diefe Gegend bereinbraden. Schon im 
Jahr darauf ward dad Schloß ſelbſt geplündert und wer 

ert und in feinen Zimmern und Gälen, nod vor 

urzem Scaupläge friedlichen Unterrichts der vaterläns 
diſchen Jugend, der biutige Gieg franzöfifher Truppen 
über den Aufftand des DOberländer Landvolks, nad ver 
zweifelter Gegenwehr , vollendet. Alle diefe Ereignifle 
wirkten erfchätternd und entfbeidend auf Tſche's Schick⸗ 
fal ein, der bereits feit einer langen Reihe von Jabren, 
außer jenen oͤrtlich⸗ſtaͤdtiſchen, auch die allgemeinen 
Staatdangelegenbeiten feines Daterlanded zum Gegen; 
fand feiner Thätigfeit gemacht haste. Als Podeftat zu 
Tiran im Veltlin (1775 bis 1777), fo wie ald Landvogt 
in der damaligen Herrſchaft Maienfeld (1783 bis 1785) 
und insbefondere bei der ibm übertragenen Auflicht über 
den neuen Chaufleebau durch dieſes ſetztere Gebiet nach 
der deutſchen Grenze, hatte er häufige Anläffe, ſich in 
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jener Pfichttreue, Feſtigkeit und ſtandhaften Ueberwin- 
un onen an — —— zu üben, melde vor 
slie dem republifanifhen Beamten zur Ausführung 
einer — fo unenibehrlich find. In beiden. Aems 
tern gab er Beweiſe warmer Sorgfalt für das Wohl 
einer Untergebenen, fo wie uneigennägiger Handhabung 
Rechts und der Gefege. Zur. Theünahme an den 
allgemeinen innern und dußern Zandesangelegendeiten 
war er Öfterd als Mitglied des pemelufomen Bundes 
tags, einmal, vom Herbſt 1795 bi 1796, ala Bundes; 
pröfident oder Haupt des Goiteshausbundes berufen, 
weldem Amte, nad damaliger Verfaffung, außer dem 
mwecjelnden Vorſitz in jener er auch Die 
—— der laufenden Geſchäfte zwiſchen ihren jddrlis 
den Sitzungen oblag. n Bien. u jener Zeit fehr 
trüben und verworrenen Wirkungskreife war fein Haupt 
augenmerf ftets und vorzäglid auf Bekämpfung eines 
allmadlig angewachfenen und endlich vorberrfhend ge, 
wordenen Samilieneinfiuffes geriter, weler bereits feit 
lange ber bei manden febiiitändigern Männern lebhafte 
Befotgniffe für die gemeine Freibeit und — 
keit erregt harte. Wenn er ſowohl diefem üebergew t 
als der im fpätern Abſchnitte jenes Zeitraumd damit 
sufammentreffenden Einwirkung eines jenes Land rings 
nr maͤchtigen Nachbarſtgats, mit mebrern glei» 
dentenden Sreunden in gefloflener Oppofition entge⸗ 
entrat, fo geſchah ed immer für diejenigen Zwecke und 
Shane. die er aus feinem Stapdpunfte und nad 5*8* 
Ueberzeugung dem wahren Wohl des Vaterlandz am 
are per glaubte. Die damalige Spaltung des 
Xandes zwifchen zmwei_politiiden Parteien, deren gang» 
bare und doch zum Theil menig paflende Bezeihnung 
(als Öfterreibiid ‚und franzöfifb, ariftofratiih und des 
mofratif® oder Zetrionid ed nicht minder jur 
Aufregung und Zrennung der Gemüther beitrug, als 
Die eben. fo fhiefgeftellten Parteinamen unferer Tage, 
it dem ältern Geflecht aus eigner Erinnerung, fo mie 
dem jüngern aus Ueberlieferung im Algemeinen zur 
Genüge befannt. Ihre beiderfeitigen Beftrebungen ums 
ſtaͤndſicher und zugleich gründlid und unbefangen zu 
würdigen , dürfte von Tentlebenden faum verfucht wer 
den wollen, wenn gleih die Schwierigkeit eines rudis 
gen Ueberblicks und Urteils fid zum Gluͤck don ge 
———— durch völliges Erloͤſchen jener feindfeligen 
timmung und völlige Veränderung der Umftände, wo: 
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durch fie genaͤhrt wurde, um ein Großes vermindert 
gt. Zu dem frübern Zunder 8 Zwietracht datte 
qh indeß im Herbſt 1797 die gewaltſame Lo g der 
ebemaligen uñterthanen Lande (Veltlin, Cleven und 
Worms) durch einen Machtſpruch Bonaparte's und im 
ars 1798 die Eroberung md te der 
weizerfantone dur den Einmarsch franzöf tup⸗ 
en, als eine doppelte Brandfackel geſellt, welche, in den 
reiftaat der drei Blinde gefchleudert, das glimmende 
euer des Parteifampfes zum legten und beftigften 
RR entflammte. Die Folgen deffelben waren erfhlit- 
ternd und auf fange Zeit dinaus Unheil bringend für 
das Ganze, mie für zahlreiche einzelne Familien, deren 
Mitglieder fich in diefe Febde verloren fanden, Auch 
Eid., deifen bedeutendſte Wirkfamkeit vorzüglich in Die 
fen Zeitraum fiel, erfubr folde ſchmerzliche Folgen im 
ausgedebnteften Maße. Der im November 1797 von den 
Gemeinden —** A Zandtag, dem er 
ald erwählter Standespräfident vorftand, batte fi fo 
unermüder ald fruchtlod um die Wiedererlangung jener 
Landfchaften bemüht und ein außerordentlihes Strafge⸗ 
richt ungefähr gleichzeitig die Unterfubdung und Beur 
tbeilung derjenigen Handlungen und Unterlaflungen der 
abgetretenen Regenten begonnen und durdgerührt, mel» 
en man die Schuld eines fo allgemein beflagten Ers 
eianiffes zufcrieb. In Betreff des perfönliden Ans 
theild, welden Tſch. an diefen Maßregeln nahm, iſt es 
mwährfheinfich weder damald, noch viel minder ‚feitber 
dem Publifum bekannt geworden, beruht aber nichts 
deſto minder auf fibern Thatſachen, daß, mie er einer 
feitd großen Lockungen zum Abweichen von der einmal 
betretenen Laufbahn unzugänglich blieb, er ſich andern» 
theild nicht von dem maßloſen Verfolgungseifer eines 
Zweiges feiner eigenen Partei binreißen, fondern es eber 
jum Bruch mit eben derfelben und bierdur& zur all: 
mäbligen Auflöfung einer Werbindung fommen ließ, 
welche ſich nicht mehr Über eine gemeinfame Ribtung 
vertändigen fonnte *). Die wichtige Staatefrage IC 
ner Periode betraf den angetragenen Auſchluß Graubüns 
dend an die neu gefchaffne heivetifhe Republik. Tſch., 
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Bon diefen beiden Thatfachen hat die Bamilie des Verewig⸗ 
ton feit der Erſcheinung dieſer Schrift die glaubwürdigften Beug: 
niffe ſolcher mit betroffner Perfonen vernommen, deren ehemalige 
Ste 2 v8 ibm fie vtelmebr ein Interejje in Beftreitung berfel: 
ben hätte finden lafien können. 
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Be von welcher er jedod, wegen der Unvereinbars 
keit mander Anfihten- und Aufträge feiner Obern mit 
Denen perfönlihen Grundfägen, nah wenigen Monaten 

wieder ab und in dem Privatitand zurlidtrat, eß 
datte das Kriegsglück im März 1799 die framzoͤſiſchen 
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u Theil werden ließ, bis endlich ein langer und ſchmerz⸗ 

fer Schlummer ibn beinahe unmerklich in die Wob— 
nungen des ewigen Friedens binüberführte. Dies find 
die wefentlichiten Züge aus dem Leben eined Mannes 
defien Wirffamfeit in jene wichtige, aber au trübe 
und vermworrene Zeit des Uebergangs aus dem alten 
in den neuen Zuftand des europäifhen Staatenlebens 
ſfiel und der in den Nuss feiner Kraft lange des Zu— 
trauen und der Anbänglichfeit eines Theil feiner t⸗ 
bürger und Landsleute in eben dem Grade genoß, im 
weſchem ein anderer (zum Tbeil aus Miffennung des 
gemeimfamen legten wen fid mir Ungunft von 
ihm ’abwandte, Wie verſchieden aber auch das Urtheil 
über fein Wollen und Wirfen- ausfalle, immer wird es 
der Sreund des Vaterlands ſchmerzlich bedauern müſſen, 
dag auf einer in gewiß edelm Sinn betretenen Laufbahn, 
durch entſprechende Beiltedanlagen und eine günftige dus 
fere Lage gefördert, doch das dargebrachte Opfer eines 
arbeitvollen Lebens nicht mir reichern Früchten Öffentli» 
er Wohlfahrt, der er fo a nachrang, vergolten 
ward. — Don ibm erſchien: Gründlide Darftelung 
der landesberrlihen Nechtfamen d. boden u. fouveränen 
Republit Graubünden über d. Provinzen Beltlin u 
Eleven, als e. Beleuchtung des: Ragiamento della Val- 
tellina e del Contado di Chiavenna e sopra i loro re- 
spettivi diretti fissati e garantiti dal Capitolato di Milano 
8. Sett. 1639. Chur 1789. — Entwurf einer neuen bels 
verifchen Eonflitution. Bern 1800. — Lieferte Beitr, 
zum fchweizer. Mufenm und zu Höpfners helvetiſcher 
Monatsichrift. | 


* 243. Mori Auguft Baumgarten: Erufius, 
Dr. der Medicin, praßtifcher Arzt und Privatdocent an der Unis 
verfität zu Halle; 
geb. den 17. Dec. 1810, geil, am 2. Det. 1885. 


Ein ſchoͤnes, boffnungsreides Leben if in diefem 
mug Manne untergegangen, viel zu früb, um den 
ubm, nad welchem er eifrig ftrebte, zu erwerben, aber 
doch nicht zu früh, um Anfprüde auf dad Undenfen bei 
der Nachwelt nicht begünder zu baben. Wenn aber übers 
vaupt raſtlos edfed Streben nad einem wuͤrdigen Ziele 
das Vorzuͤglichſte im Leben it und der Werd eines Le— 
bend nicht blos nah dem beftimmt werden foll, was eim 
Menſch leifter, fondern auch nach dem, was er ift, fo 
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alle Herzen. Er dankte diefer liebenswuͤrdigen Perſoͤn⸗ 
lichkeit viel Angenehmes in feinem Leben und dod wurde 
prrae fie die Deranlaflung zu feinen trübften Stunden 
n Folge feiner Unigerhtäsejadre. Er bezog im J. 1827 
die Univerfirät 'b Halle, entfhieden für das Studium 
der Mediein, für weldes er ſich durch Pbilofophie und 
Naturwiffenfbaften mit dem größten Eiter vorbereitete. 
E8 konnte nicht fehlen, daß er bei feinen ftudirenden 
Zeitgenoffen nicht bätte beliebt werden ſollen und nicht 
u vermwundern würde ed gewefen fein, wenn auch er, 
jung und unerfabren mie er war, im eriten Gefübl eis 
ner noch ungewohnten Sreibeit und gleidfam poetifden 
Kaufe idealifirender Jugendfreundidaft an derjelben 
$ttippe gefceitert wäre, am welcher ſchon mander_tre 
liche yanaling geſcheitert iſt. Es fehlte ihm, um ſig im 
diefe drodende Gefahr zu ſtürzen, nicht an lebendiger 
Poantafie, nicht an Wärme des Herzens, nicht an grens 
enfofem Vertrauen auf Freundſchaft, nicht an beiterm 
ebendmurbe; allein allem diefem bielt die echte Pietaͤt 
gegen einen Vater, der des einzigen Sohns treuer Freund 
war, das Fräftigfte Gegengewicht und es bedurfte bald 
feined andern als feines immer mwachlenden Eprtrieb& 
durd Willenfhaft fid ausjuzeihnen. Nur einmal batte 
er der Lockung nicht mwiderftanden, dem Gelag einer 
Merbindung beizumohnen, was zur Folge batte, daß er 
bei einem feierliden Leihenbegängniß, mobei man im 
der Regel ausgezeichnete Perfönlichkeiten zur Repraͤſen⸗ 
tation auswaͤhli, zu einem der Marſchaͤlle erwäblt wurde, 
was er um fo weniger ablehnen mochte, da durch jeinen 
Heim, den berühmten Jeneiſchen Theologen, den ges 
beimen Kirchenrath B.-Erufius, der Verſtorbene — = 
teffer Erſch 9 — nahe mit ihm verwandt war. er 
dalie denken können, daß dieſe Zufälle jemals nachthei⸗ 
(ig auf fein Leben einwirken könnten! Gleichwohl ges 
{dab es, wie die Folge zeigen wird und zur belehren⸗ 
den Warnung nicht verfhmwiegen werden fol. Wie gut 
der trefflihe Juͤngling feine Zeit für feine, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecke benugt batte, bewieß die Prüfung in den 
phifofopdifhen und Naturmiffenfhaften, die er in feis 
nem zweiten akademiſchen Sabre vor der pbilofopbifden 
Safultät durdaus ebrenvol beitand. Aber er mar au 
felbft während der Serienbefuce bei feinen Eltern nıe 
müffig, fondern tudirte von früh bis Abends mit dem größ. 


*) Deffen Biogr. f. im 6. Jahrg. des N. Nekr. S. #. 
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ten Fleiße in feiner Wiſſenſchaft fort. Zur akademiſchen 
——— ſeiner mediciniſchen Studien begab er ſich 
41830 nach Berlin. Um fein Ziel ruͤhmlich zu erreichen, 
ſtrebte er mit großer Anftrengung und befchränfte feinen 
Umgang daher auf einen Fleinen Kreis vertrauter Sreunde, 
keineswegs aber beſchraͤnkie er ſich wiſſenſcaftlich fo, 
daß er das, was dem Geiſte die eigentliche Bildung 
ibt, verabſaͤumt haͤtte. Während er regelmäßig fein 

tudium der alten Klaflifer fortfegte, benugte er die 
Stunden feiner Muße aud zu einer vertrautern Bes 
fannıfhaft mit der neuen ſchönen Literatur ded Ins und 
Audlandd und war mit dem, was darin klaſſiſch zu nen» 
nen ift, febr vertraut. Zog ibn doch feine eigne Natur 
zu dem Schönen bin; denn bei einem feltnen Zartge» 
fühl, das fib auch durd feinen feinen Takt in allen 
Verbältniffen des Lebend bewieß, befaß er nicht geringe 
Anlagen zu Poefie und bildenden Kun. Was er innig 
gefüblt, dafür fehlte ihm mie der zartefte Ausdruf, fo 
wenig ald für einen liebenswürdigen Humor der Yafe 
fendfte und er gab jenem und dieſem — poetiſche Ge⸗ 
ſtaltung; mit Leichtigkeit‘aber entwarf er auch ſehr das 
rafterififche Zeihnungen und verfertigte felbft plaſtiſche 
Siguren von auffallender Aehnlichkeit. Bei allem Dies 
— kam ihm ein ſicherer poyſiognomiſcher Blick und ein 
o großes mimiſches Talent, welches keinen Zweifel 
übrig ließ, daß er als mimiſcher Künftler einen vorzägs 
fiden Rang behauptet baben würde, ſehr zu ß (fe. 
Bei diefem Sinn für dad Schöne, dieſer Auffaffungs» 
gabe des Charafteriftifden — die ibm auch als Arzt fehr 
zu ftatten Fam — und bei diefer Anlage zur Kunft, mels 
de meiter auszubilden nur fein Berursftudium ihn bins 
derte, verfäumte er nicht die Gelegenheiten, welde Bers 
lin zu äfdetifhen Genüffen darbietet, zu feiner $ortbils 
dung eben fo zu.benußen mie jene, die ibn im Studium 
der Naturmiffenfhaften und in der praftifhen Anwen» 
dung feiner Berufswiſſenſchaft förderte. Nah ruühmlich 
beftandener Prüfung und Bertbeidigung feiner Schrift 
de Gastro- et Enteromalacia erbielt er am 26. März 
1831 die Würde eines Doctord der Medicin und Chi— 
rurgie und es ftand ibm jegt nur noch die Staatdprüs 
fung zur Erreidung der Prarid bevor. Diefe fiel in die 
erfien Monate des folgenden Jahrs und er boffte nun 
die Frucht feined angeftrengten redliden Strebens eins 
zuernten. Aber no fand ibm die ſchwerſte Prüfung 
bevor. Irgend wer hatte ibm gefagt, er werde bie 
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zweite Eenfur erhalten. Died war ein Donnerſchlag für 
idn. Der fo tief Gebeugte aber wurde bald aufgerich- 
tet, denn die Genfur, Die er erbielt, war: Vorzüglich 
Ein Glüd, dad er fo lange entbehrt, fo oft erfehnt hatte, 
ward ibm jegt zu Theil, um eine Zeit lang in dem 
Kreife feiner Samilie zu leben, in welchem er nicht we⸗ 
niger erfebnt war. Es maren glüdlibe Tage, die er 
jegt in dem lange entbebrten Vaterhauſe und in Naums 
ben» in Sena, in Ranis, an welche Orte die geliebten 
Schweſtern verbeiratbet waren, verlebte! Sein Wunſch, 
eine wiſſenſchaftlice Neife zu machen, ebe er irgendwo 
fi feſt niederließe, wurde fodann gern erfüllt. Don 
Roßla ans war Göttingen fein erfted Ziel. Da Himip, 
der einzige an welchen er empfoblen war, verreiſt mar, 
fo mußte er fi wegen feiner Aufnahme auf gutes Glüd 
verlaffen, aber feine Aufnabme bei Blumenbach machte 
ihm fogleich getroften Muths. Das berübmte Franiolos 
giſche Kabinet deflelben gewährte ibm ein großed Ins 
tereife und er weilte lange darin. „Gall *), fagıe Blus 
menbach, war auch bier mit Spurzbeim **), ließ von 
diefem aber nur auffchreiben, was in fein Syſtem pafte, 
dad Andere Üiberging er.“ ein Tagebuch rübmt fer— 
ner die wohlwollende Aufnahme, die er bei Gonradi, 
er era Dfiander, dem jüngern Himly fand, Seine 
Rüdreife ging von Göttingen Über Kaflel, Marburg, Gie- 
fen, Frankfurt, Mainz, Wiedbaden, Emd, Bonn, Köln, 
Koblenz, zurück Über Mainz, Darmfadt, Mannbeim, 
Heidelberg, Würzburg, —— Erlangen, Nürnberg, 
Servus. Münden, Salzburg, Yinz nah Wien und die 
Reife Über Prag, Dredden, eins und Halle. Es ift 
bier der Ort nicht, weder die Beſchreibung feiner Reife, 
wie viel Intereffanted fie auch über Orte und Menihen 
und Gebendmwürdigfeiten der Natur und Kunft enıbält, 
noch feine medicinifhen Beobachtungen mitzutheilen ; 
ed fei daber nur im Allgemeinen bemerft, was er feis 
nem Vater ſchrieb. „Du ermahnſt mid, mein guter 
Dater, mic nicht zu übereilen und Du Eannft verſichert 
fein, daß ich Died ganz gewiß befolge.“ Nachdem er ges " 
(bildert, wad und mie er in Göttingen fah, fügt er 
binzu: „So glaube id am beften meinem Zwede zu 
genügen, mid in meine künftige Welt einzuführen.“ 
iefen Zweck behielt er unverrüdt im Auge, weilte da» 





+) Defien Bivar, f. N. Nekr. 6. Jabra. S. 655. 
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: ber an jedem Orte fo lange, ald es für feinen Zweck 
eobachtungaswerthes gab und benußte die Abende und 
orgen, feine Beobadtun en niederzuſchreiben, die ed 

bemweifen, daß er nieht zu den flüchtigen Beſchauern ge- 
rte. Einen befondern Reiz batte ed für ihn, die Pro 

efforen feines Faches Fennen zu lernen — „nad ihren 

Meinungen, fehrieb er, braucht man nicht au reifen" — 

und Diele fuchte er überall auf. Da es ibm aber nir— 

ends fehlen Fonnte, ſich durch fich felbit zu empfeblen, 
o gelang ed ihm dadurch, viel im fürzgerer Zeit zuſam⸗ 
men zu drängen, denn man fam feinen Wünfcen gern 
mit freundlider Gefälligfeit entgegen. Wie viel er 
aber auch an mebrern Orten, in denen er länger weilte, 
jur Sörderung feines Strebens gefunden batte, fo mußte 
ob Wien, wo damald die Verfammlung der Natur: 
forfcher und Aerzte fatt fand, der wichtigſte Punkt für 
ihn werden, Er felbt_ mar eind der 416 Mitglieder, 
was ibm nicht nur Gelegenbeit zu den intereffanteten 

Bekanntſchaften, Sondern auch zu dem unbefhränften 

Beſuch aller wiſſenſchaftlichen und SKunftanftalten bot. 

Regelmäßig beſuchte er Die zoologiſch phyſiologiſche 

Section und die der Aerzte und Chemiker; nabm zwar 

an allen veranftalteten, wahrhaft kaiſerlichen Feſtlichkei— 

ten mit großem Bergnügen Tbeil, beſuchte aber aud 
ſchon früb um 6 Ubr das Krankenhaus, mit deflen Pri- 
maͤr⸗ Yerzten er Bekanntſchaft gemacht batte und wohnte 
den täglihen Sectionen dafelbft mit großem Jutereſſe 
bei. Geftärft am Körper, bereichert im Geifte, kehrte er 
nun in das erfehnte Vaterhaus zurüf und ald nun die 

Freude des Wiederfehns ftiller und Die Begierde zu bör 

ren geſtillt war, kam es zu ernſter Beratbung Über die 

künftige Beſtimmung. Nicht bioßer Praktiker —* 
unfer B.⸗C. zu fein, ſondern zugleich die akademiſche 

Laufbahn zu betreten und gewiß, er batte dazu entſchie⸗ 

denen Beruf, Er mäblte die Univerfität zu Halle und 

babilitirte ſich auch dafelbft am 6, April 1893 durch Der- 
theidigung feiner, nadmald auch im Buchbandel erfhie- 
nenen (£p3. b. Bartb), Fragmenta Physiognomices medi- 
cae. Fand aber dieſe Schrift Anerkennung bei den 

Kennern, fo erwarb ibm die Öffentlihe Bertbeidigung 

derfelben einen ausgezeichneten Beifall bei allen Zubör . 

rern und fo erregte fie in jeder Hinſicht vorzuͤgliche Er» 

mwartungen von ibm, die denn auch bewirkten, daß die 

Studirenden, da er num ald Lehrer auftrat, mit vollem 

Dertrauen ſich ibm zuwendeten. = nun aber au 
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mit dem unabläffigftem und ſorgſamſtem Fleiße alle Theile 
feiner Wiſſenſchaft, die er vorzutragen beabfictigt, 
auf dad Gewiflenbaftefte bearbeitete, um fie gründlio 
vorzutragen und die Gabe eines guten Vortrags formell 
und materiell in einem nicht geringen Grade befaß; fo 
fonnte ed ibm auch als Lehrer an Beifall nicht feblen 
und er ſicherte ſich denfelben immer mebr. Gebr bald 
bedrängte man ibn um NRepetitoria und Disputatoria 
und er widmete mehrere Halbjahre hindurch diefen täg- 
lid drei, ja in dem einen Halbjahr vier Stunden. Dar 
bei bielt er im Laufe zweier Jahre Vorleſungen liber 
Pathologie, allgemeine und fpeciele Therapie, Pſychia—⸗ 
trie und auf Verlangen auch Über Sypbilotofogie, wäds 
rend er doch die Fortfegung feines Studiums nie un— 
terbracb und felbft noch zu Ausarbeitung. von Recenſio— 
nen und zu Beiträgen für. die große Erſch⸗Gruberſche 
Encpflopädie zu gewinnen wußte. Sich als Praftifer 
” zeigen, konnte fib an einem Drte, mo ed an felbft 
edeutenden Aerzten nicht feblt, nicht fogleih Belegen» 
beit finden; indeß fand ſich diefe doch aud, mie fehr 
bäufig bei Auge Aerzten, zuerft bei dem drmern Theile 
des Publifums. Auf Gewinn konnte er da wenig oder 
ar nicht rechnen; er handelte, wie ibm die Pflicht ge— 
ot. Kaum aber mar er an einigen Siranfenbetten ers 
ſchienen, ald auch bier dad Vertrauen zu ibm wuchs: es 
war aber nicht blos die glüdliche Seilung einiger ſchwe⸗ 
rer Sranfbeiten, was ibm dieſes Dertrauen zumendete, 
fondern fein milder Ernſt, feine ungedeuchelte Tbeils 
nahme, fein Wohlwollen und feine unermüdlihe Sorg⸗ 
falt, die er an Siranfenbetten bewieß. Die Kinder des 
Haufed freuten ſich auf feine Ankunft und drängten ſich 
liebend um ihn ber. So mar er zu den ſchoͤnſten Hof. 
nungen für die Zufunft berechtigt und dies erbielt ihn 
—5— bei den groͤßten Anſtrengüngen. Wer, ohne ihn 
onſt zu kennen, ihn nur Abends in Familienkreiſen ge— 
feben, in denen er am liebſten feine Erholung ſuchte 
und da bemerft hätte, mie er alles zu beleben und zu 
erbeitern wußte, mie er fi glei trefflich auf Angabe 
geſellſchaftlicher Spiele und die Anordnung eined Bals 
verftand, der hätte glauben können, er babe ſich vorzugs⸗ 
weiſe bierauf gelegt und würde kaum geabnt baben, 
daß Diefer junge lebensfrobe Mann vom frühen Morgen 
bis zum Abend mit angeftrengtem Eifer nur feiner Wil: 
ſenſchaft und feinem ernften Berufe gelebt hatte. Aber 
‚er fühlte fih gluͤcklich durch das, mas ibm bereits ge 
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lungen war und durd die Ausficht auf eine fhöne Zukunft, 
melde die Hoffnung ibm vorzauberte. Noch erhöht aber 
fühlte er fein Glüd feit dem 22, Februar 1834, on wel» 
chem Tage er dur die Derlobung mit einem geliebten 
Mädchen — der Tochter des geb. Hofr. &. — Befries 
Digung auch für fein Hery fand. Er lebte nun in beis 
tern Entwürfen, fib das Blüf in einem Kreife trauter 
Haͤuslichkeit, dad Schönfte des Lebens, zu — Wie 
freudig er aber auch in Pbantafien hierüber fi erging, 
fo date er doch auch ernitlich daran, feine Wuͤnſche zu 
verwirkliben. Bei aller ihm eignen Befheidendeit mußte 
doch fein Selbfigefübl ihm Tagen, daß er durch Anſuchen 
um eine außerordentlihe Profeffur ſich Feiner Unbeſchei— 
Denbeit fhuldig made. Wohl mwiflend, daß von der 
boben Bebörde bierbei auch auf ſchriftſtelleriſche Leis 
ftungen peieben werde, wollte er es nun auch bieran 
nit feblen laffen und arbeitete ein Werk aus, welches 
— — nad feinem Tode erft erf&einen fonnte *) Um aber 
in jeder Hinfiht zu beweiſen, wie angelegen es ibm fei, 
durch feine Thätigkeit gute Zmede zu fördern, wieß er 
für Diefe au den ibm gemadten Antrag — wozu eine 
neue Einridtung die Veranlaffung bot — nicht ab, für 
Ebirurgen die —9—— mediciniſchen Wiſſenſchaften 
encyklopaͤdiſch vorzutragen und bielt im Sommerhalb⸗ 
jabr 1835 ſolche Vorleſungen Über Phyſiologie, Pathos 
logie und Therapie. Wer die Schwierigkeiten Fennt, 
die gerade mit folden Vorlefungen verbunden find, der 
fann auch beursbeilen, daß fie immer nicht leichter Vor 
bereitung bedurften, wenn der Zweck derfelben erreicht 
werden tollte. Wer es nun erwägt, wie viel der junge 
Mann in diefer Zeit übernahm, der dürfte wohl urtbeis 
len, er babe feinen Kräften zu viel zugetraut. Er indeß 
erbielt ſich bei aller Anftrengung Heiterkeit und Muth, 
bis im September 1834 der unerwartefte Sal ihm jene - 





*) Deriodologie, oder die Lehre von den periodifchen Werände: 
rungen im gefunden und kranken Leben des Menfhen. Halle bei 
Schwetfhte u. Sohn. 1835. — Mebicus und Teſta haben zum Theil 
denfelben Gegenftand behandelt und der Letztere insbefondere das 
bervorgeboben, was der Erfte unbeadhtet gelaſſen: die Periodolos 
'e von Grufius ift eine umfaflendere Darſtellung, obne etwa eine 
loße Zufammenftellung oder Verſchmelzung der Werke von jenen 
u fein. Ihm war ed zu tbun um eine genauere Darftellung der 
erioden des geſunden Lebend und namentlich bie Vergleſchung 
erſelben mit der aͤhnlichen Periodicitaͤt und der aͤußern Natur, 
welche die neuere Zeit genauer Bennen lehrte und biefe frucht: 
bringend zu machen für die Erklärung des oft fo überrafchenden 
und anders wie ganz unerklärlien Typus in Krankheiten. 
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raubte und dieſen erfchätterte. Politiſche Thorbeiten 
batten neue il u über burſchenſchaftliche Ver; 
bindungen von dem Tabre 1827 ab veranlafßt, dem er: 
ften Jahre des akademifchen Lebens des damals 17jdb- 
rigen Jünglings. Nicht im Traume wäre es ibm, dem 
alle Politif fo fern lag wie die Quadratur des Zirkels, 
eingefallen, daß man ihn in Anfprud nehmen könne. 
Und doch erfolgte dad ibm Unglaublide, denn einer 
oder der andere batten fi erinnert, ibn — gefeben zu 
baben und batten ſich feiner vielleicht gerade darum am 
liebften erinnert, meil fie von feiner Unſchuld überzeugt 
waren und ed mußten, wie er in allgemeiner Achtun 
mg MWie dem nun aber fei, auch er fand ſich dadur 
n diefe Unterfuhungen verwickelt, Machte ed ihm nun 
fdon an ſich eine böhft widrige Empfindung, bierbei 
auch nur genannt zu fein, fe erſchütterte ibn vollends 
der Gedanke, auf folde Weiſe die Erfüllung feiner bei» 
Fetten Wünfhe wenn aud nicht vereitelt, doch wenigſtens 
auf eine unbeftimmbare Zeit verzögert zu ſehen und zwar ge» 
rade zu der Zeit, wo er boffnungfelig die Erfüllung der 
felben nabe zu glauben Urſache batte. Seine biöber fo ſchö— 
nen Ausfichten fab er mit einem Male verdüfert und 
war für Troft felbft der Liebe ſcower zugänglid. Zwar 
fonnte er über den ae ni ſehr unbefümmert fein, 
allein ed ſchmerzte ibm tief, hierbei Überbaupt einen 
Ausgang ermarten zu ſollen. — Bon diefer Zeit an 
febrte feine vorige Heiterkeit nie völlig wieder, nur fein 
Eifer, feine Pfliht treu zu erfüllen, blieb fi gleich. 
Da ihm aber jept die Ermutbigung feblte, durch feine 
Nußrengangen aß erfebnte Ziel der Ehre und Liebe fo 
zu erreichen, wie er gebofft batte umd da er fib eines 
Keinen Miftrauend gegen Menſchen nicht. ermehren 
nnte, fo wandelte fr feitdem zumeilen eine f[dmwers 
mäütbige Stimmung an, in welder nur die Religion und 
Die Liebe ibm Troft gewährten, Am 29. Aug. wurde eine 
——— — —— Fußwanderung ausdrädlich zu Dem Zwecke 
nternommen, damit ibm eine ftärfere Bewegung beil: 
fam werden möchte und fein kaͤnftiger Schwiegervater 
ermabnte ihn, feine Vorlefungen zu fließen und eine 
Reife zu mahen. Dad Letzte fagte er für den October 
J und freute fi darauf. Schon drei Tage darauf aber 
üblte er durch einen Furzen Spaziergang an der Seite 
feiner Verlobten fi ermattet. Nochmals drang fein 
väterliber Sreund in ibn, feine Vorlefungen einzuftel: 
len, allein hierzu war er nicht zu bewegen. Am 3. Sep: 
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tonnte nur Dienftpflidt von dem einzigen Sobne , der 
feıne Freude und fein Stolz war, entfernen, zum Gläd 
noch boffend und überzeugt, Daß dem geliebten Kranken 
bei nun doppelter Murterliebe und Sorge umd bei der 
fiebe und rge einer Braut, auch Baterliebe und 
Sorge nicht _feble. Hätte doch jeder gern einen 

des eignen Lebens für die Erbaltung diefes geliebten 
Lebens gegeben! In den erften vierzehn Tagen feiner 
Krankheit Deunrudigte idn Öfterd ein noch nicht beendig- 
tes Repetitorium und der Drudf feines Werks und er 
Flagte nur darüber, Daß ihm die Zeit der Serien fo ums 
2* Ay * Mi * machte ihn 2 
geduldig. Na —* e eit fragte er nur m 
rere Mal, ob keine Antwort von Berlin für ihn gefoms 
men fei; auf die verneinende Antwort ſchwieg er bier 
von für immer, begann aber zu pbantafiren. Welche 
Richtung fein Geikt dabei genommen, mar leicht erfenm 
bar aus dem, was er feiner Verlobten Über Ru 
vertraute, wohim er berufen fei. Mehr und mehr aber 
fweifte dann feine Phantafie von einem Gegenitande 
zum andern, jedoch nur in Zmifhenrdumen. Leider 
mußte die Hoffnung auf günftigere Wendung der Kranfs 
beit immer mebr finten, als diefer Zuftand nicht nur im 
die vierte Woche fortdauerte, fondern feine we 
auch immer unzufammenhängender wurden, fo daß fie 
dem rrereden glihen. Mitten in einem foldhen Zus 
ftande verließ ibn aber doch das te feiner Arzt 
liden Kenntniffe nit. Als der eine feiner Aerzte, um 
ibn zu prüfen, eines Tags, wie na® einem Örtliden 
2 forſchend, abſichtlich die Lagen der innern 
Epeife falfd angab, fagte er Iäelnd: „Lieber Sreumd, 
Sie wollen mir etwas weis machen, iſt ja alles 
faifch· und Togleich gab er die richtigen Lagen an. Ja 
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er mußte in feinen rubigen Zmwifhenräumen fid und 
feine Krankheit fill beobachtet baben und man bielt 
nur manches für Irrereden, mas es nicht war. So fagte 
er wenige Zage vor feinem Tode zu demfelben Arzte: 
Wie viele Gänge wollen Sie mi denn no machen 
laſſen? Ich ſtehe auf 800. In mweldem Zufammen: 
bange er dieſes vermeintlihe rrereden gedadt babe, 
erhellt aber aus feinem binterlaflenen Werke, wo er, von 
der Gemwohnbeit und der Gemöhnung fpredend, unter 
andern Beifpielen aus der Tbierwelt ©. 342 aud die, 
fed anfübrt, daß Ochſen bei einer Wafferfunft nicht weis 
ser zu bringen waren, wenn fie ibre gewöhnliche Zahf 
von —2* — 300 — pemaat batten. Offenbar ge 
nug feßt alfo diefes ein Flared Bewußtfein feines Zur 
andes voraus und dieſes ſprach ſich denn aud in der 
at des 1. Detoberd aus, mo er die Verfiderung 
ausſprach, er fterbe in diefer Naht. Während er aber 
noch ſprach, ſchlug es zwölf; er zäblte die Schläge und 
fügte dann hinzu: aber es ift ef zwölf! — Nacht und 
Morgen vergingen ziemlich rubig, nur vor Mittag 
ſprach er feine Betrachtungen darüber au, warum er 
denn 35 bier liegen müffe, aber auch ob er es 
denn fei, der bier liege, denn er kenne ſich ja felbft 
nicht. Alles dies ſprach er, mie feit vielen Tagen fon, 
mit matter, beiferer, tonlofer Stimme. Saum war Mit, 
tag vorüber, fo ergriff ibn eine immer wachfende Unrube 
und heftige Bewegungen feiner Arme deuteten auf in- 
nere gewaltige Aufregung, die gewiß ihren Grund nicht 
bloß in dem Körper batte.” Die Rube, die bierauf an 
jedn Minuten lang eintrat, war wohl der Anfang feiner 
egten Rube, allein in ibr batte die Seele nod einmal 
ihre volle freie Kraft gewonnen und er begann: „Ib 
babe von euch allen geträumt; — geträumt? — ch 
babe an euch alle gedacht, an alle, alle, alle!“ Und nun 
erbob er fi mit leuchtenden Augen, mit Heiterfeit in 
allen Zügen des edlen Antliges und begann feierlib mit 
lauter, Feer, fräftiger Stimme, mie nur je in feinen 
gefunden Tagen: „Ich glaube an Gott den Vater, all» 
mädtigen Schöpfer Himmels und der Erde: ich glaube 
uf. mw.” — Nah einer Minute etwa fubr er fort: 
IQ glaube auch an did, meine geliebte Pauline, — 
mo bijt du? — Ich babe dich innigft und berzli ger 
liebt; verlaffe mid auch jegt nit, ic werde naher 
erben, ei getroft, wir fehn uns wieder!” — oe 
des Wiederfehens rief er dann dem gegenwärtigen un 
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dem abmefenden Vater in Rosla zu; dankte dem Arzte, 
fragte nad) deflen Gattin, die er ftetö hochgeachtet hatte, 
ließ diefe begrüßen und mendere fi nun nod einmal 
um legten Abſchied an die Geliebte. „Nun ift ed gut, 
ptach er, ja, ja, ja!“ und ſchloß die Augen für immer. 
— Wie allgemein die Achtung und Liebe war, die er 
ſich gewonnen, bezeugte fid bei der Nachricht von feis 
nem Tode, fo wie mancher Öffentlihe Nachruf und man— 
he fill auf fein Grab geweinte Thräne den Danf, den 
er fi verdient. An dem Tage aber, an welchem feine 
und der Seinen fhöne Hoffnungen und alles, was die 
Welt noch von ihm hoffen fonnte, mit ibm ins Grab 
ala wurden, an demfelben Tage traf dad Dekret ein, 
urch welches alle Hinderniffe, die der Erfüllung feiner 
liebften Wuͤnſche —— gehoben wurden. So 
nab dem erſehnten irdiſchen Ziele mußte dieſer vortreff— 
liche junge Mann, in welchem ſich Talent und Wiſſen— 
ſchaft, edt criſtliche Geſinnung und reine Sittligkeit, 
geiſtige Bildung und ſchöner Anftand in ſeltener Weiſe 
vereinigten, untergehen, dieſer edle Geiſt unterliegen, 
dieſes Herz voll Liebe breden! — 


244. Franz Burchardt Dörbed, 
Beidhner u. Kupferftecher zu Berlin; 
geb. am 22. Febr. 179, geft. den 2. October 1835 *). 


Dödrbef wurde zu Fellin (20 Meilen jenfeit Riga) 
geboren; fein Vater, eın Schneidermeifter, ließ ibn 
nach Kräften unterridten. Gm neungebnten Jahre, ald 
öngeftellter Graveur bei der Faiferl. BanE zu Peterös 
burg, verbeirardere er fi, verlor jedoch feine Frau fehr 
bald durch den Tod und verließ aus Gram Peteröburg, 
fo wie feine Stelle, am Ende des Jahres 1819. Hiers 
auf bielt er fi 3 Tabre in Riga auf, erlernte dort die 
Kupferftederei und befhäftigte fi fleißig in Ddiefer 
Kunf. Zum jmweitenmal verbeiratbet, ging er unmittels, 
bar nad der Hochzeit mit feiner Frau nah Berlin, um 

& in der Kunft beffer auszubilden; — er kam dorthin 
m J. 1828. In Berlin bat er ſolimme Zeiten durch⸗ 
lebt und nicht ohne große Mübe die Stufe erreicht, die 
er zulegt einnabm. Seine zweite Frau verlor er nad 
langem Leiden an der Schwindſucht. Im J. 1833 beis 
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rathete er zum drittenmal und farb 2 Jahre darauf an 
der Lungenſchwindſucht. — In der Supferfteerei bat 
er, wenn auch nicht gerade Ausgezeichneted, doch aber 
süchtige und brauchbare Arbeiten ——— im Zeich» 
nen batte er faft gar keinen oder doch nur verkehrten Un; 
terricht genoffen, bier verdanft_er die glängenditen Ers 
folge dem eigenen Talent und Fleiße. Sein Cbarafter 
im m war bieder und herzlich. Er binterläßt 
eine Wittwe mit einem Sinaben, 2 Kinder zmeiter Ede 
— und fein Bermögen. — Wir zweifeln, daß fein Nas 
me (außer Berlin) befannt it. Und doch bat D. da 
Merdienft, in einer bedeutenden Reihe Fleiner, meilter 
baft dingemworfener Kunftwerfe ein ——————— Genre 
ebildet und vollendet zu baben, welches ſowodl für die 
omifche Kunft, wie für die Geſchichte der Sitten unfe 
rer Zeit von befonderem Intereſſe it: mir meinen jene 
iluminirten lithograpbirten Federzeihnungen, die uns 
ter dem Namen der „Berliner Witze“ über alle Welt, 
tbeife — fo weit nur Sreunde Berlinifden Lebens ges 
funden werden — verbreitet find. Das Verdienft die» 
fer Eleinen, anfdeinend fo geringfügigen Scherze if 
nicht leicht zu bo anzufhlagen; die Aufgabe, welde 
dem Kümler bier geitellt war, gebört in der That zu 
den fchwierigten. Es galt, den Charakter der untern 
Volksklaſſen einer oben Stadt, wo im der Regel alle 
möglichen fremden Einflüffe fi vereinigen, um die eis 
gentlich nationalen Tnpen auszulöfden, doc fo, wie er 
eben wiederum in feinen lofalen und temporären Der» 
dältniffen alles Fremde in ſich bineinziebt und ſich felbft- 
ſtaͤndig geltend macht, aufzufaffen, mit wenigen Zügen 
mwiederzugeben und jedes Einzelne ald ein kuͤnſtleriſches 
Ganze eftalten. Da mir ung nicht diefelbe Fünftles 
riſche Sr, wie dem Verfertiger jener Blätter u 
trauen, fo mwiffen wir nicht wobl, mie wir bier das Eis 
genthümlihe im Charakter des gemeinen Berliner&_mit 
wenigen Worten ſcildern follen. Für die meilten Fälle 
möchte ed am —— ſein, einen gewiſſen gelaſſenen 
Humor als dasjenige zu bezeichnen, was ibm allen Säts 
teln gerecht macht, mas ihm in Gefahren und Nötben 
beiftebt, ibm ſich im traurige Lagen ſchicken lehrt und 
feine Freuden mwürzt; er kann nichts unternehmen, obne 
eben feinen „Berliner Wig“ dabei zu maden. „Bange 
machen gelt nich“ (die Worte Des Dertelanfleberö, der 
während feines Gefhäfted das blecyerne Verbot, mel: 
ches eine Hausecke ſuͤtzen foll, bemerkt) — dies it das 
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immer mwiederfehrende Motto für dad Leben des Berli— 
nerd. Wenn er des Abends die Stufen vor der Thüre 
der Tabagie  berabftolpert und niederftärgend fi die 
Nafe blutig ſchlaͤgt und die Pfeife zerbricht, fo weiß er 

& felbft glei mit einem „Na fo muß’ fommen, fagt 
eumann!“ zu tröften. Wenn er berrunfen nad Haufe 
fommt und von feiner Zantippe ziemlich unfanft mit 
dem Beſen empfangen wird, fo muß er ihr, wehrloß, 
wie er iſt, doh bemerklich machen, daß fie ſich dadurch 
bei ihm nicht „inſineviren“ würde. Wenn fein Sohn 
zum Militärdienft eingefordert ift und er einen Freund, 
der Gleiches erlitten, mit Dem eigenen Schidfal tröften 
will, fo drüdt er fi trog feiner Thränen doch noch 
mit Dem beliebten Euphemismus aus, daß fie feinen 
Sohn auch „gemänfär” hätten m. f. w. Bor allen dies 
8 ——— in den Dörbed'fden Blättern mit voll⸗ 
mmenfter Sicherheit aufgefaßt und überall, auch wo 
in den Unterfariften gar miprs für eine bildende Auf: 
faffung gegeben fwien, aufs Glüflihfte durchgeführt; 
ed kann Das, was die Blätter darftelen, eben nirgend 
anderdwo als in Berlin vor fid geben. Daß jedoch die» 
fer 22* nicht fo. leicht aufzufaſſen iſt, beweiſen 
—— laͤtter der Art, die von andern, zum Theil 
einesmegd ungelbten Händen gezeichnet find: dieſe 
tragen nichts in fid, was fie zu Darftellungen des Ber: 
liner Lebens berechtigt. Die Dörbed’fhen Blätter find 
ein meifterbaft gefhriebened Rapitel in der Gtadiges 
ſchichte Berlins, fie werden unfern Rachkommen ges 
tade in diefem Bejuge von unfhägbarem Wertbe fein, 
Vicht minder ausgezeichnet, wie in diefen aligemeineren 
Verhaͤltniſſen, find fie fodann au in ibrer befondern 
Durchführung. Stände und Charaktere find überall aufs 
Beftimmtefte, gefieden; es iſt nirgend, auch mo bie 
Unterfchrift feinen Singerzeig gibt, ein Zweifel über das 
Metier Der dargeſtelten Perfonen. in der Handlung, 
welche eben vorgeht, find fie ganz und gar, vom Kopf 
bis zu den Zehen, gegenwärtig; Stellung, Bewegung, 
Miene, Alles fpriht an ihnen und der Vorgang des 
zen it nirgend unverftändlich, auch wenn ihre Worte 
nicht Darunter ftänden. Die Zeichnung if untadelbaft 
und zeigt einen Blick und eine Auffaffungsgabe für die 
einungen des Lebens, um die der DVerfertiger von 
manchem renommirten Künftfer zu beneiden fein dürfte; 
gerade diefe fhlagende Lebendigkeit, die fih auf das 
geringfte Detail erftredt, macht die Komik des Ganzen 
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fo unmiderkeblid. Die Ausführung IR freifid nur 
Skine, doch ſtets dasjenige mir fibertem Bemußtfein 
angedeutet, was eben zur lebendigen Charafteriftif dient, 
fo daß bierdurd allerdings eine leiſe Karifirung notb» 
wendig wurde, die jedoch nirgend das Maas Üiberfchrei- 
tet, fi nirgend gr Unform binneigt. Die Arbeit ift 
durchweg geihmadvoll, fo daß das Auge des Beſchauers 
glei von vorn herein angenehm beſtochen wird, 


* 245. Ernſt Wilhelm Adermann, 


großherzogl. Weimarifhher wirklicher geh. Juſtizrath und geb, Res: 
ferendar bei dem Staatdminifterium, Ritter des großh. Weimar. 
Baltenordend zu Weimar; 


geb, am 14. Sun. 1761, geft. den 4. Det. 1835. 


In Weimar geboren, wofelbt fein Vater ald Se 
Fretär bei dem Hofmarſchallamt angeftellt war, wuchs 
der Sinabe unter der forgfältigen Bere feines ernften, 
firengen Vaters und feiner gebildeten trommen Mutter, 
einer gebornen von Seelen aus Leipzig, auf. Er war 
der dltefte von 4 Geſchwiſtern und der Vater, der fein 
befondered Augenmerk auf ibn gerichtet hatte, brachte 
bei feiner Enappen DBefoldung von 350 Thalern der 
Ausbildung feines Erſtlings beträchtlide Opfer. Er 
bielt nidt nur ibm und feinen Gefhmiltern einen Haus— 
lehrer, fondern bezahlte auch noch, außer einem befon- 
dern Schreibmeifter, einen Lehrer der franzöfifhen Spra— 
de für ihn und ließ ibn auch im Zeichnen und in der 
Mufif unterribten. Dom neunten ar an befuchte 
der muntere Knabe dad Weimarifhe Gymnaſium, wo er 
in dem Profeffor Muſaͤus und in dem Director ne 
fdäßbare Lehrer und in feinen Alterd: und Klaſſenge— 
noffen, Hufeland, Grellmann, Schreck, Endorf, Kohebue 
u. U. traute Qugendfreunde fand. Befonderd war er 
mit Kogebue, deflen Mutter feine Pathe mar, bäufig 
zufammen und von den VBorftelungen, melde die das 
mals anmefende Kochiſche Scauipielergefeufhaft am 
Hofe der Herzogin Anna Amalia gab, aufgeregt, errich» 
teten die beiden Anaben mit Hülfe einiger Freunde 
und Freundinnen ein Eleined Theater, auf weldem oft 
mit großer Seelenbewegung und patbetifhem Ernte ge- 
fpielt wurde. — Zu Dftern des Jahres 1779 verließ 
U. dad Gymnaſium und bezog, der Redtswiſſenſchaft 
fi widmend, Die Univerfität Leipzig, _wofelbft er zmei 
feiner angenehmften Jahre verlebte. Die feine willen: 
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ſchaftliche Bildung der dafigen Profefforen, dad Eile 
gante ihrer Vorträgsweiſe, der —— geſellige Ton 
im Umgangsleben, der rege Aufſchwung Der deutſchen 
fhönen Literatur, den zu beobachten und zu empfinden 
Yeipzig fo vielfache Gelegendeir darbot, — alles daß 
wirkte ungemein anregend und entwidelnd auf Ader- 
manne His Empfänglidkeit und geifige Richtun 
ein. Beſonders verdankte er der Familie des Maler 
Defer, weldem ihn die Herzogin Anna Amalia empfods 
fen hatte, eben fo angenebme ald lehrreiche und Inteli— 
genz mie Charakter fördernde Stunden. Gein legtes Unis 
verfitätdjahr brachte er in Jena zu, das durd Die Rod» 
beit Der damaligen Studentenfitten und durch Die zum gro⸗ 
fen Theil geiftlofe mechaniſche Lebrart der Profefloren uns 
angenehm gegen die Leipziger Lebensweife und Bildung 
elta. — Nah vollendeten Studien trat Adfermann 
bei dem Amte in Ilmenau, wohin fein Vater indeflen 
ald Amtmann verfegt worden war, als Acceſſiſt ein, in 
welder untergeordneten — er ſich durch das Ord⸗ 
nen des Archiv's und durch Auffindung einiger wichti— 
en Urkunden in demſelben, nicht ganz unbedeutende 
Verdienſte erwarb. In beiterer Geſelligkeit verfloffen 
ihm die Mußeſtunden auf dad Angenehmſte. Es fand 
damals ein eigenthuͤmliches, poetiſch-romantiſches Leben 
in Ilmenau, dieſem reinlichen und freundlichen Staͤdt⸗ 
den am Fuße des Thuͤringer Waldes, ſtatt. Schwaͤrme⸗ 
riihde Getüble, geboben von der ftiſchen Begeiſterung 
für die vaterländifhe verjüngte Mufe, durdzogen übers 
baupt mit einer von der jegigen nüchternen Kälte durch— 
aus verfdhiedenen Stärke und Wärme dad ganze damas 
lige Leben und fanden aud in den Gemütbern, befons 
ders der jüngern Bewohner Ilmenau's, derzliche Aufs 
nadme und Pflege. Die naben, an einfaber und großs 
ertiger Naturfcönbeit reihen Umgebungen der Etadt 
Inden nit umfonft zu barmlofem Genufle ein; Thal— 
ründe, wie Berggipfel erfreuten fi eined rk 

efuh® und mandes ſchoͤne, zärtlide Gefuͤhl ſchweifte 
dabei fehnend durch die boden Fichtenballen. Nie je 
dod wurde bei diefen häufigen Waldpartbien die gute 
Eitte oder der Anftand verlegt. Die langen Winters 
abende fuchten die jungen Leute fib und Andern durd 
ein mit dem febbafteften Eifer errichteted und unterbals: 
tened Liebbabertheater zu verkürzen, auf welchem fie, 
außer mebreren von Adermann a Schauſpie⸗ 
len und Melodramen, auch größere Stuͤcke, wie Eifer, 
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Emilia Gallotti, Minna von Barnhelm u. a. m. zu 
gern gefebener Aufführung brachten. — Ein unglüdli. 
ces Familienereigniß brachte den jungen Adfermann in 
einen neuen Berufs: und Lebensfreid. Sein jüngfter 
Bruder Garl, ein- talentvoller, aber verführter junger 
Menſch, batte ibn bei feiner nothgedrungenen Entwei: 
dung von der Univerfität Gießen dem daſigen Hofrath 
Hezel zu der Hofmeifterkelle vorgeihlagen, die Heel, 
dem Earl empfoblen gewefen war, ibm zugedacht ges 
babt hatte. Hezel ſchrieb deshalb an unfern Adermann 
und diefer, der 6 Jahre lang umſonſt gehlent und auf 
jeded Geſuch um Anftelung eine abſchlägliche Antwort 
. erhalten hatte, trug Fein Bedenken, die dargebotene 
Stelle anzunehmen. Es waren die jungen Grafen Wils 
beim Ernft und Johann Earl von Lippe-Biefterfeld, des 
ren £ebrer und Fuͤhrer Adermann im Derbit des ab» 
red 1783 wurde und einige Jahre lang blieb. en 
MWinter Über wohnte die Familie in Eleve, den Sommer 
brachte fie größtentbeild in Köln zu. Im Sommer 1789 
machte Adermann mit feinem aͤlteſten Zögling und mit 
deffen Mutter, einer gebornen Droſte von Meinerghas 
gen, eine intereffante Reife nad Bremen, über Die er 
einen Auffag in den deutſchen Merkur einrüden lief, 
— Schon im Jabr 1790 erhielt Adermann einen und 
war für ihn hoͤchſt ebrenvollen Rüdruf ind Vaterland. 

r wurde Amtsadjunft in Ilmenau mit der Zuſiche⸗ 
rung der Nacfolge nah feined Vaters Tod, welcher 
im 4 1792 erfolgte. Von da an bis zum Jahr 1815 
verwaltete er dad dem Umfang nad zwar Fleine, feiner 
eigenthämlihen Beſchaffenheit wegen aber fchwierige 
und verantwortungsvolle Amt zur größten Zufriedenheit 
des Landesberrn ſowohl, mie der Amtsbemohner. Das 
Amt Ilmenau, aus 11 Ortſchaften und etwas über 5000 
Seelen beftebend, war ehemals eine graͤflich Henneber—⸗ 
ifhe Befigung gewefen und im Job 1661 an das 
Haus Weimar gefommen. Den früber geſchloſſenen 

erträgen gemäß bebielt ed nach diefem Anfall an Weir 
mar feine ganze alte Verfaſſung bei. Das Widtigfte in 
derfelben war die befondere Steuerverwaltung und 
Steuerkaffe. Diefe wurde von Weimar aus blos beaufs 
fiptigt und geleitet. Der Beamte, ald Unterfteuerdirec 
tor, machte den Entwurf über den jährliden Steuerbedarf, 
der von Weimar aus genebmigt wurde und ließ danach die 
Steuern, von denen nichts in die Staatskaſſe nah Wei: 
mar fioß, erheben und verrechnen, Diele von den frübe- 
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ren Beamten hatten ſich dieſes Steuerdirectorium zu 
Nuge gemacht und abſcheuligen Unterfcleif getrieben. 
Eine arge Berrügerei diefer Art war von Adermann’s Da. 
ter entlarvt und zur gebührenden Strafe gebracht mwors 
den, der ſich überdies die größte Mübe gegeben hatte, 
das tief im Argen liegende Steuerweſen . beben und 
zu regeln. Zu diefem Zweck batte er auch angefangen, 
eine Dermeflung und Beſchockung der ganzen Hur vor: 
nebmen zu laffen. QAdermann baute auf dem gelegten 
Grunde eifrig fort und bradte durch raitlofen Fleiß und 
durch edle Uneigennägigfeit die Jlmenauer Steuerfafle 
in einen böcit erfreuliben Zuſſand. Er tilgte alte 
Schulden und Reſte, bradte die Zabl der Gteuerter- 
mine, melde unter den früheren Umtleuten bis auf 20 
eftiegen war, auf die Hälfte berab und ftellte ftatt der 
biöberigen, febr mangelhaften und die Stadt prägravi« 
renden ©teuerverfaflung eine neue, den Forderungen 
des Rechts und der Wiſſenſchaft entiprebende auf, des 
ren Tauglichkeit und Güte fi fo ſehr bewährte, daß fie 
im Jahr 1808 vom Minifterium in Weimar den Stän» 
den der Alademie Jena ald Mufter zur — 
—22 wurde. Füuͤr alle feine Arbeiten, Sorgen un 
ben bei dieſem *5 nahm Ackermann feine bes 
ſondern Vergutungen in Anſpruch; ja, er ſchlug die 
botenen aus, oder nahm fie nur theilweiſe an, fo 
dar der Minifter von Boigt ibm balb ſcherzend, balb 
unmwillig ſchrieb: „Ich werde felbft etwas für Sie bei 
issimo beantragen. Virtus laudatur et alget — —* 
ed doch nicht immer beißen.“ — Wie die Steuerkaſſe 
fo brachte er au die durch frübere unredlide Vermwal- 
tung ſehr gefunfene Rathskaͤmmereikaſſe bedeutend in 
die Höbe. Am förderlichfien wirkte er durd Empor; 
bringung des Braumefend auf fie ein. Im Jahr 1804 
ließ er in der Nähe der Etadt einen Felfenkeller gras 
ben, in welden auf Rechnung des Stadtrathe ein Lagers 
bier eingelegt wurde, das bald ſehr ftarfen Abfag fand. 
Den Platz vor dem Keller fuhte er immer mebr zu ers 
mweitern und zu verfhönern; bald erbob ſich auf dem» 
felben ein fattlihes, dem gefelligen *6 gewid⸗ 
metes Gebäude und die ganze, durch den Ankauf des 
berrfchaftlichen mit der Bierfdanfd: Gerechtigkeit verfes 
benen Vorwerkes Neubaus vor Rivalitdt geficherte An: 
lage wurde nidt nur der rn der Einheimi⸗ 
ſGen und Sremden, fondern auch eine der anfehnlicften 
Einnahmequellen für das ſtaͤdtiſche era. — Die zu 
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Credit und Flor gelangte Steuerkaſſe gab ibm Mittel 
u Ausführung mander gemeinnüßigen Ideen und 
Bmede an die Hand. Co verwendete er jäbrlid eine 
ewiſſe Summe für die Förderung der Defonomie und 
&nduhrie in feinem Amtöbezirf. Er ſchuf Wülungen in 
Artiand oder Wiefen um, mirfte auf Verbeſſerung des 
Kleebaus din, legte Gärten und Dbfibaumpflanzungen 
an, bob die Kopveltrifien im ganzen Amtsbezirk auf 
und bewog die Kommunen zum Ankauf von Hammer: 
gütern, die mit großem Bortheil für mande arme Ges 
meinde zerfchlagen wurden. — Da der Weg nah Arn— 
ſtadt für die getreidearmen Waldorte die Hauptftraße 
it, fo befehlog er diefen, der zu manden Zeiten des 
Tabres nit ohne die größten Schwierigkeiten befabren 
werden konnte, in eine Chauffee umzuwandeln. Willig 
boten die Amtögemeinden die Hand Dazu; den größe 
ten Theil der Koften zu diefer Straße, die im jahr 
1809 vollendet und der jegigen Großberzogin zu Ehren 
Marienftraße genannt wurde, übernahm. und beftritt die 
Steuerfaffe. — Ohne dad Vertrauen und die Liebe ſei— 
ner Umtsuntertbanen, die er im volliten Maße befaß, 
wäre er nicht im Stande geweſen, diefe und andere 
mwobhltbätige Unternehmungen mit den geringen Kräften 
des im Ganzen armen Bergamted auszuflibren. Für den 
mächtigen Einfluß, den er obne Zwang oder Ueberres 
dungskünſte anzumenden, auf die ſaͤmmtliche Einwoh⸗ 
nerihaft des Amtes hauptſächlich dadurch ausübte, Daß 
er die firengfte Gerechtigkeit im Quftiswefen bandbabte 
und in der Vermaltung jeden Wohlgefinnten zur beras 
tbenden Theilnahme aufforderte und beranzog, gibt die 
einzige Thatſache einen fpredenden Beleg, die mobl 
nit viele ibres Gleichen in der Welmariſchen Landes» 
gerdiane baben mag, Daß ed ibm bei dem Verſuch der 

riegöfoftenminderung und ne im J. 1815, 
nach vorbergegangener Beratbung und Elarer Auseinans» 
derfegung der Sachlage, in Zeit von einer halben Stunde 
elang, eine Schuldiumme von mehr ald 50,000 Tha— 
ern mit wenig Zederftriden zu tilgen. Adermann batte 
in den ſchweren Kriegsjahren von 1806 — 15, in Denen 
dad Amt befonders durch flarfe Truppendurchmärſche 
außerordentlich viel gelitten hatte, eine mit der Steuer 
kaſſe verbundene Kriegskaſſe errichtet und mit derſelben 
fo gut gewirihſchaftet, daß feinem Plan zu Folge, obne 
merklibe Erhöhung der Steuern, die ganze Kriegs— 
ſchuld nicht nur in 27 Jahren abgetragen, fondern aüch 
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alddann ein nicht unbeträchtliher Fond übrig bedalten 
worden märe zur Gründung beilfamer Anftalten,,. vo 
züglich einer Schule für Technologie und Induſtrie, weis 
he er bei der an Gebirgsproduften nicht umergiebigen 
fage von Jlmenau für even jo nothwendig als erpreh 
lich hielt. Aber die Tagesgeſchigte bemmte und 
nichtete plönlicd alle feine Pläne und Entwürfe; 
imariſche Land wurde nad der —— 
en zum Großherzog neu organiſirt und Amt Il⸗ 
menau troß allen Derbriefungen und Reverfalen dem 
anzen Staatöverbande einverleibt und allen übrigen 
——— gleich geſtellt. Nun börte feine ganze bish 
rige Verfaſſung und feine abgefonderte Steuerverma 
tung auf. Wie viel Dad Amt durd Diele 52* 
tion verlor, gebt deutlich genug aus Dem einzigen Um— 
ftand dervor, daß es vorber bei einer jäbrliden Steuers 
ufbringung von 6000 ARtbirn. in 27 Jahren völlig 
(duldcnte zu werden Hoffnung batte, während es je 
ber 12,000 Rihlr. Steuern jäbrlib nad Weimar zabir 
und an der Landesihuldentilgung 42 Jahre mitarbeiter. 
— Adermann konnte nach diefem Ereigniß nicht mehr 
an feiner Stelle bleiben, an welcher ed nun unmöglidy 


worden war, im der bisberigen Weife fortzuwirken. 
e r ibm auch die Bewohner deſſelben ihre große 
ra 








ie fehr er auch am Ilmenauer Amte bing und we 
b un 
er 


lide Anbänglichfeis an ibn durd die ihn ganz Übers 
hende mn feined 25jährigen —8—— im 
Srübjahr 1815 zu erkennen gegeben batten, fo konnte er 
doch nit umbin, zumal da feine Gefundbeit durch Sor⸗ 
en und Gefahren in der Kriegszeit viel gelitten hatte, 
eine Verſehung in einen andern und minder forgen® 
vollen Wirkungkreis zu wünſchen. Er bielt um ine 
Landbeamtenitelle an. Der Großberzog, der ibm he 
die erfreulichſten Beweiſe ded Woblmollend gegeben 
batte, ernannte, ibn zum gebeimen Keferendar 
flisdepartement feines neu gebildeten Staatsminiſteriums. 
Um 1. Januar 1816 tras er diefe Stelle an und ver- 
waltete fie, wie die frübere, zur Zufriedendeit des Für» 
ten und feiner Minifter bis zum Februar des Jabres 
1826, wo er durch die in Folge I Anftrengun« 
- gen eingetretene SR Brbeitgunfäbigkeiß. 
genbtpigt war, um feine Entlaffung aus dem Gtaatd- 
ent zu bitten, welche ibm in den ebrenvolliten Aus» 
drüden gewährt wurde, Er verließ denfelben mit dem 

N. Neteolog. 13. Jahre. 54 





850 Adermann, 


fohnenden Te feine Pflichten gewifenbatt ers 
füllt, feinem Sürften treu gedient, das bre und 
Rechte ohne Menſchenfurcht erfirebt und befannt und nie 
um weltlide Ehre oder zeitliden Vortheil ſchmeichle⸗ 
rifch gebuble zu haben. Jeder Titel und jede Gehalts 
zulage, fo wie auch das Nitterfreuz des Salfenordens 
wurden ibm obne fein Nachſuchen aus freiem Antrieb 
des Fürften zu Theil und mehr Werth als dies Alles 
batte in den Augen des redliden Dienerd eine Aeuße⸗ 
rung diefes Fürſten, in welder er ibn „einen ehrlichen 
Mann“ genannt hatte, — Beine legten Lebensjahre was 
ren nicht ohne manderlei berbe Beimifdungen. Im 
Jahr 1830 wurde ihm die treug Lebensgefährtin, . 
riette Sophie, geborne Endorf, mit weicher er in einer 
grjäbrigen dußerft glüdliben Ehe gelebt batte, durch 
den Tod entriffen. Mißgeſchicke traten in den Fami— 
lien feiner Geſchwiſter ein, die für ibm in mehr als 
einer Hinfiht von fhmerzliden Folgen waren. Der 
Hang und die Anlage zur 8 mit welcher 
er fait fein Lebelang oft zu kämpfen gehabt batte, ent» 
wicfelte fi immer mebr und nahm mit den Jahren zu. 
Badereifen nah Töplig, Eger, Marienbad, Ems, Wies⸗ 
baden, Brüdfenau u. a. m., die er fon während feiner 
Dienftzeit Öfterd feiner Gefundheit wegen hatte unter» 
nehmen müffen und die ibm der Arzt auch nad feiner 
Penfionirung bäufig zur Pflicht macte, ftellten zwar in 
der Regel feine angegriffene Gefundbeit und feinen lei» 
denden ee: auf einige Zeit wieder ber, wa: 
ren aber nicht fäbig, fein gichtiſches und hypochondri— 
ſches Uebel von Grund aus zu beben und zu beilen. — 
Seit dem Jahre 1834 lebte er größtentheild in Jena, 
wo er, obne vorbetgegangenen Kranfenlager, am oben 
genannten Tage gegen Abend von einem Schlage ge 
troffen im Kreife feiner Kinder und Verwandten ſchnell 
und ſchmerzlos in einem Alter von 74 Tabren farb. 
Die Achtung Aller, denen ein für alles Edle begeilter» 
tes Gemüth, ein raftlofed Streben nad innerer Ausbils 
dung und dußerer gemeinnügiger Wirkfamfeit, eine 
durdaus unbefledte und uneigennügige Handlungs» 
weife, eime männlih ernſte Charakt rärte und eine 
gutmärhig heitere Menſchenfteundlichkeit werth und 
tbeuer ift, folgte ibm im Tode nach und wird fein Un» 
denken in ehrendem Gedachtniß treu bewahren. Seine 
drei einzigen noc lebenden Kinder find: Emil Ader: 
mann, ZJuftizamtmann in Geiſa, Rofamumnde, verebelichte 


u 
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Hagenbruch in Weimar und Conſtantin Ackermann, Ar: 
&idiaconus in Jena. — Zu einem größeren ſtaatsrecht⸗ 
liden Werfe batte der Verſtorbene eine beträchtliche 
Maſſe von Materialien gefammelt und Vorarbeiten ges 
macht; der Drang der Geſchaͤfte ließ ihn nie zur eigent 
fiben Ausarbeitung fommen. Eine —— Menge 
von Fleinen Auffägen, Abbandlungen und Kecenfionen 
ift in verfhiedenen zum Theil — Zeitſchrif⸗ 
ten zerſtreut. Dom Jahr 1792 bis zum Jahr 1806 lie; 
ferte er Auffäge in Wieland's deutſchen Merkur ; lange 
Zeit war er Mitarbeiter an der Erfurter gelebrten und 
an der Jenaiſchen Lireraturzeitung; das Morgenblatt, 
Die Zeitung für die elegante Welt, die Erbolungen u. 
a. m. entdalten Lieder und andere gern gelefene Sa— 
chen von ibm; das Dppofitionsblatt verfeb er, fo lan 

es beftand, mir Beitrdgen reichlich und nah Kotzebue 

Tod war er einige Zeit fait alleiniger Arbeiter und Her: 
ausgeber des literarifhen Wocenblattd. Die wenigſten 
feiner literarifden Produfte bezeichnete er durch feines 
Namens Unterſchrift, wie er Denn Überhaupt, obmwohl 
von bedeutenden Männern und Gcriftftellern feines 
Styls und feiner Gedanfen wegen belobt, nie einen 
fonderlihen Werth auf diefe Art der Thätigkeit legte. 


* 246. Sebaftian Andreas Schäfer, 


vormal3 Schultheiß zw Hohenbergen im Gothaiſchen; 
geb, den 28. Dec. 1763, geft. zu Slleben im Goth. d. 4, Dct. 1835. 


Unfer Schäfer war zu Hobenbergen, einem zum 
Gothaiſchen Amte Bolfenrode gehörigen kleinen 26 Haͤu⸗ 
fer haltenden Dorfe geboren, wo fein Vater gleiches 
Namens mit feiner Mutter, Eva Elifaberba, geb. Sei— 
farth, eben dafelbft geboren, lebte und das Amt eines 
Schultheißen mit Treue und Fleiß verwaltete. Die Elr 
tern und Voreltern unferd Schäferd lebten vormals in 
Kleingrabe, einem bei Mübdlbaufen gelegenen Eleinen 
Dorfe und batten dafelbft betraͤchtliche Laͤndereien. Der 

enannte Vater unſers Schäferd verkaufte aber diefe 

efigungen und Faufte Dagegen das Sreigut me 
gen nebit andern Ländereien. Don feinen Eltern ers 
bielt er eine forgfältige Erziehung und, als die Schul— 
jabre eintraten, einen guten Unterriht. Da er folden 
gut benugte und ſich weiter fortzubilden Neigung zeigte, 
jo wurden ihm von feinem a Par dem Damas 
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ligen Pfarrer zu Volkenrode, zu welchem benbergen 
als Silial gehört, Möller und Grof&, n iche Bet. 
ſchriften un gemeinnüßige Bücher zum Lefe Dargelie- 
ben, die er mit Eifer und um fo mehr mit Vorliebe 
ae, da ibn die Einfamkeit feines Dris nod mebr dazu 
aufforderte und ihm die Lektüre gleichfam Bedürf: 
niß machte. In reiferen Jabren fegte er ſich aud mit 
benacbarten Bucbbandiungen in Verbindung, die ibm 
emeinnügige Schriften in Menge lieferten, —* den 
fonomifhen Werten las er auch gern die Süriften be» 
rübmter Sanzelredner. Durd die Keftüre der vielen 
Öfonomifhen Schriften batte er fi viele Kenntniſſe in 
dieſem Fache erworben und er bemübete ſich nun, die 
in folden enthaltenen Vorfchriften im praftifhen Leben 
anzumenden *). — Nab dem Tode feines Vaters 
wurde er zum Scultbeißen in Hohenbergen ernannt, in 
welder Stellung er fih aud mande Derdienfte erwarb. 
Außerdem gab er auch gern Jedem guten Kath und 
balf und unterftügte, ſo viel er konnte. Go unterflügte 
er öffentliche und Gemeinde. wohlthaͤtige Anftalten. Um 
biervon nur einiges anzuführen, fo vermachte er der 
Schule feined Geburtsorts 100 Kthit deren Zinfen zu 
Papier und nötigen Schulbücern für die Schulkinder 
verwendet werden ſollten. Dem Landarmendaus in Go⸗ 
tha gab er 100 Thaler auf einmal und außerdem noch 
jährlich einen Beitrag. Eben fo gab er der Kirche zu 
äleben 10 Rthlr. zur Verbeffefung der Drgel.— Den 
7. April 1795 verheiratete er fi mit Ehriftiane Mas 
rie Paul aus Ißerheilingen, der Towter einer wohlha⸗ 
benden und geachteten * daſelbſt, an mwelder er 
eine Fluge und thätige Gattin fand, die ibm den Weg 
deö Lebens gar fehr erleichterte und noch munter ab» 
wechielnd bei ihren Kindern lebt und das Andenken id» 
red verfiorbenen Gatten innig verehrt. Mit diefer ers 
eugte er 9 Kinder, von denen 5 vor ibm flarben ”), 
I J. 1892 verkaufte er fein Sreigut zu Hoben ergen nebft 
allen andern Grundftüden an den Dafigen Schuitheißen 





*) Mit weldiem glüdlichen Erfolg er dieſes auf feinen Gütern 
gethan hat, ergäblt einer feiner Gönner und Freunde. der Deko- 
nomierath Buddeus in Goldbach, in der vor mehreren Jahren von 

und dem Dekonomieratb Gumpredt beraußgegebenen Mo: 
natöfhrift: Der Landmann in Daus und Flur” in Mr. 13, 


‚) Gin Sohn von ibm, Johann Chriſtoph, Oekonom it 
ben, iſt auch ald Schrift —— Oeko zu Ille⸗ 
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Seifert für 15,000 Thlr. und theilte dad Kaufgeld unter 
feine Kinder aus. Don diefer Zeit an lebten die Eltern 
nun abwechſelnd bei ibren lindern und ftanden ihnen 
mit Rath und That in ihren Wirtbichaften bei. Bis un» 
gefähr 1 Jahr vor feinem Tode genaß unfer Schäfer eis 
ner guten und feften Gefundbeit, allein um diefe Zeit 
emptand er zumeilen Bruftbefchwerden , die fib dur 
beftigen Huften dußerten, der ſich aller angewandten 
Mittel ungeachtet nicht minderte, fordern immer mehr 
vermehrte und dieſer Zuftand ging endlich in Bruft- 
waflerfucht über, an welder er unter vielen Leiden am 
oben genannten Tage rubig verfhied. — Schäfer war 
von robuftem Körperbau, ziemlich großer ©tatur und 
fein ganzer Anftand hatte etwas Ehrwürdiges mit einer 
angenehmen Sreundlichkeit verbunden, fo wie fein Auge 
den denfenden Geil, verrietd. Sein Leihenbegängnig 
wurde von Einbeimifden und Fremden zahlreich beglei» 
ter und an feinem Grabe fpraden der Pfarrer Ratbge 
ber zu Illeben und der Candidat Bohn aus Hochheim 
swedmäßige Worte zum Ruhm des Vollendeten und 
zum Trofte feiner Kinder. 


247. Carl Wilhelm Chriftian Philipp Reiche: 
freihere von Falkenhauſen, 


Eönigl. preuß. wirkl. geb. Rath und Oberlandeögerichtö:@hef:Prös 
ſident zu Breslau; 
geb. zu Unsbady am 11. Aug. 1760, geft. den 6. Det. 1835 "). 


Sein Bater fand ald wirkl. sed. Rath in mark. 
räfihen Dienften, feine Mutter ftammte aud dem 
aufe derer von Beuft. Srübzeitig in die Umgebungen 

des markgräflih Ansbachiſchen Hofes gezogen, bekleidete 

er bereits im Jahr 1768 dad Amt eined Pagen und i 

J. 1773 dad eined Hofjunferd. Seiner wiſſenſchaftli⸗ 

Den Ausbildung mit Sorgfalt obliegend, bezog er 1776 

wohl vorbereitet die Univerfitär zu Erlangen und wid» 

mete ſich daſelbſt drei Jahre lang vorzugdmweile der 

Redtswiſſenſchaft. Se Kammerjunfer befördert, trat 

er nach Beendigung feiner Studien in den Staatsdienſt 

feined VBaterlanded. Nob im J. 1779 wurde er zum 

Regierungsafleilor ernannt; 1782 ward er Kammerberr, 
1783 Hot und Regierungsrasp und Mitglied der An» 


*) Algen. preuß. Staatäzeitung 1835. Nr. 812. 
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bacher Polizeidirection, 1788 geb. Rath, 1789 Viceprär _ 
fident des Konfiftoriumd und des vormaligen fürftli 
Sayuſchen Kollegiums und im Jahr 1792 Präfident de 
erftien Regierungsfenats und des burgaräfliben Landges 
richts. In allen diefen Dienftverbältniffen unter vielen 
und mannichfagen amtlichen Geſchaͤften erwarb er ſich 
die ungetbeiltefte Zufriedenbeit feiner Vorgefegten und 
feines Landesherrn. Als im I. 1792 das Margrafen» 
ihum Ansbach an die Krone Preußen fiel, wurde von 
Falkenhauſen vom König Friedrich Wilbelm 1. in feis 
nen Aemtern nicht allein beflätigt, fondern aud 1795 
um Präfidenten der Regierung in Ansbach ernannt. 
reu ergeben feinem £andesberrn, bebarrte er in deſſen 
Dienft, ald das Fürftenthum Ansbab im Tabr 1806 an 
Dad Königreih Baiern überging. Der König Mar 
Joſeph ſtellte ihn noch in demfelben Jahre, unter den 
duſdreichſten Zufiberungen allerhöcfter Zufriedenbeit mit 
der bemwiefenen treuen Anhänglidfeit, als Mitglied bei 
dem geb. DObertribunal an. Die eingetretenen Kriegder- 
eiguifle binderten ihn jedoch, dieſen Poften anzutreten 
und nötbigten ihn, mit Bewilligung feines Monarchen, 
in Ansbach bis zum Jahre 1809 zu verweilen. In dies 
em Jahre kam er nah Berlin, wurde Eurze Zeit bin» 
urch bei dem Dberappellationsfenat ded Kammergerichts 
beſchaͤftigt und demnaͤchſt zum Chef» Präfidenten des 
Dperlandesgerichtd in nfterburg ernannt... Ebe er ſich 
an den Ort feiner Sr er —*— konnte und nad)» 
dem er einftweilen bei dem königl. Juftizminifterium_in 
Berlin gearbeitet batte, ernannte ibn der are im fol: 
genden Jahre zum Ghefpräfidenten des DOberländeöge- 
richts in Brieg. Er erbielt jedoch zuvor den Auftrag, 
das Präfidium des Oberlandebgerichts in Soldin interi» 
miftifh zu führen. Im J. 1810 trat er feinen Poften 
in Brieg an, 309 bei der Verlegung des Dberlandedges 
richts mit demfelben nad Ratibor und wurde endlich 
im 9. 1819 in gleicher Eigenſchaft an das Oberlandes⸗ 
Be in Bredlau verſeht. — Biedere Gefinnungen, 
trenge Gerechtigkeitsliebe und große Gewiſſendaftigkeit 
in Erfüllung feiner Amtspflichten, fo wie eine uner- 
fhütterlibe Treue und Anbaͤnglichkeit an feinen König 
und an dad Föniglihe Haus erwarben ibm tbeure Bes 
mweife der Gnade feines Fuͤrſten. Er wurde von feinem 
Könige im 3. 1811 mit dem rothen Wdlerorden dritter 
Klaffe, zu feinem SOjährigen Dienftjubiläum im Jahr 
1829 mit demfelben Orden 2r Klaffe mir Eidenlaub be: 
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digt und im J. 4892 zum wirklichen geb. Rath mit 
= Drädifat Excellenz a ' 
varleben it zu bemerfen, daß er fid 1783 mit einem 
äufein von Mardefeldt verbeirathere, daß ibm dieſe 
eine Gemahlin aber ſchon nad einem Jahre, mit * 
terlaffung einer noch lebenden Tochter, durch den Ted 
entrijfen ward. Wieder verbeirathet 1785 mit Sräulein 
Garlowıg, wurden ibm im diefer böchnt gluͤcklichen Ebe 
41 Kinder geboren, wovon 6, 3 Söhne und 3 Töchter, 
noch leben. Es if ihm die hobe Freude geworden, au 
fein Ebejubildum im Auguft 1835 feiern zu können. Un 
den amtliden Gefwäften, welche ibm fo lieb und we 
geworden waren, daß fie ibm noch in den Tagen d 
boben Alterd Bedingung. des Dafeins zu feim ſchienen, 
nahm er bis kurz vor feinem Hinſcheiden tbärigen 
tbeil. Die Liebe feiner Untergebenen, die Achtung feis 
ner DVorgefegteh und die Freündſchaft Vieler, die ibm 
fonft nade fanden, befunderen fi während feiner lan⸗ 
gen Lebens⸗ und Dienftzeit auf vielfache, feinem Herzen 
wodlthuende Weife, namentlich bei feinem Tr 
Amtsjubildum. Sein Leigenbegaͤngniß fand am 9. Dr 
tober fatt. Die erften Militär: und Eivilbehörden bes 
gleiteten ibm zu feiner Rubheftätte und ein fehr pin 
des Gefolge gab ihm noch dem legten Beweis einer 
ibn ebrenden Theilnahme. 


s 248. Dr. Ludwig von Voß, 
General⸗Hofpitaldirector, Ritter des eifernen Kreuzes u, des ruf. 
St. Bladimirordend zu Berlin ; - 
geb. den 9. Ianuar 1775 zu Duiöburg am Rhein „ geftorben den 
6. Dctober 1885 *). 


F 

Er war eine in Deutſchland wenig bekannte und 
gas Geftalt, die im Hintergrunde ded Berliner fe 
end, von einem bedeutfamen Dunfel umbüllt, daftand 
und nur wenigen vertrauten Freunden erf&loflen Int 
Während des franzöfifhen Kriegs General» Hofpitald 
rector der verbündeten Heere im Frankfurt am Main, 
übte er als thätiger Arzt und Menfcpenfreund eine rübms 
lie Wirkſamkeit aus und zog fi — durch Kraͤnk⸗ 
fipfeit veranlaßt, in ein finniges, beſchauliches Stillle⸗ 
ben zuruͤck, das bald einen myſtiſchen Charakter annahm. 


— 









*) Nah dem Sntelligenzbl. 7. u. it. 3ta. 1886 u, bem 
Ir ee ae, np ats 
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Somnambüler, clairvoyanter Richtungen an ſich wurde 
er doch immer durch eine hohe Geiſteskraft fo weit 
‚ daß er fib nicht darin verlor, fie vielmehr in 

efe Anſchauungen erbob. Ein gefteigertes Abnungss 
vermögen befaß er bis zu einem merfwürdigen Grade, 
feloft für die Fleinften Details des Lebens und na ei» 
nigen Mittbeilungen darf man vermutben, daß er felt- 
fame Anmwandlungen von Geifterfederei gebabt haben 
muß, was bei feinem tüchtigen praftifden Verſtand kei— 
ner gemwöhnliden Schmwärmerei : zugefhrieben werden 
konnte. Auch mar ibm zumeilen jenes geiftige Weitfe- 
ben eigen, wodurch er io au fernen Perfonen in ihre 
unmittelbare Näbe, bericnee onnte. Er war einer der 
Begründer des Friedrichsſtifts, deffen Geſchichte er in 
einer eigenen Broſchüͤre fo trefflic erzählt bat; an der 
Einrihtung des Louifenftifted nabm er den tebbafteften 
Antheil und veranlaßte einige Jahre fp in Porddam 
und Frankfurt an der Dder den no beftebenden Srauen- 
verein. Borlefungen über Erperimentalpbpfit, die er 
im Gouvernementöbaufe mit entf&hiedenem Beifall bielt, 
legten von feinen Studien, wie von feiner eben fü ei— 
——— als forgfältig ausgebildeten Kunſt des 
ortragd ein oͤffentliches Zeugniß ab. Zablreibe und 
ey Abhandlungen im Hermbſtaͤdtſchen Bulerin 
es Wiflenswürdigiten u. f. w., in Woltart’d Zabrbür 
ern für Lebensmagnetismus und in den Monatsblät- 
tern der märkifch-öfonomifhen Geſellſchaft erwarben ibm 
von der Univerfität Marburg 1811 das Dortordiplom. - 
— Er mar eine große, Eräftige Figur, mit ftarfen, be» 
deutenden Geſichtszuügen und batte no in feinem bo» 
ben Alter eine impontrende aufrechte Haltung. — Seine 
Shriften find: Kritik der Berl. Kunftausftellungen 1801 
und 1803 von Jean Louid. Berlin 1801 u. 1808. — 
In Verbindung mit Art, Lieutenant Perlig: Mars, e. 
allgem. milit. Zeitſchrift. Bde. Ebd. 1805. (wurde 
wegen des damal. Ausmarſches und Krieges unterbro«s 
en.) — Mir Ebendemſelben: Chronolog. Tafel aller 
chlachten und Gefechte der k. preuß. Armee von 1656 
— 1804. — Gefhihte des Friedtichsſtifts in Berlin. 
Ein Wahrzeichen a, d. ung . Sabren 1806 u. 1807. 
Ebd. 1811. — Mit Dr. W. Dorow: Hörer! Höret! 
Hörer! oder der allgem. deutſche Hofpitalverein. Ebd. 
1814. — * Briefe Über Magnetismus, a Praxis u. 
Gefahren d. Tduſchung. Zur Ehre der brbeit ber« 
ausgegeben von D. ..%.s. Srankfurt u. Leipg. 1822. 
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— Ahnungen u. Lichtblide über Natur. und Menſchen⸗ 
leben. Berlin 1826. — Außerdem mebrere einzelne Ab» 
bandlungen u. Auffäge über verſchiedene Gegenftände 
in dem Daudfreund, d. Spdinr, dem Gomus, d. Gefeu; 
f&after, d. Sreimürdigen, d. Verbandlungen d. Dereind 
aur Veförderung des Gewerbfeißes in reußen, Mer 
erd Beitr, 3. Erleichterung des Gelingens der praft. 
Polizei u. f. w. 


249. Johann Laurenz Peter Ziegler, 
koͤnlgl. daier. Regierungdrath zu Bamberg ; 
geb. d. 16. Mai 1751, geſt. den 9. Dxt. 1835 °), 


Ziegler wurde zu Mergentheim geboren, vollendete 
Dofelbf feine Gpmnafialtudien und — die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an der vormaligen Univerfität ju Bamberg. 
Im J. 1775 wurde er zum Advoraten bei den fürftliden 
ed Yard dafelbft und im darauf folgenden Jadre 
zum egierungdadsocaten ernannt. Im %. 1777 beftand 
er bei der juriſtiſchen Fakultät die Rrengen drei Prüs 
fungen, fammt Öffensliher Disputation, zur ae en 
des jur. Lıcentiatengraded. Im I. 1779 trat er ald A 
feffor des damaligen kaiferl. Landgerichre zu Bamberg 
in den eigentlichen Staatsdienſt; im J. 1782 wurde 
er von dem Domprobiten Freiberrn von Hutten (einem 
Dbeim des 1812 geftorbenen Domprobfled Freih. von 
usten) megen feiner von dem Domkapitel getra enen 
bleien, Kommenden, Fragmenten ıc. diefem ald Juris 
Dietionsbeamier vorgeflelit und verpflichtet. Der Fuͤrſt 
Fran .. befellte idn im 9. 1786 an das in der 
Dberpfalz gelegene Amt Bilsed zum Turiddietions: und 
Centgerichisbeamten, Kaſtner, Bergwerksrichter, Steuer⸗ 
einnehmer, Oberumgelder und Oberaufſchldger, wodurch 
er zugleid als Einnehmer der der furfürfl. Oberpfalz 
ebübrenden fogenannten Feis Kevenhen in kurpfalz⸗ 
———— Denſten und Pfüichlen fand. Auf eine von 
dem FZürkbifhofe an alle Staatädiener des Fürſtenthums 
ergangene Einladung, die von ihm ſelbſt entworfenen 
Preitragen über das Armenmwefen zu beantworten, ſchrieb 
Ziegler eine Abhandlung, melde mit dem zweiten Preis 
efrönt und im I. 1780 auf Koften des gürften dem 
Drud übergeben worden if. Den Werth des Preifed 
gab der Preisträger in das von ibm vorder fdon zu 
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Vilseck errichtete Armeninftitut. Derfelbe Gürft be- 
Kellte ibn im I. 1791 zum wirkliben Hoffammerratbe- 
Der nachfolgende Fürft Ehritopb Franz patentifirte ibn 
im 5. 1795 zum wirklichen ar und Regierungsratbe 
und vertraute ibm 1796 das Grenzamt Hoͤchſtadt an der 
Aiſch an, weldes er bis 1808 verwaltete und beim An» 
tritte der gegenwärtigen Regierung obne fein Anſuchen 
um Zandesdirectionsratb berufen ward, im welchem 

mte er, befonderd im 5. 1805, als eilig abgefandter 
Kommiffär für die damals bei Vordbeim ſich verſam⸗ 
melte, an 20,000 Mann flarfe, an ſehr Vielem Mangel 
leidende Armee, durch Herbeifdaffung von Subfiltenz« 
mitteln und Anfpann fi bedeutende Berdienfte erwarb. 

m 3. 1808 wurde er zum Rath des neu organifirten 

egierungsfreifes befimmt und durb Verlegung des 
Regierungsfiges nah Baireuth im 60. Cebensjahre quies⸗ 
cirt. Doch geſchah dies nur dem Namen nach; denn 
er wurde zu allen in Bamberg vorgefommenen Ges 
fhäften, Kommiffionen, Unterfuhungen, Kriegskoſten, 
Liquidationen ıc. verwendet, Go mar er unter andern 
in den Kriegdjahren, felbit zur gefäbrlihden Tyophuszeit 
Dorftand von beinahe allen Büreaur; Vollzieher des 
Dislocarionsgefhäfts aller in Bamberg angefommenen 
Kriegsvölker; Kommiſſaͤr für den Dbermainfreid bei 
dem, damald 3 Wochen fi dort aufbaltenden ruſſiſchen 
General en Chef Barclai de Tolly und die legte für bes 
ftändig ihm aufgerragene Kommilfion, den Beifig und 
die Direction bei der erzbifhöfihen Prüfung der Can» 
Didaten in das Bamberger Slerikalfeminar bekleidete 
er bis in fein 79. Lebensjahr, wo er im Gefüble feiner 
Altersſcwaͤche ert um wahre Duiedcens bat und fie er» 
bieft. Er lebte nun noch 6 Jahre, zwar in ſtiller Rube, 
aber doc nicht unthätig und wirkenslos, ald am 9. Oc⸗ 
tober 1835, na kurzem Stranfenfager, er an Entkräfs 
tung fanft und rubig verſchied. Befonderd bemerfens: 
wertb it es bierbei, daß bei der vorgenommenen Sec— 
tion ſich eine gaͤnzliche Zerrättung feines innern Körpers 
organismus vorfand, — Symptome, von denen er bei 
Lebzeiten nicht ‚die geringfie Ahnung verfpürte, — 3. 
war ein Mann aͤchten, deuiſchen Sinnes, bieder, offen 
und wahr; ein unermäder thaͤtiger, patriotifiher Staats» 
diener; in feinen Berufsgefbäften zwar oft pedantifch 
und ftrenger Juriſt im eigentlibiten Sinne, benußte er 
doch feine Mufeftunden zur weitern Ausbildung feines 
Beiftes und beſchaͤftigte fc zu diefem Ende vorzüglich 
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mit Studien im Gebiet der Geſchichte, Statiſtik und 
Politit,; Studien, auf die er, zu feinem nicht geringen 
Kummer, einige Zage vor feinem Tode verzichten * 
weil er eine auffallende Abnahme feiner Sebkraft beim 
Leſen bemerkte. Im Umgange war er gegen Jedermann 
gefällig und böfid; eine befondere Eigenthämlichkeit 
mar es bei ibm, die hergebrachte Hoͤflichkeitsbeobachtung 
des Hutabziebens auf der Straße Jedem, er mochte hos 
ben oder niedern Standes fein, in gleibem Grade und 
auf gleide Weife erzeigt zu baben, während man bei 
. mandem Andern in der Art des Hutabnehmens ordent: 
lich die Grade der zu ermeifenden Achtung und Höoͤflich⸗ 
Eeit, je nabdem es einer Perfon von bobem oder nier 
dern Range gilt, wahrnehmen kann. — In religiöfer 
Hinſicht war 3. frei von jeder Bigotterie und Heuce- 
lei, aber dat religiöfen Gefübles voll; er batte nicht 
die geringfie Furcht vor dem Tode und die vollfie lies 
berzeugung von der Fortdauer der Geele, die nah dem 
Maße der geiltigen und religiöfen Entwidelung auf dies 
fer Welt jenfeits ibren beftimmten Play einnehmen 
würde. Diefe Ueberzeugung, verbunden mit einer at 
ferordentliben Gedaͤchtnißſtaͤrke, glänzte ihm als Zeit 
Kern bis zu den legten Tagen feines Lebens, 12 


* 250. Friedrich Chriftoph Kaifer, 
großberzogl. ſaͤchſ. Rath und Dberappellationdgerichts : Secretär 
* zu Iena; 
geb. d. 19. Sept. 1753, geft. d. 10. Dct. 1835, 


Stine Eltern waren Job. Valentin Kaifer, Amtds 
- voigt zu Tonna und feine Mutter, Job. Salome, geb. 
Dlrfeld aus Langenfalza. Beide zeichneten fi durch Bie— 
derfinn und wahre Srömmigkeit aus und midmeten ibs 
rem Sohne eine Torgfältige Erziebung. Seinen erften 
Unterricht erbielt er durch Privatlebrer, welche damals 
bei dem dafigen Superintendenten Eredner *5* 
waren, unter welchen ſich der in Gotha verſtörbene Pa— 
Kor Budddus um ibn befonderd verdient machte, fo, 
daß er im I. 1775 das Gymnaſium zu Gotha beſuchen 
fonnte und unter dem damaligen Kector deffelben, dem 
Kirdenratb Geisler, in der obern Klaſſe Selecta feinen 
Play erbielt. Hier verweilte er nur 1 Jahr und begab 
ſich, nach rübmlich überfiandener Prüfung, auf die Unis 
verfität Jena, um fi der Rewtsgelabriheit zu widmen. 
Im J. 1779 kehrte er in feine Heimath zurüf und 
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wurde nach ruͤhmlich überftandener Prüfung im I. 1780 
unter die Zahl der Gothaiſchen Amts: ‚und Gerichtsad⸗ 
vocaten aufgenommen. Diefes fo rübmlicp beftandene 
Eramen und fein fehr empfeblender dußerer Anſtand er» 
regten die Aufmerkfamkeit ded damaligen Bi rd, 
nachberigen geb. Raths und Kanzlers von Ziegefar und 
er empfahl ſich bei dDemfelben fo, daß diefer ibm antrug, 
Hauslehrer feiner Kinder mit einem anftändigen Ge— 
balte zu werden. In diefem Berbältniß lernte diefer 
ein Gönner die Fädigkeiten und Kenntniffe unſers Kai» 
er immer mebr fennen und fchenkte ibm ein ſolches 
utrauen, daß er ibm im Jahr 1782 die Gtelle eines 

erichtödireetord zu Drafendorf, mit Zellnig, Ilmnih, 
Laaddorf, Rurba und Wöllnig mit der Uebernabme der 
bedeutenden Guts- und Gerichtsrechnungen übertrug 
und im %. 1799 trat er die Stelle eines Protonotars 
bei dem berzogl. ſaͤchſiſhen gemeinfdaftliden Hofge» 
riht zu Jena an, Üübernabm im Jahr 1807 zugleſch Die 
Sielle eıned Landſchaftsſyndicus bei der Jenaiſchen 
Landſchaft, ward fait zu derfelben Zeit Ueltefter des es 
naifhen Stadtrardd und als folder Depmtirter der 
Stadt Jena, mehrmalen Abgeordneter bei dem Weima- 
rifden andıad und im T. 1814 wurde ibm nod die 
Einnahme der Jenaifben Amtsſteuer- und Amortifica» 
tiondkaffe übertragen. Die Gerichtödirertorftelle von Dra» 
fendorf verwaltete er von Jena aus, fomie auch die 
Gablenziſchen Gerichte zu Schiebelau, die herrlich Rofis 
ſchen zu Pöfen, die Eccardiſchen zu Törfla und obgleich 
x vielfab beſchäftigt, hbernabm er dennoch bedeutende 

ormundfhaften und Rechnungen. Im Mai 1816 bes 
fam er das Prädicar ald Rath und bei der Verwandlung 
des Hofgerichts in ein großberzogl. und berzogl. fädhıl., 
wie auch fürftl. reußifhes gemeinfhaftlided Oberappel⸗ 
lationdgerit trat er bei demfelben im die Stelle eıned 
erſten Oberappellationsgerichts- Gecretärd und Caffirers 
der Suitentationd: und Wittwenfafle gedachten Gerichts 
ein, welche Poften er alle bit an fein Ende bekleidete 
und nur nad und nad die Verwaltung der Patrimo: 
nialgerichte bei zunebmendem Alter und gichtifcher Kränk: 
lichkeit abgab. — Im Jahr 1787 batte er fi mit der 
ätteften Toter des damaligen Raths und Lebnfectetärs 
Schlichtegroll, Johanna Auguſte, einer Schweſter des 
durch den Nefrolog bekannten Sriedrid Schlichtegroll *), 
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verbeiratbet, die ihm mehrere Kinder fchenfte, von wel. 
den aber 5 in zarter Kindbeis verſtarben. Am 14. März 
1820 wurde ihm dieſe feine tbeure Gattin durch den 
Tod entriffen, - Seine zweite Toter, Louiſe, war an 
den Profefor der Matbematif an dem Weimer. Gym— 
nafium Carl Wilhelm Weidardt ) alüdlid verbeira 
tbet, er erlebte aber den Schmerz, diefen feinen lieben 
Schwiegerſohn im Juni 18% durch den Tod zu verlieren, 
indem er ibm 2 Töchter und 2 Söbne binterließ; der dl» 
tete Sobn, Earl, if Hauslehrer im einer angefebenen 
Samilie; er zweite, Auguft, widmete fib dem Bud» 
bandel in der befannten Wagneriden Buchbandlung in 
Neuſtadt an der Orla und ſteht jegt in Yeipzig im einer 
vortbeilbaften Eondition; Die eine Toter it mit dem 
rofeffor Theile zu Bern verlobt. Unter folden wech— 
einden Berbältniffen lebte Kaifer bis zum 10, Drtober 
1835, an welchem Tage er ins beflere Leben überging; 
er ftarb mebr an Altersfibmädr, als an der Gicht, —* 
leich er von ibr ſeit einigen Jahren fo ergriffen war, 
6 er meiſtentheils figend zubrinaen mußte, Kaiſer 
Datte aud im Aeußern außerordentlihd viel Empfeblens 
des; er war ziemlich großer Statur und batte ein ge— 
fundes, blübendes, freundliches Aufeben, fo daß er ei» 
nen wahrhaft fhönen Mann darftellte, durch fein dus 
= freundliches Benebmen erwarb er fid allgemeines 
utrauen. — 


* 251. Heinrich Ludwig Grotrian, 
tönigl. preußifäher Dberforfimerfter zu Marienwerder; 
geb. d. 1. Mai 1782, geft. den 12. Det. 1838. 


Er war der Sohn ded im J. 1795 verftorbenen bers 
zoglich braunſcweigiſchen Forſtraths Grotrian in Holy 
minden und deflen Gattin, der Tochter des Weindänds 
ferd Angot in Braunfdmweig. Seine erſte Ausbildung 
erbielt er auf der noch jegt rühmlich befannten Kloſter⸗ 
und Stadtſchule zu Holyminden. Schon in feinen früe 

n Sjugendjabren zeigte fid bei ibm eine befondere 
orliebe Für das Forſtweſen. Die Berbältniffe feines 
BDaterd gaben ibm die befte Gelegenbeit, bei den im 
Sollinger Walde zu befhaffenden — —— und ſon⸗ 
ſtigen Arbeiten ſich fruͤhzeitig praftiihe Kenntniſſe zu 
verſchaffen, wobei er jedoch keineswegs die Schulkennt⸗ 


*) Deflen Biogr. f. im 6. Jahrg. ded N. Nett. ©. 508. 
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niffe vernachläffigte, vielmehr dad Rechnen, die Matbe, 
matit und vorzugsmweife die Baufunft mit regem Eifer 
betrieb. Mit guten Vorkenntniffen ausaerüfter, begab er 
fid Dftern 1800 auf die Univerfität Göttingen, wo er 
unter getreuer Benußung der übrigen in sein Fach ein» 


dent der Niederrbeinprovinzen zu Aachen wieder in Eds 
nigl. preußife Dienfte getreten. An diefen wandte ſich 
nun Grotrian und bat um Anſtellung in preuß. Dien» 
fen. v. Reimann, welcher deſſen Geſchickliokeit und 
große Braucbarfeit während feines frübern Wirfungd- 
reifed zu Braunſchweig Öfterd Fennen zu lernen Gele» 
—2 batte, nahm Grotriand Antrag an und 
erief ibn ald Zitularforftmeifter zur Organifation der 
Korften der Niederrbeinprovinzen nah Aachen. Er bat 
nun um feinen Abſchied aus berzogl. Braunſchweigi⸗ 
ſchen Dienften. DObgleih man gegenwärtig bereit war, 
feinen frübern Wuͤnſchen Gehör zu geben, fo eröffnete 
ſich jedoc für ibn, als einem jungen, Eräftigen Manne, 
ein zu großer Wirkungsfreis, ald daß er bätte wieder 
zurüctreten Fönnen, Der Abſchied ward ihm bewilligt 
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und er ſagte am 24. Juni 1814 feinem Vaterlande Le⸗ 
bemwobl. — In Aachen arbeitete Grotrian 2 Jahre fan 

in obigen Geſchaͤften, Fam darauf ald Kegierungsrath in 
das föniglihe Stastsminiferium nah Berlin und dars 
auf im I. 1817 als Regierungdratd und Forftmeilter 
nach Marienwerder in Weitpreußen, wofelbft er fi mit 
ber Pflegetocter des bereits verftorbenen £önigl. preuß. 
Amisrathes Stürmer verbeiratbere. — Im I. 1826 
wurde er mit Beibebaltung feiner frübern Titel und 
Geſchaͤfte nad Merfeburg —I als aber der Ober: 
forftmeifter von Pannewig von Marienwerder nad Dps 
peln verfeßt wurde, wurde ibm deffen Stelle im Tabr 
1332 mit dem Charakter eined Oberforſtmeiſters 
rirt, — Große Anftrengungen, Üüberbäufte Arbeiten und 
die auf feinen Berufsreifen ausgefiandenen vielfachen 
Wuͤbhſeligkeiten batten ſchon mehrere Jahre auf ſeine 
Gefundbeit übel eingewirkt. Unterieibs und Magenbes 
ſowerden nöthigten ihn zu mwiederholtenmalen dag See. 
bad und den Gefundbrungen zu feiner Stärfung, je 
doch leider obne befondere Hilfe, zu gebrauben. So 
machte er bei feiner fdmwädlihen Leibesbefchaffendeit 
im September des Jahrs 1835 die legte Keife in feie 
pe Berufe. Unwohl kam er von derfelben zurüd und 
einige Zage darauf mußte er, wiewohl vergebens, Arzt» 
liche Hilfe ſuchen. ine nervöfe Krankbeit griff fo 
ſchnell um ſich, daß alle angewandten Mittel ruchtlos 
waren. Er verſchied am Morgen des oben genannten 
Tages fanft in den Armen feiner tief gebeugten Gats 
fin und feiner einzigen Tochtet. — Der Berftorbene 
befaß eine überaus große Tätigkeit, gediegene forft, 
männifhe Kenntniffe, einen richtigen praftifden Blick, 
eine ſonelle Auffaſſungsgabe und war rafchen allen feis 
nen Arbeiten. Er genoß-die Liebe und das Zutrauen 
einer Untergebenen, die Achtung feiner Oberen und 
ebte in fehr glüdliden Familien: und Freundfcafts. 
verbältniffen. Die Andänglidkeit aber an fein Waters 
fand mar in ibm nie erlofhen. Mit der innigften Theil: 
nahme erinnerte er fi jeder Zeit an daffelbe, insbefon, 
dere aber an feine in ihm zurüdgelaffenen 4 Geſchwi⸗ 
ſter, deren Entfernung feinem Herzen oft webe tbat 
und denen er noch cinen Beſuch zugedadt batte, wenn 
nigr feine Krankheit und fein fo ſchneüer Tod ihn dar: 
an verbindert hätten, | 
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* 252. Carl Gottlieb Chrift. Hermann, 


Pfarrer in Döffingen im Königr. Würtemberg ; 
geb. den 24. Dct. 1808, geft. den 18. Dct. 1835, 


H. mar geboren in Bergbüben D. A. Blaubeuren, mo 
fein Bater, Chriftian Gottlieb Hermann, Pfarrer war; 
feine no&d lebende Mutter, Rofine, it eine geborne Rau. 
Seine frübehen Kınderjahre brachte er in feinem Ges 
burtsorte zu; aber fon zwiſchen feinem 5. und 6. Le⸗ 
bensjadre verlor er feinen Vater durch den Tod und 
309 darauf mit feiner Mutter und Geſchwiſſern nad 
Urach, wo er etwas über ein Jahr die lateiniſche Schule 
befuchte. Hierauf nabm ihn fein Dbeim, der in Plat- 
tenbard veritorbene Pfarrer Rau zu ſich nad Horkheim, 
um für feine zmedmäßige Ausbildung zu forgen. In 
dem dankbarſten Herzen bewahrte er dad Gedädeng 
diefed Mannes; eben fo ebrte und liebte er feinen an« 
dern Dbeim, den —— Pfarrer Hermann in 
Reuningen, weil er in edler Verbindung mit erſterem 
värerlide Sürforge für ihm zur Pflibt gemacht und bes 
miefen bat. Bei feinem erit genannten Dbeim blieb er 
bis zum Jahr 1817, wo er dann in dad Geminarium im 
Blaubeuren aufgenommen wurde; 4 Iabre fpäter kam 
er nach Tübingen auf die Univerfität, wo er ebenfalls £ 

abre zubrachte. Nach DBerlauf derielden wurde er als 

farramtöverwefer nad Dberboibingen berufen; 14 Iadr 
päter zu der evangelifden Gemeinde in Oberndorf und 
1 Jadr darauf mußte er, obgleich ed nicht mir feiner 
Neigung hbereinftimmte, die Repetentenftele im evanges 
liiden Seminarium zu Schoͤnthal üdernebmen. Hier 
blieb er nur ein halbes Jahr, weil er die Pfarramtsber— 
weferei in Maſſenbach, Defanars Brakendeim übernadm, 
wo er nad Berfluß eined Jahres nab dent Wunſche 
der dortigen Gemeinde ald Pfarrer angefellt wurde, 
Ungefähr 5 Jahre mwirfte er unter Diefer Gemeinde, 

ier verbeiratdere er ſich aud im J. 1831 mir Chriſtigne 

aroline, einer Tochter ded noch lebenden Revierförs 
Kerd Retiich in Nekarzimmern im Großberzogtbum Ba- 
den, aus welcher Ede 4 Kinder entiproßten, von denen 
das erfte und fegte ibm in die Emwigfeit vorangingen, 
Gm Mai 1833 wurde ibm die Gemeinde Döffingen an« 
vertraut. Erfreut über Diele Beförderung bezog er mit 
Gattin und Kindern, Mutter und Schweiter Diele Stelle, 
Segenfeitige Liebe verfnäpften ihn und feine Gemeinde, 
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an deren religiöfer und firtlicher Aaupung er, troß feis 
ner ungünftigen Gefundbeits» Umftände, mit eifernem 

feige wirfte. Aber leider verfchlimmerte fein Ge 
undheitszuſtand immer mehr und am oben genannten 
Tage unterlag er einem nervöfen Schleimfieber. Hu 
vor feinem Tode erbielt er dad Zeugniß vom f, Kon 
forium, daß er in die erſte Klaſſe eriter ——— der 
Geiſtlichen aufgenommen ſei. Er wurde nur einmal 
und zwar glei nach feinem Abgange von Tübingen und 
nachher nie mehr eraminirt. 


253. Dr. Jakob Andreas Conrad Levezow, 


Ritter bed rothen Adler-Ordens Ir Klaffe, Director des Antiguas 
riums im Pönigl. Muſeum und Profeffor der Altertbumdkunde u. 
Mptbolcgie an der tönigl. Akademie der Künfte zu Berlin; 


geboren d. 3. Sept. 1770, geftorben den 13. Dct. 1835 *). 


Seine erfte gelebrte ge erbielt er du 
einen Vater, der Prorector des ftädti Gpmnafiu 
Alt: Stettin war und durch den damaligen Rector 
ded Gpmnafiumd, Namend Walther, welche beide für 
ibre Zeit gelebrte Männer waren, Befonders batte der 
Bater unferd Levezom viel umfaflende Kenntniffe, wel— 
&e fib nicht blos auf die alte Literatur, fondern au 
auf Mathematik und Phyſik erſtreckten, für welche Wil 
ſenſchaften er eben im dortigen Gymnafium angeftellt 
war. Geine gelehrten Kenniniffe, namentlich aud der 
riediſchen Sprade, legte der Dater dur die metris 
de Ueberfegung des eriten Geſanges der Meffiade von 
opſtock ind Griechiſche an den Tag, ein ald ramm 
von ibm berausgegebenes Werf, welches für die damas 
fige Zeit eine bejondere Auszeichnung verdient. So 
empfing daber Conrad Levezow ſchon früh Anleitung 
und Hinneigung zur alten Xiteratur, aus welcher ibn 
feit den Tünglingsjahren am meiften Cicero anfprad, 
deffen Reden ihn zuerſt mit Begeifterung erfüllten und 
in dem er auch noch fpäter ald Mann und Greis den 
vollfommenften Redner verehrte. Ausgezeichnete Gaben 
unferd Levezow für den innern und dußern Dortra 
welcher durch eine böchit fonore Stimme, durch 
und Würde geboben wurde, beftimmten die ange) , 
gen, wie ihn ſelbſt, fid dem Studium der Theologie 


° d . Staatözei . 1835. Nr, 
MB An at&zeitung 202. und Pri: 


N. Netrolog. 18. Jahrg. 65 
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ie um defto eifriger den pbilologiiden Studien zu, 
{ir welde er fbon früb Vorliebe eingefogen und die 
) 


8 vertreten wurden. Daneben beſchaͤftigte ibn 
m 
enthalt? die Gefhichte der allgemeinen Literatur und 


gogiſchem Seminar melde, , 
Dr 





*) Deffen Bioor. f. N. Nete. 2, Jahrg. ©. 818. 
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Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, an welchem er auch faſt 
20 Jahre geſtanden bat. Seine Neigung für dad Sul: 
fach ward indeſſen allmälig geringer, als er tbeilß ber 
nf, wie der Öpmnafiallebrer der unermädliden Ge. 
du d, immer Daffelbe einzufbärfen, nicht entbe 
könne, andererfeits aber feine Privatfiudien und feine 
vertraute Sreundfcaft mit den Profefloren zn und 
Genz ibn dem Gebiet der alten bildenden Kunft r 
tiefer und eigen sufübrten und es ibm einleuchtete, 
daß die Gymnaſien, ſelbſt in ihren erften Klaflen, nur 
wenig Raum für diefelben gefatten fünnten. ſuchte 
und erbielt daher eine Prolefur der Mpibologie und 
Altersbümer an der Fönigliden Akademie der Künfte, 
melde er neben feinem Gpmnafiallehramt mebrere Jahre 
bekleidete. Immer lebbafter aber ward der W 


Kunft ——— m Babe a —* ————— > 
ne eine Hunftreife n en, me 
Km. aber damals die Mittel feblten, beieligen und 


ing Ä 
einem Widerftreit Kır,s Wunſch und Wirklichkeit in 
— dahin und als fe aͤu⸗ 


mit großer Achtung aufgenommen morden und baben 
Maris die ehrende Freundichaft des 
franzöfifhen Ardäologen Millin erworben, mwelder jur 
Zeit der unglüdliven Invaſion der Franzofen dur& Die 
unverlangte Empfeblung 2.8 an die damaligen Madt« 
baber und Verwalter Preußens in den Zadren 1806 — 
1808 feine freundfaaftliden Gefinnungen ——— 
Jenen Schriften verdanft er auch die Mitglied 
‚mebrerer gelehrten Socieräten und Akademien, al zu 
Göttingen (wo er aud Doctor der Philofopdie o 
den war), zu Münden, Paris, Rom, Livorno, 
bagen u. f. w., Die fib mit feinem — zu k. 
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fen tradteten. Als audmärtd fein gelebrier Name 
laͤngſt fefitand, ward er auch Mitglied der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften und zwar der pbilologiich- 
biſtoriſchen Klaffe, welche nah dem — erer 
Akademien das erlauchte Gebiet der alten Kunft und 
8.8 Derdienfte um Ddaffelbe gleichfalls berudfichtigte. 
Aber ed war £. inzwiſchen ein andered Glüd zu Tbeil 
eworden. Dad dafige Mufeum war begründet und der 
Hönig batte auf den Vorſchlag des Minifteriums des 
Unterrihtd auch unferm %£. einen Theil deffelben und 
zwar den, welder ihn immer am meilten angezogen batte, 
. nämlid das Antiquarium, zur Aufſicht geftellt. Jetzt 
von dem Schulamte, für welches er fi immer weniger 
eneigt füblte, entbunden, Fonnte er ausfchließli feinen 
Fiebt ngeftudien leben under genoß der neuen Sreibeit 
und zeigte fi durch eine Menge von Arbeiten für dad 


» Mufeum und durd neue gelehrte Abhandlungen, mwel- 


che durch die bedeutenden Kunſtſchaͤhe deſſelben verans 
laßt wurden, ihrer würdig, Alles, mad zur Senntnig 
und Erflärung derfelben gereichte, war ibm wichtig und 
er fparte felbit die [Amierignen Privarftudıen nit, um 
fib in den Beſitz deſſelben zu fegen. Alte Statuen, 
Münzen, Gemmen, zu denen fib nun auch noc die 
dur ibn für den König erkaufte Bafenfammlung des 
- Grafen Koller *) gefellte, waren die Gegenſtaͤnde ſeiner 
hoͤchſten Verehrung und tönten ibm, wie Stimmen aus 
einer verklungenen befferen Welt, die ibn zu ewig er» 
neuter Begeilerund weckten und feinen gelehrten Fleiß 
anfpornten. Dazu gefellte fid die patriorifde Freude, 
daß der preußiide Staat es fei, welcher dieſe Kunfte 
ſchaͤtze beit, daß auch dieſer manded in feiner Art 
einzige fein nennen dürfe. Auch vom Auslande wünfste 
er diefelben anerfannt zu feben. Er freute fid daber 
über jeden auslaͤndiſchen Gelehrten, aus welchem Lande 
er kommen mochte, welcher diefe preußiſchen Beſitzthü⸗ 
mer fennen zu lernen wünfdte; es war ibm Herjens⸗ 
fahe jenem alled zu zeigen und ibn über alles zu bele 

ren, was für ibn irgend von Intereſſe fein Eonnte, . 
nen, Schweden, Norweger waren ibm, wenn fie famen, 
in dieſer Hinſicht die liebften Gäle und mit Vorliebe 
von ibm behandelt, batten fie im Geiltigen, wie im Leib⸗ 
lichen, feine Aufnahme zu loben. Aber nicht blos als 
Gelehrter, fondern auch als Menſch hatte er feine eis 


*) Defien Biogr, f. im 4 Jahrg. des N. Netr. 6.473. 
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ggpmeiee und fehr lobendwerthben Seiten. Seine 
drbeitdliebe und feine Beratung alles deſſen, was 
füge war oder ald Heuchelei erfheinen konnte, ift (don 
oben erwähnt. Dazu gefelte fib feſte Treue, die er 
einen Sreunden ſteis bewahrt bat und die in ent 
heidenden Momenten immer von neuem aufleuchtete, 
orzüglidp verfebrte er gern mit dem jüngern Geſchlechte 
und nahm ſich befonders junger Männer an, denen er 
bei ibren Studien auf alle Weife förderlihd war. Das» 
bei war er ein preußifcher Patriot, wie einer gefunden 
werden mag. Das Lob jenes Yandes und feiner Ein- 
ridtungen und Gefege, der Ruhm jened NRegentenbaus- 
fes und der Thaten deffelben begeilterten ibn; befons 
ders Alled, was Sriedrid den Großen betraf, batte an 
ibm einen fibern Kenner und Bemwunderer und mande 
‚Erzählungen von dem großen Könige, welche ibm aus 
einer Jugend durch die alljäbrlihen Herbitmanöver def 
elben in Stargard befannt geworden waren, füllten 
eine Augen mit Tbhränen der Bewunderung und Der: 
ebrung. Naͤchſtdem bing er an feinem Vaterlande Pom- 
mern mit feltener Liebe. Pommerſche Gegenden, Sit 
sen, Menfden waren ibm über alled pertd ; er prieß, 
vielleict Öfterd fogar ein wenig einfeitig, moran feine 
Seele hing. Dieſe Daterlanddliebe machte ibn fogar 
zum dramatifhen Dichter, wozu ihn befonderd Kolberg’s 
rubmvolle Vertheidigung durch Gneifenau *) und Schill 
und die Jahre 1813 — 15 wedten. Die Fiſcher an der 
Dfifee und Epimenided Urtheil (1815) *) waren —* 
nenſtücke, welche ſowohl wegen ihrer guten Diction, als 
wegen ihrer patriotifhden Tendenz, mit der döoͤchſten 
Theilnahme der Zuſchauer aufgenommen wurden. Ue— 
berbaupt aber kann es als etwas Abweichendes von der 
Regel angefeben werden, daß ein Mann, welcher in der 
Qugend nur Profa — welcer erſt in den Jah⸗ 
ren nad der Univerfitdt die Versfüße fennen lernte, in 
der Mitte des Lebens als Dichter auftrat und fogar, 
wie mebrere raſch auf einander folgende Dramen dars 
thun, mit einer gewiſſen Leichtigkeit dichtete. ARbgen 
auch diefe Dichtungen nicht alle mit gleicher Anerfens 
nung aufgenommen fein, fo bemeilen de doch die ſch⸗ 
nen Fähigkeiten ded Derftorbenen nad mehreren Rich— 
“ 3 ih 1 Rudi Am Über Diefes Gehicht bie ebrendhte 
e ſe 13 
Anerkennung. 


870 | Levezow. 


tungen bin und loſſer und in ibm das poetiſche Vermö⸗ 
gen neben dem rednerifhen erkennen, welches letztere er 
in mebreren gedrudften patriotifhen Reden vom Jahr 
1813, die er zuerft ald Vorleſungen in der Berliner Hu- 
mauitätsgefeufhpaft bielt und beſonders aud in der treff⸗ 
lichen fateinifhen Reformationdrede im Jahr 1817 bes 
funder bat und das ibm und feiner ganzen geiftigen Na— 
tur allerdings noch mehr als das poetiſche zuſagte. — 
Levezow lebte feit 1804 in einer gläfliden Ehe mit 
der Wittwe feines frübeften Jugendfreundes, ded Pros 
fefford Gilly, melde Ehe aber nur mit einer Tochter, 
die jegt feinen Tod bemeint, gefegnet blieb. Als Menſch 
und Staatöblirger genoß er die Gnade des Könige, wels 
her ibm am Ordensfeſte 1831 den rotben Adterorden Ir 
Klaffe ertheilte, dad Vertrauen und die Liebe eines gros 
Ben Sreifes von Verwandten, die Wertbfddgung vieler 
durch Wiſſenſchaft und gefelligen Verkeht mit ibm vers 
bundenen Sreunde, melde aud bei feiner feierlihen 
Beftattung am 16. Detober ihre Theilnahme befundeten. 
An feinem Sarge fprad der Prediger und Profeflor 
Eisen Worte des Troftes und der Erbebung. — Seine 
chriften find: Dissert. de causis neglecti stadii Litte-, 
rarum inprimis Philosophiae apud antiquiores Romanos, 
Stettini 1795. — fehrbub der Geograpdie und Ge: 
fhihte von Pommern u. Rügen. Stettin 1797. — Ue— 
ber d. Raub des Palladiums auf geſchnittenen Steinen 
ded Alterthums. Eine archdolog. Abdandlung, nebit 2 
Kupfern. Braunfhmweig 1801. — Deukſdrift auf Sr. 
Gilly, koͤnigl. Architekten u. Profeffor an der Akademie 
der Baufunft in Berlin. Berlin 1801. — Sragmente 
einer Geſchite des Schloſſes Marfenburg in Preußen. 
(ar Erläuterung von F. Frick's derausgegebenen Pros 
peften.) Berlin 1802. — C. 8. Damm’s Mptbdologie 
der Grieden u. Römer (mit einigen Zufägen u. Der: 
befferungen) berausgegeben. Berlin 18303. Aufs neue 
1820. — Ueber die Samilie des Lykomedes, in der k. 
preuß. Untifen » Sammlung. Eine arddolog. Abhandl. 
mit 10 Kupfertafeln. Halle 1804.'— Ipbigenia in Aulis, 
ZTrauerfpiel in 5 Aften. Halle 1805.— Yeben u. Kunft 
der Frau Margar. Schid, k. Sängerin. Mit 1 Kupfers 
tafel., Berlin 1806. — De Juvenis adorantis siguo ex 
aere antiquo hactenus in Regia Berolinensi, nunc au- 
tem Lutetiae Parisiorum conspicuo. Mit 1 Kupfertafel. 
Berlin 1808. — Ueber Die Zrage: Ob die Mebdiceis 
ide Venus ein Bild der Knidiſchen von Prariteled fei. 
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Eine archaͤologiſche Abhandlung. Mit 1 Kpfr. Berlin 
1808. — Ueber den Antinous, er in Kunftdent» 
mälern des Alterthums. Cine arddolog. Adbandi., mit 
12 Aupfertafeln. Ebd. 1808. — Befhreibung u. Es 
läuterung eines Denkmals von gebranntem Thon, wel 
es der verewigten Königin Luife von Preußen gewid— 
met it. Ebd. 1812. — Grinnerungen an einige Urfa 
ben u. Wirkungen der Denkmäler großer Männer, in 
Beziehung euf ein Denkmal Friedrichs des zweiten und: 
Sür ein Denkmal der Rettung Berlins u feiner Race 
barn, im J. 1813. 2 Reden. Hale 1814. — Dramas 
turgiſches Wodenblatt, in naͤchſter Beziedung auf die 
königl. Schaufpiele zu Berlin. 3wei Jahrgänge, 1815 
und 1816. Berlin. (Herausgegeben mit Unteritägun 

mebrerer eindeimifchen und auswärtigen Geledrien un 

Stunftfreunde.) — Die Baufunft, ein Monolog. Dras 
matifh dargeſtelt zur Mıtteier des Stiftungsfeſtes de& 
Berliner Künftlervereins. Berlin 1816 (1819). — Ora- 
tio de christianae ecclesiae instauratione humanitatis stu- 
diis praeparata et munita. Berolini 1817. — M.T. Ci- 
eeronis Orstio pro A. Licinio Archia Poeta. Cui accom- 
modavit Praecepta et Specimen Eloquentiae exterioris 
Petrus Francias. Accedit ejusd. Viri Oratio pro Eloquen- 
tia. In usum Studiosae Juventutis denuo edidit C. L. 
Berolini 1823. — De Disciplinae Archaeologicae Laudi- 
bus et Praestantia und: De Numis alignot Graecis an- 
tig. in magno Ducatu Posnaniensi nuper repertis. c. tab. 
aen. 1826. — Jupiter Imperator in einer antifen Bronze 
d. f. Mufeums der Altertbümer zu Berlin. 188. — 
Ueber die Entwidelung d. Gorgonen:Jdeald in d. Poe— 
fie und bildenden Kunft der Alten; m. 5 Slupfern 1899, 
— Berzeihnig der antiken Denkmäler im k. Antigua 
rium zu, Berlin. Abth. I. Gallerie der Baſen. M. A 
Kupfern. 1834. Außerdem Abbandlungen: zum neuen 
deutſchen Merkur; zu Kochs Eurpnome und zu Böttis 
ger’d Amalıhea u. f. w. 


* 254. Klaus Friedrich Jenſen, 
Rönigl. dänifher Konfiftorialrath und Paſtor zu Lebrade im Hol⸗ 
ſteiniſchen; 
geboren im J. 1748, geſtorben ben 14. Det. 1835. 
enfend Geburtsort it und unbekannt. Er fludirte 
Theologie und wurde, nachdem er einige Jahre als 
Haudlehrer verlebs haste, im I. 1772 von der Gemeine 
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zu Zebrade, in der holſteiniſchen Probſtei Kiel, zum Pre» 
Diger gewäblt und am 12. Sonntage Trinitatis felbigen 
— eingeführt. Er datte das ſeltene Glüd, bei die⸗ 
er feiner ibn Ilebenden Gemeine über 63 Jahre bin« 
durch ald Seelforger tbätig und wirkfam zu fein. Daß 
er treu und trefflic fein Amt verwaltet, davon if ein 
Beweis, daß, als er im Jahr 1822 fein 50jÄhriged Amtd- 
jubiläum feierte , fein König ihn mit dem Titel eines 
Conſiſtorialraths erfreute, eine Auszeichnung, die bei 
weitem nicht allen Jubelpredigern in Schleswig und 
Hofftein zu Tbeil wird, Seit 1829, mo der Silofterpres 
Diger zu Preeg bei Kiel, Siegfr. Aug. er ee *), 
der mit Jenfen in demfelben Jahre das Amtsſubelfeſt 
gefeiert hatte, aus dem Leben ging, war fegterer Se⸗ 
nior der ganzen ſchleswig-holſteiniſchen Geiſtlikeit. Am 
7. Sebruar 1833 ftarb feine Srau, geborne Eapfiud, im 
81. Alterdjahre, Die ihm 61 Jahre jorgfame Lebensge⸗ 
faͤhrtin geweſen war. Er ſeldſt hatte beinahe das 92, 
Lebensjahr vollendet, ald er ihr am oben genannten 
Tage im Tode nachfolgte. Er hinterließ einen Sobn, 
Karl, Senator in Plön und eine Tochter, verbeirathete 
Harmend, gleihfals in Plön. 


Ihzehoe. H. Säröder. 
255. Johann Veit Doͤll, 


Bönigt. ſaͤchſ. Hofgraveur zu Suhla im Thuͤringer Walde; 
geboren im J. 1740, geſt. am 15. Dct. 1835 *). 


Doͤll, einer der vorzuͤglichſten Steinfhneider unfes 
rer Zeit, war zu Suhl geboren und erlernte die Büch⸗ 
fenmacerei. Auf einer Reife nah Wien ermarb er fi 
einige Kenntniffe im Graviren; im Jadr 1763 begann 
er in Stahl, 1785 in Stein zu fchneiden, Lehteres er» 
fernte er, indem er fib nad Werfen feines Dbeimb, 
des Kabinetsſteinſchneiders Klett in Dresden übte. Als 
feine bedeutendften Arbeiten in dieſem Sache merden 
vornehmlih eine Darftellung ded römifhen Pantheons 
in dunflem Amethyſt, ein Antinous in Chalcedon, eine 
Hebe, die den Adler des ren füttert , in Carneol 
u.a.m. geruͤhmt ***). Die bei Neueren faft ungefannte 
Trefflicpkeit feiner Arbeiten veranlaßte ed, daß er ver- 





*) Deffen Biogr. f. im 7. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 387. 
ker Berliner ufepm 1835. Nr. 46. 
e 2. Näheres darüber f. Meufeld neue Midcellanen, Band 3, 
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fhiedene Rufe ind Ausland erhielt, nad Dreöden, Pe: 
teröburg, London u. f. w.; aber er fonnte fi nie 
enti&liegen, dad freundliche Thal feiner Heimath und 
dad Organiftenamt, welches er in der Kirche feiner Da: 
terftadt neben feiner Kunft vermaltete, r verlajlen. — 
Am 3. April 1805 ward er zum ordentlihen Mitgliede 
der Akademie der Künfte zu Berlin ernannt und am 15. 
Dctober 1824 ward fein funfzigiäbriges Dienftjubelfekt 
von jeinen Schülern und Berehrern gefeiert. Unter 
den zablreihen Schülern, die er gebilder, find Göge 
(der im Mai 1882 erblindete) und R. Stadelmann die 
befannteften. Er mar voller Anfprucplofigkeit und Her. 
zensgüte; mit väterlidem Sinne bat er mandem Jüngs» 
linge, der Luft und Liebe zur Kunſt zeigte, dem aber 
die Mittel zu deren Erlernung fehlten, die Erfüllung 
feines Wunſches möglid gemacht. Er war nicht reich 
—— vor eigener Sorge ſchuͤtzte ihn im hoͤheren 

Iter jedoch eine Unterfügung, welche er durch die 
Gnade des Königd von Preußen feit feinem achtzigſten 
Sabre erdielt. Er war unausgefegt tbätig und arbei- 
tete fireng fleißig bis einige Woden vor feinem Ende, 
wo ibn die erfien Anfälle des beftigen Fiebers überfie— 
len, das ibn binwegraffte. Die frübe Sonne, wie ber 
fpäre Abend trafen ibn bei feiner Arbeit und heiter das 
bei fingend. Die Arbeiten feiner legten Jahre können 
war die Spuren der zitternden Hand und Des nad 
und nad ſchwach gewordenen Auges nicht verläugnen, 
aber auc fie tragen alle dad Gepräge des no rubigen 
Geiſtes und der Liebe, mit der fie gemabt wurden. — 
Seine warme Begeifterung für Die Kunft und fein lies 
bensmwürdiged Gemüth lernt man am beflen aus einem 
von ibm geſchriebenen Auffage in Meuſel's Mufeum 
«Xi. Nr, 2. „Einige Gedanken über die Kunſt des 
Steinfhneidens“) Eennen. 


* 256. Auguſt Ludwig von Boͤtticher, 
wirklicher geb. Rath zu Wolfenkättel; 
geb. ben 28. Juni 1746, geft. den 16. October 1835. 

v. Boͤtticher war zu Wolfenbüttel geboren und fein 
Dater ſowohl als fein Großvater waren in berzoglid 
braunſchweigiſchen Dienften wirkliche geheime Käthe ges 
weien. Seine afademifden Studien begann und vollen; 
dete v. B. zu Leipzig, wo er in Gellertö Haufe, von 


874 Hellmag. 
diefem febr geibägt und geliebt, lebte. Don Univerfi« 
täten zurüdgefebrt murde er zum braunſchweigiſchen 
Hofjunfer ernannt und flieg fodanı vom Sammerratb 
Som gebeimen Kammerratb, bid zum wirklichen gebeimen 
ath. In diefem Poften befand er fi zur Zeit der Er 
richtung des Koͤnigreis Wepbalen. Er murde penfio: 
nirt und zog fib von Braunſchweig nah -Wolfenbürttel 
zuräd, wofelbft er in vollſtaͤndigſter Muße, bei einer Penfion 
von jäbrlib 1500 Rıbirn. fait acht und zwanzig Jahre 
gelebt bat, die Sommermonate auf feinem in der Näbe 
gelegeuen Gute Finden zubringend. Er bat vier Kinder, 
nämlich drei Soͤhne und eine Tochter, von einer ver: 
ftorbenen Tochter aber Enkel binterlaffen. v. 8. fol 
ein guter Gefhäftdmann geweien fein. Er batte große 
Lebensklügheit, jedoch mar er fein Gelebrter, ep 


* 257. Chriftoph Friedrich Hellmag, 
Dr. phil. et med., großherzoglich oldenburgifcher geheimer Dofrath 
und Leibmedicus, fo wie Phyſikus des Fürftenthums Lübel, zu 
Eutin; 


geb. den 6. März 1754, gneftorben den 16. Oct, 1835. 


Calw im Würtembergifben ift Hellmand Beburtös 
ort. Nah erbaltener Borbildung auf Schulen ftudirre 
er ‚feit 1774, in welchem Jabre er aub ſchon Doctor 
—— — wurde, zu Tübingen Theologie. Nach 
drei Jabren, 1777, verließ er jedoch dieſes Erudium und 
widmete fih der Mebdicin gleichfalls erit zu Tübingen 
und fpäter zu Göttingen bid 17380. Im folgenden Jahre 
wurde er ficenciat der Medecin und ausübender Arzt 
zu Gaildorf im Würtembergifhen, aber (don 1782 Leib⸗ 
arzt ded damaligen Coadjutord im Hodſtifte Lübeck, 
Prinzen von Holflein, in Oldenburg, 1 zugleich Mit: 
vorfteher und Arzt an der Kranfenanftalt für Arme das 
ſelbſt, 1784 Doctor der Medicin, 17833 als berjogl. ols 
denburgifer Hofrath nah Eutin verfegt, 18300 Stadt, 
und Landphyſikus daſelbſt. Zu Eutin war er eng be» 
freundet mit J. H. Voß *), Bredom,-$. H. Jacobi und 
von Halem, melde mwährend feiner Zeit die Stadt be, 
rübmt machten. Ueber 50 Jabre bindurd war 9. zu 
Eutin thätig und genoß der algemeiniten Hochachtung 
und Liebe. Im Ganuar 1834 murde er von dem 


Deſſen Biogr. 1. N. Nekr. 4. Jahrg. ©. 771. 
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Großherzoge von Dldenburg zum gebeimen Hofratbe er. 
nannt und. am 23. September 1834 feierte er fein 60jäd» 
rige® philoſophiſches und fein 50jähriged mediciniſches 
Doctorjubilädum, gemiß ein böhf felten vorkommen: 
des Feſt. Die Univerfirät Tübingen ſchickte ibm da 
zu ald Slüdwunid beide — erneuert. H. war 
bis auf die letzte Zeit ſeines Lebens kraͤftig an Körper 
und Geiſt und auch noch immer ald Sariftfeler wirk· 
fam. Da traf ibm,am 5. October 1835 unerwartet ein 
Schlagfluß, an deflen Solgen er 11 Zage darauf ver 
fwied. Er binterlieg Söhne und Toͤchter. Er ftarb im 
82. Lebensjahre. — Seine Schriften find: Beſchreibung 
und Gebraudb des Storchſchnabels. Tübing. 1776. 2ıe 
verb. Ausg. 1777. — Diss. inaug. de formatione Coque- 
lae. Tub. 1781. — Ein Wort üb. die Blattern an Die 
— Einwohner Eutins; von hieſigen Aerzten. 1797.4— 

urze Nachtidt von d. Anbau u. d. Nugen des Aka— 
enbaums. Eutin 1799. — Erfahrungen üb. d. Heil—⸗ 
räfte_ ded Galvanismus u. Betrachtungen Über deffen 
bemifche und phyſiologiſche Wirkung, mitgetbeilt v. C. 
8. — u. Beobachtungen b. d. mediciniſchen An— 
wendung der Volteilden Säule, v. Mar Jacobi. Mit 
AR. Hamb. Perthes. 1802. — Bericht ib. die blauen 
Kubdblattern, ein ın Holftein durch Zufal u. Gebraud 
längft bewährte VBorbauungsmittel gegen die Kinder: 
blatter u. db. ihre im Sommer 1800 in Eutin u. mit 
ibrer Materie anderwärtd angeftellte u. in Lübeck durch 
Gegenproben bemäbrte Inoculatſon. Kopend. 1801. — 
Euflids eilfter Grundfag als re erwielen. Hamb. 
41818. — Phyſik des Unbelebten u. des Belebten, ent 
widelt unter Sorfhung nach der Urſache der fortgefep: 
ten Bewegung. Hamb. 1824. — Newtons Farbenlebre 
aus ibren richtigen Principien berichtigt. Zübef 1835, 
2 Bog. m. 2 Tab. u. 2 Steintafeln. — Ueberdies lies 
ferte er Beitr. zu Richters dirurg. Bibliorbef, zum Tours 
nal v. u. f. Deutſchland, zum deutih, Muſeum, zu den 
Blättern vermiſchten Inhalts, zum Genius der Zeit, zum 
Hamburg. Eorrefpondenten, zur allgem. mufikal. Zeitung, 
zu Pfaff's u. Scheel’d Nord. Archiv f. Naturkunde, zum 
Eutiner Wochenblatt ıc. — Die Auffäge, die er in den 
legten 9 Jadren geliefert haben mag, können nit anges 
geben werden. 


Itzehoe. H. Schröder. 
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* 258. Zuft Henning Stephan Böhmer *), 


Bönigl. großbrit. Hannoverfher Amtmann zu Hameln, Kanonitus 
des Stiftes St. Bonifacii daſelbſt, Ritter des königl. hannoverſchen 
Guelphenordens; 


geb. den 24. Det. 1772, geſtorben am 17. Det. 1835. 


Der Berftorbene ward zu Göttingen geboren, bes 
ſuchte das dortige Gpmnafium und Kudirte auf der Geor⸗ 
gie Auguſta dafeld die Kameralmiffenfhaften. Vach⸗ 

em er bei mebrern Aemtern als Auditor und Aſſeſſor 
ſich auf die Beamten + Garriere binlänglic vorbereitet, 
ward er Amtmann zu Rotbenfirden und 1824 als fol« 
der in dad Amt nad Hameln ag Er war ein tuͤch⸗ 
tiger und gelebrter Beamter. Der König belobnte feine 
treuen Derdienfte dadurch, daß er ibm den Guelphenor⸗ 
den verlied. 3. befaß allgemeine Liebe und Achtung; 
er war ein zärtlider Gatte und guter Bater. In der 
letztern J wurde er ſehr ſtark und er befuͤrchtete im⸗ 
mer, daß einmal ein Schlagfluß ſeinem Leben ploͤtzlich 
ein Ende machen wuͤrde. So geſchah ed denn auch. 
Mitten in feinen Berufdarbeiten, mit dem Verdoͤren 
ur Zandleute beſchaͤf ige ereilte ibn der Tod. Seine 
ittme, eine geborne Kinen und 6 Kinder betrauern 

den Derluft eines guten Gatten und Du * | 

rendt. 


259. Joh. Friedr. Karl Konſtantin Schroͤter, 


Genremaler zu Berlin; 
geb. zu Steudig den 21. März 1795, geft. d. 18. Det. 1835 9). 


Er war der Sohn des Furfürftl. ſaͤchſ. Regiments 
Roßarzts ni. N., wurde zuerft in eine Apotheke, dann 
u feinen Onkel, einem Tiſchler in Stuttgart, in bie 
ehre gebracht. Der Zeichnenunterridt, den er bier ere 


*) @8 tbut und leid, daß wir nicht mehr über das Leben dieſes 
Bent und — ——— ausgezeichneten Mannes mitthei⸗ 
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dielt, weckte in ibm die Luft etwas Intereflantered als 
Tifde und Stühle zu ſchaffen und mit Glüd zeichnete 
er aud andere Gegenftände als Mobilien, allein feine 
Ausbildung in diefer Kunft mußte bis zum J. 1811, wo er 
feinen Militärverpflihtungen genügt batte, verſchoben 
werden. Auf Deranlaffung des Malerd Schmalfuß be: 
fuchte Schröter nun die Zeichnenafademie zu Leipzig 
und wanderte wöcenlich mehreremale von Sfeudig dort 
bin, weil ibm die Mittel fehlten, ſich in Leipzig einzu: 
mierben. Der Gunft ded Director Schnorr und der Un. 
terftügung des General» Landaccis» Dbereinnehmers Kepl 
erfreute er fib bald und ging darauf 1818 mit dem 
Sohne des fentgenannten nad Dresden, wo er gleids 
falls rafhe Fortſchritte machte, nad und nad zwe s 
mien erbielt und in das Atelier. des Profeford Pod; 
mann *) aufgenommen wurde. Diefer wollte ©. du 
aus zum Hiltorienmaler bilden, gab ibm Unterricht 
der dempention und ließ ihn lebensgroße Studien nad 
der Natur malen, die indeß vorzugsmweife nur Talent 
für das Portraͤtfach verrietden. ©. ging daber gegen 
Ende des J. 1819 mach Leipzig, malte Bildniffe von ver; 
fhiedener Größe und ſelbſt in Fleinerm Maasftabe. Eine 
woblgelungne Samiliengruppe veranlaßte ibn, ein Genre; 
bild zu malen: „Mutter und XTocter, fpinnend und 
flöppeind,“ meldes von dem Buchhändler Enoblod, 
obne Forderung, aleid mit 100 Thlen. bezahlt wurde 
und auf der Ausftellung in Leipzig fo viel Senfation 
erregte, dab der Director Schnotr unferm ©. den Rath 
b, das Porträtmalen aufzugeben und fid allein dem 
Benrefac) ju widmen. ein erfted größeres Gemälde 
der Art: „Die Mutbmwilligen“ (lufige Bauerdirnen net: 
fen alte Männer, die bald berauſcht, eingefchlafen find; 
— onne zu laden Fonnte Niemand das Geficht des dicken 
ſchnarchenden Pachters anfeben, der von einer netten 
Bauerndirne mit einer Gerftenäbre unter der Nafe ges 
figelt, im Sclafe ein boͤchſt poflirlides Gefiat fanitt), 
eine echte Humoreöfe, wurde 1824 auf der Ausftelung 
zu Dresden vom Publitum förmlich belagert, aber nicpt 
gekauft und Fam darauf 1826 mit einem Seitenbilde, 
„vis & vis,“ nach Berlin, wo beide Gemälde zwar firen 
beurtbeilt, aber auch gekauft wurden, ©. ſehr —* 
baft befannt machten und eine beſonders rege Theil— 
nabme für Genrebilder überhaupt weckten. Im J. 1826 


° Deſſen Biogr. ſJ. im 8. Jahrg. d. N, Nekr. S. 360 u 97, 
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nahm er feinen Wohnfig in Berlin und feine 4823 dort 
ausgeltellten Gemälde: „Der Muſiklehrer“ (im Befig 
des Konfuld Wagner), „der Beobachter,“ „der Apperit“ 
(im Befig des Dombderrn Sreiberrn von Spiegel zum 
Defenberg zu Halberftadt), „der Sermon“ werden als 
febr gefällige und recht fauber bebandelte Kabineritäde 
allgemein bewundert. Sas Bilder wurden nun immer 
geſuchter und ibm mande Beftellung auch aus der Kerne. 
Der Großmutter Geburtstag,” „die Küche,“ der Topf: 
Hechter und fein Nachbar,” Das Mittageprod“ (im Be 
es Dbertribunalratbd Freiberrn von Gärtner und 
Kaufmann Hellborn), 1830 auf der Ausftellung zu Ber: 
lin, wurden feinen früber genannten Werfen giia e⸗ 
hät. Die „Berfteigerung ded Nacblaffes eines Da. 
ers“ 1832 volender, iſt wobl ©. vorzäglichited Wert 
und zeichner ſich als reihe Kompofition, durch berrlicde 
Unordnung der einzelnen Gruppen, durch eben fo in- 
tereflanten al$ gur motivirten Ausdrud und faubere Aus: 
führung, wie dürch höchſt delifate Farbe vortbeilbaft auß. 
Um 75 $r.d’or_ ging es in den Befig ded Senators Te: 
niſch Über. Schon längere Zeit an einem Bruftäbel 
fränflid, ging S. 1833 nad Salzbrunn, benugte aber 
au während der Bade» und Trinfkur jede Gelegenbeit 
intereffante Scenen aufzufaflen und fps enttand 1834 
fein größres Bild: „Der Pofflenreißer zu Warmbrunn 
am 11. Juli 1833.” Die „Kaffeeſchweſter,“ eine Wirths⸗ 
bausfcen, eine „auf der Wanderung rubende Judenfa- 
milie,” die „goldene Hochzeit“ vollendete er gleichfalls 
1834 und erntete, befonders mit der Erna ro viel 
Edre ein. Troß der zunebmenden Bruſtſchwaͤche malte 
©. 1835 noch zwei febr intereflante Gemälde: „Ein Greis 
und ein junges Mädden am Tiſche figend, binter mel: 
chem ein Kind mit der Puppe fpielt“ und „eine Dorf 
ſchule, in welde eine Mutter ihren widerfirebenden Sobn 
einführt.“ Er dinterließ diefe feiner Schweſter, nebſt eis 
ner großen Zahl berrliber Zeibnungen und. Studien. 
©.’ Gemälde zeichnen ſich durch ein fdöned Kolorit 
und durch ſehr deraillirte und delifate Ausführung der 
Köpfe aus, find mebrentheild durd Zirbograpbien be: 
kannt und Lieblinge des größern Publikums geworden, 
©. verdient diefe Gunft um fo mebr, da er einer der 
erften war, die in neuerer Zeit die Genremalerei ‚wieder 
zu Ehren gebradt haben und feine Werke fibern ibm 
auch für Die Zufunft ein febr ebrenmwertbed Undenfen. 
Auch ald Menſch war ©. hoch zu achten und ein treuer 
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Derforger feiner noch lebenden Mutter und Schweſter, 
die ſeinen Verluſt doppelt betrauern. 


* 260. Wilhelm Julius Ludwig von Schubert, 
königlich preußifcher geh. Regierungdrath zu Straifund; 
geb. zu Helmſtedt am 11. Jan. 1755, geft. den 19. Det. 1835. 


Sein Bater war der beräbmte Theolog, Johann 
Ernft Schubert *), Sohn eined Predigerd zu [bing. ge⸗ 
boren eben da im Jahr 1717. In der Ede mit der Tod» 
ser des Stift, Superintendenten zu Zeig, Dr. Friedrich 
Schulze. zeugte Jobann Ernſt 10 Rinder, unter weichen 
Wilhelm dad Ste war; ein anderer Sobn, Ernſi Gonflans 
tin **), dat fid in ſowediſchen Staatsdienften ausgezeic. 
net und it als ſowediſcher Kammerratd, preuß. gebeim. 
Dofrasd 1835 zu Wolgaſt in Neu» Borpommern geitor: 
ben; ein nod_berühmterer Sohn war Theodor ***), wel: 
er anfangs Theologie fudirte, dann ſich den matbemas 
tiſchen Wiſſenſchaften widmete, karferlider Aftronom und 
Director der kaiferliden Sternwarte zu St. Peterdburg 
wurde, wo er im J. 1826 ald wirklicher Etatörath farb, 
nachdem er fi durch aftronomiide Schriften einen gro⸗ 

n Namen erworben batte. Seine Erziehung erbielt 
ilbelm im värerliben Haufe unter Aufficht von Haus⸗ 
lehrern, die zum Tdeil eine ſtrenge Zucht üblen. üis 
fein Vater im J. 1764 nach Greifswäide kam, wurde 
der Unterricht von Privatlehrern noch einige Zeit fort 
geſetzt, bis unfer ©. im J. 1768 in die erite Klaffe der 
— Volksſchule zu Greifswalde aufgenommen mur: 
e, deren Rector damals der nawberige Probft zu Wols 
aft, Kriebel und dann der nachherige Drofeffor der Theo» 
ogie zu Breifswalde, Piper, war. Schon 1771, nad eben 
zurädgelegtem 16. tebensjahre, bezog er die Univerfität, um 
die Rechte zu ftudiren und hörte dort Logif, Metapbpfik, 
Einleitung in Die geoffenbarse Religion und Naturrecht 


Er zeigte frühe groß Neigung zum Studiren; um daran, 
unfer der Regierung König Friedrich Wilhelms L, nicht durb Mi- 
ltärdienfte gebindert Ju werden. denn er war ein großer, ſchoͤner 
Mann, Auchteteex als Frauenzimmer verkleidet nach Jena, wo er 
in Dürftigfeit fi der Univerfität widmete, hernach Superinten: 
dent des Sürftenthums Schaumburg : £ippe zu Stadt: Aeger, dann 
Profeffor der Theologie zu Helmftedt und Abt zu Michaelitein und 
endlich 1764 Profeflor der Theologie und Paftor zu St. Marien in 
RE Ch wen, v: 1. im Diefsem Sop es. Mer 

+) Deffen Biogr. f. in diefem ‚ . Kelr ©. 305. 

) Defien Biographie f. im 3, Sadız. des U. Nekr. ©. 1048. 
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bei feinem Vater, Matbematif bei Tobiad Maper, Ge: 
dichte bei Möller, roͤmiſche Alterthuͤmer, Inkitutionen und 
ndecten bei Breitſprecher (nachmals ei unter Dem 
amen „von Breitenftern“ und Bicepräfident des fönigl. 
Tribunals zu Wismar); Lubiſches Recht bei Beder; meh 
rere Male opponirte er und vertbeidigte als Reſpondent 
unter feinem Vater deflen Differtation de investitura 
r baculum et annulum, in Gegenwart des damaligen 
General s Gouverneurs und Univerfiräts » Kanzlerd Graten 
Sinclair. Noch batte er nicht das 20. Lebensjahr er: 
reiht, ald am 19. Auguſt 1774 fein Vater ftarb. Der 
tief befümmerten Samilte, einer Wittwe und 7 unver 
forgten Kindern, eröffnete ſich jegt eine trübe Ausſicht. 
dnig Guftav IN. von Schweden bemwilligte, auf Betrieb 
des Grafen Sinclair, eine Penfion von 150 Thirn.; au 
flog ihr aus der Wittwenkaſſe der Greifdwalder Ptofefforen 
einige Unterlügung zu und aus dem Ertrage der ans 
febnliden Bibliothek wurden die vorgefundenen Schul⸗ 
den bezablt. So konnten die Erziedung und die Studien 
der Waifen fortgefegt und vollendet werden; der jüngite 
Sapn, Serbinand, Nard cin Jahr mac) Der Daterd Tode. 
Unfer ©. bezog im Srüblinge 1775 die fon damals 
zahlteich beſuchte Univerſitaͤt Göttingen, wo Stipendien 
und der Sreitifch feine Subſiſten; erleichterten. Hier 
blieb er zwei Jahre, börte bei Bedmann und Böhmer 
Ben bei letztern auch Feudal» und kanoniſches 
echt, bei Meifter Eriminalredt, bei von Selkow deut 
fdes Recht, bei Spangenberg über die Verjährung, bei 
Putter jas pablicum, Reichsgeſchichte und ein Relatorium, 
bei Schlözer Politif, bei Gatterer Diplomatif, bei Blus 
menbach Naturgeſchite. Dftern 1777 kehrte er von - 
— 3 — nach Greifswalde zurüd. Dort begann er nun 
Michaelis 1777 feine praktifhe Laufbahn. Nach einer 
—* erbielt er licentiam advocandi beim königliden 
ofgerite, bald aud beim königl. Tribunal, fpdterbin 
aud die Advocaturmatifel bei beiden Gerichten. Seine 
Laufbahn ald Advocat war zwar nicht glänzend, da er 
fie mit manden andern, aud mit [don erfabrenern Mäns 
nern, einem Haſelberg, Hauſchild, Lange, Linde ıc. tbeilte; 
doc fand er den norbdürftigen Unterhalt, Im TG. 1786 
(19. Jul.) verbeirarbete er fid mit Beata Eleonore Chris» 
fine, einzigen Toter des Poftmeifterd. Kriebel zu Greifs⸗ 
wald, nachdem unterm 4. April 1786 für ibn felbft die 
Vollmacht eines Poſtmeiſters ausgefertigt worden; indeß 
verſah der nun penfionirte Schwiegervater auch ferner 
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dad Amt. Aus diefer Ehe wurden 7 Kinder geboren, 
der aͤlteſte Sohn Fam todt zur Welt, eine Tocter 
farb frübe, 1 Sohn, 4 Töchter und 2 Enfel (Söbne der 
aͤlteſten Tochter, die an den Superintendenten Martens 
zu Sranzburg verbeirathet war und frühe Wittwe ward), 
trauern nun amı Grabe ihres zärtlih geliebsen Vaters 
und Großvarerd. 1794 (6.Mai) ward ©. vom damaligen 
Univerfitätsfanzler, den Generalgouverneur Grafen Ruuth 
zum Syndikus der Univerfität Greifswald ernannt, wo— 
bei er indeß noch die Advofatur fortfegte. Tu dieſem 
Amte land er dem Univerfitätögerichte wie dem Gerichte 
über das aus den Univerfitätögätern gebildete Amt Ei: 
dena vor, hatte die Aufjiht über das Archiv und war 
— der den Univerſitaͤtsſond verwaltenden Bes 
örde. 1796 (14. Jul.) wurde ibm die Würde eines 
fönigl. Juſtizraths, Die indeß den Gefhäftsfreis nicht 
änderte, verlieben. In dieſem Jahr ftarb auch feine treffli» 
be Mutter. Am 1 Febr. 1805 ernannte ihn der Köni 
Quftav IV. Adolph von Schweden zum DOberfahmalt mit 
der Würde und dem Gebalte eined Kegierungsrards. 
Dieſes Amt war im J. 1800 für ——— 
in Greifswald eingerichtet worden zur Beaufſichtigun 
ſaͤmmtlicher koͤnigl. Zuftizpedörden der Provinz, — mit 
einziger Ausnahme des Tribunals (Dberappellationdges 
richts), mit welchem nur correipondirt und gegen wel» 
bed nur durd den Generalgouverneur eingefritten 
werden fonnte, — fo wie der Hädtilhen und der Damald 
noch beftcdenden Patrimonial»: und Paftoratögericte. 
Der Dberfahwalt (Procurator Justiciae) durfte zwar die 
Erfenntnifle der Gerichte nicht abändern, wohl aber lag 
es ibm ob, Belehrungen zu ertheilen, durch Strafen 
befundene Nacläffigkeir zu rügen und den Gang der 
Prozefle zu fördern. — In Diefem Amte hatte er dem Koͤ⸗ 
nige, während fi derielbe im Sommer 1806 zu Greifd« 
wald aufbielt, die inländifhen Bitt» und Befchwerde- 
ſchriften vorzutragen und die Beſchlüſſe anzugeben. „Bei 
diefer Gelegenheit, ſchreibt er im feiner Gelbitbiograpbie, 
konnte ich den König näher kennen lernen und babe bei 
ihm fteten Trieb zur Gerechtigkeit und boldfelige Güte 
gefunden; bätte er weniger ftarren Eigenfinn und weni: 
ger Mißtrauen in feinen Charakter gebabt, jo würde er 
ein guter Regent gemweien fein.“ In dieſen Zeitraum 
dur die Veränderung der Verfaſſung des ſchwediſchen 
ommernd, an welder er aber keinen Antheil batte, 
außer daß er einige neue Gefeße, namentlich dad Über 
N. Netrolog 13. Jahrg. 56 


- 
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die Aufhebung der Zeibeigenfhaft und die Gerichtsord⸗ 
nung der neuen Kreiögerichte, melde die Stelle der aufgebo- 
benen Patrimonials und Paftoratdgerichte vertreten folten 
und die er auch In ausarbeitete und vom König 
nah Straliund gefandt ward, der dortigen königl. Re— 
gierung die Akten wegen des Yandfturms, melde bald 
zur Aufhebung jener Bebörde führten, abzufordern; — 
auch Commiflarien vorzuflagen, welde nad Schweden 
reiten, um ſich mit dem in Pommern einzuführenden 
fdwedifhen Rechte befannt zu maden und eine deut 
ſche Ueberfegung der gültigen ſchwediſchen Gefegbüder 
anzufertigen, melde Ueberjegung gedrudt wurde. Die 
Derwaltung der Adminiftrativangelegenbeiten Pommerns 
ward jegt dem Generalgouverneur ausſcließlich übers 
tragen, unter melden 4 Departementsrätbe fungirten; 
die volltändige Einführung der ſchwediſchen Verfaſſung 
in Bommern unterblieb aber wegen des Einmarfches der 
Sranzofer. Durch die Kriegsiäufte wurde feine Amts- 
wirkfamkeit febr gebindert und das in bobem Grade ge- 
meinnäglide Amt Eonnte noch weniger wirken, als un» 
ter Beibebaltung dieſer Stelle (welche fpdterbin dem 
Dberappellationdgericht —R ward) ©. im Jahr 
4810 in dad Regierungsconfei = Stralfund berufen 
ward und er nun das wirkliche Amt eines Regierungs⸗ 
rathed zu verfeben batte, wovon er fon, freilich für 
anderweitige Geſchaͤftsfuͤhrung, den Gebalt bezog. Die- 
fed Regierungseonfeil war nemlich, nachdem die Provinz 
dur den Frieden von Paris an Schweden zurückgege— 
ben worden, an der Stelle der von den Franzofen ein- 
gefenten Regierung und der frübern Departementöver- 
mwaltung errichtet worden. Am 19. März; 1810 frat er 
die.neue Funktion an, aud mar er Praͤſes des Fönigl. 
Gefundbeitöcollegii zu Greifswald. Das Eonfeil war 
eine feloſtſtaͤndige Behörde, die nur in wichtigen Fällen 
der Entfheidung des Generalgouverneurs, damals des 
Grafen Eſſen, der im Mai 1810 nad Schweden zuräd; 
£ebrte, einzubolen hatte. Dieſes Eonfeil ward bald wies 
der in die alte ſowediſche Regierung ald oberfte Admis 
niftrativbebörde —— in welcher ©. bald erſter 
Rath wurde und während im 3 1812, unter der dritten 
franzöfifhen Deccupation, der getan ler 6 Wo, 
en lang von den Feinden in Arreſt gebalten wurde, 
in einer Zeit, wo die perfönlide Sicherheit völlig ge; 
fährder war, ald einziger Rath fungitte dies war die 
ſchwerſte Zeit feiner vieljährigen Amtsführung. Im 
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März 1813 verließen die Sranzofen Pommern und nun 
traten ſtilere Tage ein, in denen die Gefchäfte ibren 
geordneten Gang batten; daneben verrichtete er ſchon 
1812 die Einführung des neuen — 
D. Sremben und 1813 die des neuen Ho geri@sßbirectond 
v. Möller in Greifswald, melde Geſchäfte ibm um fo 
rößere Annehmlichkeit gewährten, als beide feine alten 
arm Sreunde waren; vifitirte die adlichen Fraͤu— 
Leinflöter zu Bergen und Bartb, vollführte dad Com, 
miflorium wegen Berichtigung der Grenze gegen Med: 
fenburg und QAufrdumung des Grenziiuffed Trebel 16 
Am 13. Jan. 1812erbob der König Karl X111. ibn und feinen 
Bruder Ernft Eonttantin, damals Kammerrath in Wols 
aft, nebft ihren Nadfommen, in den fdmwediien Adels 
Rand und am 9. Auguft 1813 ward ibm der königl. ſchwe⸗ 
Difde Norditernorden verlieben, Im Herbfte 1815 er 
folgte die Webergabe des bisher fhmwediihen Pommernd 
an Preußen. Die Regierung in Etralfund ward ent 
balten, wenn gleib unter befonders feit 1818 modifie 
ten Verbältniffen, äbnlih denen der übrigen preußifchen 
Regierungen. Auch S. blieb in feinem Amte, welchem 
er in unermüdeter Thätigkeit, mit großer Treue und 
Uneigennügigfeit vorftand, weshalb ibn der König am 
9. Auguft 1821 zum gebeimen Regierungsrathe ernannte, 
Im Jahr 1824 trat er mit einer anſehnlichen Penfion 
in den Rubeftend. Still verfioffen nun die Jahre ſei— 
=> Alters im Kreife der Seinigen, Wiſſenſchaftlichen 
tudien widmete er fib bis an fein Ende; insbefon, 
dere zogen ibn Rechts- und Staatömwiffenfhaft und Ge; 
ſchichie an; wie ibm denn im I. 1830 eine Öffentliche 
. Anerkennung wurde, indem ibn am Tubelfefte der 700jäb- 
rigen Einführung des Chriſenthums in Pommern, 15. 
Quni 1824, die juridifhe Fakultät der Univerfität Breifs- 
wald zum Doctor der Rechte promovirte. Srübe fchon 
war er in den Sreimaurerorden aufgenommen worden, 
Dis an fein Ende hing er Demfelben mit wahrer Liebe 
an und entwickelte eine ernite und unermüdete € 
keit für die Zwecke des Ordens. Unter berzlicer übe y 





nabme von nabe und fern feierte er am 12. Ma 

(in Sojäbriged Maurerjubiläum, Don jeber batte er eine 
jefondere Vorliebe für das einfache Landleben gebe 
Da nun fein Sobn auf dem ande an der Meeredf 
mobnte, fo bradte er feit 1824 bei demfelben jäbrlid 
einige Sommermonate au wo er dann gern im freien 
verweilte, für die ländlichen Wen NEBEN ha interef: 
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firte, der ſchoͤnen Natur fich erfreute und dur die Eee; 
fuft erauidt ward. Diefe Zeit war ihm eine Zeit du. 
ferer und innerer Sräftigung. Seit einigen Jahren 
fübrte er aber ſchon eine Krankheit mit, die durch Bruſt⸗ 
beffemmungen fid fund gab, zwar gemindert und Fürzer 
oder länger gebemmt wurde, aber nicht mebr * 
ſchließlich als eine ee des Herzens eridien 
und am oben genannten Tage feinem irdifchen Leben 
ein Ziel fegte. Im feiner langen Amtslaufbabn ſchwebte 
ibm fein anderes Ziel vor, als feinen Nebenmenſchen 
nünfich zu werden; Cignes ſuchte er dafür nicht, viel- 
mehr opferte er das Eigne Ah auf, wenn er dadurd 
dienen Eonnte; mit unerfhtterliber Treue und mit 
der waͤrmſten Menichenliebe ftand er in feinen verſchie⸗ 
denen Aemtern; Liebe zur Kirche, reine Gottesfurdt und 
idre Ausfüfle, Gerechtigten und uneigennügige Naͤchſten⸗ 
liebe leiteten ibn überall, obne daß er deren je fi 
rühmte; aber die Dielen, denen er furdtlos balf, wo er 
nur vermochte, find feine Herolde geworden und ihre 
Thraͤnen find ihm an feinem Grabe gefioffen. Selbſt als 
er nicht mebr im Öffentlichen Amte wirkte, war er der 
von Menſchen unbelohnte Berather und Zürfprecper der 
Wittwen und Waifen und der Verlaßnen, wicht leicht 
ging Jemand troftlos von ibm; auf ſolche Weile fonn- 
ten ibm ſelbſt bobe Staatdämter Feinen Reichthum brins 
gen, aber auch in oft forgenvoller äußerer Lage theilte 
er mit den Armen. 


Altenkirchen. D. F. W. v. Schubert. 
* 261. Chriſtian Friedrich Georg Chriſtoph 
Selling, 


De. der Phil. und Profeſſor am Gymnaſium zu Ansbach; 
geboren am 15. Nov. 1786, geſt. d. 19. Det. 1835. 


Selling ward von jüdiſchen Eltern in Wilhermsdorf 
im Rezatfreife ded Königreichs Baiern geboren, wo er vom 
6. Jadre feines Lebend die jüdiide Schule ausſchließend 
und vom 8. an einzelne Stunden in Der —— 
fuchte und ſich ſowohl im deutſch Leſen und Screiben,. 
als auch im Rechnen bald bedeutende Fertigkeiten er» 
warb. Im Jahr 1800 wurde er, um ſich zum Rabbiner 
auszubilden, auf die hohe Schule nad Fürth geſchickt, 
wo er 4 Jahr lang den Talmud mit großem Erfolge 
Kudirte. Im Jahr 41804 verließ er Zürtd und nahm 
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eine Haudlebrerftelle in Sulzbab an, welde er durch 
den guten Ruf, den er fi bereitd erworben hatte, er. 
bielt. Allein dieſe Zeit wurde für jein folgendes Yeben 
febr entiheldend. Denn dur fein neues Berufsichen 
murde er gendtbigt, ſich au in andern, als bios tal 
mudiſtiſhen Büchern umzujeben und eben dadurch er» 
wacte die Liebe zu den Wiffenfhaften mit unwiderſteb— 
kicder Gemalt in ibm. Haite er fi zwar durch Lefen 
guter Bücher, namentlip in der Ddeurfhen Sprade, 
Seograpbie, Geſchichte, Mathematik und Pbilofopdie 
manderlci Kenntniſſe erworben, fo füblse er dabeı eben 
auch den Mangel einer gründliden Schulbildung und 
es mar ibm ein ſchmerzlicher Gedanke, daß ihm die finan 
iellen Mittel nit zu Gebote handen, um ein Gpmnas 

um zu bejichen. Er ging deswegen im 8 1306 
zu feinen Eltern nah Wildermsdorf zurüäd und boffte 
bei einem dortigen oder irgend einem andern Geiſtü— 
eben Gelegenheit zu finden, in der fateinifden Sprade 
Unterribt zu erbalten. Sein Wunfc ward erfüllt und 
er ſelbſt fagt bierüber: „In diefer Zeit batte ich das 
Glüd, den jetzt verftorbenen Herrn Senior Pümier in 
Zrautöfirben kennen zu lernen. Durd feine liebevolle, 
aͤchtchriſtliche Behandlung und Belehrung erfuhr ich, * 
erſt, daß ich eigentlich auch ein Menſch ſei und faßte 
den Mutd, einer zu fein. Seine Religion, ohne fie mir 
ve in Worten empfohlen zu baben, wurde auch die meis 
nige und it ed geblieben bis zur heutigen Stunde nad 
all dem Vielen, dad ich Über Religion und Philoſophie 
ge hört und»gelefen babe. Sein Andenken wird mir im— 
mer beilig bleiben.“ Bei diefer Richtung feined Geis 
fted, die fih nun nicht mebr änderte, war es nasürlich, 
daß er ſich zum jüdiſchen Handelsmann oder Rabbiner, 
wozu ibn fein Vater auserfeben batte, nicht eignete, 
Seine zarte Gemwiffenhaftigkeit ließ es nicht zu, den Els 
tern, die Damald mit mancerlei Sorgen der Nahrung 
zu Fämpfen hatten, länger zur Laft zu fein und es war 
ihm deswegen fehr willfommen, als fi ibm 1807 eine 
Hausirbrerftele in Ellingen bei Weißenburg. im Rezat- 
freife darbot. Seine lebendige Wißbegierde benußte 
die Belegenbeit, die er zu feiner fernern Ausbildung in 
dem Damals dort beftebenden Gymnaſium fand, auf das 
Sorgfältigke. Außer den dabei angeftellten Lehrern und 
dem Stadtpfarrer Jacobi fühlte er fi dem damaligen 
Kector und fpäter in Weißenburg verſtorbenen Pfarrer 
D. Rohmer, der ihn mit Büchern unterflügte und über: 
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baupt durch feinen Umgang febr belchrend auf ibn 
wirfte, befonders verpflichtet. Talent und Fleiß, die ibn 
im feltenen Grade auszeihneten, beftimmten einen ſei⸗ 
ner Freunde, ibm den Antrag einer Hauslehrerſtelle in 
München zu machen. Die Refidenz mit ibren Schägen 
an Literatur und Kunft zog ihn an. Voll frober Hoff- 
nungen, fie tüchtig benugen zu fünnen, ging er im Jabr 
4808 bin; aber manderlei Verbältniffe ſtelten fi fd» 
rend feinem Lieblingswunſche in den Weg, doch mit 
deutſcher Literatur und franzöfiider Sprade gelang es 
ihm, vertrauter zu werden, Eine fonderbare Verwick 
lung ded Schickſals [dien ihn aber der wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn auf einmal gänzlich entziehen zu wollen. Denn 
im April 1810 murde er, da man auf feine tädtigen 
Kenntniffe in der Matbematif aufmerkfam geworden war, 
old Geodät bei der Fönigl. baierifhen &teuervermef- 
Br — — angeftellt *). Da er jedoch Feine be» 
ondere up an zu diefem Geſcäfte batte, auch die 
usſichten zu einer bleibenden Verforgung Dabei allzu 
ferne lagen, fo verließ er es wieder und nabm noch in 
demfelben Jahre eine Hauslehrerſtelle in Regensburg 
an, die für die Folge feines Lebens von großer Bedeu- 
tung wurde. Denn der Bater feiner Zöglinge — mit 
bober Achtung fei fein Name bier genannt! — der idrae- 
litiſche Banquier Wertheimer, in —* Haufe er 74 Jabr 
war, madte ibm dur die großmlitbigiten Unterftüßun: 
gen die Ausführung feines peißeften Wunſches, eine 

niverfität zu beziehen, möglid. Oſtern 1818 Fam er 
deswegen nad Erlangen, mir der beitimmten Abſicht, 
fi für dad Studienlebramt vorzubereiten. Die audges 
zeichneten Zeugniffe, melde ihm die dortigen Profello« 
ren: Heller, Pfaff, Kanne, Schweigger ausſtellten, find 
fpredende Bemweife feines erfolgreiden Fleißes. Michae— 
i8 1819 aing er auf die Univerfitdt Landshut, wo Aft, 

Öppen, Mannert und andere Profefloren nicht weniger 

nftig Über ibn urtbeilten. Auch in München, mo er 
m Jahr 1820 fi aufhielt, erwarb er fi und zwar na» 
mentlib bei dem Herrn von Weiller viele Adtung 
und Liebe. Im darauf folgenden Jahre zogen ihn von 
Shellingd Vorlefungen wieder in dad ihm in vieler 


*) Hierüber ſagt der Verftorbene: „Um bem Vorwurf eines 

abentbeuerlichen Lebens zu entgebn, fei_e8 mir erlaubt hinzu zu 

e ð daß ich nur aus Liebe zu einem Mädchen mid um eine fols 
nen. 


*8 elle bewerben konnte, in der Hoffnung, bald beirathen zu 
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2 lieb gewordene. Erlangen, wo der wichtigſte 
ritt feines Lebens, fein Öffentlicher Webertritt in die 
Gemeinſchaft der evongeliihen Kirche geihad. Im J. 
41822 am 3. April empfing er die beilige Zaufe und das 
mit war ibm ein Verlangen geſtillt, das er eigentlich 
fon feit feinem 14. Lebensjahre begte, mo ibm im 
Zraume ein Bild erfhienen war, von dem er ſich fortan 
nicht mebr trennen Fonnte: das Bild feiner Taufe in 
einem ritliden Tempel, Nachdem er im %. 1822 in 
Würzburg die Prüfung für dad ppilologifhe Lehramt 
befanden, wurde er bald darauf, nocd im nämlicden 
Jahre, am Gymnaſium in Hof angeftelt, von mo ibn 
om 16. Oct. 1828 feine Ernennung zum Gpmnafialpros 
fefor in Augsburg abrief. Um 26. Sept. 1830 heira⸗ 
sbere er bier feine binterlaffene Wirtme Johanna Dords 
thea Tberefe,'eine geborne Meieraus Münchberg und lebte - 
mit idr und im Kreife dreier Kinder, die fie ibm gebar, 
die zufriedenften Tage. Uber am oben genannten Tage 
wurde diefer fdÖöne Bund durch den Tod plögli ge 
trennt, indem unfern ©. unerwartet ein Blutfchlag traf, 
Er dat ſich durch einige tuͤchtige Programme über Sale 
luſt und Tacitus der geleprren Welt ruͤhmlich bekannt 
— und unter feinen Papieren befinden ſich bes 

utende Dorarbeiten zu tüchtigen Audgaben diefer Aus 
soren. Als Menf zeichnete er ſich durch feltene Rechts 
fikeit und unerfhrodene Bertbeidigung alles a 
und Buten in bodem Grade aus. Gm Kreiſe feiner 
Schüler ſtand und wirkte er wie der gemwiflenbaftefte 
Dater und mußte diefelben auf_eine Weile an ſich zu 
iehen, die man jedem Lehrer wuͤnſchen möchte. Im. 

Ugemeinen ging überhaupt fein Streben auf moͤglichſte 
Dervoufommnung feiner felbft hinaus. 


* 262. Friedrich Freiherr von Zentner, 
Tönigl. baier. Staatöminifter zu Muͤnchen; 
geb. am 27. Aug. 1752, geft. den 20. Dct. 1885. 


v. Zentner nimmt in der Reihe der ausgezeichnetfien 
Staatsmänner Baierns und feiner Zeit einen mwohlvers 
dienten Rang ein, zu welchem er fi, bervorgegangen 
aus den untern Glaffen der bürgerliden Geſelliſchaſt, 
was ihn in der Achtung jeded Vernünftigen nur böber 

een kann, in einem feltenen Stufengange emporge: 

— datte. Er ward geboren in der ehemaligen 

npfalz zu Heppenheim an der Beraftraße, wo feine 
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Eltern in der friedliben Wirkſamkeit eines laͤndlichen 
Gutsbeſitzes lebten. Den erſten Unterricht genoß er un: 
ser den Jeſuiten zu Mannheim, fudirte im Seminar 
rium und an der Academie zu Heidelberg und ward 
dDafelbit 1770 nad einer Disputation ex universa — 
sophica zum Magiſter ernannt. Um ſich in der auzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache * vervollkommnen, verlebte er andert: 
balb Jahre zu Meg und Nancy, sing danı nad Goͤt⸗ 
singen, mo er fi unter Pütter, Seldow, Böhmer, 
Beckmann, Gatterer und Schloͤzer ausbildete, prafticirte 
eine furze Zeit am Neidsfammergerihte zu Weplar und 
ward darauf zum Profeffor des Siaatsrechts an der Uni: 
verfität Heidelberg ernannt. Ehe er diefen Fedritubl 
wirflid betrat, erbielt er nod von dem Kurfürften 
Carl Theodor die Erlaubnif, zwei Jahre einer gefebrren 
Reife widmen zu dürfen. Er befuhte nochmals Göttin. 
gen, benußte dafelbit vorzüglich die Bibliorbef und ver: 
anlagte Selchow durch eine zufällig bingemworfene Yeus 
ferimg, über dad Territorial» Staatsredt zu lefen, wel: 
des Beifpiel dann von den übrigen Akademien befolgt 
wurde. Don Göttingen reifte er 1777 nad) einigen Gei« 
tenausflügen nah Wien, um die Gefhäfte und das Ver: 
fahren am damaligen böchtten Reichsgerichte, dem Reichs» 
bofratb, Fennen zu lernen. Nachdem er auf der Rüd: 
reife von Wien zu Ingolftadt zum Doctor beider Rechte 
ernannt worden war, febrte er 1779 nad Heidelberg zu: 
ruf und eröffnete unter dem Titel eines Regierungs⸗ 
raths feine Vorleſungen über das Staatsredt und die 
allgemeine Reigsgeſchichte, welche ſich des größten Beie 
‚ faU8 und eines außerordentlichen Undrangs von Zubös 
tern zu erfreuen batten, unter welchen fi auch der nod 
ın voller Mannsfraft wirkende, um Baiernd Heer und 
feinen Rubm bochverdiente Feldmarfchall Fuͤrſt von Wrede 
befand. Im J. 1780 ermäblte ibn die gelebrte deutſche 
Geſellſhaft zu Mannheim zu ihrem außerordentlichen 
und drei Jahre nachber zu ihrem ordentliden Mitgliede, 
wo er bei feierliden Gelegenheiten fiber ſehr intereffante 
Gegenftände Vorträge bielt. Der Herzog von Würtems 
berg, der Stifter der berühmten Caris Schule, wählte 
ıbn in Diefer Zeit Öfter zu feinem berathenden Gefell» 
Ibafter. Gm G. 1786 genoß er die’Ehre, die zur Jus 
biläumöfeier der Univerfirdt Heidelberg von dem Sur: 
füriten Carl Theodor mit Abordnung feines Staatsmi— 
nifters, Grafen von Dberndorff, veranfialteten Feſte als 
Kector magnificas zu leiten. Während feines Lebramıs 
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murde er bei befondern GBelenenbeiten, vorzüglich in 
Sctulfaden, von dem genannten Kurfürten um Kath 
befragt, bald darauf aber, um von feinen tiefen publis 
ciſtiſchen Kenntniffen Gebrauch zu maden, in die Gtaatd, 
geiwäfte gesogen und nah vorber erbaltenem KRitterdis 
lom den Milfionen zur legten Krönung eines deutſchen 
Kaiſers in Frankfurt, 1792, und zum Gongreffe in Ras 
ſtadt 1797 beigegeden. Bon nun an war der als talent 
voll, Eenntnißreih und mwoblaefinnt erprobte Mann dem 
weiten Bereibe der Staatsgeſchäfte für immer gewon— 
nen. Der unvergeglibe Marimilian Joſeph *), welcher 
mit gleichem Rechte der König unter den Guten, oder 
der Gute unter den Königen genannt wird, berief ibn 
bei feinem Regierungsantritte 1799 ſogleich nach Müns 
den und ernannte ibn zum gebeimen Kath im Miniftes 
rial»s Departement der geifilihen und ſehr bald darauf 
auch der auswärtigen Anaelegenbeiten. Hier Öffnete ſich 
dem würdigen Manne ein doppelter fruchtbarer Wirs 
Fungdfreid. Auf der einen Seite ftand er bei den be- 
Kändigen Veränderungen in der immern Staatd-Organis 
fation, melde die von Zeit zu Zeit ſich gefolgten Frie— 
densfhlüffe notbwendig machten, an der Spige der Bes 
ratbung; auf der andern ©eite gingen von ihm die 
äußert merkwürdigen Anordnungen aus, welde die Vers 
beflerung des Erziehungsweſens in-den Volks- und ge 
lebtten Shulen und die DBerbreitung der Kultur und 
eirer vernünftigen Aufklärung unter dem Volke beziel⸗ 
ten. Sein Werk war die denkwürdige Tnftruftion vom 
Jahr 1802 für die Aufbebung der Klölter, melde in 
der Reſidenzſtadt mit befonderer Humanität für die Or 
densglieder vollzogen wurde und welcher die bei der 
fdnellen Ausführung einer allgemeinen Maßreael nicht 
ganz vermeidliben Mißgriffe einzelner Commiffäre im 
Lande nicht aufgerehnet werden können. Bei der Ers 
ricdtung ded Staatöminiiteriumd ded Innern und deſſen 
organifcher Abtheilung in Sectionen, im Jahr 1808, wurde 
er zum Vorſtand der Section für Erziedung und Unter 
richt ernannt, in mwelder Eigenf&aft er die Hoch- wie 
die Volksſchulen mit gleicher Liebe umfaßte und feine 
- befondere Aufmerkſamkeit den philoſophiſchen und pbilo: 
logifhden Studien zumandte. Bei der im Jahr 1817 
eingetretenen Einſetzung eined Staatsraths und Umges 
faltung ded Gefammtminifteriumd, ward er zum Staats 


*) Deflen Biogr. f. N. Nekr. 3. Jahrg. ©. 968, 


0 Freiherr v. Zentner. 


rath und Generaldirector im Staatsminiſterium des In— 
nern erboben. Das Jahr 1818 führte den in der Staa: 
tengefcichte Pr Tag berauf, an melden der 
bocberzige König Marimilian Jofepd feinen Baiern 
aus freiem Entſchluſſe eine Verfaſſungsurkunde gab, de» 
ren Bearbeitung und Zufammenftellung weſentſig dem 
Geifte und der Feder 3.5 angebörte. Es gemä eis 
nen erbebenden, allen Anwesenden unvergegliden Ein» 
druck, ald der König, nachdem er den Akt der Beei— 
dung ded Gtaatdratbd auf die Derfallung vollzogen 
batte, den Mann ded Werkes an feinen Thron berief, 
ibn mit dem Großfreuze des Eivil-Derdienitordend der 
baierfden Krone ee fümüdte und als Groß: 
meifter umarmte. [d nad diefer Auszeihnung fühlte 
fid der Magiitrat der Refidenzftadt berufen, von dem 
durch die Verfaffung den Gemeindeförpern wieder ge» 
ſchenkten Rechten den erften würdigen Gebrauch zu mas 
ben, indem er durch eine Deputation mit dem erfien 
Bürgermeifter an der Spige dem neuen Pe 
dad Diplom des erften Eprenbürgerd der Stadt Mün- 
en hberreihte. Es verdient bemerft zu werden, daß 
die baierſche Verfaffung bald in ganz Deuiſchland Nachah⸗ 
mung gefunden bat, und daß einige ibrer Artikel ſelbſt im 
die portugiefifihe Gonftiturion Don Pedro’s Üibergegan» 
gen find. Als die neu begründeten ſtändiſchen Verbält: 
niffe in Deuticland einen neuen Minifter » Congreß in 
Wien 1819 bervorriefen, mar ed Die natürlichſte Wahl 
ded Königs, den vorzuͤglichſten Mitbegründer der Ders 
fafung, nachdem er ibn zuvor in den Sreiberrnftand er 
boben batte, dabin abzufenden. Hier gelang es ibm febr 
bald, dur fein von Einfiht, Klugbeit und Mäßigung 
geleiteted Benehmen das Vertrauen des erften Staat$: 
mannes der Zeit, des eg Fürften von Met 
ternih zu gewinnen, an der Kedaction der Wiener 
Schlußacte mefentliden Antheil nebmen zu dürfen und 
fo fein Verfaſſungswerk fiegreib zu firmen. Bei feis 
ner Zurfiffunft ward ibm von feinem Könige die bödite 
Anerkennung feined ausgezeichneten Wirfend und Be» 
nehmens zu Tbeil, durd Ernennung zum Staatsminifter 
mit Siß und Stimme im Minifterratbe und durd Ders 
leihung eined anfebnliden Lehens in der vormaligen 
Dberpfalz, mit Uebergang auf den Sohn feiner einzigen 
Tochier. nachdem er früber fdon feinen emigen boff 
nungsvollen Sobn in den Gnmnafialfiudien verloren 
hatte, Auch auswärtige Monarden ſchmuͤckten ibn nun 
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in Anerkennung feiner Verdienſte, begleitet von den 
ſcomeichelhafteſten Schreiben, mit ihren Orden: Defters 
reich mit feinem Leopolddorden, Preußen mit feinem 
rohen Adlerorden, Würtemberg mit feinem Orden der 
Krone, das Öroßdergegthum eſſen mit feinem Haus 
Orden. Der jeßige König Yeopold von Belgien beebrte 
idn bei feiner mebrmaligen Anmwefendeit in Münden je 
Desmal mit feinem perfönliden Befuche. Endlid 36 
fi der Cyclus feiner Beſtimmung unter König Marimis 
lian, nachdem er ibn zulegt noch zum lebenslänglichen 
Meihdratb und zum Staatsminifter der Juſtiz 1823 er 
nannt hatte. Es durfte erwartet werden, daß der Erbe 
Des 77 König Ludwig, Er, der „Berewt“ an die 
Spige feines Wahlſpruchs geftellt hat, einen folden 
Mann nit minder würdigen werde. Er vertraute ibm 
neben dem Minifterium der —* auch laͤngere Zeit 
bindurd jenes des koͤniglichen Haufes und des Aeußern 
und als dem bocverdienten Staatsmanne das feltene 
Gluͤck erwuchs, 4827 fein funfzigjähriged Amtsiubis 
Idum zu feiern, erbielt er, vorder {don unter die Ehren 
ritter des Ludwigordens aufgenommen, ‚den ©&t. Hu 
bertusorden — der erite nicht adelig Geborne, der dies 
fer großen Auszeihnung würdig en wurde, its 
dem Diefer Orden font nur den Mitgliedern der fünigl, 
Samilie und andern fürftliden Häuptern verlieben wird, 
Auq der Staatsrarh hatte Diefem feierliden Tage eine 
präßdtige Feſtmedaille gewidmet. Nachdem 3. noch ei» 
nige Tabre das Minifkterium der Juftiz mit ausdauern» 
der Toätigfeit verwaltet hatte, fand er in den wachen 
den Beihhwerden feines hoben ha die Mahnung, fi 
Den Ruheſtand zu erbitten, welchetr ihm in den duldvoll, 
fien Ausdrüden der Zufriedenheit und ded Danfes Ende 
Decemberd 1831 gewährt wurde. Dies binderte ihn jes 
doch nit, bei eintretenden Stände «Verfammlungen in 
den wichtigern Ausſchüſſen tbätig zu fein. Webrigens 
lebte er in feinen legten Jahren feinen $reunden und 
mit Vorliebe den Etudien, welche fi auf den Zuftand 
des Öffentliben Lebens beziehen, als ein durch tiefe Ein» 
ſicht und lange Erfahrung zur Weisheit und dadurd 
au zur innern Rube gereifter Greis, von der Achtung 
Aller umgeben, die ibm näber zu eben das Süd bat; 
ten. Am oben genannten Tage fegte eine Entkräftung 
nad Furzem Kranfenlager, welches ibm fein nahes Ende 
nicht fühlen ließ, im vier und adtzigften Tabre fei: 
nem thasenreichen und viel bewegten Leben ein für Koͤ— 
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nig und Vaterland immer noch zu frühes Ziel. Seine 
edle, männlide Erf&deinung it von uns gewiden, aber 
die Werfe feiner hervorragenden Beiltesfraft und feines 

befonders zur Vermittelung geneigten Gemüths leben 
in dem Andenken feiner Zeitgenoflen fort und werden 
. bei den Nahfommen ein ebrendes Gedaͤchtniß 
nden. — 


* 263. Gotthelf Benjamin Keibel, 
e. preuß. Generalmajor, Ritter ded rothen Adlerordend Ir Klaffe, 
des Militärverdienftordend und des eifernen Kreuzes 2r Klafie 
zu Berlin; 


geb. den 29. Nov. 1770, geft. den 21. Sct. 1885. 


Keibel, der Sohn eined Kaufmanns in Pafewalk 
und der fünfte unter 6 Brüdern, wurde als Dragoner 
sum Regimente u ausgehoben und erbielt den : 
Aufenthaltsort feiner Eltern ald Garnifon. Der Bater 
forgte, nabdem K. bereits Soldat war, nob immer für 
des Sohnes Unterricht und namentlid gab ihm der Pre- 
diger Arndt marhematiihe Stunden, Zu jener Zeit 
(don zeigten ſich in dem Jünglinge treffliche Anlagen. 
Diefe weiter auszubilden, wurde er für die Laufbahn eis 
ned Ingenieurs beitimmt und au cinem Kapitän des 
Ingenieurforpd nah Berlin geihidt, der ibm in den 
nörbigen Wiſſenſchaften Unterridt gab, doch nur zu 
früh für feinen lernbegierigen Schüler — K. erdielt 
einen Platz in der Ingenieurſchule zu Potsdam, am 12. 
Maͤrz 1788 aber das Patent ald Gngenieurlientenant, 
Belohnung feined Fleißes und untadelbafter Aufiübrung. 
Beim Beginn der polifhen Gampagne von 1794 bes 
fand ſich K. in Glogau, wurde aber jur Armee berufen 
und erbielt vor Waribau bei Wegnabme ciner Batte— 
rie den Militärverdienttorden. Im Feldzuge von 1806 
und 1807 befand er fih in der Feftung Coſel als Inge— 
nieur des Plaged und zweiter Kommandant; wegen feis 
‘ner bei der Vertheidigung von Eofel bewieſenen Tapfer— 
keit und Umjicht ward er Premierfapitän. Beim Be» 
ainnen des Sreibeitefrieged Nand er als Major beim 
Korps des Generals Bülow, 1815 wurde er am 5. Drto« 
ber 2. Dberftlieutenant ernannt und Die in jenem 
Seldzügen, namentli vor den Feftungen Maubeuge und 
Longmp , geleifteten Dienfte erwarben ibm das eiſerne 
Kreuz 2r Klaffe. Nach dem Srieden ward er Brigadier 
der niederrheinifhen Seftungen, erbielt 4818 den rothen 
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Adferorden Ir Klaffe und den 15. October deffelben Jab⸗ 
red die Ernennung zum DOberfien. K. wurde mebrfad 
bei — benugt, in Saarlouis trägt auf Be⸗ 
febi des Königs ein Fort feinen Namen. Schon im I. 
41815 batte der Deremigte fein Leben durd eine ſchwere 
Kranfpeit bedroht gefeben, fpäter that er einen unglüd; 
fihen Sal, der eine fabmung zur Folge hatte. Dieb 
bewog ihn 1820, um feine Emlaſſung anzubalten, die er 
aber erft am 19. März 1822 mit Penfion und dem Cha» 
rafter ald Generalmajor erbielt. Man hatte ibm zwar 
den Antrag gemacht, Dad Directorium der Artillerie: 
und ngenieurfhule zu übernehmen, er lehnte Died aber 
ab und lebte fortan nur den Wiflenfhaften im Kreiſe 
feiner Samilie, der er am oben genannten Tage durch 
den Tod entriffen ward. 


Dredden. Fr. v. Wigleben. 


* 264. Wilhelm Guftav Friedrich Reichs⸗ 
| graf Bentinck, 
Erb⸗ und Landesherr der freien Herrſchaft Kniphauſen, Edler 
Herr zu Varel. Herr zu Doorwerth u. ſ. w., koͤnigl. großbritan- 
niſcher Generalmajor, des kaiſ. ruſſ. St. Annenordens u. des koön 
Hannov. Guelphenordens Großkreuz; 


geb. am 21. Zul, 1762, geft. den 22. Det. 1835. 


Die Familie Bentind iſt deutſchen Urfprungs und 
eine freiherrlihe Linie derfelben blühte fhon feit dem 
14. Jahrhunderte in den Niederlanden, wo fie in Over; 
Ne und Geldern Güter befaß, ald ein Zweig dieſer 

inie durch den Baron Johann Wilhelm von Bentind 
nach England yerpfenj: wurde, welcher, der innigfte 
SQugendfreund Wilhelms Ill., Erbftattbalters der verei— 
nigten Niederlande und nachberigen Koͤnigs von Groß. 
britannien, 1677 durch deſſen Vermittelung Mitglied der 
boländifden Ritterſchaft geworden war, durch geſchickte 
Unterbandlungen mit der bolländifhen Oppofition und 
allen intereffirten europdifhen Mächten ibm zur Errin» 
gung der Krone Englands Beiltand leiftete, dann 1639 
mit ibm nad England überging, aud dort für fein Ins 
terefle Fämpfte und dafür von ibm zum Grafen von 

ortland und Pair von England ernannt wurde. Dab 

aupt dieſes englifden Zweigs führe jegt den Titel 

erzog von Portland. aron Wilbelm von Bentind, 

err von Rhoon und Pendrecht, ſpaͤter auc Präfident 
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tochter der Her | 
wertb, melde am uni rem ru 
Reichegrafen von Aldenb in der 
ſedod derfelben 1754 zu Gunften ihres älteiten 
Chriftian Friedrid Anton, Reichsgrafen von Ben 
entfagte und am 4. Februar 1800 zu Hamburg im 
vaıl farb. Graf Epriftian Friedrich Anton Benti 
gene am 15: Auguft 1734, war mit Maria ri 
er Toter eined Barond von Zupll» Se ver. 
maͤhlt und trat die * zuerſt unter Vormund⸗ 
er an. Er wur 
beemraad van Kb nland und Eaitellan van Doerden ım 


nd, en au der He | 
ndrecht erlebte er nicht, da er fon 1768 farb, jeın 
—— — vn. a. * "Sein Sohn je 
v Sriedrid wurde im Haag ren. 
1768 dur den Tod feines Vaters Herr 
Darel und Doorwerth, 1773 aber d 
Großvaterd Herr zu Rhoon und 
feiner Minderjäbrigkeit 
münderin die Regierun 
die er 1 bei ER 








sun berufen, deren Erfüllung ı 
ier | 


Aldenburg es beſeſſen ba Guͤnther vo 


mit einer Sreiin von Ungnad erzeugten el n 3 
. legitimi 


den Reichsgrafenſtand erhobenen Graten Sin I. von 






Anhalt⸗ 8 B der 
—8 — heile Sen Yangettenen Gehe R —* 
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wegen der von dem Könige von Dänemark ald Lehns⸗ 
erben der Grafſchaften Oldenburg und Dalmenborki ge: 
machten Anfprüde die fümmtliden Sideicommißgüter 
Ben und durd den fogenannten Aldenburgiihen 
raftat vom 12. Juli 1695 febr gefbmälert an feinen 
Sohn, den Grafen Anton I1., gefommen. Dennod war 
der Herrfchaft Kniphauſen ihre Reichhsunmittelbarkeit ge 
blieben, die edle Herrſchaft Varel batte unter oldenburs 
iſcher Hobeit bedeutende Vorrechte behalten und das 
anze bildete ein Beſihthum, welches an Rechten, Um— 
-fang und Einfünften dem mandes damaligen Reichs— 
fürften gleid fam. Die Herrfhaften Rboon und Pend» 
recht dagegen, in Holland belegen, gieichfalld von gro» 
sem Wertd und nit geringem Einfommen, gaben id» 
rem Befiger die Rechte eined Mitgliedes der Ritter 
(dar von Holland, dadurd einen wichtigen Antheil an 
er Regierung der Republif und Anfpräde auf alle jene 
Ehrenftellen, melde nad der damaligen Verfaſſung der 
vereinigten Niederlande dem Adel diefed Landes vorbes 
balten waren. Der frübe Derluft feines Daterd war uns 
ter diefen Umftänden für ihn von dußerft wichtigen Fol— 
gen, denn wodl batte er der fräftigleitenden Hand eis 
ned Vaters bedurft, um zu diefer ihmierigen Beltims 
mung vorbereitet zu werden, indeß lieh auch feine Muts 
ter ed on nichtö fehlen, was fie für feine Ausbildung 
anzuordnen im Stande war. Ein gelebrter, gebildeter 
und redlider Mann leitete als 5 feinen Un: 
terricht und für Lehrer in allen Kenntniſſen und Sertig- 
keiten eined jungen Manned von Stande wurde gebbs 
rig geſorgt. Beſonders murden dazu die Akademien 
zu Leyden, Lauſanne und Göttingen benußt, melde ber 
junge Graf in Begleitung feines Sübrers beſuchte und 
Reifen in Deutſoland, Frankreich und England vollen, 
deren feine Bildung, bis die herannabende Volljährig: 
keit ihn zur Uebernahme der Geſchäfte aufforderte. Bei. 
allem dem murde er durch Geburt, Samilie und alle 
Umgebungen mehr zum Holländer gebilder als zum 
Deütſchen und Holland war es auch, wo er zuerſt felbfl- 
thätig auftrat, Da er nad dortigen Rechten früber voll» 
jäbrig wurde, als in Deurfhland, Es war eine unrus 
bige Zeit, in melde dieſes fein erited Auftreren fiel. 
Seit im Tahr 1747 Die oranifhe Parthei in den vereis 
nigten Niederlanden den Sieg errungen batte, daß die 
Starthaltermärde in dem Haufe Dranien wieder erblicy 
erflärt war, batte Die beftegte, die bald unter diefem, 
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bald unter jenem Namen auftrat, ed an allerlei Verſu— 
hen und Mitteln nit fehlen laffen, den verlorenen 
Einfluß wieder zu erringen. Wie die regierende Par— 
tbei immer fid nah England binncigre, wo fie früber 
ihre Stühe gefunden batte, fo wandte die Dppofition 
fi fterd gern nad Frankreich, meldes den doppelten 
Nortdeil von der Sache zog, durch Erbaltung der Zmwie- _ 
trat im Innern des Nahbarjtaats deſſen Kräfte zu 
f(dwäden und dem damaligen Erbfeinde Frankreichs, 
England, die volitändige Untertügung deffelben zu ent: 
ieben. Diefe Richtung der politiiden Meinungen zeigte 
b bei jedem wichtigen Greignife, weldes die nur 
fheinbar freundſchaftlichen Berbältniffe zwiſchen Frank⸗ 
reich und England unterbrach, dies war namentlich der 
Fall geweſen dei dem Antheile, den Frankreich on dem 
nordamerifanifchen Befreiungsfriege nabm, bei der von 
Catharina II. geftifteten bewaffneten Neutralität und 
fpäter bei den Anfprühen, die Zofepb II. an die ver. 
einigten Niederlande machte. ar bier der Einflug 
Sranfreich8 auf die Generalitaaten der vereinigten .Nie- 
derlande nicht zu verfennen, hatte bier die Partbei der 
Dppofition den Sieg davon getragen, batte fie die un» 
glüfliden Folgen diefer Verbindung mit Sranfreic oder 
vielmehr diefer Feindfeligkeit gegen England, der Ora— 
nienparthei oder eigentlich dem vraniihen Hofe zuge» 
&rieben, der beimlid an England binge und jedes 
räftige Verfahren gegen daflelbe bindere, fo mußte ein 
ſolches Verfahren beide Theile immer mehr gegen eins 
ander erbittern und die Gegner des Hofes, die fib Pa 
trioten nannten, fuchten fi immer mehr Macht, mebr 
Theilnahme an der Regierung des Staats zu verſchaf⸗ 
fen, al$ die bisherige Verfaffung ibnen zugeltand. Be» 
kanntlich batte jede der vereinigten fieben Provinzen ibre 
bejondere Provinzialverfaffung und ihre befondere Res 
gierung. Die Staaten oder Stände der Provinz ter . 
gierten dad Innere der Provinz unabhängig von den 
andern, Sachen aber, melde die ganıe Republik betras 
fen, Krieg und Frieden, die DVerbältniffe mit andern 
Staaten, die Armee und Marine des Landes, das Gtaatd« 
finanzwefen u. dal. murden von den allgemeinen Staͤn— 
den, den Generalftasten,, verhandelt und befiimmt, in 
denen jede der fieben Provinzen nur eine Stimme batte. 
Der Erbitattbalter mar der erfte Beamte der Republik, 
Generalcapirin der Landarmee und Generaladmiral der 
Seemacht und fübrte nur aus, was die Generalftaaten 
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beſchloſſen hatten. Die Stände der Provinzen beflan- 
den aus der Ritterfhaft und den Deputirten einiger be- 
vorrechteten Städte. Der Landmann murde durd die 
Kitterfchaft vertreten oder war obne Vertreter, fowie 
mebrere Städte, welde nicht dad Recht hatten, Depu- 
tirte zu fenden. Da die Stände der A nicht 
immer verfammelt waren, fo ernannten fie am Schluſſe 
jeder Derfammlung aus ibrer Mitte eine Commiſſion, 
en gecommitteerden Raad zur Betreibung der vor: 
Eommenden laufenden oder dringenden. Gefcäfte. Die 
innere Verwaltung der Städte war gleihfalls verſchie⸗ 
den und jede beftand rückſichtlich derſelben als eine Re 
ubtif für id. In den mebriten Provinzen gebörte die 
itterfehaft der ftattbalterıfden Partbei an, ſchon aus 
natürliden Berbältniffen, nod mehr aber weil der Erb: 
ſtatthalter ale Stellen in der Armee und der Marine, 
fo mie viele andere Aemiter zu vergeben batte. Zu ihr 
bielt fid gewoͤhnlich der nicht vertretene Theil der Ein: 
mwobner, tbeild wegen feiner Abhängigkeit, theils aus 
demfelben Grunde, wie die Ritterſchaft. Die vertrete 
nen Gtädte Dagegen neigten — ſich mehr auf 
die Seite der Oppoſition, weil die reicheren Bürger un» 
ern ſich von den Vortheilen ausgeſchloſſen faben, den die 

erfaflung der Ritterſchaft fiberte, So hatten denn 
Det: befonders feit dem Angriff Joſephs Il. gegen den 

——— — Reibungen zwiſchen den Partheien be— 
ftanden, Die immer mehr im — waren, als Graf 
Bentinck feine poluiſche Yaufbabn begann. Als Beſitzer 
der Herrſchaften Rhoon und Pendrecht (er nannte ſich 
davon in Holland Graf Bentinck Rhoon, auch wohl fürs 
er Graf Rhoon) war er Mitglied der Staaten von Hol: 
land und (don als Mitglied der Rlitterſchaft diefer Pro» 
vinz, noch mehr aber vieleiht durch feine Familienver⸗ 
bindungen im Lande wie in England, fand er gewiſſer⸗ 
maßen den Plag fi angewiefen, den er auf der Seite 
der Dranienparihei einnabm. Eine eigenmädtige Ber: 
änderung im DBermaltungsperfonale der Stadt Kotter: 
dam, welche die fogenannte patriotiſche Parthei dafelbft 
durchgefegt hatte, gab ibm die erfte wichtige Belegen: 
beit, als Mann feiner Parthei öffentlich aufzutreten, — 
Die neue Regierung der Stadt Rotterdam rief die von 
der dltern zu den Staaten von Holland gefandte De— 
putation zurüf und fandte eine neue. Die ältere aber 
achtete ihre Zurädberufung nicht für legal und behaup⸗ 
N. Netrolog 13, Jahre. 57 
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tete ihren Play in der Verfammlung der Staaten, den 
die neue einzunebmen fid beftrebte, raf Bentind 
foradp mit jugendlidem Feuer für die ältere Depura-» 
a ollein Die Mebrbeit der Städte ftimmte für die 
neue und die überſtimmte Ritterfhaft erklärte nun, fünf» 
tig alles ad referendum’ nebmen zu wollen, was Die 
neue Deputation von Rotterdam mit bef&liefen würde. 
Diefer Tag (d. 25. April 1787) war entiheidend und 
befdrderte den Öffentlihen Ausbruch der Unruben, in 
welden der Sieg ſich fo febr auf Die Seite Der anti» 
oranifchen Partbei neigte, daß der 5* von Preußen 
veranlaht fand, eine Vermittelung zwiſchen den Ge- 
neralftaaten der Republik und dem Erbitattbalter anzur 
bieten. Indeß war auch jegt Graf Bentind nicht mir 
bio für feine Parthei. Nicht bios ald Redner in den 
erfammlungen der Staaten vertheidigte er das inter; 
effe derfelben, auch den Einfluß, den er ald Mitglied 
der Admiralitdt von Holland auf die Arbeiten der 
Schiffswerfte und ald Scout und Bailli der Stadt 
Daag, an! die Einwobner diefer obnebin otaniſch gefinn- 
ten Reſidenz batte, benugte er, die gemaltfamen Mafre- 
gein der Gegenpartbei durch Gewalt zu vereiteln. ns 
ef hatte der Hof den Haag verlaffen und es feblte an 
einem DBereinigungspunft der ibm Ergebenen. Die Ge» 
mablin des Erbftatthalterd, energifder als ibr Gemabl, 
entfcloß fi Dader, nad dem Haufe im Buſch, einem 
Luftichloffe in der Nähe der Stadt nd zu begeben und 
Graf Bentind hatte Alled bereitet, fie feierlihb nad dem 
Haag einzuholen, da vereitelte die Verbaftung der Prin» 
effin dur einen Patriotenpoften auf der Grenze der 
128 — Holland (am 28. Juli 1787) den ganzen Plan, 
aber befchleunigte aud die Sataftropbe des Drama’, 
indem nun der König von Preußen ald Rächer feiner 
beleidigten Echmefter auftrat und für diesmal die bes 
onnene Revolution beendigte. Der Erbftattbalter er» 
annte die Diente und befonderd die Anbänglichkeit, 
welche der Graf B. ibm bewiefen hatte und ibm wurde 
der ehrenvolle Auftrag, Die während Der Unruben ent» 
fegten oranifch-gefinnten Mitglieder der Kädrifden Be- 
börden in ihre Stellen wieder einzufegen, ein Auftrag, 
durch deflen Ausführung er zwar die Zufriedenbeit fei- 
nes boben Committenten, aber zugleid auch den Haß 
der Gegenpartbei vermehrte, deſſen Folgen er fpäter zu 
empfinden binlänglih Gelegenheit hatte. Wir überge— 
ben jegt die Zeit, wo nach der dumpfen ©tille des ge— 


N 


Reihögraf Bentind. 899 


maltfam unterdrüdten Widerftanded gegen die. Regie: 
rung allmäblig andere Reactionen erwächten und die 
tete Aufmerkfamfeit beider Partheien geipannt erbiel: 
ten. Graf DB. war auch dabei nicht theilnamlos, aber 
befondersd wurde er tbätig, ald die framzdfifde Revolu— 
tion Die Gegner der Regierung ermunterte, ſich der de; 
mocratifden Partbei in Srankreih anzufhliefen und als 
endlih die ausgewanderten Parrioten von 1787 e8 in 
Sranfreih dabin gebracht hatten, dab am 1. Febr. 1793 
Der Nationalconvent dem Erbftattbalter der ge 


augs it befannt, fowie die vergeblihen Anftrengungen 


erfönlih daran nicht Theil nebmen, doch mar er als 
Keimiliger auf der Slottäll, welche der Erbitatthalter 
dem Belagerungsforps vor Mainz zu Hülfe fandte.) Als 
aber die Truppen der franzöfifcpen rar im Jabr 
1794 immer meiter vorgedrungen, als fie fvon im Be: 
fig der Provinz Belderland waren, als allenıhalben, mo» 
bin fie Eamen, fie einen Bolksaufitand gegen Die Regie: 
rung organifirten, da flug der damalige Erbprin; von 
Dranien, der jegige König der Niederlande, dem Erb» 
fattbalter vor, dieſem einen Volksaufitand der treuen 

rovinz Holland entgegenzufelen und nachdem die» 
er foldes genehmigte und bei den Staaten von Hols 
land darauf angetragen batte, faßten diefe am 7. Jar 
nuar 1795 den Beſchluß dazu und ernannten zur DOrs 
a deſelben eine Commiſſion, an deren Spitze 
der Graf B. fand, Diefer lieg ed an Anftrengungen 
nicht fehlen, nicht an perfönliden Gefahren, nod an 
Aufopferungen, allein es war zu fpdt. Es war von der 
Dorfehung befloflen, daß auch die en Nieder; 
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lande die ſchwere Schule der franzöfifben Republifani- 
rung durhmachen folten, die Natur Fam den franzcäi- 
ben Armeen zu Hülfe und Pihegru drang über die 
efrornen Ueberfhmemmungen vor. Da er alle Srie» 
Densunterhandlungen zurüdwieß, To sine un tt» 
after noch im Lande war, fo entſchloß ſich Diefer, Fein 
indernig des gFeindes zu fein und am 18. Januar 
1795 fwiffte er mit feiner Samilie ur Schmeningen 
auf Fifcerpinken ein, die der Graf B. dazu angenom» 
men und eingerichtet batte,. So war alſo fein Grund 
mehr, den gegen den Erbftasthalter begonnenen Krieg 
au beendigen. Die vereinigten Niederlande erfannten 
ad Gefeg ded Siegerd an, welges unter dem Tirel 
der Gleichheit und Brüderfhaft ibnen ertbeilt wurde 
und Graf B. ald Bailli vom Haag begnügte fib nun, 


NRube im Innern derfelben zu bewahren. r au 
dies follte nicht dauern. Der ig ge Raad der 
bm und dem Megiirat 





Schuttery zu verabreden. Er mußte geborden un 
en von Holland 


fafung im 3. 1787 fo wenig vergeflen, ald feinen ener- 

ifhen Widerftand gegen Die eindringenden Sreibeits- 
Bringer und dader erließ der Revolutionsausſchuß (Com- 
mitte van EEE, Opstand) zu Amfterdbam am 31. 5a 


fie an den gecommitteerden Naad im Haag ſchreiben 
möge, den van der RER. Bentind von Rboon u. a. 
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nad dem Haufe im Buſch gebradt, wo fie eini ei. 
beiten AR; genoffen. Hr. v. d. Spiegel mur m 
bört, aber Graf B. nicht und erft am 5 Januar 1796 
murde entſchieden, daß fie beide in polizeilicher Haft 
bee werden follten. Um 10, Sebruwar, ald die zum 

taats- Sefängniffe auserfebene Citadelle von Woer, 
den in Stand gefegt worden mar, wurden fie dahin ge» 
bradt. Am 12. Juni 1798 hatte der General Daendels 
Das damalige Directorium der batavifhen Republik im 
Haag hberfallen und ein Mitglied deſſelben, von —* 
gen, gleichfalls nad Woerden ins Gefängniß ge N 

jes gab die ig har sur Befreiung des Grafen, 
denn auf Betrieb des franzöfifihen Gefandten de fa 
Groir, der bei einer Unterfubung gegen das Direetorium 
compromittirt zu werden fürctere, erließ das franzdfifcye 
Directorium den freundnabbarfihen Rath, zur Berudi« 
gung der Gemütber eine a ei Amneſtie zu verfün: 
digen und folde auf die Gefangenen vom 12. Juni, 
namentlid aber aub auf die © iger van d. Spiegel 
und von Rboon auszudebnen. Einen folden Rath 
Mmagte man —* verachten; am 20. Dec. 1798 ſchickte 
man einen Commiflir nad Woerden, welcher den Ges: 
fangenen andeutete, Daß fie in Folge der allgemeinen 
Umneftie entlaffen wären, allein v. d. Spiegel gab eine 
ſOriftlice Erklärung ab, daß er die Sreilafun als ein 
Regt, nicht aber ald eine Gnade in Folge der Am— 
neftie annebme, indem er weder eines Dergebens ſich 
bewußt, noc auch deſſelben rechtlich —5 ſei. Graf 
B. bemerkte muͤndlich, daß er dieſer Erklärung in als 
len Stüden beiftimme, allein der Commiffär fo menig, 
als der ibm nachgekommene Huiffier des Hofes von 
Holland mußte, was er Darauf antworten folte. Daß 
Gefängnis mar geöffnet und die Gefangenen verließen 
die Citadelle obne meitere Förmlichkeit nad einer faft 
4jäbrigen Haft. Graf Bentind begab fih nad feinen 
deutfhen Beligungen, die er feit der dort einaenommes 
nen ——— kaum wiedergeſehen batte. ier und 
zwar in Varel, mo er mit großem Jubel empfangen 
wurde, da aud von Geiten feiner Untertbanen Schritte 
zu feiner Befreiung bei den Gemwaltbabern der batas 
vifhen Republit geſchehen waren, refidirte feine Ge— 
mablin, die während feiner Gefangenfhaft die win 
rung führte. Seit dem 20. Det. 1791 mar er nemlich 
mit Droline Sriederife Louife, Tochter des Freiherrn 
Arend Wilhelm von Reede, damals hollaͤndiſ⸗ Mis 
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nifter in Berlin, vermäblt, die ihm bereit 2 Töchter 
geboren hatte, ald fie, um den Unruhen ded Kriegs zu 
entgeben, fib nad Darel begab. Dabin batten au die 
Brüder des Grafen und mehrere Häupter der Dranien, 
partbei fid begeben, melde dort die Entfheidung des 
großen Kampfes gegen Sranfreih erwarten wollten, von 
welcher fie bofften, daß Ddiefelbe fie in ihr Daterland 
und in den Beſitz ibrer vorigen Rechte zurückführen 
würde * Nicht lange vermeilte er indeß bier, ui 
ing bald nad Berlin, wo der damalige Erbprin; von 

ranien, der jetzige König der Niederlande, wegen eis 
ner vereinigten Erpedition der Rufen und Engländer 
nach Holland damals verbandelte. Graf Bentind Eonnte 
wegen feiner Kenntniß ded Landes und megen feiner 
Verbindungen in demfelben für diefe Erpedition von 
großem Augen fein. Eine Theilnahme Daran war es 
erade, mas er wünſchte und er ging von Berlin über 

amburg nah London, um dort Das Weitere mit zu 
verabreden. Im königlichen ne: wie beim Minifte- 
rium mit der Achtung und Auszeihnung empfangen, 
melde feine Bemübungen und ae für die gemein. 
fhaftlide Sache verdienten, wurde bald fein Antbeil 
an der Erpedition beſtimmt. Der König ernannte ibn 
zum Oberften in englifden Dienften und einftweilen, bis 
er ein Korps aus den übergebenden Holländern zu bil 
den hoffte, übernahm er, als megen feiner Kocalfennt« 
niile dazu befonders geeignet, Die Leitung der Trans 


portd und der Verpflegung der Armee ded Generald 


Abererombie, melde am 27. Auguft 1799 auf dem Hel- 
der landete. Es würde bier zu weit fübren, zu zeigen, 
warum diefe ganze Erpedition, wozu noch ein englifhes 
Korps unter dem Dre von Dorf und ein ruſſiſches 
unter dem General Hermann mitwirfte **), verunglüdte, 





*, Der geh. Hofrath Schloffer in Heidelberg gibt in feiner 
Selpftbionrapbie , in den Zeitgenoffen neue Reihe, Sr. 5. ©. 81., 
eine Schilderung bdiefer Perfonen und ihre Verſammlung entging 
aicht der Aufmerffamteit der damals in der —— * Republi 
herrſchenden Parthei, die in einer Ertrabeilage zur e Cou- 
rant dv. 19. Jan.1796 fante: In Varel hauden de uitgeweken regen- 
ten en wel in vry ten getale hunne ver eringen onder den 
Naam van Staten General der zeeven vereenigde Provineien, ter- 
wyl zy eene ee Verstandhouding bly ven kouden met hunne 
Cöllegas in de Republieg. Das Amtsgericht zu Varel wurde ins 
deß veranlaßt, durch eine Bekanntmadung vom 29, Jan. in den. 
bolländifhen Beitungen dem Öffentlich zu eh 

*") Wir berieben uns desfalld auf ‚,‚v. Groß, bill. milit. Hands 
— * a —* u der Jahre 1792 — 1808, Amiterdam 
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wenn aber ein rafchered® Vordringen nab den erften 
Siegen derfelben einen guten Erfolg hätte fidern Füns 
nen, ſo waͤre dem Grafen B. davon ein gr er Theil 
beisumeflen geweſen, indem er in dem zu Al r 9% 
baltenen Kriegsrathe dringend auf fchnellere Verfolgung 
Der errungenen Dortdeile drang. Graf DB. febrte Ende 
Novembers mit der Armee nab Enaland zurüd und 
nachdem er dort über die von ibm geleiteten Geſchäfte 
Regenſchaft gegeben hatte und vom Könige mit vieler 
Gnade entlaffen war, ging er über Hamburg nah Bas 
rel.zurüd, mo ıbm unterdep feine Gemablin einen Sohn 
geboren hatte, aber auch bald nad der Geburt deflelben 
geitorben war. — Wenn glei er die Wiederberitellung 
Der alten Verfaffung in Hola nie aus dem Geſichte 
verlor, fo ſchien Do einſtweilen ale Ausſicht dazu ver: 
fdmwunden zu fein und er wandte nun feine größte Aufe 
merkſamkeit den deutſchen a zu, in deren Ber 
mwaltung fein Schwager, der Baron, jegige Graf von 
Reede (gegenwärtig Dberfammerberr des Königs der 
Niederlande und Präfident der erften Kammer der Ger 
neralftaaten), der gleihb nad dem Tode der Gräfin, feis 
ner Schweſter, nad Varel gefommen war, ihm febr tb 

tig Unterlügte.. Mit Schmerzen empfand er ed, wie 
das fo febr anſehnliche Corpus des Fideicommiffes, wel 
ed Graf Anton Günther von Oldenburg in feinem 
Zeftamente für die Nachkommen feines Sohnes ded Gras 
fen Anton 1. von Aldenburg geftiftet batte, den Beftim« 
mungen deflelben geradezu entgegen, fo fehr vermindert 
war und von da an war fein Hauptitreben dabin gerich⸗ 
tet, daflelbe in feinem ganzen Umfange wieder berzuftel« 
len. Wie er früber flr die Erhaltung der angeerbten 
Rechte in Holland, für die Verfaſſung gekämpft batte, 
von welcher dieſelben unzertrennlid waren, fo fudte er 
nun alle Befigungen, alle Rechte wieder zu erringen, 
die von dem Grafen Anton Günther auf ibn vererbt 
waren, denn mit Recht betrachtete er ald Fideicommißs» 
erbe fid als den Erben des Stiſters. Mebrere Reifen, 
die er in den erſten Jabren dieſes Jahrhunderts unter 
nahm, batten neben andern Abſichten aud den Zweck 
fid Die Documente zu verſchaffen, deren er dazu bedärfs 
Hg zu fein glaubte, allein die größte trat er im Jehre 
1806 an, um endlid dem Ziele feines Strebens —9 
zu kommen. Scon bald nach dem Tode des Grafen 
Anton Güntber batte nemlih Graf Anton I. in einem 
am 16, Juli 1669 zu Dldenburg abgeſchloſſenen Thei—⸗ 
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ie Vorwerke Mari ‚Dber 
J- —9* zum FE. pr * 2 










jer Gegenftand a Bede er ein 

eichs 8 5 — doffte er von der Gerechti 
liebe, die deſſen —— bezeichneten Fe 
gabe derfelben und eine € für "die fe ange 
entbebrten Nugungen berfelben 3 erlan Einige 
andere 2 ſuchte er Ipod — & mit A ers 
reiben. Im Sebruar 1806 reifte t. Pe⸗ 
teröburg ab, Rush in Brau — tthal⸗ 
ter, der damals dort ſich aufbie elt, in in den Honig. 
lien Hof und * * * — Re⸗ 


der Geſchaͤfſte wurde d i i 
ae ig mund: ara Die mare ya 


von 5000 Rubel Banco ſich ausfprad. 
toberd 1806 fam er in DBarel mieder an und 
feiner Abmwefenbeit batte ſich vieles er 
beutfe Reich war aufgelöft, Holland en 
De dem Haufe Napoleons At die Einen 86 
Jena batte fiber Norddeutſchlands Schickſol ent 
(ieh und faum war er einige Tage in der Heimatb, 
als bolländifhe Truppen, die fhon Dffriesland und 
vr befegt batten, durch Darel zogen, um aud DI 
denburg zu Occupiren, Durd Regociationen pa I 
reitd der Baron Reede bewirkt B Snigbanieı 
neutral behandelt wurde, Unkunde der holändiic z 
febishaber lich dies auf Darel ausdehnen, inde Böhrte 
ed nur fo lange, bis die Dberbehörden in —8* 
das Verbaltniß auseinander geſetzt batten. Die Decu> 
pation Oldenburgs wurde ſchon im December wieder 
aufgehoben und auf eine militärifhe Befagung ber 


end —** Ra e und *5 — aa = 
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fhränft, der dann auch, um dem Handel mit England 
u feuern, Kniphauſen unterzogen wurde, indeß bewirkte 
er Graf, der fi perſoͤnlich nad Holland begab, daß er 
im. Befige aller Hoheitsrechte blieb und lieh zum Bes 
meife derjelben 1807 Geld prägen, wozu er ald ‚Befiger 
des Aldenburgifhen Fideicommiffes berechtigt war. So 
blieb ed, bid am 11. November 1807 im Zraftat von 
Sontainebleau der Kaifer Napoleon dem Könige von 
olland „über die dem Grafen Bentind zuftebenden 
errſchaften Knipbaufen und Varel alle die Rechte der 
ouveränitdt, wie folde im Art. 26 der Afte des 
Rbeinbundes vom 12. Juli 1806 beftimmt waren”, ers 
tbeilte. Dem Grafen Bentinf konnte ed nicht einfal- 
len, in dem ausgefgrodenen Willen des Haiferd, dem 
Damald feine Macht des feiten Landes zu widerſprechen 
wagte, eine Qenderung veranlaffen zu wollen und er 
geftattete daher nicht allein im März 1808 die Huldi⸗ 
ung ſowohl in Varel als in Kinivbaufen, indem er es 
em Derzog von Didenburg überließ, feine Hobeitdrechte 
über Varel zu reflamiren, fondern er ging auch noch⸗ 
mals felbft nad Holland, dem Könige feine Huldigun 
Darzubringen, bon feine erfte Vorftellung beim SO» 
nig Ludwig von Holland war diefem fehr angenehm ges 
weſen. Begierig, alle Partbeien der ehemaligen Repu— 
blit zu vereinigen und vorzüglid die ehemalige Ora 
nienpartbei ſich befreunder zu machen, batte Derfelbe 
diefe Annäherung eined wichtigen Mannes diefer Pars 
tbei fehr gern geſehen und ibn ſehr gut aufgenommen. 
Durch den Zraftat von Fontainebleau nun auch rüd: 
ſichtlich feiner deutſchen Befigungen der Hoheit ded Kö» 
nig$ untergeben, Enüpfte der Graf fofort wegen der Be» 
flimmung feiner Gerechtſame nad dem Vorgange der 
deutſchen Bundesftaaten Unterhandlungen an, allein diefe 
fanden viele Schwierigkeiten in der aänzliden Unbe⸗ 
kanntſchaft ſowohl der Holländer, als der Franzofen 
mit den DBerbältniffen in Deutſchland und zogen fid 
immer mebr in die Länge, Da der Graf vor Beendis 
gung bderfelben eine Stelle im Dienft des Königs nicht 
annehmen wollte, jo ertbeilte diefer, um ibm einen Bes 
weis feined Wohlwollens zu geben, ibm die f. g. grande 
Eutree, gab ihm dad Großfreuz feined Unionsordens 
und legte in den an ibn erlaflenen Schreiben ibm den 
Titel mon Cousin bei, allein die Sache blieb unent; 
f&ieden, bid 1810 auch Holland dem franzöfifhen Reiche 
einverleibt und nun Siniphaufen ein Theil des Depars 


906 
tementd der OfrEm „_obne daß 
Dorrehten des Grafen die Rede war 
autsberrlihen Rechte bebielt, ınfofern 
mit .der fie 














burg mit dem fra 
ab fid denn nun der Graf all 
beraubt, die bisher ihn von andern 
auggezeichner hatten und das Ziel 
rigen Streben f&ien für immer ve 
noch verlor er auch bier nicht den 
der Deputation aud den drei 
ments, melde dem Kaifer die 







mobner zu Füßen legen mußten, 
fid Verbindungen zu 5 nicht 
nem Wohnorte eine Localbehorde ſich erkennen zu 


dürfen, nahm er die Stelle eines Maire der eg 
Darel an. Nah und nad ſuchte a” feine 

redtfamen, fowobl in Knipbaufen als in Varel fo viel 
als m zu fibern und befonders dachte er da 
——— mit den franzöfiiden Geſetzen unve 
ideicommiffes ein Majorat zu erridten und dabei 
nen Peter bisherigen Stellung angemeflenen Rang im 
franzöfifden Kaiferreibe zu erlangen. bei verlor er 
aber au nicht die durch den aldenburgiſchen Tractat 
vom Fideicommiß getrennten Grundftüde aus den Aur 
en und al$ im Anfange ded Jahrs 1813 die franzöſi⸗ 
ben Bepörden einige derfelben veräußern wollten, legte 
er Proteſtation Dagegen ein und reflamirte fie als 
Theile des Fideicommiffed. Noch war er mit diejer Uns 
gelegenbeit eifrig befchdftigt, ald Die Beladung Hams 
burgs dur den General Tettenborn im rz 1813 
eine Infureetion an den beiden Weferufern veranlaßte. 
Die von dem geflühteten Unterpräfeften niedergefepte 
proviforifde Adminiftrations:Commiffion zu Oldenburg 
traf Anordnungen, die Rube im Arrondiffement Dlden» 
burg. mozu auch Varel gehörte, zu erbalten, melde die 
erften Mitglieder derfelben, von Sinfh und von Berger 
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nadber mit dem Leben büßen mußten; der Graf 8, 
aber glaubte Diefelben mit anerkennen zu dürfen und 
erließ auch ſeinerſeits Werfügungen,, welde zwar die 
Ruhe erhielten, aber beinabe eben fo verderblich für ihn 
gemorden wären. Um fein DBerfabren zu recbtfert 
wozu zum Theil der Präieft des Departements der Wer 
fermändungen, Graf Arberg, ibn wenig Tage vorber, 
aber leider nur mündlich autorifirt hatte, reilte er am 
3. April nad Bremen, murde jedoch verbafter und 
miirde dad Schickſal von Finkhs und von Bergerd ge: 
babt baben, bätte nicht ein befonderer Umftand verbins 
dert, daß er nicht iz enen vor ein unter Vandam— 
me's toͤdtlichem Einfluß ſtehendes Kriegsgericht geftellt 
werden konnte. Statt der aufgehobenen Orden in den 
mit Frankreich vereinigten Laͤndern batte nemlich Napo—⸗ 
leon den Orden der Reunion geſtiftet und Graf B. 
batte das Großkreuz deſſelben ſtatt des hollaͤndiſchen 
Unionsordens erbalten. Zu den Vorrechten der Groß 
freuze dieſes Ordens aber gebörte, daß fie nur von id» 
red Gleichen gerichtet werden fonnten und ein folde® 
Gericht Eonnte Bandamme unter den damaligen Umſtaͤn⸗ 
den in Bremen nit zufammen bringen. : Der Graf 
wurde alfo nad Weſel geſchickt, mo er auf der Eita 
delle in anftändigem, aber firengem Arreft gefangen ge 
balten wugde. Mancherlei Hinderniffe en eier ie 
Dereinigumg des zur Beurtbeilung feiner Sade zuſam⸗ 
menberurenen Kriegsgerichts, da cd nicht leicht war, fo 
viele Großkreuze zufammen zu bringen, ald erforderlich 
waren und erit am 3. Mai bielt daflelbe feine Gigung. 
Der Graf B. wurde zur Deportation veruribeilt und 
fein ganzed Vermögen confideirt. Er wandte jedoch nd 
mit einem Gefuhe um Begnadigung oder KRevifion d 
Procefled an den Kaiſer, welches der berübmte Advocat 
Chaveau Lagarde ausarbeitete, den er desfalls von 
ris nah Weſel fommen ließ. Ob die fi reißend fols 
genden Ereigniffe des Jahrs 1813 die Entfheidung vers 
zögerten, oder ob man fie abſictlich verſchob, fie erfolgte 
nit, doc erbielt der Graf die Erlaubniß, feiner lei 
denden Gefundbeit halber die Eitadelle zu Wefel, mo 
er feit feiner Derurtbeilung in leidlider Haft lebte, 
verlaffen und eine f. g. maison de sants in der NA 
von Paris zu beziehen, wobin er am 16. Auguſt abging. 
ier blieb er, bis die fiegreiben Waffen der alliirten 
aͤchte Parid eroberten und allen, megen politifaer 
Derbrechen Oefangenen die Freiheit verſchafften. Unterdeß 
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zum Beften der Eaiferliben Domänenverwaltung ange» 
eordnet und eine aͤhnliche Ser der mar auch wegen 


firation der im Heriogthum 2 * Guͤ⸗ 









n ers 
neuern, theils um neue AnyeEne fen und er re das 
ber erft im Sommer 1814 über Holland nad Varel zus 
rüd, Zwar wurde er mit lauter $reude von feinen Un: 

tertbanen empfangen, aber fein ganzes Vermögen ’ 
auf ein einziges Landgut, befand ic in den Händen 
der Adminittrationscommilfion und alle Bebörden was 
ren noch die von der franzoͤſiſchen Regierung angeord- 
neten und vom Herzog von Dldenburg proviſoriſch bes 
ſtaͤtigten. Sein Beitreben ging nun zunachſt dabin, das 
ihm Entjogene wieder zu erlangen, allein, da ibm jegt 
Alles genommen war, glaubte er, fi nun auch der Zeit: 
punft gefommen ,„ Alles wiederzufordern, mas zu Dem 
Fideicommiß des Grafen Anton Güntber gebört batte. 
Er verweigerte die ibm abverlangte Erneuerung des 
Homogialeided wegen der Herrihaft Varel und reifte 
zum Congreß nad Wien, um dort feine Angelegenbeis 
ten zu betreiben. Ed ift bier nicht der Ort, alle 
Schritte darzuftellen, die er sbat, um feinen Zwed zu 
erreichen und die Hinderniffe zu fchildern, die ihm ent 
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—F en ftanden. Er fieß kein ibm dienlich ſcheinendes 
el unverfudt und mie jeder Andere verzmeifelt 
wäre, das zu erlangen, mas er fi vor efegt hatte, fo 
muß man es auch befonders feiner Ausdauer umd Ber 
barrlicpfeit zuf&reiben, daß er unter diefen fo unglünfi» 
gen Umftänden fo viel wieder erhielt, ald doc e 
nach ſo vielen und langjährigen Anftren ungen i 
noch geworden if. Die Seauchration feines Dermd» 
end murde mit dem 1. Februar 1816 aufgehoben und 
Tom die Verwaltung deffelden zurück egeben, die ges 


neuen Organifation des H porn getroffenen Ans 
u anzuerkennen, in reset: weil der Her; 

ald „Adminiftrator der Herridaft Jever obne Ein» 
gung des Kaiferd von Rußland 8 nicht ermãc⸗ 








gugefanden und Kniphauſen wurde fo mittelbar in den 


wegen Barel und den im Sensgrdum a 
e 


desberrn dur eine großberzoglide Verordnung be 
Rimmt. — Geitdem lebte der Graf fat nur feinen Re: 
gierungdangeiegenbeiten und fand feine Erbolung in 
mancerlei landwirihſchaftlichen Berſuchen und Befhde 
tigungen, die ſchon feit mehreren Jahren ihn ange o 


B4 d be der Verbanbi 
Berklitife une fi Di ee und Stars, 
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der feine Gemablin im Grabe fand, baben wir ſchon * 
M 


Dialvermögens, die dur fo mandes gro ei nt die 
urd fo man 


den ara Anlaß gab. Später fam Dazu noch die 
©orge, d 
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tind, gerichtlich in Anfprud genommen it. Der ditefte 
So 9 Wilhelm „hatte nemlich der 


Bli feiner rer Augen. So batte es nicht feb» 
aß er nit unter den vielem Perfonen der 


aud Freunde und Gönner, hätte finden mälfen, viele 
bewiefen ibm das in den mandmal verzweifelten Lagen, 


wen Auftreten an vom Schickſale angemwiefen, gegen Uns 
grife auf das Beflehende und zur ee en Daher 
eben in ei» 


eben und ibm zur Erreidung feiner Abſichten fürder 
dio * fein ſchienen, nur zu oft aber ibre eigenen Zwede 
en fe 
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beitere, “Tage waren ibm befdieden, bie er im Kreife 
einer Familie und in laͤndlicher Rube in den von ibm 
Ihr geſchaffenen landwirthſchaftlichhen Anlagen verlebse. 


* 265. Dr. Adolph Cramer, 
Lehrer In ber Phil. Levendeder’fchen Erziehungs: Anftalt zu Wetlar ; 
geb. am 20. Sept. 1811, geft. den 23. Det. 1835. 


Gramer, geboren zu Wiedbaden, Sohn de im J- 
4832 verftorbenen Oberbergraths D. Ludw. W. Gramer *), 
verrietb fon in früher Jugend berrlide Geiftedanlagen, 
obgleich fein Körper ſchwaͤchlich war, welches Mißver- 
dältnig ihn bis an feinen Tod nicht verließ. Seine erfte 
Bildung erbielt er auf dem Pädagogium zu Dillenburg, 
wodin jeine Eltern im Jahr 1815 megen eined Amts 
mwechfeld des Vaters — waren, nachher auf dem 
en preuß. Gymnaſium zu Weglar, welgen Ort fein 
ın Ruheſtand verfegter Dater zum Aufenthalt fib ges 
wählt hatte. Mit dem fchönften Zeugniſſe feined Betra⸗ 

end und Sleißed bezog er 1828 die liniverfität Mar: 
urg und wurde Nebm’d, Wagner’d u. a. Zuhörer. 
Sehne pdilologifden Studien weiter auszubilden, nas 
mentlich unter Ereuzer in Heidelberg, ging er auch dabin 
im Jahre 1831. Im Jahr 1833 beitand er fein pbilof. 
Sramen in Weilburg, ald naſſauiſcher Unterthan; wos 
durch er dem Director und Oberſchulrathe D. Friedemann 
fid fehr empfabl, fo daß er eine öffentlide Anftellung 
ogleih hätte antreten können, wenn der Eränklide Zus 
and feines Körpers ihm nicht die Pflicht — daͤtte, 
ch zu ſchoönen. Er zog daher eine feinem Zuſtande mehr 
zuſagende Anſtellung in dem Hauſe ſeines Schwagers 
vor, in welchen Verhaͤltniſſen er bis an fein Ende vers 
arrte, welches durch mehrere Bluritürze rafcd_berbeiges 
ühre wurde. — Ein boffnungsvoller junger Gelehrter, 
bat er durd feinen Sleiß und Durd feine Liebe zu den - 
Wiſſenſchaften dargethan, mie viel bei ſchwachem Koͤr⸗ 
per, aber unbefiegbarem Eifer für Die Studien der Menſch 
u leiten im Stande if. Wenn er durch feine Inaugu⸗ 
raldiffertation. bei Gelegenheit feiner Doctorpromotion : 
de puerorum educatione apud Athenienses. Marb. 1833 
den Philologen gezeigt bat, was die Wiſſenſchaften von 
ibm zu erwarten berechtigt waren, fo wiflen Ale, Die ibm 
näher ftanden, daß er auch in den neuern Sprachen, na» 
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mentlich im Englifchen, große Fortſchritte gemacht batter 
ten He zur Wabrde — 
Schärfe des Urtheild und Frömmigkeit. “ 


* 266. Dr. Friedrich Erdmann Vogel, 
Tönigl. preuß. Medicinalrath, Ritter des eifernen Kreuzes 2r und 
des rothen Adlerordens Sr Klaffe und praftifcher Arzt zu Glogau; 

geb. am 25. Der, 1759, geft. den 23. October 1835 *). 


Dogel wurde in Sprottau geboren, wo fein Bater 
ein angefehener Bürger und Sircdhenvorfteber war. Eis 
nen guten Grund zur gelebrten Bildung legte er auf 
aule, Die damals ihre er auf 
Die Univerfirdt entließ. indeß Ddiefe fogteio au 







angeftellt war, um fi für das Lehrfach auszubilden und 
$ Direction, 

fammen etwa drei Jahre. Er lebte bier in Freund- 
bafı mit Martbifon **), den Brüdern v. Büſſe H, 
v. Rorbe, Wolke +4), Feder, Vieth, Dlivier, Cramer, 
Kolde HH. Bon da ging er 1781 nad Halle, mo em 
Tdeologie fudirte und ſich in dem Inflitute des Profefs 
rs Trapp, der ibm ein väterlicher Freund war, der 
dagogit fortgefegt auch praktiſch befleifigte. Bes 
verließ er im Auguſt 1783, darauf fceint er fi theils 
befucbsmeife in Deflau, Wolfenbüttel und in feiner Va— 
terftadt Sprottau. aufgebalten zu baben, mie dies fein 
Stammbuch zeigt. Hierher fcheint fein Jmeiiäbriger 
Aufenthalt in Hamburg gefegt werden zu müffen, wo er 
fo lange an der von Campe errichteten und 1788 dem 
Prof. Trapp iberlaflenen Erziebunasanftalt Mitarbeiter 
war. Dann führte er zwei junge Edelleute, v, Schmwens 
gel, nad Peter&burg, wo ibn Brei er Buſſe vergeblich 
zu balten fuhte. Don feiner Anmefendeit in Manbeim 
4788, wo er die Familie Leonhard näber gefannt, jeugen 
die Unterfäriften ihrer Mitglieder vom 21. Juli diefes 


*) Größtentheild nad) Privatmittheilungen und dann nad) den 
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Jahres. Den 12. Februar 1789 verließ er feinen Bru⸗ 
der Sigismund, der in aa mit großem Ruhme 
die Heilfunft übte, , Den 13. März 1789 reie er, von 
feinem Freunde Conradi in eines Herrn Deleflert Auf- 
trage dazu aufgefordert, von Straßburg nad Paris. 
Ein Brief der-MadameDeleffert folgte ibm den 26. Mär 
1739 von Bougi aus dabin. DB. war fhom früber — e 
laͤßt ſich nicht beftimmen wann? — in Bougi gemefen. 
Den 27. April 1789 reifte er von Paris nad Genf, wo 
er Deleſſert's Kinder erzog und Botanif und Chemie 
—— Den 6. Mai 1770 ward er in Berlin von 
ſifch in das Collegium medicum regium aufgenommen, 
Vermuthlich fam Eonradi, mit dem er von Genf aus 
einen wiffenfcaftliben Briefwechſel unterbalten batte, 
aus Paris zu derfelben ZUR auch bin. Dort war er 
noch den 18. März 1791, wie ein Brief Eonradi’d aus 
sun jeigt, wohin fich diefer wieder zurädbegeben batte. 
en 9. Mai 1791 ward er in a von dem Prorector 
Heinrich inferibirt. Den 233. Juli 1792 promovirte er 
in Halle unter dem Prorector Sinappe, dem Director 
der Univerfität Klein und dem Decan der mediciniſchen 
afulrät Neil. Die Dissertatio inaugnralis, deren Öffents 
he Vertheidigung ibm die Bewunderung aller Anwe- 
fenden einbrachte, war: „De valore critico haemorrha- 
giae narium et haemorrhoidum.“ Nah einer Reife, die 
auch durch das ſchleſiſde Gebirge ging, bielt er in dem 
legten Tagen des September 1792 vor dem Collegium 
medicum et sanitatis in Breslau feinen Cursum anato- 
mico-medicum ab und etablirte fi dann in Groß:®los 
lau. — 1796 im Auguit verbeiratbete er ſich mit Fraͤu⸗ 
ein von Schlottheim, Tochter des Generald von Schlott⸗ 
beim aus Kafel. Er batte drei Töchter, die er aber 
alle febr früh verlor. Als Aſſeſſor des Collegii medici 
et sanitatis in Glogau wurde er den 15, April 1803 zum 
königl. Medicinalrath ernannt. Die Mühe und die 
Sorgfalt, womit er im Vefreiungsfriege die Lazarethe 
zu Liegnitz beforgte, erwarben ibm den 14. September 
4814 dad eiferne Kreuz am weißen Bande. Den rotben 
Adlerorden Ir Klaſſe erbielt er 1827 den 15. Januar. — 
Sn den legten Jahren brachte er, von dem immer bäufl- 
ger und heftiger wiederkehrenden Podagra gequält, eis 
nen großen Theil feined Lebens im Berte zu und da Die 
Patienten, die noch ausgeben fonnten, oder ihre Ange» 
börigen gewiß waren, ihn da am menigften zu verteblen, 
fo hatte er dann ftatt der nöthigen Erholung gerade die 
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meifte Arbeit. Die wenigen Stunden, die ihm diefe 
übrig ließ, widmete er der Lectũre feiner geliebten Klafs 
fer und der beitern Unterbaltung mit feinen Sreunden, 
a er beſchaͤftigte fi fogar, wiewobi died mit den be, 
digen Unterbredungen gar nit vereinbar fbien, mit _ 
Ueberfegungen aus dem Engliſchen. So bat er von 
Gay’s Fabeln die meiſten des eriten Buchs in deutſche 
Verſe überfegt, denen man die ungänftigen Umftände, 
unter melden fie enıftanden, felten anfiebt und die ſich 
mob! zu einer Herausgabe für feine Freunde eignen 
möchten, wenn unter diefen eine Eudfeription zu Stande 
Fäme. Den Gebraud der Bäder, der ibn früber viels 
leit von der Gicht völlig befreit bätte, verfagte er id 
lange feinen Kranken zu Liebe. Die Ausiice, ibnen 
Idnger zu nügen und das Zureden uneigennügiger oder 
gefunder Freunde vermochte ibn endlich, Toͤplitz meprs 
mals und Wiesbaden einmal zu befuben. Der Erfol 
befriedigte ihn. Er dankte diefen Bädern eine merkie 
&be Berminderung feiner Leiden, fo, wie mande febr 
ſchaͤtzbare Bekanniſchaft. Er rechnete dierzu beſonders 
den bald nad ihm verſtorbenen Hofratd Börtiger *), 
von dem er fur, vor feinem Ende nad Zöplig eingelas 
den worden war; den Dora Kreyſig und Sulpiz Boifs 
feree, deſſen Gattin er in Töplig von einer bedeutenden 
ranfbeit wieder berftellte. Mehr Rube und Selb 
onung bätte ibm bei feiner fräftigen Konfitution, Die 
nod wenig von den gewoͤhnlichen Scowaͤchen des Alters 
an ibm bemerfen ih noch ein langes Leben gefiwert, 
Do der Eifer in feinem Berufe, der, mo die North 
rief, ibn alle Vorficht, die er Andern zur Pier macte, 
für ſich ſelbſt vergeffen ließ, fürzte fein Leben ab. Er 
Narb in Folge einer Erkältung, die er fi bei einem 
Krankenbeſuche geboft hatte, am Nervenfhlage, noch in 
den lenten Augenbliden des Bemußtfeins mit der’Sor 
für feine leidenden Freunde befadftigt. Er erbielt fe 
Abnungsvermögen für die Winke der Natur, feine Denk. 
Eraft und feinen Sinn für böbere Waprdeiten biß zur 
legten Zeit feined Yebens in jugendlider Friſche. € 
bei entging ibm kein Fortiritt, den die Forſchung der 
neueften * in feiner Berufswiſſenſchaft machte, 
Seine vielen Reifen batten feiner Beobawtungsgabe eis 
nen reihen Stoff geboten und ihm eine oft bemunderte 
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Gewandtheit und Feinheit in Behandlung aller Arten 
von Menfhen geaeben. Eine unbeſtechliche Wahrbeits- 
fiebe, die nie anders ald durch eigene Unterfuhung bes 
friedigt war, ein Gedädmiß, dab ihm in jedem Augens 
blife erlaubt hätte, in der Unatomie und Botanif, um 
nur. diefe Fächer feiner Kunſt zu nennen, als Zebrer aufs 
zutreten, dem noch Bälle aus der frübeften Erfahrung zu 
Gebote fanden und die Zuftände alter aleichzeitigen Pas 
tienten flar vorfchmwebten, ‚eine ans Wunderbare grem 
ende Schärfe des Blicks, mit der er oft beim erſten 
efude den Degen des Kranfen bis in feine ge 
deimften Tiefen durchſgaute, ein bebarrlicer, durch Ue- 
berzeugung befeigter Wille, den niat berrfdende Sy⸗ 
fteme, nicht alte Vorurtbeile, nit ſchnoͤder Undanf, 
nicht eigene Krankheit entfräften Fonnten und ein Herr, 
bei dem fein an den Anblid fremder Leiden doch fo febr 
ewöhnted Auge noch immer Thränen der Theilnabme 
hir Unglüdlibe hatte: dies find Eigenf&aften, die nicht 
nur die von ibm bebandelten Kranken, fondern au alle 
eine wadern Collegen in Glogau immer an ibm erfannt 
aben. Sein Heilverfahren dharafterifirte weniger der 
von ihm befolgte Grundfag, daß Fein Krankheitsfall, 
fireng genommen, Flaffificirt werden könne und die bes 
fondere Ruͤckſiht, die er auf den Seelenzuſtand feiner 
Kranken nebmen zu müffen glaubte, als der Vortbeil, 
den er für beides aus feinem treuen Gedaͤchtniſſe, feiner 
fibern Gombinationdgabe und feinen pfochologiſchen 
Kenniniffen zog. So wurde oft die flühtige Bemerkun 
eines längft begrabenen afademifhen Lehrers in DB. 
feftpaltendem Geifte ein Rettungsmittel und ein Bud, 
das er dem Patienten zufbidte, für die Heilung fo bes 
adtungsmwerth als das beigelegte Necept. MWie viel er 
aber au am Kranfenbette wirkte, fo ließ fid Dow fein 
Eifer, der Menſchheit zu nügen, hlerdurch niar befchrän» 
fen. Er war ein theilnehmender, in verwidelten Vers 
bältmiffen bewährter Rathgeber, ein Wohltbäter der Ars 
men, deren Leben er ort noch erhielt, nahdem er e8 ge» 
rettet. Der Zufall bar es mehr ald einmal herausger 
bracht, daß er felbit lange bat entbebren müffen, um Uns 
dere durd Geldfummen aus der Noth zu reißen, Wie 
oft mag ed verborgen geblieben ‘fein! - Seine genüafame 
Cebensmweife bei feiner außgebreiteten Prarid berechtigte zu 
der Vermutbung, daß er ein großes Vermögen gefams 
melt haben mülle, Er bat nur menig binterlallen. — 
Wo er auch in feiner freundlich «würdigen Geſtalt er⸗ 
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en, Fam man ibm mie einem Vater entgegen; mir 
2 Namen begruͤßten ihn felbft bejabrtere Rn 
von hohem ser und feine Nähe mwirfte in den ı 
volften Augenbliden berubigend, wie die eines 
Engeld. Die Ueberlegenheit feines großen Berftandes 
wedte Vertrauen, obne zu demütbigen, denn fie wollte 
dberall belfen, nicht beberrfhen. Wenn er den Geleh 
den Künftler durch neue Anfihten Überrafhte und ibm 
in wenig Worten eine reihe Duelle von Gedanken aufs 
flog, fo hörte er wieder, mie koſtbar ibm aud die Mi⸗ 
nuten waren, —*—— die jangweiligen Erzähluns 


bat fid aud durch mehrere Öffentlibe, aus eigenen Mit 
teln gehenie Preisaufgaben, deren Löfung er den willen 
ſchaftlichen utationen der betreffenden koͤnigl. Minis 


* 267. Wilhelm von Arentfchildt, 
Baifer!. ruffifcher Generalmajor zu Dildeöheim; 

geboren den 7. Januar 1761, geftorben den 25. Dct. 1835. 

v. Arentſchildt wurde zu Bremen geboren; Dar 
ter war perfionirter Eurfirft. bannov, en der 
Gavallerie. — In feinem 48. Jabre wurde er Page in 

annover; im Auguft 1773 Faͤhndrich in der bannov, 
6-Garde und 1782 ging er ald Lieutenant mit.dem 


des 
egiments ind Hannoverfhe zurück und verheiratdete 
ſich in demfelben Jahre mit der Tochter des DOberzoll; 
infpectord Wpneden zu Brunshaus bei Stade, 
Herbite 1793 erbielt er den Auftrag, eine Compagnie 9e; 
lernter Zäger zu organifiren, mit welcher er im März 
1794 der Armee nach Flandern folgte und den in diefem - 
















918 von Arentfchilbt. 
re vorfallenden Gefechten beiwohnte. — Auguft 
Sb wurde er zum Major im 11. Infan Es 
befördert und batte bis zu Anfang Januar 1795 ein aus 
edebnted Dorpoften. Commando an der Wabl; Fam 
mit dem 11. Regimente nad) Grüneburg im 

noverſchen in Garnifon und bezog darauf 5 Jahre, 
41801, den im Hannoverſchen gebildeten Cordon. am 
J. 1802 wurde er zum DObrifilieutenant beim 4. Infan- 
serie « Negimente ernannt. — 1803 wurde das hannover⸗ 
de Land dur die Franzofen befegt und das bannovers 
de Militär aufgelöt. — Auch er batte nun, wie fo 
viele feiner Kammeraden, die Abſicht, in königl. engliſche 
Dienfte zu treten und fchrieb deshalb nad London an 
den damaligen Obriſt v. d. Dedfen, Adjutant des 

3098 von Cambridge, erbielt aber Feine Antwort. — 
wurde er mit Bewilligung des Königs von land in 
dem Faiferlib ruffiiden Generalftab ald Ob eſtellt 
und führte 1805 die AvantGarde des ruſſiſchen Corps 
unter Generol Graf Oſtermann ⸗ Tolſtoy ind 
ſche. — 1806 erbielt er eine diplomatif 
den König von Schweden nad) Stralfund und 1807 eine 








ſco- deutſche Legion, ein ge von 10,000 
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. i in A der Rai 
Baba nl Bam an Ban 
bendtängliden — brliden Penſion von 2000 Rubel il 

ung ertbeilte. — Der Kaiſer von 


England von 1000 Rtbirn. Baßrnmdnit, b 
| einigen an allge 
meiner Shwädhe entfolief. Seine — 43 
e im 


ya ibm nt. — Er Yeti 
Söhne, welche in Eönigl. hannoverfhen Militaͤrdienſt fie 
ben und 3 Toͤchter. — 


* 268. Ludwig Georg Heinrich Fliebner, 
erfter Conrector am Pädagogium zu Dillenburg ; 
geb. den 24. Febr. 1798, geſtorben den 25. Det. 1835. 


Sein Bater war Pfarrer zu Epftein im herzoglich 
naſſauiſchen Amte — dem ſchoͤnſten —* 
en romantifden Gegend, melde fib am füdlichen, Ab» 
nge ded Taunus nad der fruchtreiden Ebene am 
des Mains binabziedt. Don 11 Kindern dad dritte um 
von 5 Söhnen der aͤlteſte, wurde Ludwig von feinem 
Mater unterrichtet, bis Diefer gegen Ende des Tabred 
4813 durd ein Nervenfieber, welches er fi bei Austbeis» 
lung des heil. Abendmahls an einen Kranken zuge 5 — 
ſeiner Familie entriſſen wurde. In Begleitung 
jüngern Bruders Theodor, jeßigen Pfarrers zu Kaife 
mwertb bei Düffeldorf, bezog er im Januar 1814 dat 
Gymnaſium zu Idſtein. Zugleid mit diefem widmete - 
er fib von Oftern 1817 bis Michaelis 1818 zu Gießen 
und darauf ein Jabr lang zu Göttingen dem Stud 
der Tbeologie und Philologie und beſuchte dann, be 
für alle Theologen des Herzogthums Naflau beftehend 
Vorſchrift gemäß, von Michaelis 1819 bis Oſtern 
das theologiſche Seminarium zu Herborn, mo Heyden 
reich —— ſeine innig verehrten Lehrer 









m Herbſt 1820 wurde er Lehrer der deutſchen 

eſchichte und Erdbefhreibung an der berzogl. Militär 
faule zu Wieöbaden, welches Amt er bis zu feiner Er 
nennung zum zweiten Conrector a desoalum daſelbſt, 
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im April 1824, bekleidete. Mehrere Jahre unterrichtete 
er 92 in dem Peſtalozziſchen Inſtſtute des Hofraths 
de hAsp⸗e *) . Zweiter Conrector am Paͤdagogium zu Wies, 
baden blieb F. bid Ende des Jahrs 1829. In den zwei 
"2 Tabren gab er, in den betreffenden Stunden am 
Paͤdagogium durch einen Hülfdlebrer erfegt, dem Erb: 
prinzen von Naffau zu Biebrid Unterribt in der lateis 
nifben Sprade. Im Januar 1830 wurde er als erfter 
Eonrector an dad Pädagogium zu Dillenburg verfegt. 
Dort gründete er fein baͤusliches Gluͤck durd die am 
9. us 1831 geihloffene Verbindung mit Henriette Ha» 
berfang, der aͤlteſten Tocter des Forſtmeiſters Haberfang 
daſelbſt und nahdem ihm Diefe zwei fröhlich gedeibende 
Sinaben geſchenkt batte, waͤhnte er fib mit Recht den 

(üdlihften Gatten und Vater Da raubte ibm am 22. 

ept. 1835 ein Nervenfieber die treue Lebensgefährtin 
und wenige Tage nachher wurde aud er von der Krank—⸗ 
beit ergriffen, die ihn fhon am 25, Det. auf. ewig wie⸗ 
der mit der vorangegangenen Gattin vereinte. ur 8 
Wochen fpäter führte dieſelbe Krenkheit ein drittes 
Dpfer aus dem noch vor Kurzem I lüfliden bäusli> 
en Kreife in dad Land des Frieden Dinäber: ed war 
8.5 ältefte Schwägerin, die den von der geliebten Schwe- 
fter dinterlaffenen Unmündigen treue Pflegerin batte fein 
wollen. Das find die dußern Lebensumftände eines 
Mannes, der in dem Andenken Aller, die ibn näber 
fannten, unauslöfhlich fortleben wird. Zwar nidt be= 
flimmt; in einem großen Kreiſe und dur auffallende 
Zeitungen zu glänzen, gab er dagegen das anziebendere 
Bild einer mufterbaften Berufötreue und einer gewiſſen— 
baften Pflihterfüllung in allen Kreiſen feines Wirken, 
die er fo weit nur ımmer möglib auszudehnen fuchte, 
Hervorgegangen aud dem Schooß einer frommen Familie 
und fortwährend geboben durd das Beifpiel einer böchſt 
verebrungsmwertben Mutter, die mit chriſtlicher Ergebung 
ein hartes Shidfal zu tragen und mit riftlicher Wei, 
beit die Aufgabe eines fchwierigen Berufes zu Iöfen 
mußte, zeichnete fib F. durch jene bingebende Liebe aus, 
die nur in der Beförderung fremden Gluͤckes ihre Ber 
friedigung und nur im Dienen ihre Hobeit findet, An 
fi ſelbſt dahte er immer zulegt; er hatte aus den Be» 
fhränfungen feiner Jugendzeit den Gewinn gezogen, 
daß ihm jedes Opfer leicht wurde, welches ibm felbft bes 
traf» Dies bewies er-eben fo gegen feine Samilie wie 


n Deffen Biogt. f. im 3. Jahrg. bed N, Nekr. ©. 1377. 
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in feiner Beruförbätigfeit. Nicht leicht Fonnte es einen 
liebevolleren Sobn und treueren Bruder geben... Wäb: 
rend feiner Anftelung in Wiesbaden lebte er mit fi 

Mutter zufanımen und und hatte fo vielfache Belegen, 
beit, ibr feine Findlihe Liebe zu bemeifen und naments 
lid in der Erziebung der drei jüngften Brüder fie zu 
unterfügen. Daß ibm diefe Gelegenbeit zum Theil bes 
nommen murde, mar fein größter Schmerz bei feiner 
Derfegung nah Diltenburg. m feinem Berufe jeich— 
nete er ſich ebenfalls durch die unermüdlichfte Treue a 

Die ege doß der Lehrer fid ganz den Soblern 
Dingeben foll, erfüllte er in feltenem — — 






der Schule, als beim Umgang mit Kindern. 

Dadurd befonders jüngere Knaben febr an fi au 
feln. Mit aroßem Eifer dachte und forſchte er den bes 
fägen der Methode nad und er gebörte feis 
Hinſicht Nichts 
bewies er bes 


ften Grund 
neswegs zu den Lehrern, welche in diefer 
mebr lernen zu fönnen meinen. Eben fo bemi 
barrlihe Ausdauer in Aneignung der für feinen Beruf 
nötbigen Kenntniffe; mas nad der Einridtung der nafs 
uiſchen Pädagogien, daß jeder Lehrer ſich zur Uebers 
nahme jedes nr au bereit balten 
feine ganz Fleine Aufgabe it. Sollte er z. ®. bald 
der Anthropologie, oder Mineralogie, oder Matbematif 
bald wieder in der deutfchen,, lateinifhen oder fran 
ſchen Eprabe Unterricht ertbeilen, fo begnügte 
nicht mit oberflächlicher Kenntniß diefer Geg & 
fondern er fuhte durd ein umfaffendes Studium ſich 
ganz in den Befit derfelden zu fegen und rudete nicht 
eber, bis er völlig Herr feined Stoffed war; In einis 
nigen Gebieten des Unterrichts bildete er fid eigenthüm⸗ 
finde Lebrgänge, namentlich in der deutfhen Sprache, 
die befonders in den legten Jahren fortwährend Lieb» 
lingögegenftand feines Forſchens war. In die neuern, 
dauptfählih durch Beder eröffneten Anfihten war er 
gen eingegangen; aber er bielt fi überzeugt, I- 













ie metbodifhe Behandlung des Spradunterrihtd n 
mehr getban werden müfle. Hier befriedigten ibn a 
die Schriften von Dielterweg u. a. nicht ganz und er 
beitete feit Jahren an einem merbodifhen Uebungsbuche 
für den erften Unterricht in der deutſchen Eprade, mel; 
be Arbeit jedoch wegen der vielen Beſchaͤftigungen, die 
ibm mit Recht ald näbere Pflicht erfdienen, nur lan 

am vorrüdte. Ueberbaupt aber hatte er für ſchriftſtei⸗ 

eriſche Thaͤtigkeit weniger Neigung. So viel wir wif: 
fen, bat er außer einer Recenſion von Göginger’d An: 
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fangsgründen der deutichen Rechtſchreibung in Seebode'& 
Krit. Bibliothef (1830. ©. 418— 420.) ꝓiois druden 
laffen. Seine Kraft war ganz dem unmittelbaren Wir- 
fen für dod Leben zugemendet. Bei folden Eigenſchaf⸗ 
ten, wie die geſchliderten, würde 5. ein in jeder Hin⸗ 
ſicht ausgezeichneter Kebrer geweien fein, wenn ed ibm 
nit vermöge einer natürliben Schüchternbeit, die ibn 
au zum dffentlihen Redner weniger fäbig madıte, an 
der Entfciedendeit und ſchnellen Eniſchloſſenbeit gefebit 
hätte, die bei manden Vorfällen in einer Schülklaſſe 
allein die Autorität des Lehrers fidern kann und au font 
jedenfall$ den Eindrud feiner Worte jebr verftärft. Wer zu 
bereit ift, den eigenen Willen fremden Wünfhen aufjus 
opfern, der wird oft au das Beflere für etwas Schled» 
tere$ bingeben, das bat $. in manden Berbältniffen er» 
fahren und da er bei feiner unerf& . Herzensgüte 
nur fchwer ficd Überzeugen fonnte, d 
einen gleid guten Willen vorausfegen durfte, fo bat 
idm jene Erfabrung, die ſich doch bie und da unabmweids 
lid aufdrängte, manche trübe Stunde gemadt, Er 
mußte durch freundliches Entgegenfommen gehoben wer. 
den, wenn er mit freudiger Sierbeit wirfen jollte; mo 
man aber mit vornehmer Miene feinen gutgemeinten Eis 
er beläwelte, weil man denfelben nit begriff, oder mit 
elbftgefäuiger Weltklugbeit feine Shmwäden auflucte, 
um durch diefe ein Gegengewicht gegen feine unldugbas 
ren Vorzlige zu befommen, da fühlte er ſich leict ges 
drüdt und in feiner fhönfen Siraft geläbmt.  Dbne 
Zweifel würde er fid mande Unannebmiiwfeit erfpart 
asen, wenn er den Klugen dieſer Welt mit gleicher 
ümze bärte wieder bezablen wollen; aber dazu war fein 
Herz zu einfältig und fein Sinn zu edel. Unferer ins 
nigften Ueberzeugung nad wiſſen wir nur in Dem eben 
Berlbrten den Grund zu finden, wenn fein Wirken a 
Pidagogium zu Wıedbaden nit immer allgemeine A 
erfennung fand und wenn er felbit zumeilen feine Lage 
ald eine drüdende anfad, Im Dillenburg füblıe er ſich 
in diefer Beziedung glüdlicer, da dort immer fein treues 
Mirfen allgemein anerkannt wurde, — Un feinen $reuns 
Den. ding er mit der unverbrüdligiten Treue und ns 
nigkeit, 
Goͤttingen. Lorberg. 


weltliche 
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* 269. Friedrich Leopold, Keichöfreihere vom 
Bürftenberg, 


Erbdrofte ıc. zu Abolphöburg (Herzogthum Beftphalen) ; v 
geb. im I. 1765, gell. am 25, Det. 1835, 


v. $., Au —— mit der Reichöfreiin von BWeihs 
zur Yenne, war der Edef der aͤltern Linie des beräübms 
ten Haufes der Fürſtenberge, was Kahn A in * 

Nacht ferner Tabrbunderte Besueen und Weſtphalen 
jeber ausgsı zeichnete Fürftbifhöfe und bobe an 
—*8 aiehpde In ersten Als ee — 
zogthu en erblicken wir ihn in ren 
1304 — 1806 en aufopie Ben Sample Ti die 







andftänd Derfa n ins Leben ls der 
nn — FR ungen Stang erdielt t —*—— es 
einem —2 e Franz ſcof zu Hil⸗ 

eöheim *), dem Erben der n Ah en rudm« 








voller Gefclechter, vorbebalten, die bleibenden Intereſ⸗ 
fen der Gegenwart und der nft auf dem Landtag 
gu vertreten. Doch bdiefen Sohn raubte ibm der & 
n der Blürhe feiner Gabre und unfer v. 5. börte Hu, 
die Fünftigen Derbältaifie e der —J mit na 
Rund Mh Toͤcht ea hei —* un ei mie» 
ne, fe ii egertochter und 
—9 viele Entel, N 
ee Ale, die ihn kannten, trauren um. 
Derftorbene war aber in der —* F ser Mann, 
ein Biedermann im voll nd ©inne ort$. 
drüdte er * Grundho ad ar 8 d 


auf zu trauern, ordnete, feinen baldigen Hiniritt ab 
nebmende Verwandte heben trauernd —J ft de$ 
4 45 * F 





Deſſen Biogr. f. im 8, Jahrg. d. N, Nele, ©, 89, 
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nicht aufaebend dad Edle, mas in feiner Geſchichte liegt 
—* — an den Gertpten und er * 
bürgerliben Lebens. Sein Leben war ein ernſtes er 
dar ed nit genoflen, in dem Sinne, mie man das Wort 
gemwöhnfich nimmt. Er erfüllte feine Pflichten, er war 
ein guter Hausvater, beglüdte feine Gattin, ense feine 
Kinder mit dem liebevoliſten Ernke, bielt Die Religion 
oh, Adte ihre Pflichten „und fremd war ibm jede Um 
uldfamfeit. Groß war fein Vertraun auf die Menid» 
eit „. felbt den oft Getaͤuſchten verließ es nicht — eine 
igenthämlichkeit aller edlen Naturen. ui ER 
| nn 2 an 


.* 270. Heinrich Theodor Ludwig Schnorr, 
Dostor der Philofophie und evangeliſcher Paftor zu Amelunren 
\ | 01 Weftpbalen ); er.“ 
"geb; ben 6. San. 1760, geft. ben 26. October 1835. 
Shnorr war zu Amelunren geboren, mo fein Vater 
ebenfalld Paftor war. Don tiefem zuerſt mit Liebe für 
die Wilfenfhaft und für feinen fpätern Beruf erfüllt, 
kam er ſpaͤter auf die Schule zu Alfeld und durch dort 
lebende Verwandte unterflügt, bereitete er fi auf den 
Beſuch der Univerfität vor, Die er in feinem, er ten 
jahre zu Helmftädt bezog, wo er befonderd den Dorle; 
ungen Henke's beimobnte, denen er febr viel verdankte. 
Begen-der geringen Einkünfte feiner Pfarrftelle und we; 
n feiner zablreiden Samilie konnte der Vater dieſen 
einen älteften Sohn nur fehr dürftig unterflügen, mes» 
bald unſer Schnorr pejwnnaen war, fib feinen Unter, 
balt größtentbeild felbit zu erwerben, ber dieſe be 
f&ränften Umftände trugen auch bier wie gewöhnlich da; 
u.bei, den Jüngling innerlid deſto tüchtiger auszubil, 
en und. waren ibm eine treilige Vorſchule für: fein 
fpätere8 Leben, in weldem er auch unter febr traurigen 
und gedrückten Derbältniffen ib immer den beitern 
und froben Sinn bewabrte, der ihn fo ſehr auszeihnete. 
Nach Ddreijährigem, wohl angewandten Aufenthalte zu 
Helmfädt Fehrte er, doch nur auf Eurze Zeit, in dad vd» 
terlide Haus ie und nahm bald darauf eine Haus— 
lebrerftelle nad einander bei drei Familien an, bei des 
nen er ſich große Achtung und Liebe erwarb, da er ein 
nicht geringed Talent für den QJugendunterriht befaß 
und auch im gefelligen Umgange duperft angenehm mar. 
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ier ermachte zuerft feine Neigung zu ſchri erifcher 
— ver Ka je doch hät 3 
mit mehr Erfolg widmete. Neun Jahre hatte er in dies 
en ibm fo —— Verhaͤltniſſen zugebracht, da rief 
on die Siränklihkeit des Vaters und der —* 
Wunſch der Gemeinde, ihn zu deſſen Gehülfen und Nach⸗ 
folger zu erhalten, nach Haufe zurüf. Die Anmwarts 
daft auf diefe Nachfolge mußte er aber erft von dem 
Patron der Pfarritelle für 600 Rihlr. Gold erfaufen, 
was ihm bei feiner Dürftigkeit fehr ſchwer wurde. Na Ä 
dem er nun von dem Eonfitorial:Rarh Illing zu Alfelt 
eraminirt worden und fein Vater auf ausdrüdlihen Be 
fehl des Fürften Theodor zu Eorvep a Geiſteskrank⸗ 
beit feinem Amte entſagt batte, erdielt Schnorr die Dos 
cation und wurde am 24. Mai 1792 ald Paftor zu Ames 
Iunren introducirt. — Gept begann aber für ibm eine 
Reihe böhft drüdender Tabre, in denen er von den, 
durd Alter und Kränkfikeit fat unerträglich gemwordes 
nen Eigenheiten des Vaters und von der Kälte und 
Lieblofigkeit einer Stiefmutter aufd Umangenebmfte bes 
rübrt wurde, Uber er trug Alles mit der größten Ges 
2% und ging feiner Gemeinde dabei mit dem fdönften 
ifpiele Findliher Liebe voran, bis endlich der Vater 
4811 in feinem SOften Lebensjahre ftarb, nachdem er eis 
nige Jahre zuvor fein Umtsjubiläum gefeiert hatte. In 
jener Zeit waren außer der Erziehung feiner drei 
ber literarifde Beihäftigungen eine große Aufdeit 
für ©. und jugleich eine ergiebige Quelle, die dür 
Einfünfte der Pfarrftele, von denen nun fogar 9 
milien erhalten werden mußten, zu verbeffern. Als Mit: 
arbeiter an den, zuerft von Haflenfamp und er von 
Wacler in Rinteln berausgegebenen „theologifhen Ans 
nalen“ fam er mit Leßterm im nähere Berüdrung und 
erbielt dDurd deſſen Vermittlung von der Univerfität 
Rinteln die philoſophiſche Doctermürde. Außerdem 
andte er zu mehrern —A— Abdandlungen über 
ie verfchiedenften Gegenftände und andere Beitr 
morunter manches mwoblgelungene Gedfkht, ein. Webers 
upt ridtere er auf Alles, was Menſchenwobl betraf, 
eine Aufmerkfamkeit und fuchte auf verſchiedenen We— 
en für die Abſtellung manches Uebels zu wirken, 
eibäftigte ihm lange ein Plan, dem übermäßigen 
nuffe deb Branntweins zu fleuern under reichte d 
im Srübjahr 1806 bei der Regierung zu Dannover ein, 
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fand aber dort kein Gehoͤr, da, wie ihm wortet 
wurde, *6 der Ausiübrung feiner menſchenfreundlichen 
deen die Bereinigung ſaͤmmtlicher Potentaten geböre.” — 
ad dıe übrigen Derbältniffe unferd ©. betrifft, fo war 
er ald Paftor ein treuer Hirt feiner Gemeinde, die er un. 
ter zum Theil febr ſowierigen Verbältniffen immer lies 
bevol und fegensreih geleitet bat. Aeußerſt erihwert 
wurde ibm, befonders in früdern Jahren, feine Amtsfüds 
rung dur die kirchlicen Verbälmiffe des Landes und 
Dried. Das Parrdorf batte nämlich fon zur Zeit der 
Reformation mit feinem Gutsberrn, dem von Amelunren, 
Dad durd Lutber von Menſchenſatungen gereinigte Evan 
elium angenommen, mußte aber deshalb im Yaufe der 
Bei eine groſſe Menge, zum Theil empörender Bedrüks 
ungen von feinem katboliihen Landesberrn erdulden, 
mwodurd eine große Bitterkeit erzeugt murde und wobei 
die Evangelifben oft nur geringen Schuß bei den fand» 
rafen von Heſſen und den Herzögen von Braunſchweig 
anden. Nach und nad batten fi aber, dur& den Abt 
begünftigt, auch SKarbolifen im Dorfe angefiedelt und 
nachdem durch Berfauf dad Nittergut in katholiſche 
Hände gefommen, ift ihre Anzahl fo gewachſen, daß fie 
jegt die Hältte der Einmobnerzabl des Dorfes au 
madben. Da auf ſolche Weife den Karboliten ibre am 
die evangeliibe Kirde angebaute Kapelle zu flein ges 
worden, wurde ibnen der Mitgebraub jener Kirche ge» 
fattet, mad aber fortwährend zu den prößten eibungen 
Deranlaffung gab und auf die Sittlichkeit beider 
meinden den ungünftigften Einfluß dußerte, indem der von 
QAlterd ber beftedende Eonfeflionshaß immer neue Nab» 
rung erbielt und bei der geringiten Veranlaſſung, ſelbſt 
oft bei dem Gebrauche des Bottesbaufes in Thätlichfeiten 
ausartete. Seit 1819 wurde diefem großen Webelltande 
dadurch abaebolfen, daß der legte Abt, 6 von 
Münfter und Corvey, Ferdinand *), der katholiſchen Ge⸗ 
meinde eine eigene Kirde erbauen ließ. — In folden 
Derbältniffen nun zeigte id ©. immer friedliebend und 
verträgli®, fo daß auf feine Veranlaſſung nie die Rube 
in der Gemeinde geſtoͤrt worden if, obgleich er auch mit 
Feſtigkeit die Rechte feiner Pfarrgenoflen gegen etwaige 
Angriffe zu vertheidigen mußte, Die Armen ded Dorfes 
fanden in ibm einen freundlichen Wohltbäter und wo 
er bei befchränften Mitteln mit eigner Hälfe niht aufs 





9 Deſſen Biogr.f. N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 891. 
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reichen konnte, da erwirkte er durch Bittſchriften oft bes 
deutende Unterftügßungen: erſt in ſpaͤtern Jahren artete 
dieſe Gutmuͤthigkeit wohl in Schwaͤche aus. Seine Ges 
meinde umfaßte er mit großer Liebe. Unter ihr geboren 
und erzogen, war faſt Jedermann im Dorfe ibm von 
zugend auf befannt und mit Allen batte er Freude und 
id erlebt und gern getheilt. Auch die Gemeinde 
bing an ibm mit großer an und kindlicher Liebe, 
ur. einmal trat, jedod obne ©. Schuld, ein böhft 
ungünftiged Derbältnig zwifden ibm und der Gemeinde 
ein, wodurd falt feine ganze Wirkfamfeit gehindert wor⸗ 
den wäre. Im Jabr 1815 naͤmlich, ald das Fürftentbum 
Eorvey dem preußiſchen Staate einverleibt und gerade 
Die benachbarte, ebenfalls ſehr ſchlecht dotirte evangelis 
ſche Pfarrftele zu Bruchhauſen vafant geworden war, 
wurde der —* gefaßt, dieſe mit der Pfarre zu Ame— 
lunren als Silial zu verbinden. Beide Gemeinden mas 
ren bierüber im böchften Grade ungebalten und da idre 
Doritellungen dagegen nicht balfen, indem die Vereini— 
gung an fi fehr wohl thunlich war, warfen fie auf ©. 
n Derdadt, daß er jenen Plan zuerft angeregt babe 
und aud jegt noch feine Durdfübrung eifrig betreibe, 
Sie fuhren ſich nun dadurch Gehör zu verfwaffen, daß 
5 erklärten, die Kirche unbefuht zu laffen, bis jeder 
emeinde ibr eigner Prediger wieder gegeben werde, 
was über ein Jabr lang aud wirklich geſchah, bis end« 
lid jener Plan aufgegeben wurde, — Durk diefe Streis 
tigkeit, Die dur idre fange Dauer (über vier Jahr batte 
©. beide Pfarren verwaltet) eine große ————— 
keit erhalten, war ihm die Amtsfuͤdrung bei feiner Ge— 
meinde ſehr verleidet und er bewarb ſich dringend um 
Derfenung, blieb jedoch febr gern an feinem Geburts⸗ 
orte, al$ er die allgemeine Liebe bald wieder erbielt und 
ibm ald Beweis der Anerkennung feiner treuen Dienfte 
eine bedeutende Zulage gegeben wurde. ©. bäuslide 
Derbältniffe waren nah dem Tode feined Vaters fehr 
eg Eine dußerſt fanfte und trefflibe Frau und 
rei Kinder, von denen der Kingfe obn jedoh im 
anzigften Jahre ftarb, ließen ihm die Eorgen und Mür 
n Des Amtes vergeffen oder doc leichter tragen. 
unterrichtete er au Kinder aus der Gemeinde und fo 
nabm er befonders eined Bauernfnaben, in weldem 
er ungemwöbnlihe Anlagen bemerfte, fi freundlich am, 
Er unterritere ibn in Spraden und Willenfdaften, 
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munterte ihn weiter auf und weckte ſo in ihm das ſchlum 
mernde Talent, das ſonſt unbeachtet und unbenutzt ge⸗ 
blieben fein würde und dankbar erkannte dies der als 
Collegienrath und eriter Profeſſor zu Dorpat verftorbene 
Guftav Evers *) durch freundicaftlide Briefe an, Die 
er bis > Tode an feinen ehemaligen Lebrer richtete. 
Auch bei feinen Bekannten war ©. dur feine Gemltd- 
liokeit und ununterbrodene frobe Laune ſehr beliebt und _ 
genoß einer allgemeinen Achtung auch bei denen, die ei: 
ner andern Gonfeflion zugetban waren, wie er denn aud 
mit feinem fatbolifiden Collegen eine berzlice Freund» 
ſchaft unterbielt. So lebte und wirkte ©. bis zum 
Herbfte des Jahres 1833. Da rübrte ihn, dem fehr har, 
fen Mann, ein Nervenſchlag, der ibm Die rechte Seite 
läbmte und au die Zunge traf. Faſt den ganzen Win; 
ter hindurch waͤhrte die Krankheit. Erft das Frübjabr 
brachte ibm einige Kräfte wieder und —— die Mög: 
lichkeit, Die meiten Amtögeihäfte felbit zu verrichten. 
Unter diefen lag ibm befonders die Confirmation der 
Kinder am Herzen. Auch jegt wüͤnſchte er die.ibeuren 
Seelen noch felbit feinem deren juzufübren. Uber die 
mit dem Unterrichte derfelben verbundenen Anftrenguns 
en und befonders das Erihöpfende diefer Beier ſelbſt 
führten eine Rüdfedr des kaum erk verfhwundenen Ue— 
beis herbei und als er eben die Eonfirmirten eingejeg« 
net batte und jegt am Altare ftebend, ibnen das Abend: 
mabl reiben wollte, fanf er abermald vom Schlage ge: 
troffen nieder und. mußte nad Haufe getragen werden. 
Die Gemeinde batte ibn zum legten Male im Gottes— 
baufe gefeben. Seit diefem Tage ward ibm die Ber: 
waltung feines Amtes unmöglich. Er erbolte ſich zwar 
förperlich fo weit wieder, daß er umbergeben fonnte, 
aber feine Zunge blieb geläbmt, dad Sprechen ganz uns 
vertändlih und au fein Geift barte febr gelitten. Da 
an feine Wiederberftellung nicht zu denken war, fo wurde 
die Pfarre andermeitig befegt und ibm von feinem Koͤ— 
nig eine Penfion bemilligt. Noch anderthalb Jahr lebte 
©. in der Mitte feiner Pfarrkinder, zwar koͤrperlich und 
geitig geſchwaͤcht, aber mit chriſtlicher Geduld und Freu: 
digkeit fein trauriged Schickſal tragend und jede Liebes: 
erweifung mit berzlicber Sreundlichfeit vergeltend. Bon 
den Seinen fonnte ihn Niemand pflegen. Die Gattin 


*) Deflen Biogr, f. im 8. Jahrg, des N, Nekr. ©. 789. 
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war ihm ſchon vorangegangen und die kurz vor der 
Krankheit des Vaters verbeirathete Tochter mußte ibrem 
Gatten an die Küfte der Nordfee folgen. Sein größter 
Wunſch, die geliebte Tochter noch einmal zu feben und 
den ibm gebornen Enfel fegnen zu können, follte nicht 
erfüllt werden. Geit dem Sommer 1835 wuchs feine 
Schwaͤche immer mehr und am oben genannten Tage 
fhlummerte er, zum dritten Male vom Schlage getrofs 
fen, fanft und rubig ein. Quc bei feinem Begräbniffe 
fprach fi rübrend die Liebe aus, welche der Veremigte 
genoffen. Faſt der ganze Gottesacker war von theilneh- 
menden Zuſchauern beider Eonfeffionen gefüllt und mans 
be Thraͤne fioß- als ein benachbarter braunſchweigiſcher 
Prediger, feit 40 Jahren vertrauter Freund des DVerftors 
benen, orte der Liebe und Wehmuth an feinem Grabe 
fprad. Der erft am Abend des Begräbnißtages von eis 
ner Reife zuruͤckgekehrte Ortögeiftlibe hielt ibm am naͤch⸗ 
ften Sonntage die —— — Seine Schrif—⸗ 
ten find: ünvorgreiflie Gedanken v. d. Unterſchlede 
d. außerwefentliden Stüfe u. Umftände d. Bekehrung 
u, Erneuerung des Menſchen in bg I der Tempe 
ramente derfelben. Stendal 1780. —, * Serrol, od. es 
gebt manch einem fo; e. Burfchengemälde. Hamb. 17883. 
— Rateberif; Anmweif. f. Kinderlebrer. Göttingen 1798. 
— Ueber d. Unfterblichkeit d. Seele, nah Mendelſohns 
Phaͤdon. Ebd. 1794. — Der Mentor auf Univerfitäten, 
— auch unter d. Titel: Pendant 3. 3. H. 5. Meinedens 
Beitr. z. Beförderung riftl. Tugend und anftändiger 
©itten auf Schulen u. Gpmnafien. Duedlind. 1797, — 
Allgemeines, neueſtes und volltändiged Elementarmwerk 
f. d. deutſche Sprache u. f. alle befannte Spraden in 
der Welt, um d. Kindern d. Lefenlernen En zu 
erleichtern. Stendal 1815. — Berflunden. Ein Hands 
buch f. Pfarrer u. Filialkirchen 3. Beförderung kirchlicher 
u. bäusliger Erbauung. Ebd. 1821.— Einige einzelne 
Predigten u. Beitr. zum braunſchweigiſchen u. hanno— 
verfhen Magazin. Auch wird ihm beigelegt: * des 

reiberrn von Münchhaufen wunderbare Keifen zu Wal: 
er u. Lande, Feldzäge und luſtige Abentheuer; aus d, 
Engl. 2-45 Bohn, Bodenwerder 1794 *). 





*) Dad erfle Bändchen, welches 1787 erſchien, ift von Goftfr, 
Aug. Bürger, 
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* 971. Carl Auguſt v. Beulwitz, 


fürfit. ſchwarzburg⸗ rudoltädtifcher geheime Segationdrath , Ritter 
des Sohannitter » Ordens zu Rudolftadt; 
geb. am 15. Webr. 1796, aeft. den 27. Det. 1885. 
Unfer v. Beulwig war der einzige Sobn dei im 3. 
{ ſchwa —55 ⸗ 
ftädrifehen gebeimen Raths ır. Friedrib Ludwig Wildelm 
von Beulwitz *) und deſſen — —*6 vorne 


dem 5 
gen, Tochter des dortigen ge eimen Raths 

ermeifterd von Bibra, - Da der Vater unfere 
— Gouverneur der Prinzen Ludwig Sri rich 
rl Guntber geweſen gan 
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n fo wuos derfelbe in ziemli m Alter mi 
Sein Shrfen —X —R von Ku Ofkadı and De 


—9 & die jugendliche zueionh, fpäter nur in männ» 
H n n 


lied Dertrauen um f elte. dem daſtgen Gym⸗ 
nafium abgenangen, befuchte, er zuerſt die | tät 
Sena, wo er fid beſonders der Leitung des Aegenmärti- 
en Staatdratdbs Schweiger zu Weimar, in en Ber 
aufung er wohnte, zu erfrenen batte. Sodann bezo 

er die Univerfität Leipzig mo er vorzüglid in näbe» 
rem Verbältniß mit dem. dortigen Beer Bef 
fand. Da in diefe Zeit der Ausbruch des deutſchen Be: 
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freiungdfrieges fiel, fo folgte auch er, troß der mütter 
lichen — um den einzigen Sohn, im Jahr 1815 de 
Fahnen des Befreiungsbeered, indem er den 8. Ma 
deflelben Jahrs 2** mit ſeinem obgedachten J 
endfreunde von Erffa als Lieutenant bei dem rudolfk 
Sontingente eintrat und in Laufe diefes Feldzugs von 
dem großberzogl. weimarifden General v. Egloffitein 9% 
zum Adjutanten erwäblt wurde. Die zärtlide Gorat 
der Mutter belobnte der liebende Sohn durch eine Abe 
rafchende giadüse Rückkehr arı mürterliden Geburts 
tage, naͤmſich den 24. Nov. jened Jahrs. Hierauf feptt 
er feine Studien auf der Univerfitär Heidelberg —* 
“fort, von wo er im Fruͤhjahr 1817 zuruͤckkehrte und al 
Aſſeſſor bei fürftl.. Regierung feine Laufbahn im Staats: 
Dienfte begann. Unter der Zeitung feine —** 
len und viel erfahrnen Vaters fand er fi leicht in 
Berufsgefhäft und wurde deshalb fon am 27. Det; 
deſſelben Jahrs zum a ae erhoben. Im Fruͤh⸗ 
jaht 1818 begab er ſich nach Frankfurt am Main, um uns 
ter der Zeitung des dortigen großberzögl. oldenburgiſchen 
Bundedtagegefandten, Hrn. v. Berg, fi für die d ber 
Diplomatie weiter auszubilden. Dort befuchten ibn i 
Sammer deſſelben Jahrs feine Eltern auf einer Reif 
. Ha® Baden: Baden, mwebin er diefen fpäter im Aug 
— * und fie auf ihrer Reiſe durch die Schwe 
egleitete. Auf dieſer Reife ſchloß fi der vw. Beulwi 
ſchen Samilie aud der gegenwärtige rudolft. geh. Ra 
v. Wigleben an, welcher nadmald 6 mit der Schweſter 
des Verewigten, Ida, vermäblte, welche Verbindung für 
das rudolſtaͤdtiſche Land zugleich die fegendrei olge 
batte, daß dadurch Diefer ausgezeichnete Mann demfels 
ben gewonnen wurde. Auf derfelben Reife Enhpfte v. B. 
auch ein ſehr vertrauliches Verhälmig miit dem damalis 
gen Lieutenant bei der großbritannifden Artillerie, IR 








ter bei der engliſchen Geſandtſchaft zu Stodyolm a 
ſtellten Hrn. v. Blomfleld, an, mit welchem deffelbe 
dauernder Verbindung blieb und wodurch bei ibm ein 
geie befondere Zuneigung für die engliſche Sprache u 
iteratur erweckt wurde. Don Diefem Autfluge zurlidk 
gefebrt, murde er am 38, Dee, F Jahres zum Mit: 
gliede des fürſtl. geheimen Raths Couegiumée erboben 
und von diefer Zeit an widmete er dem Wohle feines 
Fürftenhaufes und Vaterlandes feine ganzen Kräfte, und 


— — 
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wurde dadurch denſelben in den mannichfaltigften Be— 
ziedungen der Stifter von unendlih vielem Guten. In 
ener Zeit widmete er ſich bauptiäblih aud der Ver— 
— des Straßenbaues, in welcher Hinſicht er ſich 
für unfer Land die größten Berdienſte erwarb. Bon der 
Wichtigkeit dieſes Gegenftandes imigſt ——6 
gab er fi den bier einſclagenden Studien mit dem 
lübendften Jugendeifer din und fuchte nit nur ſich 
eloft alte bierauf bezüglichen Kenntniffe zu erwerben, 
ondern auch alle ibn Umgebenden und Untergebenen 
zum allgemeinen Beften zu unterrichten. Auf Diefe Weıfe 
ward unfer Vaterland hinſichtlich der Kunfiftragen fo ge: 
ellt, doß es in diefer Beziehung und nah Verhältnig 
eines Flaͤhenraums falt feinem andern Lande nachſteht. 

ie Straßen Über den Kpffbäufer bei Sranfenbaufen, über 
den hoben Wald nad Kagbütte und nah Neubaus, fo wie 
au die Straße über Teuchel nad Blanfenhain ꝛc. vers 
danken befonders feiner Mitwirkſamkeit ihre Eutſtehung 
und are bei Gelegenbeit diefer Bauten aͤußerte ſich 
die Menfhenfreundligkeit feines Herzens auf die wohl» 
tbätigite Weile, indem er dabei alles aufbot, um da» 
durd zugleich der Noth der ärmften Klaſſen nac Möge 
lichkeit va Was er bei diefer Gelegenbeit #; 
mentli für die armen Bewohner ded Thüringer Waldes 
in den Jahren der großen Tbeuerung ** wird gewiß 
in dankbaren Herzen lange Zeit noch fortleben. a feit 
jener Zeit wurde feine Schwelle vorzugsmeife der Zus 
fluchtsort der ** ſuchenden Waldbewohner und be— 
währte er dabei eine ſeltene Leutſeligkeit, Geduld und 
Bereitwilligkeitr. Mit feinen matbemarifden Studien 
verband ſich ſpaͤter eine befondere Vorliebe für die forft- 
und landrirtbicaftliden Wiſſenſchaften, welde ihm febr 
au ftatten Eamen, als er nachmals in Gemeinſchaft mit 
em verſtorbenen Kammerpräfident Schwartz ) den An: 
fauf und die Verwaltung der fürfti. Güter in Holftein, 
Seedorf und Hornsdorf, Übertragen befam und ibm die 
väterliden Güter Lödma, Eichichi und Meuſgwitz eigen» 
tblmlid zufielen. Zur Erweiterung und Verbeſſerung 
der Derwaltung diefer Güter that er außerordentlich 
viel und gründete die Vereinigung der verfhiedenen 
Gerichte zu dem von Beulwitz'ſchen Geſammtgerichte zu 
Schloß Eichicht. Im J. 1827 (den 19. Dec.) erbielt er 
den Charakter eined gebeimen Legationsrarhd, womit 
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feine Geſchaͤfte abermald vermehrt wurden. Im Jahre 
1833 wurde ihm dad Commiſſariat über dad Kent: und 
Sorkdepartement in der Unterberrfdaft Frankendauſen 
übertragen und er in demfelben Tabre ug fuͤrſtlichen 
Commiſſarius bei dem Landtage erwaͤhlt. Auf dieſe 
Weiſe wurde feine Geſcaͤſftswirkſamkeit — mehr er⸗ 
weitert und bei dem ploͤtzlichen Abſterben Hammer, 
präfidenten Schwarg, des Regierungsraths Eonradi- und 
den vorgef&rittenen TJabren des geb. Raths v. Ketels 
bodt feine Thätigkeit fogar Äber feine firäfte und zum 
Nachtheil feiner Gefundbeit in Anfpruh genommen. 
In der legten Zeit feines Lebens ſchenkte er vorzüglid 
feine Aufmerffamfeit dem neuen Gefege über Gemein» 
beitstbeilung und dem in Folge des Anſchluſſes an 
den deutſchen Zollverband eingeführten neuen Steuer 
mefen, fo daß er auf dieſe Weife in alle Zweige des 
Gtaatölebens wirkſam eingrif. Und wie er im öffent, 
lien £eben alles ®lüd verbreitete, fo hatte er fi deſ— 
fen in feinem Familienleben zu erfreuen. Im $ebruar 
1826 vermäblte er ſich nemlid mit dem Fräulein Louife 
von Wipleben aus dem Haufe Angelroda,, Tochter des 
Dberften und Dberforfimeifterd von Wigleben, Deren 
Gemüthd; und Beiftesfülle nicht nur das häusliche Glück 
des Gatten begründete, fondern auch dem Vater deilels 
ben die legten Xebendtage auf das anmuthigſte und lies 
bevolite erbeiterte. Im Bunde mit ihr ergügte er ſich 
befonder& aud im Genuß der fhönen Künite und Wis 
fenfchaften, namentli der Muſik, deren beide felbit im 
boben Grade kundig und fähig waren. Sie beglüdte 
ihren Gemabl mit 4 Kindern, 2 Söhnen und 2 Toͤch⸗ 
tern. — Wie wir an die Spige der väterlihen Vor; 
süge — ſeltene Humanitaͤt ftellen mußten, fo muͤſſen 
wir dieſes ebenfalls bei dem Sohne thun. Und bei dem— 
ſelben war dieſes große Kleinod hervorgegangen aus 
dem ſchoͤnen Gleichgewichte, in welchem ſich Berſtand und 
Gemuͤth, unterſtuͤtzt von der kraͤftigſten koͤrperlichen Con— 
ſtitution, bei ihm zu einander befanden und welche Eis 
mn ihm eine flete ungetrübte Heiterkeit der 

eele zum Eigenthum madten, bei welder ed ibm beis 
nabe unbemußt zur Notbwendigfeit wurde, Alles mög» 
lichſt zu entfernen, was Andere hätte betruͤben und ver: 
legen können. Diefe ſchoͤne Eigenthuͤmliokeit batte die 
natürlide Folge, Daß alle, die mit ibm in nähere Be» 
rübrung kamen, ihn fofort wie einen Freund liebten und 


J 
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verehrten und deshalb au in feinem Tode den Ver- 
we folden beweinten und betrauerten. 
udolftadt. Julius Eberwein. 


* 272. Juſtus Chriſtoph Grünewald, 
# Senator zu Göttingen; rn 
geb. am 27. Sept. 1766, geil. dem 28. Det. 1885. 
Der Hingeſchiedene trat zu Nieder Scheden, 
Dorfe A Münden, wenige Stunden von 
en entfernt, ins Leben. Er war de 


| r vierte Sohn des 
obann Chtiſtian G., welcher ald redliche — 
terter Landmann in jener laͤndlichen enbeit 
Pflichten feined Standes voll ſtillen, fre Sinnes 
treu erfüllte und eben d en aud von die ibn 
fannten, geliebt und geachtet wurde. Unter der Zeitung 
diefes feined Vaters, welder ibn von ber Ju» 
gend auf beftändig zum Fleiß und Pr ugend anbielt, 
empfing ©. den erften Unterricht. - Ar eines 
Geiſtes blieben indeſſen nicht verb 
wahrgenommen bewogen ſie den 
dazu, dem bofiaungsuolien ei 
Nee HA u laſſen. 


rtigkeifen angeeignet hatte, 
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fegen zu können; er mufte ne daber auf andere Weife 
ein Fortkommen zu fidern fuchen. Als er nun im J. 
1782 dad Lyceum zu Münden mit einem folden Ze 


liſchen Staatsrath und * Hannoverſchen geheimen 


Aufſicht dieſes berühmten und ausgezeichneten Mann 
ge akademiſchen Studien begann und wie gut er dieſe 
o fehr günfige Veränderung feiner ragt u „ir 
mußte, bat der Erfolg gegeigt. v. Marten benngre ei» 
nen unermädlichen Eifer vielen der wid Ge⸗ 
ſchaͤfte; namentlich aber waren ibm die Dienſte ©.% 
bei der Herausgabe eines vortreffliden Werks von a 
tigkeit, welches unter dem Titel? Recueil des p 
paux traites d’alliance, de paix, de treve, de neutralite, 
de commerce, d’schange, de limites, de garanties, et qui 
ont &te faits principalement en Europe is le pacte 
de famille de Bourbon de Pan 1761 jusqu’ä nos jours; 
tird des meillcurs collections modernes d’actes publiques 
et des anteurs le plus estimeds en histoire, en | "oe 
et en droit in Göttingen herauskam. Als er Tab 
1793 in einem rũhmlich beftandenen Examen Beneile 
von einer binlänglihen Regiskenntniß gegeben, ward 
ihm fein Gefuh um eine Notaräftelle ohne Schwierig: 
feit bewilligt. Im J. 1796 wurde er zum Rathöberrn, 
Biller:Amtdepwmirten und Leihhausadminiſtrator zu Got; 
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tingen und im Ipigennen Jahre zum Afleflor im Srimi, 
nalgericpte ebendajelbft ernannt; ferner ward ibm auch 
im J. 1803 die erfte Marktherrnitelle in Göttingen zu 
Theil, Auch jegt war er immer ein eifriger Diener des 
Staatd und erwarb fih durch gute und fleißige Führung 
der ibm anvertrauten Geſchaͤfte viele unldugbare Ver— 
dienfte, namentlih um, Göttingen. Seine Verdienfte um 
das Rechnungsweſen, die Kämmerei, dad Leihdaus und 
die feiner Aufſicht anvertrauten Kaffen, um das G©tra- 
Genpflaiter, das Einquartirungdwefen während der Fremd» 
berricaft, um das Armenwefen u. ſ. w. werden feinen 
Mitbärgern immer zur angenehmen und danfbaren Ers 
innerung dienen. Die Stiftung einer befondern Spar- 
kaſſe, welches nüglide Inſtitut von mehreren anderen 
Städten nachgeahmt worden it, ſowie die treffliche Ein- 
ribtung des Urbeitöbaufes ift fein Eigentbum. Dann 
at er fih noch vorzüglih ald Depurirter des Magi- 
ratd um Die Kaufgilde und Tuchmagergilde (legtere 
begleitete ibn zu Grabe), fowie um die neidergilde 
verdient gemacht; faſt alle nügliden Einridtungen die, 
fer Gilden verdanfen fie ibm. Ihm verdanft zuletzt 
noch Die Stadt, daß fein Tugendfreund, der nachmalige 
Dberjnßlgrarh Dr. Heffe, ald Spndikus in Göttingen im 
den Magiftrat trat. — Gein Eharakter war beionders 
feltene Uneigennfigigfeit und Treue, aufopfernde Gefäl- 
ligEeit, unbeftehlide RectlihEeit — Tugenden, die der 
eßige Zeitgeift ganz in den Hintergrund geitellt bat. 
Unter vielen boden Gönnern würdigte ihn namentiich 
der verftorbene Minifter Sreiderr v. Grote *) feiner {pe 
ciellen Freundſchaft. Der Aufrubr in Göttingen im Ja⸗ 
nuar 1831 befümmerte ibn febr; er füblte tief, welche 
unauslöfhlide Schmach die Heften der Bürgerf&aft mit 
dem beifpiellofeften Unverftand und Leichtfinn auf ewige 
Zeiten über die font fo hochgeachtete Stadt braten. 
— Als er im J. 1801 die verwitwete Poftverwalterin 
Ulrich, geborne Borbef, mit 7 Kindern, obne Vermögen 
beirathere, von denen das ditefte 16, dad Jüngfte 2 Zabr 
alt war, folgte er wohl nur feinem Herzen und mit 
gänzliher Hintanfegung feines eigenen ntereffes und 
mit den größten Aufopferungen war er fortwährend bes 
muͤht, nur jenen 7 ganz unbemittelten Stieffindern und 
drei eigenen Kindern, womit ihn feine geliebte Gattin 
in dieſer Ehe no erfreute, nuͤhliche Bürger und Die: 


*) Deffen Biogr. ſ. N, Nekr. 8. Jahre. S. U, 
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ner des Staat zu bilden und der Erfolg bat feine Bes 
mäbungen aufs glänzendite gekrönt *). — Im I. 1881 
uchte er wegen Altersſwaͤche um feine Entlafung aus 
einen bisherigen Dienfiverhältniffen nad, melde ibm 
gern bewilligt, wurde. Zugleid murde ibm noch von 
Seiten des Eöniglid großbritannifh- bannoverfhen Mis 
niſteriums ſchriftlich —— man die Rechtlichkeit 
der —ãA— welche er in feinen Dienftverbältnifs 
fen jederzeit bewährt habe und den Dienfteifer, mit wel 
em er bis in die Zeit feined hoben und durch körper: 
lie Leiden gefhmwächten Alter der Erfüllung feiner 
Berufs zen: ſich gewidmer habe, gern anerfenne. — 
Seine &0 tigkeit fie lediglid in den legten Dienſtjah⸗ 
ren nad und diefes nur in Folge feiner beftändigen 
Kranklichkeit und der u und unaudacie ten 
Arbeiten, die er waͤhrend einer Reibe von fall Sad» 
ren u großen Zufriedendeit feiner Vorgefegten und 
mit Aufopferung aller feiner Kraͤfte beicafft, die er gro» 
bentheils auf mebrfade, mweitläufige und lange andals 
tende Arbeiten und Eıinridtungen, die nicht zu feinen 
Amtsgeſchaͤften gebörten, zum Bellen der Stadt vers 
mendet hatte, Sinfonderbeit war feine Thaͤtigkeit in ei» 
nem der legten Jahre durch einen unglücklichen Fall be 
deutend eingefhränft worden. Die fanfte freundliche 
Bebandlung feiner Amisgebülfen : bradte ed mit fich, 
Das fie ibm die Liebe und Hochachtung in vollem Maße 


*») Seine Stieflinder find 1 ir utrich, Univerfitätsrath 
zu Göttingen, die hbauptfählichite Stüge feined Alterd, welches er 
nod) weit mehr gewefen fein würde, wenn er nicht das zu frübe 
Spfer feiner wahrlich zu großen Thätigkeit geworden wäre; er 
ftarb nemlich ſchon vor feines GStiefvaterd Entlaffung aus dem 
Staatsdienft. 2) Heinrih Ulrih, wohl der erſte Weinhaͤndler im 
Köniereih Tannoner; 3) —— Irih, der als Sure 
Gommid in Einbed geitcrben; 4) Earl Ulrich, jegt v. Ulrich, 
fert. ruff. Major im Infanterieregiment Drloff, Ritter mehrerer 
ruff. Orden, zu Kaliſch; 5) Laura Ulrih, ausgezeichnet vor allen 
andern ihres Geſchlechts durdy die felteniten Vorzüge des Herzens. 
des Geiftes und des Körpers, ftarb mit Dinterlaffung eines Soh⸗ 
nes im Wocenbette, nadıdem fie ein Jahr lang in der glüdlıdy: 
ften der Ehen mit dem Fönigl. großbritannifdihunnoverfhen wirk⸗ 
lihen Juſtizrath und SJodanniteritter von dem Knefebed gelebt 
hatte; 0) Juſtus Ulrich, eine Zierde der Univerfität Gottingen, 
als Profeffor der Mathematik daſelbſtz 7) Elife Ulridy, ein eben 
fo liebenswärdiges, als geiftreihes Mädchen, jest noch unverebe: 
liht. Seine eigenen Kınder find: Georg Grünewald, etablirt ale 
Kaufmann in Rio Janeiro; Mathilde G., zweite Gattın des 
ſchon erwähnten Juſtizraihs von dem Knefebed und Julius G., 
ein aus gezeichneter, talentvoller junger Mann, jest Umtöaffeffor 
zu Githorn im Hannoverſchen. 
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bewieſen und ibm jede Erleichterung feiner Dienitver- 
bältniffe, fo weit e8 in ibren Kräften ftand, zu verfchaf: 
fen fuchten. So berrfhte ununterbrodene Harmonie 
und unbefchränftes Vertrauen zwiſchen ibnen, wodurch 
der Gefhäftsgang befördert und erleichtert murde. Mit 
gleicher Kiebensmärdigfeit ftand er an der Spihe feines 
baͤuslichen Zirkels. Als ein Freund der Natur liebte 
er vorzüglid den Gartenbau in feinem ganzen Umfange; 
in feinen legten Jahren war er von Morgen früb big 
Abend fpät in feinem von ibm forgfältigt gepflegten 
Garten beihäftigt. | 


Göttingen. Eugen von dem Kneſebeck. 
* 273. Chriſtian Friedrich Sendig, 


PDapierfabritant zu Schneeberg ; 
geboren am 81. Mai 1780, get. d. 28. Dit. 1895. 


Sendig, zweiter Sohn des Papiermüblen: Befigers 
Friedrich Sendig, ward geboren zu Zmönig im ſaͤchſi— 
fen Erzgebirge. Er erlernte auf dem Beſihthum fei« 
ner Mutter, nad dem frühen Tode feined Vaterd (1796), 
die Papiermacherkunſt. Schon in feinen erften Jugend: 
jahren — fd in ibm beſondere Anlagen zu technie 
ſchen Arbeiten und ein praftifder Verſtand; beide führr 
ten ibn. fpÄter aud dem engern — — des el⸗ 
terlichen Hauſes, er überließ das Geſchäft des Vaters 
ſeinem jüngern Bruder und etablirte in Schneeberg mit 
feinem Schmager, dem Buhbdndier Reußmann, eine 

brif für Maroquin: und bunte Papiere. Nach deifen 

ode affocirse er fih mir W. —— in runs. übers 
nahm aber nach dem bald darauf erfolgten Hinſcheiden 
feines Bruders mis feiner Mutter gemeinſchäftlich das 
viterlihe Erbe, die Papierfabrif, welde er in Kurzem 
fo verbeiferte, daß er von der fähliiden Landesregie; 
rung eine Prämie für feine dem englifwen gleichköm— 
menden Poftpapiere erbielt. 1816 vermäblte er fib und 
genoß Furze» Zeit das Glück der Baterfreuden, da ibm 
der Tod Die einzige Tochter nah einem Sabre wieder 
raubte. Immer auf die DVervollfommnung feiner Fa— 
brik bedacht, gelang ed ibm, die fogenannten Preßfpähne 
fo derzuftelen, Daß fie die englifwen entbehrlich mad 
ten, mworür ibm abermald von der Fandesregierung cine 
Unerfenaung und eine Prämie zu Theil wurde. urch 
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diefen feinen thätigen Eifer für das Nüplihe, durch 
Die Umſicht und durd die Liebe und Achtung, die er 
fi in der ganzen Gegend erworben hatte, ward er 1832 
ren jum Deputirten für Die zweite ſächſiſche Kam⸗ 
mer des Landtags von 1833 ermäblt, wo er nad arte 
ten, wenn auch vielleidt wenider Öffentlich bemerkbar, 
Das Gute unterflünte. Nicht lange nah der Niederle- 
gung feines ebrenvollen Amtes als Lande&deputirter 

berfiel ibn im Kreiſe der Geinen eink Krankheit, die 
Dur eine Lungenentzündung nad Stägigem Krankenlas 
ger fein Leben endete, ihn einer hochbejahrten Mutter, 
einer treuen Battin, einem liebenden Bruder und zahls 
reiben Sreunden und Derwandten entriß. 

Dredden. H. Treutler. 


#974. Aloys Saͤcherl, 
Profeſſor der Moral: und Paſtoraltheologie zu Amberg; 


geboren zu Tiefenbach am 16. October 1790, gell. den 80. 
1 Oct. 1835. 


Seine Eltern waren arm, aber rechtſchaffen, fie leg⸗ 
sen den Grund Eindliher Froͤmmigkeit; Ddiefelbe war 
unterhalten und genäbrt in dem Studentenfeminar zu 
Umberg, in das er 1805 aufgenommen wurde. Hier 
ward 10 Tabre hindurhd Saͤcherl's Geiſt trefflich gebile 
Der. Ein Jahr war er im Georgifanum in Landshut. 
Einen fhÖnen Beweis des Wohlverbaltend und der 
tüchtigen Geiſtesbildung ©.’8 liefert und die Tharfacbe, 
daß er, Faum der Schule entwachſen, zum Präfeften und 

nipeftor Des genannten — ernannt wurde. 
Nach Verlauf von 10 Tabren, am 5. November 1325, 
erbielt er die Profeflur der Moral: und Panoraltheolos 
gie zu Amberg. Redlih und mit unermüderem Eifer » 
verwendete er Geld und Zeit zum Ankaufe und gräünd« 
liden Studium der Bücher, die beionderd feine Lehr: 
fäher betrafen. Nichts mar ibm verbaßter, als dad 
armfelige Herunterlefen der Hefte, die, ſchon feit fan» 
ger Zeit zufammengeicrieben, Eeiner Seile, Feiner Ue— 
berarbeitung gewürdigt werden. Er verfhmäbte den 
Rupepolfter, auf dem fo mander fonit ſchaffende Geiſt 
auf immer einfdlummert, ©. farieb nur einige Fleine 
Abhandlungen ; vortbeilbaft befannt machte er fi jes 
do&d dur die glüklihe Yöfung einer im J. 1814— 15 
su Landshut A afademifchen Preisfrage. Viel: 
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leicht tbeilt uns einer feiner Freunde etwad von feinem 

‚literarifden Schahe mit. — Eine Hirnlähmung endere 
‘ fein Leben, Die vermuthlich in Folge gaͤnzlicher Zerräts 
tung feined Magens ‚eintrat. 


Bamberg. — G. Thiem. 


* 275. Lorenz Ipſen, 
emeritirter Prediger von Erfve in der ſchleswigſchen Landſchaft 
Stapelholm, zu Hedwigenkoeg in Norderditumarfhen; . 
geb. den 30. Dct. 1760, geft. den 2. Nov. 1835. 


Jpſen wurde auf der ſchleswigſchen Hallige — d. 
b. einer unbedeihten Inſel — Dland, wo fein Bater, 
Reinhold Ipſen, damals Prediger war, geboren. 
widmete fid auch dem Predigerflande und wurde nad 
beftandenem Dberconfiftorialeramen im J. 1785 ald Can 
Didat zu Erfde in der ſchleswigſchen Landfhaft Stapels 
bolm zum Paſtor gemählt. Diefes Amr verwaltete er 
mit Treue und zum Segen feiner Gemeine. Aber nad 
20 Jahren, 1805, hatte er das Unglüf, gänzlih zu er. 
blinden, fo daß er fi feitdem immer einen Candidaten 
als Gebülfen halten mußte. Als fib zu der Blindbeit 
aber auch noch Taubheit gefellte, wurde er endlich 1825, 
alfo nahdem er 40 Jahre fein Amt bekleider batte, 
emeritirt. Er lebte darauf zuerſt in Woblde, in derjel« 
ben Landſchaft Stapelholm, ‚bei einem feiner Kinder und 
fpäter im Hedmigenfoeg in Norderdithmarſchen, wo er 
gleihfaud ein Kind wohnen batte. Er erreichte ein Als» 
ter von 75 Jabren und 3 Tagen und binterließ Witt: 
we, Kinder und Schwiegerfinder. —, Er hatte oft febr 
launige Einfälle, wie dies aud aus feinen beiden Schrif— 
ten erfibtlih if, die er in den Druck gegeben bat. 
Diefe find: Kurze Bibelfprübe, Liederverfe u. Denk: 
ſpruͤche für Kleinere Kinder. Scleswig 1805.— * Haupt: 
inhalt der criftliden Lehre in Bibelfprühen und Lies 
Derverfen, mir Hinfidt auf den Landeöfatehismus, bes 
fonders für meine Confirmanden. Friedrichſtadt 1805. 
(Unter der Nachſchrift hat er fich genannt.) 


Iehoe, H. Schröder. 
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276. J. N. Stabelhofer, 


fuͤrſti. Waldburg: Beil: Trauchbergfcher Leibarzt und Hofrath zu 
Beil (Baiern); 


geboren im J. 176., geftorben den 2. Nov. 1835 *). 


Stadelhofer war zu Meeröburg am Bodenfee ge: 
boren; die frübfte Bildungsfufe durchſchritt er theils 
in feiner Vaterſtadt, theils in der ebemald blühenden 
Unterritöanftalt unter den Ordensgeiftliden zu Salem. 
Er fudirte darauf Pdilofophie zu Augsburg, Dahn Mes 
Dicin auf den Univerfirdten zu Mainz und Wien. Die 
Grundfäge der damaligen Lehrer Wiens, der Korppbien 
P. Frank, Prochaska, U. und W. Schmidt, on u. 4, 
und die —— Benutzung der reiben Schäße von 
willenfchaftliden Wahrnehmungen daſelbſt waren beftim» 
mend für feine praftiihe Ausbildung zum Arzte. Sie 
fanden in dem lernbegierigen, vorurtpeildfreien Manne 
eine bleibende Aufnahme, melde der Wedel der vers 
fdiedenen von ihm erlebten medicinifden Spftemövers 
änderungen nicht zu erfhüttern vermodte und welde 
man aud in dem ärztliden Wirfen des greilen Mans 
ned deutlich als die rein erhaltenen Nacklänge jener 
großen, die Natur in ihren tiefern Heilöbefirebungen fo 
innig umfaflenden und verehrenden Lehrer anerkennen 
mußte. Ausgeſtattet mit einer nicht bloß fein bervorftes 
gDendes DBerutsleben im Auge babenden Intelligenz, fons 
dern mit einer dad ganze Leben nad feinen verfchiedes 
nen Geftaltungen umfallenden Gefammtbildung ausge: 
rüftet, Eebrte er im Sabre 1794 in fein Vaterland zus 
ruf, mo er zuerft in Meeröburg mit günfigem Erfo ge 
u. praftifde Laufbahn eröffnete und bald darauf in 

olfegg von dem damals regierenden Grafen v. Wald« 
burg-Wolfegg ald Leibarzt angeftelt ward. Nach einem 
Aufenthalt von einigen Jadren Ddajelbft folgte er dem 
Rufe als fürftlicher Keibarzı nach Zeil, wo er eine Keibe 
von 37 Jahren, bis auf die legten Monate feined Das 
ſeins, unausgefegt feinem aͤrztliden Berufe nadylebte 
und fowohl von Seiten feiner hoben Standesherricaft, 
ald der Bewohner des Alpgaued und Illerthales in 
weitem Umfange ein ungesheiltes Zutrauen genof, Als 
Arzt hatte fih der Verblichene einen boben Standpunft 
erworben, wozu außer feiner tiefen wiſſenſchaftlicen Bils 


*) Medic. Almanach von Dr. Sachs auf 1836. 
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dung die vorzliglihe Seite feines Gemütbes und Die 
Keinbeit feines —— im ſchoͤnſten Einklange mit⸗ 
ewirkt haben. — Er ſtand in wiſſenſchaftlihem Ver⸗ 
—* und Austauſch feiner Erfahrungen mit mebreren 
ibm befonders befreundeten Kunftgenoffen und verſchie— 
dene medicinifhe STournale Entdalten fehr gediegene 
Auffäige von ibm aus der Praftiiden Medicin ſowohl. 
- wie aus einzelnen Nebenzmweigen, Im I. 1791 erfhien 
von ibm zu Dresden: „Ueber die tödrlide Wirfungds 
art des Blitzes.“ — Mir mufterbaftem Fleiße und ſel— 
tener Drdnungsliebe pflegte er fein Diarium zu führen, 
das er von Tag zu Tag fortfegte und von Dem ſich ein 
ſtarker Folioband allein über die im herrſchaftlichen Haufe 
vorgefommenen Krankheitsfäle, mit den fhönften Epis 
frifen re vorfinder. Eine topographiſche Befchrei- 
bung des Fürſtenthums Zeil legt Beweiſe von feinen, 
das gefammte Gebier der Naturwiſſenſchaften umfaffen- 
den Kenntniffen ab. In welcher boben Achtung er bei 
einen Eollegen geftanden, beweiſt der fo oft aus weiter 
erne ibm zugefommene Ruf zu Eonfultationen. Seine 
nnausgefegte Thätigfeit in feinem Berufe, die mit dem 
ärztliben Stande unzertrennlicdh verbundenen Beſchwer⸗ 
den und eine mit dem pi Alter en 
Infirmitaͤt führten, zum großen Leidweſen der igen 
und der ganzen Umgegend, früber das Ende feiner ratd- 
vollen Tage berbei. Seit einem Sturz aus dem War 
en datirten fi Zufälle von Dofurie, zu melden an— 
haltend beftige Schmerzeu und fpäter noch ein lentes⸗ 
cirendes Fieber fi gefellten und fo ein ıbä Leben 
dem Staube wieder anheim gaben. Derfhmwärung der 
Proftäta , eine Menge Eleiner Blafenfteine und bedins 
nende Entärtung der Schleimhaut der Urinblafe 
die Section als Urſache feines legten körperliden Fels 
dens zu erkennen. 


* 277: Heintich Auguft Matehäi, 
Goncertmeifter in Leivzig ; 
geb. den 8. Dct. 1781, geftorben am 4, Nov. 1836. 

An Mattbäl, geboren in Dredden, verlor man ki 
nen tüchtigen Mann, der fidy um die Tonkunft überhaupt 
und insbefondere darin um Leipzig ausgezeichnete Ders 
dienfte erworben bat; der fo manchen Kunftjänger durch 
Wort und That fo trefflich leitete, der Beeibovend *) 


) Deſſen Biogr. f. N. Netr. 5. Jahrg. ©. 306. 
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Rieſenwerke ung erichloß, der faft Decennien bin. 
—* der fibere Fübrer des Kinder Orcheſters mar. 
b ion entwidelte 5° bei ibm ein innerer reger 
Drang, fi der Tonfunit zu widmen und mit vorziglis 
ben Waturanlagen ausger et, bildete er fid zum g 
ten Tbeile et zum tüdtigen Biolinfpieler, 1804 fam 
er auf einer Kunftreife nad feipjig und fein Talent, 
wie feine angenehme Perfönlichkeit verfchafften ihm bald 
Gönner und Freunde. Er wurde für diefe Etadt ge⸗ 
wonnen und um die Künftlerausbildung nod mebr zu 
befördern und zu vollenden, verſchaffte man ibm Gele: 
genheit, nach Paris zu reifen, um unter R. Kreutzer, 
Viotti, Rode und andern berübmten Violinfpielern fid 
eine Schule anzueignen, deren Cdarakter feiner Indivis 
Dualität ungemein sufagte. 1807 kehrte der Junge Meis 
fter mit feinen reiblid efammelten Erfadrungen nad 
Xeipzig, feiner seiten Barerkadt jurüf, um fie nicht 
eber als im Zode, der in der Naht vom 3. zum 4, No, 
vember 1835 ibn fanft abrief, zu verlaſſen. Matıbdi 
bat ald DWiolinfpieler in der fo mwobdigefälligen, aber 
nunmehr ältern franzöfiiden Schule und als Eompo⸗ 
mi für fein Inftrument und den Gefang Großes geleis 
rite, was geipgi feinem Eifer verdanfte, 
mar eine Anltalt, die viele 4 die erite diefer Art in 
gen Deusfhland war und duch bis et nur in weni 


eben Quartetts für Streidinftrumente. 1808 im Herbit 
begann der Eyclus und im Srüdjahr 1835 wurde er, 
nad ununterbrodener Sortdauer, geichloffen. Doch mel; 

—* 1817 als Concert; 
meiſter um den Kunſtzuſtand von ganz Leipzig, ja viel: 
leicht auch indirect von anz Deutſchland erworben! 


ihte und mit einem Feuer und einer Be eilterung, 
aber aub mit Rube und großer Sicerheit, fein Infirus 
endige Auge überall da, mo 

5 galt, einen Wink zu geben, führte er die unfterblis 
en Werke mit feinem Örcefter au ‚ du einer Zeıt, wo 
eethovens Name kaum in die rößten Städte gedruns 
gen war. Leipzigs Orcheſter wurde durch Martbdi, dem 
folger Campagniolis, nod berühmter und 

war dom Mozart in früberer Zeit mit demfelben pe 
frieden, fo wollte der greife Elementi feine Spmpbonien 
von Feinem andern Drcelter dören und Beethoven felbft 
ertbeilte ibm Kobfprüce, Völlig beftätige fie auch bier 


944 Gottſchalck. 


Leſſing's Wort: „Einige find berühmt, Andere verdic- 
nen es zu fein“ und batte Marıbäi ald Menſch manche 
fleine Schwäche, wurde er von Manchem durd fein Of: 
sered eigened Wefen oft verfannt, fo war er doch im 
vollen Sinne des Worted ein Künftler, der nur das 
Gute, Tüchtige, Gediegene wollte und fo wird fein 
ame fters in regem Andenken bleiben, denn „wer den 
ee feiner Zeit genug getban, der bat gelebt für alle 

eiten.“ — 

Em — B. — 


* 278. Johannes Gottſchalck, 
Kirchenrath und Dekan zu Pforzheim; 
geb. d. 5. Dec. 1761, geit. ben 5. Nov. 1835. 


®. war geboren zu Tbiengen bei Freiburg, damals 
einer Parzelle der obern Baden: Durladifden Marfgrat- 
ſchaft. Sein Vater war Gottlieb Gottſchalck, aus einer 
andaltifhen, längft ins Badiſche eingewanderten Fami— 
lie, Ankerwirth zu Thiengen und arle&beimiiher Doms 
Problei-Schaffner ; die Mutter Anna Maria, eine ges 
borne Better. Den erften Unterricht erhielt er in der 
Schule feined Geburtdorted, den Grund u Bils 
dung batte der Eltern fromme Erziehung in ibm ge— 
legt, die Weihe zu den höheren Wiſſenſchaften gab ihm 
der Geiftlide des Orts. Im G. 1777 bezog er daß 
Gpmnafium zu Sarlörube, eine Unftalt, die damals bei 
uter Befegung und geringerer Conkurrenz fid großen 
ufes erfreute und — auf Ins und Ausland 
wirfte. Reif zur Univerfitdt, -bezog er im Jahr 1782 
Jena, wo er fib dem Studium der Epeologie mit Eifer 
und Erfolg widmete. Heimgekehrt wurde er nad be= 
Beauene: Brätens ald evangeliſch-lutheriſcher Pfarrcans 
idat aufgenommen und al&bald von dem damaligen 
marfgräflihen Eonfiftorium der Pfarrei Dürrn (bei Pforzs 
beim) ald Difarius beigegeben. Nach einjäbrigem Auf: 
enthalt dafelbit bezog er in gleicher Eigenſchaft Bett: 
berg im badifhen Oberlande, Aber nit lange war ibm 
vergönnt, in dem Lande feiner Heimath und feiner Neis 
ung zu wohnen. Unter dem 17. Auguſt 1791 wurde 
dm die Pfarrei Hucerfeld, DOberamts Pforzheim übers 
tragen. Im nemliden Jahre verehelichte er ſich mit 
alleine Sriederife, einer Tochter ded Kirchenraths 
abs zu Sarlörube, feines ebemaligen Lehrers, der als 
Geiſtlicher, Lehrer, Vorftand ded Gpmnafiumd und Ber: 


’ 
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faſſer einer Geſchichte des Badiſchen Sürftenbaufes ſich 
ausgezeichnet bat. Schon den 16. Jannar 1793 wurde 
er, auf fein Anfuchen, aus dem rauden, unfreundlicyen 
Waldorte ald zweiter Diafonus nad Pforzheim verfegt, 
wo ibm im Jahr 1800 das erfte Diafonat übertragen 
murde. 23 Jahre wirkte er in diefer Stellung ſegens⸗ 
reich, geachtet und geliebt und ward bierauf zum Stadt. 
pfarrer und zugleih zum Defan der Didcefe forzbeim 
ernannt. Dem größeren Gefhäfte ia er, obgleid dem 
©reifenalter entgegengebend, mit Eifer und Liebe ob 
„und über die Abnahme der Körperfräfte fiegte fein mun⸗ 
terer Geiſt, Ir lebendiger Eifer. Bon mehreren Schlag» 
anfällen erſchuͤttert, erbolte er & wieder und verfab 
fein Amt fortwährend na Kräften. Im uni 1833 
ward ibm vom roderiog £eopold der Charafter ald 
Sirdenrarh verlieben. Noch Über zwei Jahre nad) Er» 
tbeilung dieſer Würde wirkte er in feinem Amte. Gr 
erlag am oben genannten Tage einem atbarrfieber, nad» 
dem er 43 Jahre in einer und derfelben Stadt als 
Seelforger gewirkt batte. Die Gattin mar ibm ſchon 

im ei 1823 vorangegangen. Den 7 Sindern baben 
. Ibn fünf überlebt. — Er dinterläft den Ruf eined Bies 
ermanned; treu, liebevoll, forgfam ald Water fiber. 
trug er väterlide Sorge auf die finder, deren ri 
lie Heranbildung ihm anvertraut wurde, bewährt als 
Sreund, mar'er allen mit freundlider Liebe zugethan, 
Die fi ibm näberten, in innerer Seele fromm, war er 
glei entfernt von ſchmachtender Kopfbängerei, träbem 
Zraftatengeift und birnlofer Stündleins. Bottfeligkeit, 
wie von wurzel und fruchtlofer Vermünftelei und nad» 
plaudernder Profanirung bes Heiligen; meit entfernt 
von Prunffuct, in ſich arbeitend, obne anders, ald auf 
dem Wege der Volksbelebrung produftiv fein wollend, 
ſchritt er fort auf dem Wege der Wiſſenſchaft, der 
Theologie, nähftdem der Naturfunde in ven vielfas 
den Verzweigungen und der Gefbichte mit ihren Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften; nfach, aber des Gemüthes inneren 
Reichthum ofenbarend in der Predigt, ſprach er die 
Herzen immer an. Eine ganze Generation it unter ibm 
aufgewahfen, Taufende daben ihn geachtet und geliebt, 
Diele bat er ſigd vielfah zu Dank verpflichtet, unver 
geblih wird er den Seinen bleiben. 
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* 279, Georg Mertens, 


Scloßprediger zu Idurg (Weſtphalen); 
geb. den 10. Dct. 1803, geft. am 6. Nov. 183. 


Er erblidte dad Licht der Welt zu Osnabrück und 
war ein Sobn des dafigen Konfiftorialratd8 und Super» 
intendenten D. der Theologie Ehritopb Carl Mertens. 
Die erſte Bildung empfing er, in feiner Vaterſtadt und 
Audirte dann in Hall und Göttingen Theologie. Rach 
vollendeten Studien ward er Lehrer beim Rathdgpmna- 
fium in Ddnabrüd; aber faum war er 1 Jahr dort, als 
ibm die Inſpektion, als Oberlehrer am evangelifchen 

cqullehrerſeminar uͤbertragen ward. 6 Jadre arbeitete 
er bier in — Wirkſamkeit und ward dierauf als 
Shloßprediger an die evangelifhe Gemeine zu Iburg 
berufen und am 2. Pfinafttage 1831 introdueirt. Der 
fromme Geiſt feines ebrwürdigen Vaters mar auf ibn 
vererbt. Die Liebe war ein Hauptiug feines edlen Cha— 
rafterd und deshalb war er ein treuer Geelforger ſei— 
ner Gemeine. Ein Nervenfieber entriß ibn zu früb feis 
ner Wirkſamkeit. Doch 2 fhöne Stiftungen werden 
von ibm bis in die ſpaͤteſten Zeiten zeugen, nämlich die 
aͤnzlige Umgeftaltung und Verſcobnerung der Schloß— 
irde zu Iburg und die Erridtung der dortigen Ars 
menverpflegungsonftalt. — Die Leiche wurde auf drin« 
gended Berlangen der zurüdgebliebenen Angebörigen 
von Iburg nah Osnabrück zur Beifegung in ibre dor: 
tige Samiliengruft gebradt. M. war ein treuer Sreund; 
fein Glaube war dt religiös und feine vielen gefellis 
en Tugenden machten ihn fehr angenebm. Allgemeine 
Fiebe und Achtung folgten ibm ins Gran. dr 

rendt. 


* 280. Wilhelm Olshauſen, 
Rector der königlichen Domſchule zu Schleöwig; 
geboren den W. Mai 1798, geltorben den 6. *) Nov. 1835. 
Sein Vater, der ald Schriftſteller ſehr vortheilbaft 
bekannte Tbeolog Detlev Joh. Wild. Dlödaufen, zulegt 
©uperintendent und Hofprediger am oldenburgiſchen 
Hofe zu Eutin **), war zur Zeit der Geburt unfers O. 


*, Nicht, wie es in den neuen Leipz. Jabrb. für Philologie 
und Pädagogik, 1886. H. 3. ©. 849 heißt, > 10. ae a 
») Deſſen Biogr. f. N. Nekr. 1. Jahrg. ©. 775, 


— 
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Aſche gelegt und die 
Darauf wurde der DB 
und 1801 zum Hauptprediger 





dem Tode der Mutter unferd D, dag däterlihe Haus. 
ein barter Schlag, trübte dad Familienleben und mach» 
ten auch dem Sinaben die naͤchſten Jahre freudenleer, 
bis fie Dur des Vaters Wiederverheirathung im Jahr 


ur aepeehiger auf Auguftenburg, ſich eines gefegne: 


benugen ‚ trat ein aabr vorder in die Secunda⸗ 
klaſſe ein, wo er auch die fa 

Dacanz bindurd blieb. Meben dem Schulunterrichte, 
der im Lateiniſchen nicht über Dvid, Cäfar und Nepos, 


ugerft bemanderten Vaters, um fo die dort gelaffenen 
Lüden forgfältig auszufüllen. Diefem Umftande glaubte 


daß er 
1810, noch nicht 12 Jahre alt, in die erſte ae na 
dem Urtheile und Willen feiner Lehrer Üibertrat, Zum 
Rector war indeh Valett erwaͤhit worden, nachmalg an die 
Schule in Stade berufen. Viertebaib Fahre brachte er in 
Prima zu; die beiden Brüder verließen hierauf die Säule, 


”) Dermann D., jebt Doctor und ordentlicher r 
zb —44— zu — in —— Die Au 
B in —— Bug sauren, Zst zu 2— des Kie⸗ 
er Correſpondenzbla und Juſtu uſen, 300, 
Profeflor der oriental, Sprachen, beide ju Kiel. gedoten 1 
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gegen Ende des 


milie Olshauſen wanderte nad dem ge nn * 
Aufhebung 


dt uͤckweg an 
redet aber fie fanden ihre Wohnung gänılie jer⸗ 
le wan⸗ 


e 

dern — feine Gunft für die im Frieden nur gedeibende 

Pilege der Mufen. Als fich eben wieder Alles zurecht⸗ 
ezogen batte, verließ der junge Muſenſohn feine te 

Siteradı, er der Einladung feined Großvaters in 


u feiner weitern Ausbildung nod das e G 

——— "der Od das nabe dam 
en Geil; Die iotbef der R 
ae mit feinen literärifhden Hälfsmitteln, die Lieblich⸗ 
keit der Gegend maren, neben der Ben des 


nen zu dürfen, was der freundliche, trefflihe Mann 
ibm gern geftattete. So eilte er mit Bergnügen zwei 
mal mwöcentlid nah Hamburg und börte die lebrreir 
chen, intereffanten Vorträge Über den * Theil von 
Aefchyios Agamemnon und den erſten Theil von So» 
dofled. Antigone mit großem Nugen. So deu gu 
Rrengteften Arbeiten in und außer der Schule oblie- 
ge und jeder Zeit dad im Öffentlichen Unterrichte nicht 
orfommende durch bäuslide Sorgfalt zu erfegen mit 


S. M, Metr. 1. Jahrg. S. 904. 
”), Defien Biographie Pr. Nekr. 5. Jahrgang S. 58. 


Dlshaufen. 949 


aͤngſtlicher Gewiſſendaftigkeit bemüht, befiel den wacke⸗ 
ren jungen Mann ein beftiged Nervenfieber, die Folge 
feiner zu anftrengenden Arbeiten und feflelte ibn eine 
Weile an das Krankenzimmer und an ein den erniten 
Studien einftweilen entiagendes Leben. Nachdem feine 
Arbeiten mebrere Monate geruht batten,. eilte er, fi 
erholt füblend, zum Beginn feiner afademifhen Stu 
dien nad Kiel und ald im folgenden Jabre die Preis⸗ 
fragen der Schaffifiwen Stiftung dafelbft bekannt ger 
macht wurden, trat er mit einer lateinifhen Abhand⸗ 
lung über die Schickſale der —— Grammatik 
ſeit Tib. Hamſterhuys mir glüflidem Erfolge ſchon in 
die Reihe der wiſſenſchaftlichen Kämpfer ein. Später, 
1817, gewann er einen zweiten Scaflifden Preid durch 
eine Abhandlung über die tragiſche Kunft im Gopbor 
Fleifhen Pbiloftet. Sein — ichſter Lebrer in Kiel 
war Heinrich, jetzt Profeſſor in Bonn, unter deſſen Lei— 
tung er auch Mitglied des obilelogifhen Seminariums 
mar. Nach einem längeren Aufenthalte dafelbft begleis 
tere er feinen Bruder Juſtus auf die Univerfirdt zu 
Berlin, war nad der Nüdfehr ind Vaterland eine 
Zeit lang Haudlehrer bei dem Kammerberrn von Able 
feld auf Dipenig und wurde 1821 nad) furzer Zwiſchen⸗ 
zeit bereits vom Könige ald Eonrector an der Scles—⸗ 
wiger Domſchule beftätigt. Hier hatte er dad Glüd, 
einen gefegneten Wirkungsfreis zu finden, wie er fo. 
recht femen Wuͤnſchen entſprach, faft ausſchließlich Un. 
terricht in den alten Sprachen, ſpaͤter auch in der ibm 
zum YXieblingsfahe gewordenen Geographie ertheilend. 
Er verheirathete fih bald und fein alter Vater hatte 
noch das Glüd, den Bund zu mweiben und den gie: 
ten Sohn ehrenvoll angeftelt zu ſehen. Als Schuls 
mann genoß er bald einen ausgezeichneten Ruf; Die 
Klardeit, Schärfe und Gemwandtbeit feined Vorirages 
machte ibn ju einem le rn ehrer der alten Spras 
hen. Dabei ſchien feine dußerli und anfdeinend fehr 
farfe und volle Eonfitution den zumeilen allerdings 
übermäßigen Anftrengungen feines höchft mübevollen Am, 
ted gewachſen zu fein. Uber mitten in diefer Eräftigen 
Gefundheit, ald er im Sommer 1835, nad dem Ab» 
ange ded Profeſſors Schumacher ald Rector der Ans 
Halt und vor der Wiederanftellung des Gonrectord Luͤb⸗ 
Fer, die gebäuften Arbeiten und bis auf 36 woͤchentliche 
fectionen vermebrten Unterrichtöftunden rüfig und vol 
freudiger Hoffnung übernahm, als ihm be am Ende 


950 Schuſter. 


—3 Sotungueig D. J..deb = Bi: au: 

tr urde, 

J nn und ein Nerven — ma —— 
u weni ig 





ternd für im ganze Umge 


zur Dolendung ded — ſchoͤnen Werks 
Seine (orififel — 

ronis de ofhciis libri. optimorum librorum fi- 
dem editi cam an —_. eritica. Slesv, 1828. — 


einige ©tellen im Eivius, Cicero und — Sn See⸗ 
bodeö — Bibliothek. 1835 9.9 — Bemer 
fung. Ebd. 9.3. — Auch » drei Pro» 
gramme der (old Domfaule: Lectionum Theocri- 
tearum particula. 1826. — Ex familiari ne 
Anti-Jones. 1828. — Apop horeta Euripidea. 

Endli ga 20 er auch die vierte ——— von 28 | 
terd Leitfaden zum “un Unterrichte im ‚ber 

„Altona 1827." heraus 


* 281. Ignaz Schufter, 


Faifert, Eönigl. Öfterreich. Doffapellfänger und Leitglied des 
Theaters in der Leopoldſtadt zu Wien; “ 


geb. d. 20. Juli 1779, geft. am 6. Nov. 1835. 


Diefer Bühnenfünftler, unftreitig einer der erften, 
wenn nicht der erfte omifer unferer Zeit, der wohl in 
feiner feiner Rollen übertroffen, ja in mander 8 ers 
reicht wurde und deflen un Gebilde und u am 
Darftellungen durch mehr ald 30 Jahre di 
Tbeaterfreunde, wie auch häufig dad Publifum Tann 
Theater großer Städte erfreuten, wurde zu Wien 
boren und dankte feine erfte 5* ldung dem | 
würdigen Stifte Schotten, bei weldem fein Vater in: 
Dienfien and. Schon früb außerordentlide Ge Kr; 
ben zeigend, entwidelte er bier befonderd fein 
ched Talent zur Mufit in den Jahren 1787 — 96 und 
machte bei lobenswerthem Fleiß ii Liebe dazu er 
zeichnete Fortfchritte, fo daß, als ihm während dieler 

eit der offapellmeifter von Eibler fennen zu lernen 
elegenbeit hatte, dieſer fid feiner annahm und ihn 





Schuſter. 951 


das Theater zu gewinnen und Hr. v. Marinelli engas 
girte ihn demzufolge im I. 1801 für komiſche Partbieen 
in der Oper. Er betrat die Leopoldſtaͤdter Bühne zum 


meine Aufmerkfamfeit erregte, indem er aud der 
deutendften Rolle eine *— Seite 235** 
erſp in Genie alle 


er» 
orten vorführte: „das iſt einmal 





952 Schuſter. 
ein Schuſter, der nicht nad den gewoͤhnlichen Leiſten 
arbeitet.“ Und ©. war es, der dieſer Rolle durch feine 
Did comica eine Art Eelebrität auf der Leopo ter 
Bühne verfcaffte. ine folde Auszeihnung, wie ibm 
wurde, mußte den lg baben, - ſich nun alle Fe⸗ 
dern der Volködichter in Bewegung r 
für ibn zu ſchaffen. Er mußte in allen Perinerihen 
rodien, in allen Kringſtein'ſchen Localpoffen mitwirs 
en, wobei aber leider zu bedauern war, da co Ann 
immer nur nad einem Modell arbeiten und ibn en 
andern Charakter finden ließen, als Popanze ä la u. 
ropbant, oder Pantoffelbelden ä la Herr von Hirſchkopf 
in „Hand in Wien.“ Doc ift legtere bei alle dem eine 





uerle’8 „Bürger in Wien“ ald Staberl, der erften, 
vorzugsmeife für ibn gefhriebenen Role, auf, wel 
ihn endlich in einem, von feinem bisherigen gewöhnlis 
ben Fade abweichenden fomifhen Charakter „jeigte und 
eigentlid feinen Ruf ald Künfiler — wenigitens im 
Auslande — gründete und verbreitete, Zur Zeit des 
Congreſſes wurde diefed Stud wohl an bundertmal ges 
geben, ſtets bei Üüberfülltem Haufe und der Erfolg war 
raufodender, ſtürmiſcher Beifall und oft 8 und Amalie 
ge Hervorrufen ©.’ an einem Wbend. Die vielen’ 

emden, welche fi zu jener Zeit in Wien aufbielten 
und mit befonderer Vorliebe das Leopoldftädter Thear 
ter befuchten, waren vol Bewunderung der Driginali« 
tät dieſes vortreffliden Künftlerd und verbreiteten fehr 
bald feinen Ruf durch alle Gegenden Deutfplands. Schon 
. jener Zeit erhielt er von dem dDamald fi dort aufs 

Itenden König von Preußen in Anerkennung feines 
außerordentlihen Talents und feiner treffliden Eünftle- 
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rifden Zeiftungen einen febr Foftbaren Pe rung ne 
Geſchenk. Sehr bald batte er fi auf eine folde Stufe 
der Kunft gefhmwungen, daß er von andern, ebenfalld 
tuͤcdtigen Schaufpielern, mit Beifall copirt wurde und - 
obwohl er in jeder Role Schufter blieb, das beißt: ein 
audgezeichneter Schaufpieler, fo mußte er doch jeden 
Charafter fo vielfeitig zu entwideln, daß die Rolle 
ſelbſt immer in einer andern Geſtalt erfhien. Und diers 
in liegt gerade die Kunft des Meiſters, daß er immer 
verändert ift, immer durch neue, ſichere Scattirungen 
den Grundton feiner Rolle erhebt und auffrifcht und 
fomit dem Kenner immerwaͤhrend Beweife feines Nach⸗ 
denfend und richtigen Studiums gibt. Im Frühling 
des Jahrs 1816 wollte er eine Kunftreife * Muͤn⸗ 
chen unternehmen, doch wurde er durd verſchiedene 
Umftände daran verhindert und trat fatt deſſen im 
September dieſes Jahrs in Baden bei Wien in ver 
ſcdiedenen Baftrollen auf, von denen jede eine neue Aufs 
lage feiner fünftlerifhen Vortrefflikeit genannt zu wer 
den verdiente. — Im Monat Januar 1817 reife er 
nad Prefburg, wo er unter dem raufcbendften Beifalle - 
fieden Gaftrolien gab. Don da zurlcgefeprt, bor ihm 
das Repertoir der Leopoldftädter Bühne nur einmal, als 
nn im „Rochus Pumpernidel“, Gelegenbeit dar, 
ein Talent in vollem Lichte zu zeigen. Er war es bier, 
der Die Vorftellung rettete, Seine unverfiegbare Laune 
ergriff und wirkte mit unwiderſtehlicher Gewalt auf das 
schansite Publifum. Im Mai deffelden Jahre befuchte 
er Pregburg abermals und gab dort vier Gaftrollen, 
die durch ein ihn zunaͤchſt berührendes trauriges Ereig« 
niß unterbrochen wurden. Am 27. Juli (1817) farb 
nämlich in rer bei Wien feine Gattin, Rofine ©., 
eb. Weiß, Die, früber ein Mitglied der Bühne an der 
ien, feit ibrer Verehelichung jedoch nicht mebr beim 
Theater war. Ein fehr ſchmerzlicher Verluſt für ibn, 
der feine Geſundheit zu erſchüttern drohte. Am 8. Aus 
guft dieſes Jahrs trat er in Baden wieder auf. Am 
22. Nov. d. J. wurde zu feinem Benefi; „die Schmas 
benwanderung“ von C. Meist gegeben, wozu ©. die 
Mufit, welde fehr viele ausgezeichnete Stellen darbot 
und Überhaupt febr anfprad, componirt hatte. Gein 
Spiel war fo vortrefflih, daß das Stüd zwoͤlfmal 
ter einander gegeben werden mußte. — Kurz nad Ein. 
tritt des Tabrs 1818 erfranfte unfer ©. zum Srecken 
feiner Breunde und aller Lachluſtigen bedenklid und auf 
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eit. Doch ſeine Natur Ars —2* 
—* ee ne Genefung ping be dann raſch 

daß er am 17. April vdiefes * ber r eufireien 
fonnte. Seine erfte Rolle war „Zancredi” bei überaus 
vollem Haufe. Man hatte 34 — 9 ibm feine 
Sreude des Wiederfehens zu bezeugen und er feierte 
ein wahres Kunſtfeſt. Die Logen un er — war 


cen wurden mit fautem, anbalten ; Beifag * 
nn Auguft dieſes Jahrs gab er wieder 
aden, wo er abermals den a ichnetſten 

fall erntete, ſowohl vom anweſenden Hofe, auf 
Derlangen er mebrere Rollen, wie 3. B. Staberl, Fle— 
dermaus ıc. wiederholen mußte, als von den freien 
Gaͤſten aus allen gebildeten Ständen. Bon reifte 
er nab Brünn, um dort zu g und die Bewohner 
u Stadt feierten die Anwe nen ibres I —— 

—* Gaſtes ar nen mie ns 
beitern Tages nad langer, du Di 
Madame Schröder hatte bier Niemand folde Ed 
tion gemacht ald unfer ©. Von feiner ebrenvollen 
Kunitreife — fülte er- — 
Tbeater als Taneredi auf un Weife. 
Empfang und Beifall war ſürmiſch. Das Das teflide 
Zuftfpiel von Bäuerle „die fal * —————— 
neie unſerm ©. eine neue Duelle des Rubms, bie > 
eine der reicbbaltigften wurde. e Die erite —* Bunt 
fand am 24. December 1818 ftatt und erbielt, be 
durd ©.’8 Darftellung ded Schaufpielers Zukig: * all» 
gemeinen Beifall, daß ed am 22. Januar 1819 bereitd 
zum 22, Male mwiederbolt wurde, "bei weicher — 
Vorſtellung — zum Benefiz des Dichters — 
Schluß neue Variationen der Mad. Catalani fang. Da6 
Haus war voller ald je und zwar eim doͤchſt gewähltes 
Dublitum. „Dtbello, der Mohr in Wien“, welches w 
19. Februar 1819 zum erften Male sen eben wurde, 
unferm ©. in der Rolle des Hausmeſſters ebenfalls 
legenbeit, fid auszuzeichnen, welches er aud auf eine 
böchft würdige Art, bar. Beide legterwähnten Rollen, 
vorzüglidp aber die erftere davon, gebören in die Galle» 
rie feiner Charafterbilder, deren näbere Beleuchtung 
weiter unten folgen wird. Daß ©. bei aller ara Ace 
tungswürdigkeit ald Menſch, wie ald Künftler, dennoch 
geinde batte, bewied ein Vorfall am 16. April 1819 in 
„die beiden Spadifankerin"— Quodlibet von C. Meist, 
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und ———— ſollte er verfannt und — 
allein er, ſondern auch dad 
det Sa hun, das fih Herd, Talent und Verdienft 
nftler ebrend, — ausfp 


ur ame 

— ais — einen 
und gern wirkte er zu ge⸗ 
meinnüßigen * wopirhätigen den mit und über 






















nabm 3. B. in den, auf dem brädter Theater am 
21. Mai 1819 au, einem mob n Bebu 
Bürgern in Wien” — n (ie 


Ba mußte. Wenige Zeit darau eine Ein» 
adung nach Prag und murde von Thea» 
——— auf Far — engag End 
1819 traf dort Teich 
ine het ded —* vn. ußen —— oplig 
dorthin zu kommen und dalı als 
fein’ einer in Prag eingegangenen you Iliatciten, in 
en konnte er diefer ebrenvollen Au 
—* leiſten. Der —* Theil sn fr re 
r eine — nach ud befonnene —9* ne 
nommen ift, überfbüttete ihn mit Applaus 
achtet hörte man ald Agenten einer unberufenen * 
ten Partei ſchon am e ee —* iger. worüber ie 
do der eigentlich nur in Be fommende Tbeil 
des Publifums im böditen Grade — war. 
ſehr achtungswerther Mann in Prag ſchrieb im dieſer 
Beziehung an die Redaktion der Wiener allgemeinen 
Theaterzeitung: Prag müſſe gar feine Menſchen von 
Geſchmaͤck und Bildung mebr befigen, wenn ©. bei ſei— 
9 Kai Erſcheinen nicht auf eine Art empfangen 
würde, AH ene armfeligen Gegner zum Schweigen 
bringe. ei in der That jegt id —* thun, die 
Ehre der Sum zu retten, denn n = 
greß fo befannt in Europa — Aa De 
aufs ganze Publifum falle, wenn auch nur ein F 
kalt bleiben würde. Uebrigens ſei vorauszuſetzen, daß 
dieſer Künftler mit jeder Rolle mehr anſprechen werde, 
indem der lachluſtige Theil des Prager Publikums an 
beftige manierirte und grelle Komif gemöbnt lei und 
daher erft wieder geftimmt werden man Komik ohne 
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Grimaffe zu goutiren. ©.'d Feinde mußten auch in der 
That verfiummen; er re ganz außerordentlich und es 
war eine eigne Lachluft bei den Pragern eingerifien, fo 
Daß, nahdem er 12 Vorftelungen gegeben und 2 Ein 
nabmen gebabt, die fiber 3000 fl. einbradten, er noch 
von der Direction auf neuerdings 6 Vorſtellungen en— 
agirt, ibm noch eine freie Einnahme zugeftanden und 
elbige mit 1500 fl. garantirt wurde. Der Ruf vorzügs 
licher Auszeichnung, der diefem mwahrbaft vollendeten 
Komiker vorausgegangen war, batte Diedmal nur Wahr« 
beit verkündet und das Publifum buldigte dem gefeiers 
ten Lieblinge ded Komus mit den lauteiten und anbals 
tendften Zeihen des Beifalld und der Achtung, die wäh- 
rend feiner Darftellungen zu einer ſolchen 2 e ftiegen, 
Daß er in den meilten Rouen zweimal und namentlid 
ald „Würfel“ dreimal Kürmifch gerufen wurde. Seine 
jedeömaligen, gewöhnlid im Charakter des dargeftell» 
ten Individuums gehaltenen Danfreden bewiefen ftet#, 
wenn auch mitunter mit etwas ftarfeu Farben aufgetragen, 
doc einen diefem Kuͤnſtler eigenen Reichthum an Wi und 

une. WUeberbaupt war man fo von ibm angeregt und 
für ihn eingenommen, et er der Gegenftand der Unter» 

(tung aller gebildeten Zirkel war. Nach feiner Rüd: 
ebr von diefer rubmwollen Reife tras er wieder im 
Leopoldfädter Theater ald Kancredi, falfhe Prima 
Donna und Fledermaus auf. Der Empfang war rau⸗ 
ge und am Schluß wurde er gerufen, mofür er in 
-böbmifher Sprache, ald Andeutung, daß er mit Nußen 
nah Prag gereiſt fei, dankte. Die Vorſtellung der „tals 
ſchen Prima Donna” wurde auf Befehl des Hofes bei 
Anweſenheit des Sironprinzen von Preußen und Prins 
en Sriedrid von Dranien gegeben, melde beide die 
SBiener Theater öfter befuchten und im Leopoldftädter 
Theater den Vorftellungen von „Perfeus und Androme⸗ 
da und der falſchen Prima Donna” beimobnten, worauf 
©. die Ehre hatte, dem Erfteren fein Porträt als letz⸗ 
tere, von Schröder gemalt, zu Überreihen, welche Ge«- 
legenheit den Prinzen bemog, ibm die größten Lobfpräs 
de in ſehr huldvollen Ausdrüden, Über fein Kunſtta⸗ 
fent, feinen bedeusenden Künftlerberuf, fein Studium 
und Streben, zu fagen. _ Gebr rübmlid mar er als 
Schulmeifter in der am Sjahredtage der Sclacht bei 
Leipzig zum Beſten des Invalideninftitutd gegebenen 
Dperette „der *349 Grenadier.“ — Fortmäb- 
rend fanden feine Daritellungen den allgemeinen Bel. 
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errn von Reder und ee wohl eigentlich feine 
Anweſenheit der erften Komifer Wiens, ©. und Fri 





P nna ‘ 
ftatt, indem Madame Gatalani derfelben yet bei» 


wohnte. Sie zeigte durch lebhaften Applaus und bei» 
tere Würdigung aller komiſchen Stellen, daß ihr biefe 
Parodie viel Vergnügen made und daß fie keineswegs, 
wie in einigen Blätten behauptet wurde, darüber ent 
rüfer fei. Durch Bravo und Beifallgeklatſche belohnte 
fie immer eber ald das gefammte Publiftum unfern ©. 
ald ihr Nachbild und begehrte am Auffallendften die 
MWiederbolung der von ibm ihr nachgeſungenen Baria 
tionen über ein Thema von Mozart *). Die Serienzeit 
sur Jahrs benugte er, um einigen Einladungen nad 
Veit und Gräg Genüge zu leiften, wirkte dann aber 
wieder in voller Tätigkeit auf der heimathlichen Bühne. 
Sm September 1821 wurde ibm die Auszeidnung zu 


e ©. am 
den bulds 


*) Um ihr audb ein — zu 55 
laneten fchenten, 


vollen Beifall , den Sie mir als F fimpien 
einen 
ide ine 
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Theil, zum DpernRegiffeur am Leopoldftädter Theater 
ernannt zu werden. Der Reft des Jahres verging obne 
etwas Intereſſantes * ©. Darzubieren *). - Mai 
Diefed Jahres erhielt S in ne Gaftdarftelungen in 


der Sranen Lieſel“ als —— * —— 
wieder auf der Buͤhne erſcheinen komte. Im Au un 
dieſes Jahrs reifte er nach Pefid, um dort zu g 
und ewäbrte dem zz und zartfühlenden Teile 
es Dublifums einen m Genuß. Am 15. 4 ie 
* gab ©. zu feinem Benefiz „Jupiter in Wien“ 





el 3— 6 
— Na ra eg faate ibm * ee orte im’6 
worauf © ——— trat, ſalutirte und ſprach: 

erehru —— ‚ums —* Auftrags von dem 
Seren en Mann von unferm 


Kine et n Infanterie „ 4 — — 


—8* 


er I ey — a em — —36* 


— pe = ee * und ee e Dun —— 
a erme no en un erer Compa e en 
en ekbunom Es 324 Ar: — und — 


er beſteht n —— gr Ar © — die we 

Avantgarde ach ſich vor, itauf wentt von unferer 

te ber Fleiß ins Geste! hierauf baben der Humor, ber 
und die Luftigkeit das ehe 3 en; hierauf rüdt die Ne 

— Ueberrafhung — beran pa — ein kung aut 

10 —— * ** i. 
e rüdt in Maffen heran und wenn — le f) —F 
7 3 von Beifall beſchließt das 
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Told und von ihm ſelbſt für, die Leopoldftädter Bübne 
bearbeitet und — Ruß geſetzt. Es * an dieſem 
Tage 25 Jahre, daß er engagirt wurde und er feierte alfo 
ald Künfller gemillermaßen feine filberne it. Er 
war tlafifh ald Jupiter und auch dieſe Art Rollen ge 
örten zu feinem Stedenpferde. Wegen fortwährender 
ranfpeit feines Eollegen Raimund übernahm ©. zum 
ertenmale eine Meifterrole des erfteren „den Nadt- 
mäcter Gottfried im Kirchtag von Petersdorf. 
türlib waren die Erwartungen ſehr gepant: doch mie 
ein tüchtiger Künftler Herd feinen Ku auf der rechten 
telle vertritt, fo aud dieſer Großmeifter der Iofalen 
omit. Man vermißte feinen Vorgänger in feiner 
Scene und der Rauſch — von Niemand bisber auf eine 
diche Beobachtung der Natur begründet — ward von ibm 
efonderd meifterbaft dargeſtellt. Die Scene, wo Die 
Wirkungen ded Weind verfiogen und der Nachtwaͤchter 
cd am verwechfelten Orte befindet, behandelte S. mit 
einem folden Aufwand von Humor, daß dad Publikum 
zu lärmendem Beifall binger fen wurde. Am Schluß 
mar dad Rufen und Beifaliklaiſchen ſtuͤrmiſch, bier aber 
fente ©. feiner Befceidenheit und Kunftgenoflenliebe 
erit Die Srone auf, indem er, fein Egoiſt fondern ein 
tbeilnehmender Sreund des Erfranften, auf die Melodie 
des im Stüde vorkommenden Nachhtwächterliedes fang, 
„bat Beifall g’iblagen! Mein armer Kamerad if un 
immer nicht g’fund, drum ruf ic ſtatt feiner bier au 
die Stund’” — „bat Beifall g’ihlagen“! — Diele 
Wend ung konnte ihre Wirkung nicht verfeblen,; er ers 
freute fid des ſcoͤnſten Sieges — Wenig bieten die 
nähftfofgenden Jahre dar, mas allgemeinered Intereſſe 
erregen fönnte, da von meuern Piecen nichts jur Auf 
führung kam, was von Bedeutung gewefen wäre. Am 
7. April 1827 gab ©. gu feinem Beneflj_ „die Ber 
nefizvorftellung“ von Meisl, wozu die Mu £ theilmeile 
von ibm componirt war. Er faßte den Cbarafter des 
Souffleurd fehr richtig auf umd führte ibn auch gut 
durd. Eine zweite neue Piece von demfelben Verlaf 
fer „Fee Sanftmurd und Fee Gallſuchzt“ ließ ihn fi 
ald Kabian in dem DBortrag einer Arie, dem Gedicht: 
„Guten Morgen“ „gute Naht“ von Halirf&, nachgebil⸗ 
det, Elafifch zeigen. Am 28. Juli diefed Jahre trat er 
auf dem Badner Theater zum Beſten des dortigen Ar. 
menfondd im „Sreund in der Noth“ und In der 
„Idlimmen Liefel“ auf, Am 1, Zuli 1825 trat ver wäb» 
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rend Raimunds Abweſenheit abermald in einer Mei— 
fierrolle deffelben, ald Verwalter Wolferl in der Zau— 
beroper „Sylphide“ auf und bewährte fi mie immer 
als verdienftvoller anerkannter Meifter; er fpielte treff: 
lich, fo daß fein Vorgänger nicht im Mindeften vermißt 
wurde und dad Publitum belohnte ibn mit ſtürmiſchem 
Applaus. — Nachdem wir nun ©.’5 Lebenslaufe bis 
egen fein Ende gefolgt find, haben wir nod feine Leis 
ungen in näberer Beleuchtung durchzugehn. Was Jffs 
fand in Berlin, Tbering in Dredden, Brunet in Paris, 
Devrient ) in Bredlau und Weidmann in Wien wma, ' 
ren, dad war auch ©. in feinem Genre: ein echt Flafs 
fifder Künftler, der mit Natur und Wahrheit im Bunde 
und im Befig tiefer pſychologiſch⸗anthropologiſcher Kennts 
niſſe, Die beitern Gebilde des Komus ald lebende Ge 
ftalten vor unfer Auge führte, — meit entfernt von 
jener Aftermanier, die auf Koften der Wabrbeit, — nirs 
ends eriftirende Zerrbilder ſchafft und um das Zwerg» 
ell des rohen ungebilderen Menſchen zu erfehüttern, den 
feinfühlenden Zufhauer mit ſich felbft entzweit, wenn er 
errötbend ſich geftehen muß, über etwas Unnatärlices in 
einer an Port gelacht zu baben, meil der Produzis 
rende der Karrifatur die Harlefinsjade anzuziehen wußte. 
©. verdiente vollfommen den ibm von Kennern beige: 
legten Namen eines Vaters der Volkskomik. Sein feis 
nes durchdachtes, reich ndiancirtes Spiel, die Wahrheit 
in feinen Bewegungen und die berrlihe Mimik, hatten 
idn laͤngſt zum erften Zofalvirtuofen erhoben und eben« 
fo madte ihn feine Befcheidenheit und Bildung als 
Menſch doͤchſt achtungswetih. Eins feiner größten Vers 
dienſte, wodurch er fid vor vielen wirklich talentvollen 
Kuͤnſtlern in der Komik vortheilhaft auszeichnete, war 
unſtreitig außer der richtigen Auffa * der Charaktere, 
die ſtets Gau tbedingung für die Verſeihung des Präs 
ditais „Kuͤnſtler“ fein follte, die Feſtigkeit und Gider 
beit, mit der er dad Ddarzuftellende Bild von Anfang 
bis zu Ende, durch alle Verhältniffe und Situationen 
zu halten und durchzuführen wußte, obne ſich durch Wig 
und faune ded Dichters oder eignen Humor zu gewag— 
ten Sprüngen verleiten zu laflen, die zwar bier und da 
augenblicklich effeftuiren, aber als grelle Pinſelſtriche 
das Gemälde verunftalten und den beswedten Totals 
eindruf, der nur durch ein volltändig harmonifches 





*) Deflen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Jahrg. ©. 870. 
N. Rekrolog 13. Jahrg. 61 
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GBanzed bewirkt werden Fann, beeinträchtigen und fchmäs . 
hen. — In diefem Sinne war ©. ein wabrbaft gro» 
r Künftler, oder eigentlich beffer gefagt — Menſchen⸗ 
rſteller. Immer der Mann mie er fein foll und das 
treuefte Bild des Charakters, den der Dichter aufitellen 
wollte. Ein zweites großes Verdienſt beftebt in der Art 
und Weife, wie er und im erften YUugenblif den du- 
ern Menſchen vor das Auge führe. Ein fietd ric- 
tiged und zweckmaͤßiges Goftüm bezeichnete immer mit 
moͤglichſter Deutlichfeit im Voraus den — meerurehen 
Charakter und wenn derfelbe dieſem gemäß bier und da 
auch an die Sarrifatur gränzte, fo blieb Diefe doch im» 
mer nob in den Gränzen einer denkbaren Möglichkeit 
und ließ und überall Geftalten aus dem wirklichen Le— 
ben und nicht Sragenbilder einer zügellofen Phantafie 
erbliden, die nirgends eriftiren und an die mar nicht 
fauben fann. Die erfte Bedingung alles Wirfend des 
Scaufpielers it: den um. u fennen, auf welchem 
er ftebt und dies war unferm in feiner Hinfiht ab» 
ſprechen. MWahrbeit und bobe Mäbigung berrichten 
eis bei ihm, der auch in der übermätbigften Situation 
der Poſſe nicht Übertrieb. Nicht vor der Bühne, fon- 
dern vor einem Spiegel ded Lebens glaubte man zu ſte⸗ 
en, wenn man,ibn ſah. Er war ein. Komiker und in 
inem Genre wirklich der beliebtefte und berühmteſte 
einer Zeit. Sein unartiged Gpreden an dad Parterre, 
ein gmweideutiged Ertemporiren, fein arroganted Augen» 
fpiel nab Applaud war bei ibm au bemerken. Er be 
urfte keines Terted, worin von Beifallbetteln die Rede 
it, er war weder zudringlid, no erbob er fih auf Kos 
fen eined Andern; nie wird man eine Kopie von ibm 
efeben baben und warum bätte ©. auch copiren fol, 
en? Died beweiſt ſtets Armuth an Darfiellungsvermd» 
en. Er war ganz originell, daher ibm mit vollem Recht 
der Kranz gebührt, der ibm von wahren Kennern au 
jederzeit gereicht wurde und werden wird. Auch im 
Gefang befchränfte er ih nicht auf Gaſſenhauer und 
Duobdlibets, ihm durfte weder ein Reim, noch ein Juftis 
er Abgang oder ein Walzer beifen; überall bemies er 
Ben ftudirten Sänger. il man durch Unlegung ei« 
ned Eritifden Kunitmaßftabed den größern und gerin. 
gern Wertb feiner ſteté trefflicen Leiſtungen nur einis» 
ermaßen befiimmen, fo fönnte man folgende Klaflin- 
ation — wenn auch nur in leichten Umriffen — auf« 
fielen. Unbedingt ftebt feine Darftellung ded Strumpf⸗ 
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wirker Würfel im „Leopoldstag“ oben an. Sie mar 
der Triumph feiner ven und obgleid fie nur dem 
Iofalen Komus angebört, find dennoch viele an diefer 
Nolle gefcheitert. Es it ein rein gebaltener Charakter, 
der durchaus nichts Willführliched verträgt; aber wie ° 
ſon mie richtig gab ihn ©. Wie tief war dieſer Mann 
n das Wefen der Parodie — die böcfte, ſchwierigſe 
Aufgabe für den Komifer — eingedrungen; mie mei. 
ſterlich fpielte er die Verföhnungefcene, wie treu hatte 
er die Natur ſtudirt, wie glaubwürdig, täufbend und 
überredend gab er die Raufhmomente. Etwas Vollen. 
deteres ald die Durchführung der Trunkenheit im zwei. 
ten Akt bat man noch nie gefeben. Alles war Natur 
und Wahrbeit. Unfang des Rauſches, allmddlige Stei: 
au deffeiben bid zu dem Moment, wo die lallende 







unge fogar den Dienft verfagt, Bewegung, Mimik und 
elbf das. ‚irfelförmige Sorttaumeln und immer Wieder: 
En würde jeden Unbefangenen, der nie ein Schau⸗ 
fpiel fab, darauf ſcwoͤren Taffen — diefer Menfh fei 
wirklich betrunfen. Hier bätte jeder Moment verdient 
bildlihd aufgenommen Ju werden. Sein Erwachen at 
dem Schlafe , fein allmähliges Nüchternwerden,, das 
Kreuz tibi domine“, als er am Ende des zweiten Alt - 
in der erwarteten fremden Wirthſchafterin feine eigene - 
Srau erblidt; das Erftarren in der Schluß rappe und 
endlih die Verföhnungsfcene im dritten Akt, in Mel, 
er mit fomifhem Ernit der wirflide Held aus „Men. 
fdenbaß und Reue“ dur einen Strumpfwirfer ohne 
alle Webertreibung perfiflirt wird, bilden den nei hei 
ftein einer echt Fomifhen Charafterzeihnung, deren er: 
beiterndem Eindrud zu widerfiebn, auch der grämliäke 
amenonper nit vermochte, Alle meilterhaft ftudirten 
eugerungen einer gutmütbigen Trunkenheit wurden 
ſtets einſtimmig goutirt und mit fdärmendem Applaus 
belohnt. Er gab ein treues Bild aus dem Leben und 
zwar dem gewöhnlichen g- doc dabei fo delikat, fo 


‚a 
I; in ein glaubwürdiges 8 j 
ge (eben, nlot efohreiben rg PA rl Rolle r 


ite. Beide DaB, 
was man in Defterreih mit dem Ausdrud: n ” ©i: 
mie 
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den erſchien durch Scufterd —2—6 Einer von dem 
Andern. Ein gan anderer Pantoffelheld ift der Amts. 
ecretär Hirſchkopf, deffen Frau, wenn aud mit Schul⸗ 
en belaftet, dennod ein Haus machen will, ald Herr 
von Springerl, der im Bodenzimmerl logiren und ein 
faufen muß und wenn nun [egterer wegen abgeſchlage⸗ 
nen Geldes zu Schnupftabad im Charafter eines Men- 
fhen rabiat wird, den ein vom Marftgelde unterſchla⸗ 
ener Thaler zu erfreuen * fo empört ſich der er⸗ 
ere gegen ein Jahre langes Gefängnig zu Tilgung der 
Schulden feiner Frau, als ein Mann, der zwar feiner 
Kärfern Ehebälfte untergeordnet, aber doch ald Beam- 
ter andern Menfchen vorgelegt if. Meifterbaft gab ©. 
befonders die Scene ald Springerl, wo er dem Fleiſch⸗ 
bauer ald Dollmerfher mit der ſtummen Gräfin Dient 
und wer ibn ald Hirfhfopf fab, wenn feine Frau ihm 
erzäblt, daß fie ausgetrommelt worden fei, der wird 
3 muͤſſen, daß der Kampf, mit dem er das 
* lauter werdende Lachen zu unterdräden ſtrebt, um 
einer Frau im naͤchſten ——** ein theilnehmendes 
Geſicht zu zeigen, zu dem Ausdrucksvollſten und Spre⸗ 

endften gehört, was die echte Komik nur zu leiften im 

tande ik, Hiernaͤchſt kommt unftreitig der ftetd reg» 
fame, politifirende, genußfüchtige, Dumme „Staberl“ an 
Die Reihe, der durch eine gemiffe, ſich felbft beigelegte 
Wichtigkeit ald Bürger und Parapluemader, zur drols 
ligften Sigur wird, die mobl jemals auf zwei Beinen 
berumgelauten iſt. S.'s Darſtellung diefer Rolle gibt 
und die angenehme DVeranlaffung, die Komik nicht als 
Naturgabe, Laͤcherlichkeit oder ſpaßmachendes Handwerk, 
fondern ald Kunft und Studium zu betradhten. eine 
Komik ift ein Spiegel der Läcerlichkeiten aus dem K⸗ 
ben. Hier it Talent der Beobachtung und des Auffals 
fend die Hauptfade. Die Darftelun —* iſt nur der 
untergeordnete Theil der Kunſt und darf weder der 
Perſoͤnlichkeit des Künftlerd, noch der Natur und Wahr» 
eit der Sache wehe thun. S. gab der Lachluſt das 

brige, mußte aber au ‚uoleich den Humor des Zus 
chauers angenebm feftzuhalten und Dad Nachdenken zu 
eihäftigen. Auch lehrreich war er für Schaufpieler, 
die fib dem Fomifhen Fache widmeten. Wo mar bier 
der gefuchte Anzug, das affröd bemalte Geſicht, Die 
wehende Beweglichkeit und ſchnatternde Geſcaͤftigkeit, 
womit man diejen Charakter gewöhnlich geben zu _müf- 
fen glaubte? Obwohl es zwar nicht gegen den Zwed 
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der Komik iſt, für Körper und Spiel eine perſoͤnliche 
raͤcherlichkeit zu Hülfe ie nehmen, fo fand doch ©. % 
durchaus nicht nörhig und fo Fonnte jeder Schaufpieler 
von ihm — zwar nidt Die Rolle ded Staberl — wohl 
aber die Theorie der Komik lernen. Wer über den 
Ausbruch ded Zornd dieſes Duodezbelden in der Scene 
des dritten Afts, wo ihn der Negoziant Müller in der 
Wachtſtube einen Dummen nennt, nicht zu laden vers 
mag, muß in der That bereitö mit einem duße im Grabe 
fteben, wenn fie nemli fo dargeftellt wird, mie fie ©. 
gab. Das ‘echt dumme, tolle Geſchwaͤtz, mad bier zum 
orſchein kommt, liegt ganz in der Situation und dem 
Charakter eined Menſchen, der bei dußerft beſchraͤnktem 
Derftande mit fremden, aufgelefenen Worten und Be 
riffen um ſich wirft und mit je er Sekunde, mo fein 
Jen fteigt, um einen Theil feiner obnedem Eleinen Ber» 
andsportion Ärmer wird. Nur der anbaltendfte, lau» 
tefte Beifall kann bier den vor Wuth am Ende fchreien. 
den, beinabe brüllenden Regenſchirmfabrikanten zum 
Schweigen bringen. Es ift diefe Rolle aber au das 
Ureigenthbum des umvergleihliden ©., in der er ſtets 
ehe Genfation machte. WUusgezeihnete Künftler 
daben diefe Rolle gegeben, wohin 3. B. SKerntbeuer, 
Meitter, Küftner, Kreß und Karl von Münden gebören, 
welcher lentere ar darauf reiſte; mad aber Charak⸗ 
Geidnung: laubrofirdigkeit, Wiederfpiegelung des 
mwirkliben Lebens betrifft, jo bat unferm ©. den re 
niemand freitig machen fönnen. So ſchoͤn 4, B. Far 
den Staberl 74 fo bleibt doch ©. immer der erfte und 
mwahrbaft klaſſiſche Darfteller diefer Rolle und wird in 
einer Anfiht unmöglich erreicht werden. Es war zwar 
iefe Rolle der Stammpalter feines allgemein geſchaͤtz⸗ 
ten Rufes ald Komiker, aber er gab fie auch mit einer 
ſolchen Virtuofität, daß er faum erreicht, nie aber über 
troffen werden fonnte. Gelbft der eben erwähnte body 
% eierte Münchner Staberl — Herr Karl — fonnte 
on ©. noch lernen, was Schaufpielfunt if. Ohne 
Grimaffen zu maben, wußte ©. die Lachluſt in hohem 
Grade anzufpreben. Er bedurfte feiner plumpen Zus 
fäge, er hatte nicht Urfade , Latzi aus der Pantomime 
zu machen, oder etwa Slafben vom Tiſche zu praftizis 
ren, oder Bankozettel zu fiebien, wie jener that und fo« 
mit die Abfiht des Dihterd wie den Cbarafter ver: 
feblte. ©. gab die Role rein, aus einem klaren Stoffe 
gegoffen. Seine Darftelung war klaſſiſch, denn er gab 
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dieſer heitern Gebilde des Komus: zwei Gemälde, bei 
deren Anblid man unmillfübrlid an Hogarths Shö- 
pfungen erinnert wurde, Die bödfte brbeit einer 
wir 
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„Zupiter in Wien‘, wie auch zur „Benefizvorktelung“ 
tbeilmeife. — Ausgezeichnet von allen erlauchten Ders 
fonen, vor denen er ald Scaufpieler erfchienen war, 
belohnten ibn dieſe aud noch mit Eoftbaren Gefchenken 
und Gnadenzeihen, fo daß er von den meilten Deuts 
ſchen Xandesfürften Ringe, Dofen, Uhren ıc. befaß und 
wohl Fein deutſcher Schaufpieler werthvollere Anden« 
fen aufmeifen kann. Beſonders braten ihm dies feine 
Reifen ind Ausland, wo er zum Beifpie zweimal auf 
ausdrüdliden Wunſch des Königs von —* bei Zus 
fammenfünften hoher NRegenten, einmal in achen und 
einmal in Berlin, au dur felbige Veranlaflung eins 
mal in Troppau als Gaft auftreten mußte. ie gerne 
gefehen er auch vom Kaifer Franz von eftreich *) mar, 
ebt aus dem Umftande bervor, daß er fehr oft auf dem 
oftbeater in a A fpielen mußte. Auch während 
des Aufenthalts des Kaifers in Baden gaftirte er fters 
dort auf ausdrüdliden Wunfp des Hofed. Man fan 
alfo von ibm fagen: er war beliebt bei den bödften 
wie bei allen andern Perfonen und Ddiefe Beliebtheit 
zeigte fich auch bei feiner am 8. November. 1835 erfolgs 
ten Beerdigung. Alles firömte herbei, dem tbeuern, 
unvergeßlichen Lieblinge noch Theilnabme und Achtung 
zu bejeigen und mir Schmerz und Trauer folgte Alt _ 
und ung feinem Garge. reffender dürfte für ar 
wohl Feine Grabſchrift gegeben werden, ald die in Nr. 
223 der Wiener allgem, Theaterzeitung von 1835 vorgeſchla⸗ 
ene, lautend; „Bier liegt Jgn chuſter, der Komi⸗ 
er, der Tauſende von Menſchen Durch mehr als dreißig 
zane erbeiterte und nur fie Einmal betrübt bat, ald er 
rb, am 6. November 1835, 


Dredden. Auguſt Matthaey. 
282. Carl Friedrich Traugott Magnus, 


evangel. Pfarrer in Göhren bei Sommerfeld (Zaufiß); 
geb. am 18. Auguft 1787, geft. den 8, Nov. 1835 *). 


Ded Derewigten Vater war der ibm vor 14 Jah⸗ 
ren vorangegangene Paſtor zu Leuthen, David Traugott 
Magnus; feine fern von bier bei einer ihrer Töchter 
noch lebende Mutter it Rahel Louiſe, geborne Horſtig, 
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tig und mit glüädlihem Erfolg in göttlicher und me 
if datt. — —8 bie 4 —** 


eißigte er 21 Sahr der Gottedgel 
en re He nn 2 ir De 
nicht eine gefährlide Krankheit feine 
Feiit in fein Vaterhaus jurüdgerufen bätte, worauf er 


Ehe ſegnete Gott noch in Cottbus mit einem Sobne. 
Nah dem Hintritte feines Schwiegervaters vorirte ihn 
der Sreiberr von Alvensleben, damaliger Befiger von 
Göhren, zu diefer Stelle, die er am 3. Advent ded I. 
4814 antrat. Einige fpätere Anträge lehnte er aus Liebe 
und Anhaͤnglichkeitf an feine ibm anvertraute Gemeinde 
ab und diefe Anbänglichkeit wurde ihm von Jahr zu Jahr 
von derfelben immer mebr erwiedert, fo daß fein Wirken 
augenscheinlich immer la und zugleich feinerfeits 
immer freudiger wurde. In Göhren wurden ibm noch 
5 Kinder, 3 Söhne und 2 Töchter geboren. Die Noth⸗ 
wendigkeit, die er in fich fühlte, feine Kinder felbft zu 
unterrichten, veranlaßte ibn, auch fremde Kinder zu die⸗ 
em Unterrichte in fein Haus aufzunehmen und jo ent. 
and nad und nad ein Knabenerziehungsinſtitut, wel- 
em viele ZJünglinge in der Nähe und Kerne ihre wif: 
fenf&aftliche, religidfe und fittlihe Bildung verdanken 
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und das ihm auch außerhalb feiner Gemeinde einen ſe— 

ensreiden Wirfungsfreis eröffnete. Kinder aus der 

emeinde, die fih_in der Schule ausgezeichnet hatten, - 
nahm er, wenn ed Raum und Zeit geitatteten, immer 
gern und mit Sreudigfeit in diefe Anftalt auf. So hat 
er denn fein ganzes Leben ne - den hoͤhern Schul. 
wiſſenſchaften unterrichtet: die hoͤchſte Wiſſenſchaft aber 
blieb ibm ftetd die Lehre Jeſu. Nah ihr lebte er, 
Mit feiner Gemeinde theilte er ftetd Freud’ und Leid; 
wo er fonnte, leiftere er thaͤtige Hülfe. — Bis zu der 
Strankdeit, die feinen Tod zur Folge gehabt, bat er fi 
faft ununterbrochen einer dauerhaften Geſundheit ers 
freut. — Er fiarb im 49. Jahre, ein durch feine gründ» 
lichen und vielfeitigen Kenntniffe, durch feine Lebr: und 
Erziebungdgabe, dürch feine feltene Herzensgüte, feinen 
reinen, —— Lebenswandel und feine Liebends 
. mürdigfeit im Lmgange wie fie bei wenigen gefunden 

wird, ausgezeichneter Geiſtlicher. Seine Gemeinde, der 
er fo treu war, der er durch fein Beifpiel fo hell vor 
leuchtete, feine Samilie, für deren Wohl er zu jeder 
Zeit in zaͤrtlicher Liebe ſich aufjuopfern bereit war, feine 
vielen dreunde — und wer ibn Eannte, mußte fein 
Sreund merden — betrauern in dem früb Vollendeten 
einen Mann, der ihre ganze Liebe befaß und ihnen uns 
vergeßlich fein wird. 


* 283. Ernſt Heinrih Anton Lenz, 


Doctor der Theologie, Abt von Riddagdhaufen, Generalfuperins 
tendent und Gonfiftorialrath in Wolfenbüttel; 


geboren am 6. März 1767, geft. den 9. Nov. 1835. 


Der Geburtdort diefed, namentlich durch die Grüns 
dung des Predigerfeminard in Wolfenbüttel hochver⸗ 
dienten Mannes ift Semmenftedt bei Helmftedt. Sein 
Dater, Prediger daſelbſt und der dortige Scullebrer 
unterrichteren ihn in Religion und den Elementen der 
Spraden, bi er in feinem fiebenten Jahre auf das 
Gymnaſium in Wolfenbüttel fam, wo er unter Leiſte 
und Deufinger, beide in der gelebrten Welt genugfam 
befannt, dann auf dem Collegium Garolinum zu Brauns 
— unter Efchenburg, Ebert ıc. ſich zu den böbern 

iſſenſchaften vorbereitete und endlich drei Jahre lang 
auf der Univerfität Helmftedt den tbeologiiden Stu— 
dien oblag._ Hier waren feine Lehrer Port und Henke. 
Unter des Legtern Auffiht und in deſſen Seminarium 
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ammelte er die zu feinem fpätern Wirkungsfreife er. 
orderliben praftiiben Kenntniffe, ging dann, nachdem 
er feinem Water ald Adjunft —— geweſen, in 
Das Predigerſeminar nah Riddagshauſen, welches un» 
ter der Leitung des hochberdienten Abts Bartels ſtand, 
ward dann Prediger in Watzum bei Schbppenkedt, nach 
acht Jabren Superintendent in Tbiede bei Woltenbärs 
tel, darauf nad 5 Jahren in Wolfenbüttel felbk, von 
wo er nach ſechs Jahren ald folder nad SGalztbalen 
verjegt wurde, wo auch fein Vater Guperintendent ge 
wefen war. Hier war ed ihm vergönnt, 11 Jahre lan 
egensreih zu wirken, ald er in das Eonfitorium na 
olfenbüttel berufen und zum Abt von Riddagspauien 
und Generalfuperintendenten der Didced Wolfenbüttel 
ernannt wurde. * ward dem würdigen Manne die 
Sreude, von der Univerfirdt Göttingen unaufgefordert 
das Diplom eined Doctord der Theologie zugeſchickt zu 
sie In den legten Jahren feines Lebens war er 
tdaͤtig bemüdt, das unter der Regentſchaft des Königs 
‚von Weltphalen aufgelöfte Seminar zu Riddagshauſen 
wieder berzuftellen und eben war es feiner Bebarrlichs 
Reit gelungen, diefen verdienftliden Plan ins Werf zu 
egen, ald er wenige Monate vor Errichtung deffelben 
n Wolfenbürtel entſchlief. Er farb nad einer gerin— 
gen Unpäßlichfeit, vom 2*8 getroffen, in den Urs 
men feiner Gattin, geb. von Bärtling, mit mwelder er 
38 Tabre in glüdlidber Ehe gelebt batte umd dimerließ 
einen Sohn, den dur feine Schriften befannten Par 
tor Len; in Halter bei Wolfenbüttel. Unaufgefordert 
begleiteten den mürdigen Mann fämmtlide Geiſtliche 
feiner Dioͤces mit thränenden Augen zur Rubeftätte. 


D, Ed. Brindmeier. 
* 284. Dr. Bernhard Chriftian Otto, 


ordentl. Profeffor der Medicin und Naturgeſchichte an der eher 
maligen Univerfität zu Frankfurt a. D,; 
geb, den 6. März 1745, geftorben am 10, Nov. 1835 ). 
Er war zu Nam bei Stralfund geboren. Sein 
Dater, Gotthard Jakob Dtto, war dort Prediger und 
feine Mutter, Agneſe Regine, eine Tochter des D. 





— dem Frankfurter patriot. Wochenblatt, 18835. Mr. 68. u. 
tıheilungen. 
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Droyfen zu Stralſund. Die erfte e ielt 

von onen Eltern Ni um 11. —— — 9 er 
Das Gymnaſiumen iſswald gebracht wurde. Er 
wohnte daſelbſt im Haufe ſeines Oheims Droyſen, wel 


309 ihn die Naturwiſſenſchaft fo mächtig an, daß er fi 
mit der Botanik, Mineralogie. und Naturgeſchichte vor⸗ 
zugsweiſe beſchaͤftigte und dazu befonders die Näbe der 
Dee und der Inſel —* benutzte. Im Jahr 1709 
bezog Otto die Univerfität Göttingen, wo die Natur 
wiſſenſchaften mit befonderem Eifer getrieben wurden, . 
Er trat bier mit den in der Folge berühmt gewordenen 
Gelehrten Blumenbach, Vogel, Dfann und Richter in 
freundfcaftlide und wiſſenſchaftliche Verbindung und 
wurde wegen feiner beiteren Laune und wegen feiner 
biederherzigen Gefinnung von allen feinen Genoffen 
febr geliebt und gefbägt. Im Jahr 1771 wurde er in 
Göttingen Doctor der Arzneiwiffenihaft. Seine g& 
lehrte Probefhrift handelt. de variolis. Hierauf begab 
er fh nah Wien, wo er die Vorlefungen berühmter 
Aerzte und die Elinifhen Anftalten der Kaiferftadt fleir 
Bio benugte. Dann machte er eine wiſſenſchaftliche Neife 
urd Ungarn, Mähren und Schlefien, von mwelder er 
eine reihe Ausbeute für die Naturfunde, befonderd Mis 
nneralogie und Botanik mitbrachte. In Berlin bielt er 
Sag längere Zeit auf, um bei dem berühmten Medel die 
tomie zu treiben. — Mit reihen Kenntniſſen und 
Erfahrungen Eebrte er in fein Baterland zuräd, wo er 
no in Greifswald der medicinifhen Prarid und dem 
eifrigften Studium der Naturwiſſenſchaften bingab, Mit 
Dergnügen ergriff er auch die fih ibm darbietende Ges 
Segenbeit, ald Arzt eine vornehme, ſchwer franfe Dame 
nah Schmeden zu begleiten, um diefes Land und Nors 
wegen zu bereifen und dabei mineralogifde Sammluns 
gen zu machen. Er bielt ſich längere Zeit bei dem be⸗ 
rübmten Linn« auf, der ibn ſehr freundlich aufnahm 
und fnüpfte mit vielen Gelehrten Schwedens, nament 
fi mit den mehrmald fo ausgezeichneten Profefforen 
Thunberg und Retzins ein engered, wiſſenſchaftliches 
und freundfchaftlihes Berbältnig an, das ibm jenes 
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auf leihtem Nachen tief in die Dftfee ge um Wafs 
ervögel, befonderd Enten zu eiehen "oe er über» 
aupt eine außerordentlihe Förperlide Gemandtbeit 
datte, fo war er aud ein fehr Prem Shüge. Bon 
großem Scarffinn jeugten f ne drei Abbandlungen: 
von den Gängen der £uft aus den Zungen in die Sino- 
chen der Vögel; Bemerkungen über die anomalif» 
weißen Tbiere, von den Wbarten der SKreuzfchnäbel, 
— In den — 1778 und 1779 magte er den Feld⸗ 
ju9 in Sclefien und Böhmen ald Stabömedicus der 
. preußifhen Armee mit und bat fid bei der Behand⸗ 
fung der Ruhrkranken und bei der Einrichtung der Ya- 
zaretbe große Verdienſte erworben, Die auch Öffentlich) 
anerkannt wurden. Nah dem gefbloflenen Srieden 
machte er mit dem ihm fehr befreundeten nadmaligen 
Geheimenrath Sonate eine wiſſenſchaftliche Reife nad 
Wien und dur Ungarn. Vorſchlaͤge zu Anftellungen 
im Preußifben mwieß er zurüd und nad einem kurzen 
Qufentbalt in Berlin ging er wieder nah Greifswald, 
wo er 1782 Profeffor der Naturgefdichte und Oekono⸗ 
mie und Affeffor des Eönigl. fbmwedifhen Gefundbeitd- 
Gollegiums von Pommern und Rügen ward, Mehrere 
Per Gefeufhaften, wie die der Naturforſcher zu 
erlin, Halle, Göttingen u. f. w., ernannten - u 
rem Mitgliede. — Im J. 1788 kam er an die e 
des nad Berlin verfegten ab Raths Mever ald 
feffor der Medicin nad Frankfurt und fegte feine {don 
in Greifdwald begonnenen gelebrten Arbeiten über 
Bufon fort. „Buffons Naturgeſchichte der Vögel“ ers 
ſchien mit Anmerkungen, Zufägen und vielen Kupfern ver» 
mebrt vom %. 1782 — 96 in 25 Bdn.; die Vaturgeſchichte 
der vierfüßigen Thiere von 1783-92 in 19 Bänden. Noch 
im Gabre 1809 erfhbien von feiner re 6 und 
Dermedrung der Naturgeſchichte Buffons der 35. Band. 
Dad Manufeript zu einem Supplementband ging 1812 . 
nah dem Tode des Verlegers (Hommerzienrath Pauli) 
verloren. Außerdem arbeitete er mit an der Kortfez« 
zung von Martini's allgemeiner Geſchichte der Natur, 
vor deren Hten Bande (1790) fein Bildnig ſteht. Auch 
bat er zu mehreren ornithologifhen Werfen Beiträge 
geliefert. Bei der Univerfisädt war er DOberauffeber des 
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bBotanifhen Bartend und des anatomifchen 

Seine — rarid erſtreckte er nur auf wenge im 
befreundete Familien. — Als die —— 1811 
Bredlau er ht blieb er in $ran 
Penfion von Thalern zurüd. eine dur anhak 
tendes Studiren ſehr geſchwaͤchte Gefundheit batte er 
durch fleißige Bewegung und Gartenarbeit auf feinem 
chön gelegenen Weinberge bald wieder bergeftellt, 

dm gewordene Muße benußte er zum fleißigen Lefen na 
turmiffenfhaftlider Werfe und a und Sa» 
ralogifirung feiner aus etwa 15,000 Bänden eh a 
Bibliordef. Nirgends aber war er lieber ald in der 
freien Natur, wo er unabläffig etwas zu unterfuchen, 
e beobachten und zu erforfhen batte. Die Natur war 
bm feine tieffinniafte Zebrerin, feine treuefte Greundin, 
Er liebfter —— till un gern wandelte er 
n ihrem Tempe in tie 

ein freupig bemwegtes Herz auf, Immer fab man i 

iter, zufrieden und rubi 





Menſchen lächelte, fo fam doch nie ein bartes, oder 
gar lieblofes Urtheil über fie aus feinem Munde. Wie 
oft or rglofigkeit auch betrogen worden war, fo ließ 
er ſich doch in wahrhaft Eindlider Unfhuld mieder 
Leicht bintergebn. Werlufte an irdiſchen Gütern ertrüi 
er mit großer Gelaffendeit und war immer zufrieden mit 
Gottes Wegen. Das Chriſtenthum erklärte er oft Mit 
erübrtem Herzen für den Duell aller Weisheit und 
rfenntniß, für den Brennpunft alles geiftigen Lebens, 
r die.ewige Sonne geRtiger Dffenbarung. Er zeigte 
n feiner —— nd in feinem ganzen Leben die 
ucht einer * eligion und Wiſſenſchaft gereiften 
eiöheit. Fuͤr feine Freunde war er ein ruhrender, 
docerfreufiher Andlid. Seine liebfte Erholung waren 
dem Entfoplafenen die Reifen zu feinen Kindern nath 
Breslau und nad der Inſel Algen. Er zeigte auf den» 
Kati eine beimunderungdwürdige Münterfeit und 


feit. Im Sommer 1821 feierte: er in Breslau fein ' 


ähriged Doctor: Jubiläum Die medicinifde Faful. 

töt in Göttingen fiberfandte ihm ein neues Doctordis 

plom und feine beiden nocd lebenden Opponenten bei 

der damaligen Difputation, der ———— Blumen⸗ 

bach in Gottingen und der Geheimeratb Vogel zu Ro. 

ſtock wuͤnſchten ihm in berzliden Sendſchreiben zu dem 
N, Nekrolog 13, Jahrg. ' 62 
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ſchoͤnen Tage Gluͤk. Sein Sohn aber überreihte ibm 
eine epistola gratulatoria: de e thalassemoideo 
et siphostomate diplechaito, vermibus duobus marinis. — 
Mehrere Zabre vor feinem Tode trübte ſich dad Liche 
feiner Augen, ein Jahr vor demfelben erblindete er 
gan. Doch blieb ibm fein Gedähtnig (Cbefonderd für 
ie frühere Zeit feines Lebens), fein Killer gottergebener 
Sinn und fein beitered, theilnehmendes Sen: Gegen 
den Herbit diefed Jahres fhmwanden die fte feines 
GBeiftes und Leibe ſehr bemerkbar und er fprad oft von 
feinem naben Tode. Einige Wochen vor feinem Heims 
gange batte er noch die Freude, feinen ältern Sobn, den 
eb. Medicinalratb D. Otto aus Breslau bei ſich zu feben. 
r fprach viel und lebhaft mit ibm und nabm von ibm 
mit großer Ruhe für diefes Leben Abſchied. Im der 
fegten Zeit nahmen feine Leiden fehr überband und im 
der Frübftunde des zehnten Novembers entſchlief er 
fanft und friedlich zu einem beffern Leben in einem Als 
ter von mehr ald 90 Jahren. In der Morgenftunde 
des 14. Novemberd ward er fill und einfad, wie er 
efebt, von menigen Verwandten und Sreunden zur 
ube beftattet. An feinem Sarge, in der Gtudirftube, 
in welcher der Entſchlafene 45 Sabre lang der Wilfen- 
ſchaft gelebt hatte, fprach fein vieljäbriger Sreund, der 
Profeſſor Spieker, Worte ded Danked, ded Trofted und 
der Erbauung. — Der Berftorbene batte nd im Jahr 
41784 mit Maria Ehriftiane Weigel, Tochter ded Arztes 
und Phyſitus Weigel zu Stralſund *), verheirathet. Es 
it feine jegt binterlaflene Wittwe, mit welcher er im 
Tadr 1834 im Kreife feiner Kinder und Entel die gols - 
dene Hochzeit feierte. Seine Ehe war eine in jeder 
Beriebung Eee, friedfertige und gefegnete. Don 
6 Söhnen, die ihm feine Gattin gebar, ftarben zmei im 
früben Lebensjahren, zwei in dem beiligen Kampfe für 
— und Vaterland 1813 und 41815 und von zweſen 
noch lebenden it der jüngere Superintendent und Pfar⸗ 
rer zu Garz auf der Snfel Rügen und der Ältere geb. 
Medicinalratd und ordentlicher Profeſſor der Medicin 
in Breslau. Eine Tochter war bie treue Pflegerin des 
Vaters und ift ed jegt für die betagte Mutter. 








») Deffen Biograpbie f. N. Netr. 9. Jahrgang &, 69. 





979 


* 


285. Gotth. Samuel Abraham Seemann, 
Landrath zu Goldap (Prov, Dftpreußen) ; 
geb. den 9. Ian. 1772, geft. den 10, Nov. 1835 ”). 


Seemann war zu Sranffurt a. d. D. geboren, mo 
fein Vater evangelifher Prediger an der Unterkirche 
war. Schon im T. 1783 verlor er ibn und wurde raf 
einzig von feiner treffliden Mutter erzogen, die in 
nem boben Alter geitorben if. Den erften Unterricht 
empfing er auf den Schulen feiner Vaterftadt, fo wie er . 
auch Theologie unter befonderer Leitung des Profeſſors 
Herrmann auf der dortigen Univerfirdt fludirte, Zum 
erftenmale betrat er die Kanzel in der DOberfirde am 
zweiten Dfterfeiertage 1794 und bat nacher no oft 
und immer mit Beifall genrebigt. Nach vollendeten 
. Studien Fam er nad Sraufadt ald Erzieber in eine ad⸗ 
fihe Samilie. Hier entwidelte er fein feltenes padago⸗ 
gifhes Talent, das ihn in fpätern Zeiten zum Führer 
manches al Mannes madte. Im Jahr 1795 ging 
er nad Berlin, wo er an zwei Schulanftalten, an der 
ae und Dittmarfden, Unterricht ertheilte, 
em Slügeladjutanten des Königs, General von 34 
ſtrow, empfohlen, wurde ibm die Bildung deffen Sob- 
ned anvertraut. Im Haufe dieſes ald Militär un 
Diplomatiker ausgezeichneten Mannes verweilte er meb» 
rere Jahre, entfagte der Theologie und ging auf Ders 
anlaffung diefed feines Gönnerd, dem 'er viel zu ver⸗ 
danfen hatte, zum Militär Über. Eben mar das Ne 
iment v. Coürbiere geftiftet., Bei diefem trat er au 
artenftein als Regimentöquartiermeifter ein und wurde 
nach Goldap verfeßt, wo er feine nachmalige Gattin in 
dem Fräulein v. Gufer fennen lernte und ſich 1801 _mit 
ihr vermählte. Beim Ausbrudhe des frandſiſchen Fries 
ed 1806 ging das Regiment nah Königsberg i. Pr., 
Bann nah Danzig, wo es die Belagerung ausbielt und 
nab Beendigung des Aue nah Grauden;, mo er feis 
nen Abſchied nahm. — äbrend der Dienftzeit batte 
er zu den Wenigen gebört, die dem General von Cours 
biere, deſſen eiſerne Feſtigkeit allem widerſtand, Erinne- 
rungen und Einwendungen machen durften und doc 
war für ibn, ald er die Garnifon Bartenftein einſt auf 
einige Stunden verlaflen hatte und durch Zufall abge 


Trantff. patriot, Wochenbl. 1836, Nr. 21. 
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alten, beim Zapfenſtreich noch nicht aurüdgefehrt war, 
ver Sieckbrief bereits ausgefertigt. aber ve bei die» 
fer Gelegenbeit fand der General feinen Mann, den zu 
ebren er gezwungen ward. — Rab Empfang des Abe 
fciedes Fehrte Seemann zu feiner, Familie nad Goldap 
zurüd, übernahm im folgenden Jabre den Polizeibär« 
ermeifterpoiten in Gumbinnen und bald darauf, erit in 
erbindung mit jenem, dann allein, den Poften eines 
reißdireftord. Bei der Anwefendeit Napoleons 4 
umbinnen miderfegte ſich ©. den Anmaßungen d 
Senerald Berthier auf eine nahdrüdlide Weile und 
urde deshalb zum Gefängniffe abgeführt, unter der 
robung, am andern Morgen erihoflen zu erden. 
Blüdliderweife begegnete ibm ein baber preußifwer 
Staatöbeamter, dem er den legten Gruß an Gattin und 
Kinder auftrug und fie feiner Huld empfahl. Den Be- 
mübungen Diele Mannes gelang feine Sreilaffung, doch 
blieb er während der ganzen Anmefendeit Napoleons, 
den er auch auf feinen Necognofcirungen begleiten mußte, 
unter militärifeber Aufſicht. Diele folimme Erfahrung 
Late ibn nicht und keinen Augenblick (dumte er, 
echt und Wahrheit Erdftig zu vertreten. — Bon Gum» 
binnen aus wurde er 1814 als Kreißdirector nach Tilſe 
verfegt, mo er 1818 bei Veränderung diefer Poften 
weil er nicht Gutsbeſitzer war, amtlos wurde un eine 
eitlang ald Didtarius in Gumbinnen bei der Fönigl, 
egierung arbeiten mußte. Man wuͤnſchte, daß er das 
echtderamen machen mödte. Dazu bätte er fih au 
entf&loffen, obwohl er Sreiheit im Geſchaͤfte Über Ale 
liebte und Stundenzwang ihm unerträglid war, wenn 
der Ort feiner Beſtimmung Gumbinnen bätte fein Fön. 
hen. Man nannte ihm aber als ſolchen Pofen und Koblenz. 
Ungern mochte er Gattin und Kinder ibrer Heimatb 
entführen und in der Hoffnung, feine Einnabmen zu 
Landgut, das der Staat 
Gute keinen Ges 
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it, unterrichtete Dann wohl nei nige j 
ie er zum Gefchäftöleben anführte, vor 
eine jüngern Slinder. Waren nun die Ge 





eit zu holen. Faſt jeden — fannte er mit 

amen, für eines Teden Wohl forgte er vÄterlich a 
mit aller Umfiht und Gewiffendaftigkeit ſuchte er Dis 
ibm übermwiefenen Unterkägungen der Armen zu vers 
wenden. Noch am Tage vor feinem Tode hatte er big 
8 Ubr Abends gearbeiter. Diefe raftlofe Thätigfeit im 


erbielten Geift und Shrek regſam. Merklich aber hatte 

m Herbſt 1834, der au ibm 
feine Habe raubte, die Kräfte angegriften. — Im haͤus— 
lien Xeben war ©. ein dusgezeichneter Gatte und Da» 


dern errichtet. 


* 286. Karl Otto von Bofe, 


ebniglich Fächf. Dberfter der Infanterie, Ritter ded Drdend vom 
heil. Heinrid und ber Ehrenlegion in Dresden; 


geboren zu Oberthau bei Merfeburg im I. 1764, geflorben am 
11. November 1835. 


Am funfjehnsen Alterdjahre trat der junge Bofe 
aud dem eiterliden Haufe in den Militärdienft feines 
Baterlanded ald Tunfer zu dem damaligen nfanteries 
regimente Graf zu Anhalt, in welchem er 1781 Faͤhnrich, 
1786 Soußdlieutenant, am 9. Auguft 1794 Premierlieutes 
nant wurde. Am 25. Januar 1804 avancirte er zum 
Hauptmann, focht ald folder 1806 bei Jena, 1802 in 
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Schleſien, 1809 in Deftreih, ward am 18. Mär; 1810 
zum Major befördert, wohnte in dDiefem Grade den Feld- 
zügen von 1812, 13 und 14 bei, ward 1815 DOberftlieu- 
tenant und Kommandant des erften Schüßenbatailiong, 
dann Kreidcontingentd » Commandant der Armeereierve, 
Dberft und trat wegen geſchwaͤchter Gefundheit in Pens 
Bu Den ſaͤchſiſhen Militärorden batte er 1809, den 
ranzöfifden Orden 1813 erhalten. Bofe war ein gebils 
deter und vorurtbeiläfreier Mann, ein febr guter Sol: 
bat, doch mußte er oft nicht zu _geböriger Zeit zu ſchwei⸗ 
en und mar febr fcharf in feinen Bemerkungen und 

rtbeilen, wodurd er ſich die Gunſt der böbern Behör 
den leicht verſcherzte. Er ftarb unverbeirather. 


Dresden, Sr. v. Wißleben. 
* 287. Karl Joſeph Molitor, 


penfionirter koͤnigl. baierifcher Landrichter im Obermaintreife, 
su Bamberg; 


Beboten ben 10. Febr 1762, geftorben den 11. Nov. 1835. 


Als Sohn des vormals fuͤrſtlich ———— Kaſt⸗ 
nerd und Amtsvogts Molitor zu Neuhdaus-Waldenſtein. 
erbielt er feine erte Bildung am Gpmnafium zu Banız 
berg, wo er ald angebender Sn ling mit Auszeichnung 

dirte. Er widmete fib, Da in perfünlie Neigung, 
bereintimmend mit dem Wunfce feiner Eltern, im 
Gebiete ded Staarödienfted feinen Lebensberuf zu ſu— 
chen, veranlaßte, an der vormaligen Univerfität zu Bam» 
berg dem Rechtsſtudium mit fo gutem Erfolge, daß er 
nach erftandener Praxis⸗ und u Konfuröprüfung 
Kon am 19. Sept. 1786 als fürftl. Bambergifher Re⸗ 
BE ernannt und als folder zugleich zum 
ffeffor des vormals Faiferliben Landgerichts zu Bam— 
berg befördert wurde. Der Eifer und die Geſchicklich— 
feit, welche er in Führung der ihm übertragenen Rechts⸗ 
bändel an den Tag legte, erwarben ihm in Furzer Zeit 
Dad Zutrauen des Publikums und verf&hafften ihm eine 
0 audgebreitete und einträglide Prarid, Daß er ſich 
ald in den Stand gefegt ſah, mit der Tochter, Brise 
itte, des vormald fürſtl. Bambergifhen Kaftnerd und 
mtövogtd Geiger zu Neukirhen am Brand fi ebes 
lih zu verbinden. Damald wurde die Advocatur als 
die Vorſchule zur Gefhäftseinübung für künftige Bes 
amte betrachtet; daher die erledigten Stellen in ber 


* 


Hegel mit Individuen, welde fi ald Advoeaten aus 
ezeichner hatten, befegt wurden. So murde auch am 
. März 1795 dad erledigte fürftlicy —— Dog» 
teiamt Marft:Schorgaft an ihn Übertragen. äh 
feiner Amtöführung ald Vogt und Kaſtner trat nach dem 
Friedensſchluſſe von Zuneville (den 9. Febr. 1801) die 
Periode der Säfularifation in Deutſchland ein, da 
in Folge ded Neihsdeputationdrezeffes vom 25. r. 
41803 dad Fürftentbum Bamberg mit dem dazu geböris 
en Amte Markt⸗Schorgaſt an dad Kurhaus Baiern als 
tſchaͤdigung für erlittene Verluſte überging. Zwi⸗ 
ſchen dem Fürftenthum Bamberg und der feit 1791 mit 
dem Königreihe Preußen vereinigten Markgrafſchaft And» 
bad: Bapreuth hatten um diefelbe Zeit an verfhiedenen 
Drten Grenzirrungen flattgefunden, zu deren Beilegung 
mm, der Krone Preu und dem Kurbaufe Pfalz 
aiern im Jahr 1803 noch ein Dee su Stande 
Fam, durch welchen dad vormals fürftlid Bambergiſche 
Vogteiamt Markt: Schorgaft an Preußen abgetreten wurde. 
Mit dem abaetretenen Amte das gleiche Loos theilend, 
olte auch M. ald Beamter an Preußen übergeben; 
iefe Bellimmung und die Gerinofbägung, welche er 
bierin von Seite der kurpfalzbaierſchen Regierung ges 
gen fi, vielleicht mit Unrecht, zu finden glaubte, bat 
sen auf fein Gemuth im Selbftgefühle feines Werthes 


einen tiefen Eindrudf gemacht und in ibm den Entfbluß 


——— eher feine Stelle als Beamter, als fein 
aterland aufzugeben. Gebr contraftirend mit der Gleich» 
ültigkeit, mit welcher fein Daterland ihn aufgegeben 

atte, war dagegen die Aufmerkſamkeit und Zuvorkom— 
menbeit, mit welcher die fünigl. preußifhen Behörden 
ibn zu fich zu zieben bemüht waren. Seine Unbänglich« 
keit an dad Daterland war aber fo groß, Daß er lange 
allen Vorſtellungen derfelben miderftand und nur Die 
Bemerkung, melde von dem koͤniglich preuß. Webers 
nabmscommiffdr feiner hartnädigen Weigerung entge- 
gen gefegt wurde: mie er vom Patriotidmusd reden 
möge, da —* Vaterland ihn fo leihgüktig aufgegeben 
babe? — konnte feinen Eniſchluß mwanfend machen und 
ibn dabin vermögen, daß er ſich endlich zum Uebertritt 
bereit erklärte. Sein Verhältnis ald Eönigl. preußiſcher 
Beamter hatte fi auch in kurzer Zeit fo günitig Em 
tet, daß er feinen fräberen, aus vielen kleinen Geld» 
und ep ‚ melde zum Theil aus Staatöfaf- 
fen, zum Theil aus andern Quellen fiofen, zuſammen⸗ 
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fegten Gebalt nicht nur ganz —A fortbegog, 
a 


in feinem Einkommen noch weſentlich da 
tert wurde, daß feine ehemaligen Gebaltöbe ſaͤmmt⸗ 
fie firirt und im Ganzen auf die Staatskaſſe Übernom« 
men wurden. Die Billigfeit, mit welder bierbei die 
f. preuß. Regierung verfubr, eine fo weit, daß, ald in 
der von ihm eingereichten Gebaltsliquidation einige Ges 
baftöbezüge übergangen waren, ſolche — bei der Re⸗ 
vifion amtlich beigeſetzt wurden. Auf ſolche Weiſe in 
(an rechtiſchen Anſprüchen zufrieden geftellt, fü * 







er 

nit minder geehrt durch das ibm von Seht 

. preuß. Bebörden bemiefene ei indem er bald 
nac feinem Webertritte eine wiſſenſchaftliche Darftellung 
der fürftlid Bambergifhen Geſetzgebung im JZuſtiz · mie 
im Kameralfade, nebft einer Bergleichüng derfelben mit 
der gegenüberftebenden koͤnigl. preußischen Gefeggebung, 
audzuarbeiten und vorzulegen beauftragt wurde, Arbei⸗ 
ten, dern er 8 mit vielem Beifalle von Seite der 
vorgefegten Bebörden entledigte. Der Wechſel in den 
politifhen Verdaͤltniſſen Deutſchlands blieb aud ferner 
auf Molitord Lebensverbältnig nicht ohne Einfiuß;_ die 
Kataftropde, welche in Folge des unglücklichen Feld⸗ 
ugs vom Jahr 1806 über Preußen kam, trennte die 
rovin; Bayreuth von dem Königreihe und ftellte die⸗ 
elbe während einer vierjährigen Befegung unter fai« 
erlih franzöffde Adminiftration, wo er die vielfachen 
aften und Beihwerniffe, welhen das Land mährend 
diefer Zeit audgefegt war, mir feinen Amtöuntergebes 
nen tbeilte., Nach erfolgter Befignabme des Landes 
(1810) für die Krone Batern wurde er mit feinem an« 
gebornen Vaterlande nad einer adtjäbrigen Trennung 
wieder vereinigt. Die dadurd in der Adminiftration 
des Landes berbeigeführten Veränderungen batten auch 
feine Derfegung von Kupferberg nad Münchberg zur 
Solge, wobin er (1810) als Eönigl. baier. Landrichter 
berufen wurde. Auf dieſem Poften blieb er bis em 
Sabr 1825, in welchem er wegen Kraͤnklichkeit auf fein 
Ünfuchen in den Ruheſtand gefent wurde. Während 
diefer Periode hatte er die größten Schwierigkeiten zu 
überwinden, die ſtaͤrkſten Anftrengungen zu en. Nur 
eringe Hülfsquellen bietet der fterile Boden und die 
vo raube Lage von Münchberg den Einwohnern dar 
und dennoch ift diefe Gegend verbältnigmäßig Hark ber 
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völfert, indem ‚die wielen MWebftühle, auf welchen baı 

mollene und leinene Gewebe zur Ausfuhr verfertigt n 

den, eine große Menſchenmenge bräng Ih. 
rängt leb 







einem engen Raume jufammenge 
bei dem Auöbrude und ‚während der 







el und Elend ftelte ein. Auf 
fies aber bald die A: 






erung | | 


eben war. 











er Fritifhen Lage entwidelte tor eine un 
bätigteit; wurd 

ortigen 9 

* —— J 8 Ge I 

eebäfen aufen, er 

ſchaffung die Ge — 
milien gzluͤcklio abgewendet wurde. Name ſte 
daher unter den Einwohnern jener Gegend noch mise 





in fegenreibem Andenken und wird gewiß fortleben 
lange diefelben die Erinnerung an jene geidendperi 


ode 


beit mit PIE Ungebörigen zu Bamberg, wo er in de 
eſellſchafilichen Umgang mit ealaen Verwandten u 
efannten aus feiner erh e 

fand. — M. mar von Geburt mit glüdliden Anlagen 


m nod bei % 
ung pernideitee Geſchaͤfte eine reife ——ãA fra 
zu Statten; felbit in Gegenftänden des Ge 
en ficd ald Ke 
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Der Eifer, den Kreis ſeiner Kenntniſſe immer wehr zu 
erweitern, verließ ibn ſelbſt im böbern Alter —* da⸗ 
ber er noch bis an fein Lebenſende mit unerm dlidem 
Fleiß der Lektüre, befonderd biftorifder Werke, oblag. 
Was den Werth feiner intellektuellen Cigeni&aften noch 
mehr erböbte, mar fein ftreng redtlider Ginn, die 
Reinheit feined Wandeld, feine natärlide Gutmüthig» 
feit, Em Mirgefühl für Leidende, fein! Gemüthsruhe 
und fein befbeidened Benehmen im 44 e, welche 
Eigenſchaften ihn Allen, welche mit ihm in Verkehr ka— 
men, lieb und werth madbten. Um das Bild Diefes 
Mannes in wenigen Worten zufammenzufaffen, bemer. 
fen wir nur noch, daß, wie ſich in feiner ganzen Perfön- 
lifeit eine glüflibe Harmonie aller pbofifben und 
geifigen Anlagen dur einen boben Grad der Ausbil. 
ung veredelt offenbarte, er fi eben fo auch Dura alle 
Derbältniffe feines mwecfelvglien Lebend mit Klugbeit 
und Mäfigung durchgearbeitet und den Charakter eines 
Biedermanned bis an fein Lebensende bebauptet bat, 
daher au fein ſchneller, aber fümerzlofer Tod nit 
nur von feinen Ungebdrigen, fondern au von Allen, 
welche ihn Fannten, tief betrauert worden ift. 


- Beilmann, 
königl. Rentbeamter. 


288. Albert Sachs, 


"Doctor der Medicin u. Chirurgie, "praktifcher Arzt und Opera: 
teur in Berlin, Mitglied der dortigen Hufelandſchen medic. di: 
zurgifhen Geſellſchaft; 
geb. d. 29, Aug. 1803, geft. am 11. Nov. 1835 *). 


Der zu früb Dabingefhiedene war der Sohn des 
noch lebenden Eönigl. Bauinfpeftord a. D. ©. Sad, 
dem es unter feinen israelitiſchen Glaubendgenoffen al» 
lein nur vergönnt war, dem DBaterlande eine Reibe von 
‘jabren ald Gtaatöbeamter zu dienen und zu nüßen. 

er gebildete Vater, welcher dieſen feinen einzigen 
Sohn den Studien gewidmet batte, ließ ihm dafür auf 
Privarwegen einen fehr forgfältigen maihematiſchen und 
bifologifden Unterricht ertheilen und nährte dabei auch 
ein hervorragendes Talent für Mufil der Art, dad ©, 


— —— — — 


) Nach dem mediciniſchen Almanach auf 1837 von Dr. Sach, 
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in den höher gebildeten mufitaliihen Streifen der Reſi⸗ 
Den; nidt nur ald_ein ſehr fertiger Violinift und Pias 
nift, fondern auch ald ein gründliher Kenner der Com. 
pofition die allgemeinfte Anerfennung fand. — ne 
medicinifc.hirurgifhen Studien begann und vollendete 
er in Berlin, mo er am 2, Der. nab Bertheidi« 
gung feiner IJnauguraldiffertation: „De aquae gommu- 
nis applicatione externa“ promovirt wurde. Einige Mos 
nate darauf abfolvirte er feine medicinifhe Staatöprür 
fung, bei welder —— feine in v. Graͤfe's klini⸗ 
ſcher Anſtalt erworbene akiurgiſche Faͤhigkeit ſich der Art 
berausftellte, daß ihm das Prädicat „Dperateur“ zu 
Theil ward. Seitdem bat er in Berlin ht zus 
“ weilen in der Augen» DOperativfunft angebenden jungen 
Aerzten Unterweifung ertbeilt, da ibm ald Jude e 
— — um eine. akademiſche Docentenwürde nicht 
tar 
riſch⸗· journa e gt. Zuerft “be er 2 
Bande von v. Gräfe’ und v. On itderd ournal ein 
nad feiner Idee conftruirtes La rn ur Hofpitds 
fer" und tbeilte dann das del zu einem neuen 
Ophthalmafantom im Octoberheft von Hufeland’s Tour» 
nal der praftifhen Heilkunde 1827 mit. In demfelben 
In erſchien auch feine „Gruͤndliche Darſtellung der 
ußern Heilmittel in therapeutiſhem Bezuge ꝛc. Ch.“ 
Diefed Werk fand jedoch in der Urt feiner Bearbeitung 
Feine Theilnabme, weshalb auch Feine Fortieung ers 
folgt ift. — _ 1829 beſchrieb er fein „elaftifched Ligaturs 
wert” und fein „birnfürmiged Brenneifen” in Horn’d 
Arbiv für medicinifhe Erfahrung. In dem 
folgenden Jabre verbreitete er ſich in Hufeland’s Tours 
nal ıc. ſowohl über ein von ihm componirtes neues Chi⸗ 
napräparat — „Chinabier“, als auch über die „Zuldf« 
fi eit der chirurgiſchen Operationen in zweifelhaften 
Fällen.” 4 be/dätigt er ſich mit einer Weberfezs 
ung von „Larrey’d Clinique chirurgicale“, zu der er au 
bier und dort: Anmerfungen binzuflgte. Es fielen je 
doch die Ueberfegung fo mweitfhweifig und die Gloflen 
wiederum fo fur; aus, daß fie der weit gedrängteren 
und gerundeteren ähnlichen UHebertragung von Amelang 
nadhgeftellt wurden. — Im September des Jahre 1891, 
als die verheerende Cholerafeuhe nah Berlin vordrang, 
rief er für die Dauer einiger Monate ein Tageöblatt, 
ahnlich dem damald Furz vorher in Königsberg ies 
nenen,, unter dem Namen „Zagebubh über dad Ders 
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aͤliniß der bösartigen - in Berlin,“ ind Leben, 
N Neal ed a  Ynkgabe au —5 — n, bie 
damals von dem oberften Gefundheits» 5 
tete Gontagiofirät * Epidemie zu beſtreiten it 
den im Jahr 1832 erſchienenen Betra über die 
unter dem 31. Januar 1832. erlaffene nftruttion_ für 
das in Preußen zu beadtende Verfahren bei der 2. 
[era und noch weit mebr mit der, wie es hieß, von I 
in Altenburg erſchienenen „Sreimüthigen Beleuchtur 
des Benehmend der Berliner verordneten Kontadip 
Kr z0g er fi eine Kriminalunterfuhung zu, in Deren 
erlauf er jedoch mieder freigefproden wurde, Kurz 
vorder find von ihm auch noch einige, Artikel, z. DB. der 
—A ic. > VE In den PBrofefforen der med Dirk 
t zu Berlin er enen medicin. € 
»dd. Wörterbuche, fo wie mehrere ni in Die 
rer'd. allgem. medic. Annalen erfhienen. — In Mit 
ten des Jäahres 1834 eröffnete er ein Journal unter 
dem Namen „Medicinifche re en aus Der 
Dergangenbeit, und Gegenwart“, d „mie es ibm 
in der von und redigirten medicinifchen. Zeitung, pro⸗ 
geakkint wurde, (ehr bald zu erſcheinen eufhorte. Ue⸗ 
erbaupt vermochten wir und ſowohl mit feiner Verſoön 
lichkeit, Die nit geringe Anmaßung in trug ‚ .ald 
mit feiner Darftellungsweife,, in der er einen wabrbaft 
findifchen Uebermuth nit verbergen Fonnte, niemals 
befreunden, DBociferationen für Beweife, aneurpsmatis 
e Wise für fcientififbe Wahrbeiten und gröblide 
usfälle für Triumphe gelten zu faffen, it uns gortlob. 
nod nie in Sinn gefommen. Inwilden daben wit 
dem Berflorbenen, — au dem mir übrigens in keinen. 
erwandtichaftsverbältnig landen, wenn und nr 
ognomen gemeinfhaftlih war, — bei feinem. eben, 
tung vor feinen Talenten und feinen Kenntniſſen 
gern gezollt und verfügen ibm dieſe noch weniger 
ad. feinem Tode. So dußerkt ſchmerzhaft es für Die 
ibn betrauernden Eltern fein muß, den einzigen Sohn 
fo früb von der Erde fcheiden zu feben, glauben mir 
au feinen fo früben Berluſt für die Wiſſenſchaft und 
Kunft bier immerbin bedauern zu müffen.. Denn wir 
begen die Ueberzeugung, daß, wenn dad umfallende 
Merk über Epidemien, an weldem er feit einigen Jah— 
ren emfig gearbeitet bat, ald ein vollendetes Opus. post- 
humum. zur Oeffentlichkeit kaͤme, ed — fein gründs 
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liches und fcharffinniged Forſchungsvermoͤgen gute Zeug⸗ 
niffe geben wuͤrde. — 

D. Sachs. 
* 289. Carl Gottlob Broge, 


Doctor der Rechte der Univerfität Wittenberg, Mitglied ded Ma: 
giftratd zu Goͤrlitz, Präfivent der Waifendeputation, Accids, 
Steuer: und Kaffeninfpector daſelbſt, koͤnigl. preußifcher Juſtiz⸗ 
commiflarius, Eönigl. ſaͤchſ. oberlauſitziſcher Dberamtsadvocat und 
Geridytödirector, auch Deputirter bei dem Judicio ordinario 
zu Baußen; 


geb. am 62. Jam. 1765, geſt. ben 12. Nov. 1835. 


| 3. wurde in Baugen in der fähfifden Oberlaufig 
geboren. Sein zulegt bei dem Lazareth in Dresden an— 
gepelter Dater, Gottlob Broge, — früber Feldwebel 
eim General Thilo'ſchen Regiment — und feine Muts 
ter Chriſtiane Eleonore, Heb. von Megradt aud dem 
Haufe Plifhomig, wandten alle Sorgfalt und Mühe 
auf feine Erziebung. Um ihn zu einem braven und in 
finken und Wiſſenſchaften unterrichteten rechtſchaffenen 
ann bilden zu laffen, vertraute y fein Vater noch 
ald einen Knaben dem Lyceum zu Lauban an, worauf 
er aber fpäter die Schule zu Neuftadt: Dresden befuchte 
und von dem damaligen Rertor Schäffer in den ſchoͤ— 
nen ZDigen garten und Sprachen vortbeilbaft außgedils 
der ward. Den Berluf feiner Mutter Durd den Tod 
betrauerte er fhon im J. 1782. Noch nit völlig 19 
Jahre alt, bezog er 1784 die Univerſitaͤt Wittenberg 
und wurde daſelbſt vom damaligen Rector magnificus, 
Seune, inferibirt. Nag beendigtem gefeglich dreijähris 
gen afademifhen Kurſus fchrieb er einige Bemerfuns 
ger aus Dem allgemeinen Staatsrecht und vertheis 
igte diefelben Öffentlih unter dem Vorfig des D. Geide 
fer, deſſen befonderer KBohigemogenbeit er ſich zu er 
freuen batte. Er beftand bald darauf auch mit günftis 
gem Erfolge das Öffentlibe Eramen, Überreidhte Die 
rforderlichen Probeſchriften und erbielt nebft einer 
vortheilbaften Cenſur das Notariat. Bald aber hätte 
ein befla ern es Geſchick feinen Tod in der 
Blürhe feined Lebens berbeigeführt, Bei Einweihun 
der neuen Brüde über die Elbe bei Wittenberg wa 
nemlich eine Nanone fiberladen worden “und jerorr 
beim Abbrennen. Ein Stud davon traf B.'s rechte 
Bein und beſchaͤdigte ihm dergeftalt, Daß er durch Ddie- 
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en Unfall erkrankte und in Sortfegung jurifti« 
en regen um ein gen s Iahr a n und 
—* ſetzt ward. In dieſer Unglüdsperiode feines 
ebens erdielt er von den Vornehmſten der Stadt Wir- 
tenberg die audgezeihnetftien Bemeife wobhlmollender Ge» 
finnung, die ibn aufrichteten und erbielten. Nah wie» 
der erlangter Gefundbeit wurden feiner Treue mehrere 
Söhne der angefebenften Beamten des fähfifchen 

junge £eute aus den vornebmften Familien, zu Unter» 
richt und Führung auf der Univerfität anvertraut, von 
welden unter andern der verftorbene Präfident der 
nigl. Regierung zu Liegnig, von Erdmannsdorf *), bei 
einem Zufammentreffen mit ibm ebrenvoll und dank» 
bar fib feiner erinnerte. In diefem Berbältniffe blieb 
er no 5 Zabre lang auf der Univerfirdt Wittenber 
kehrte dann im J. 1793 von da in feine Baterftadt 
Baupen zurück und erlangte durch ein Specialrefcript 
Die Advocatur für die DOberlaufig. Na furzer 3° t vo⸗ 
cirte der geheime Kabinetsminiſſer, Graf von Einfiedel 
auf der Siandesherrſchaft Seidenberg, ibn für dad Amt 
Reibersdorf zum Uctuarius, ein Amt, dad er gern an- 
nahm und bis zu dem Ableben des Amtsdirectord, D, 
Baumeifter, im Jabr ‚ verwaltete, worauf ibm das 
nunmehr vafant gemordene Amtödirectorium für Reis 
ber&dorf Übertragen wurde. Am 5. Sept. 1796 erlangte 
er, nach vorher gut beftandenem Eramen, zu Witten 
berg bei der dortigen Juriftenfakultdt die Doctorwürbe. 
Am 10. Dctober deffelden Jahrs verehelichte er fh mit 
der einzigen Tochter des dortigen Dbervermwalters Zille, 
Erneftine Wildelmine Friederike und führte nun zur Zus 
friedendeit ded Standesherrn das Amtsdirectorium. 
Doch bald gab er diefe Stellung auf und kehrte > 
mald in feine Vaterftadt Baugen zurüd. Bekannt mit feis 
nen Kenntniffen, feinem Sleiß, feiner Rechtſchaffenheit, und 
Geſcicklichkeit, wurde ibm vom damaligen Eönigl. (ff. 
Dberamte zu Bauten die Führung der ſchweren Unter» 
fubung gegen die berüchtigten, dem Marfaraftbum 
DHperlaufig und dem angrenzenden Königreib Böhmen 
gefährlich gewordenen Räuber, Carrafac, Köhler und de» 
ren Banden übertragen. Er führte diefelbe auch im 
mehr ald 30 Stud Akten ebenfalld zur Zufriedenbeit feis 
ner boben ihm vorgefegten Behörde und bewirkte die 
Unſchaͤdlichkeit diefer Subjecte für Gefundheit, Leben, 


°) Defien Biogr, f. im 5. Jahrg. ded R. Nılr. ©. 52. 
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Ehre und Eigenthum der Bewohner der Provim. Ne— 
En dDiefem Amte beforgte er als oberlau Bilder Obere 
amtsadvofat praftifhe juriftifhe Gefhäfte. Schmerz 
Ji& traf ibn in diefer Zeit der Derluft einer Tocter. 
Vach einem Aufenthalt von wenig Jahren verlieh er 
Bauen im T. 1801 wieder und wendete fi mit feiner 
Samilie nad Görlig, mofelbft ihn fein Schwager, der 
Damalige Oberamtsadvokat und jehige Juftizcommiffas 
rius Zille und deſſen Gattin fo liebevoll als theilnehs 
zmend entgegen Famen. Auch bier fegte er die Funktion 
eines oberlaufigiihen Sachwalters fort, übernahm auch 
einige Gerichisverwaltungen, wurde aber fon im 9. 
4803 in dad Collegium des damaligen Magiftratd ge30s 
gen und 1805 in dad Scabinat des ehemaligen Stadtaes 
ridtöcollegiumd berufen, ibm auch das Prafidium der 
Waifendeputation anvertraut, Gleichermeife übertru 
idm der Magiftrat auch das Amt eined Deputirten be 
den Seſſionen ded Jadicii ordinarii der Derordneten 
von Zand und Städten der Dberlaufig zu Baugen, zu 
Denen_er mit noch einem feiner Gollegen, gewöhnlih 
dem Stadtſyndikus, mebreremale des Jahre zu reifen 
smaad war. In diefer Stellung verwaltete er auch 
Die Nebenämter eines Acciöfeuerinipectord und der Gers 
lag ſcen Kaffe, fo wie er aub in den Striegsiahren 
41813 die Aufliht über die Lazareihe führte. Allen Dies 
fen Aemtern widmete er ſich mit großem Zleife, Treue 
und Restihaffendeit. Als mit Einrichtung des Fönigl. 
Landgerichts in Görlig, den 4. October 1822, der Mas 
giftras au Die bis zu dieſem Zeitpunfte gebabte Civil 
gerichtöbarfeit und deren Ausübung durch die damit bes 
auftragten Stadtgerichte, Scabinen und einen Actuariuß 
verlor, börte au unferd B. Funktion al$ Scabin auf 
und er war fomit einer der lenten Katböfcabinen. Er 
blieb jedod nod Mitglied ded Magifirats, erbielt auch 
dur ein koͤnigliches Reſcript das Prädikat eines Eon. 
zuf zcommiſſarius und damit die Erlaubniß zur Auge 
bung der zjuriftifhen Progeßprarids. In diefer Stel 
lung blieb er bis zum 4. Januar 1833, zu welder Zeit 
Die Städteordnung vom 19. Nov. 1808 in Gdrlik eine 
eführt wurde und von.diefem Tage an das Magiltratss 
"Kollegium aus 5 befolderen und 9 unbefoldeten Mit 
gliedern, von denen nur drei —*36** ebildet 
worden, beſtand. Don nun an ſchied er aus d efem aufe - 
gelöften und umgeftalteten Collegium mit einer Penfion 
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don jaͤhrlich 400 Ribirn. und trat mit ungetherfter 
Mirffamkfeir unter die Zahl der Juſt — W8 ie In 
diefer Eigenſchaft befhäftigte er I baup Soli mit 
Ausarbeitung von DBertbeidi —— koͤni⸗ 
96* Inqui De u PA N ES Ks aud in 
iefem Berufe Eifer und Ämerliche eit aus = 
trieb aber die Sieilproih Praiß he in fo weit, 
von ihr aͤußerte: er Eönne jährlich Var Kaum Pr 
Rıbir. verdienen. & ewiffenbaft und er in 
feinem amtliden und Öffentliden Geſch fiöleben , 
eben fo angenehm, unterhaltend und dohſt rechtlich mar 
er in feinem Privat- und häuslichen ga in ar 
er fi aber nur Wenigen anvertraute, 
war und von feinem vorgeftedten Ziele ——*— 
abbalten lief. Er beſaß eine meh mer Belefendeit, 
von Weiher er nicht felten Bewelfe in der funfjiger e« 
egefellfcbaft, deren Mitglied er war, gab; war g 
* nr en ſtets — und ——— —* 
für fe * reunde und batte eine immer frobe, er— 
mus zur B im tbigen 8 geneigte Laune. Seinen 
lteſten Sohn Wilbelm verlor er ſchon im J. 1811 
durch den Tod, feinen zweiten Sohn widmete er om 
Dekonomie und vertraute ibn in diefer Hinſicht 
tung feines Schwagers, des | ai, m 
Reiversdorf. Don diefem Sobne, mie von feiner 
ken Tochter, mit dem Fönigl. Pofifecretär Ag 
Bdrlig Detbeiratgn Ari er Enkel, gi - 
beiden ibm jedod im Tode Runen ingen, 
Eränflih und er feßte feine tig! “en ara *— 
reier Luft bei guter Witterung ot wenige Wochen vor 
einem am oben genannten Tage, nach kürzem Kranken⸗ 
ager, jur größten Betrübni feiner N enen br 
ven Gattin, feiner vier Töchter, feined Gobned, Schwie⸗ 
— und Enkelkinder, aller feiner Dermwandten, 
ollegen und Freunde, no& viel zu früh erfolgreih Tode, 
fort. — Bein ganzed Leben hindurch bewahrte B. Den 
Ruf eines tmabrbaft redlichen und braven Mannes, der 
Licht und die Wahrheit au —9 liebte und mit Wärs 
me, ja mit Eifer vertheidigte, die Finſterniß und den 
Irrthum aber mit Falter Deradtung fiod. 


Dresden. Auguſt Matthaep. 
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* 290. Ignaz von Killmeyer, 
Dbderftlieutenant und Plagadjutant zu Stuttgart ; 
geboren d. 5. Aug. 1781, geftorben den 12. November 1835. 


v. Killmeyer wurde zu Brunnen bei Beuren an der 
Donau (gegenwärtig zu Würtemberg gebörig, damals 
noch Öfterreihifch) geboren. Er war anfangs zum Öfos 
nomiſchen Bade beilimmt, aber die friegerifche Zeit riß 
auch ihn mit fi fort und im Faum vollendeten 18. Les 
bendjahre, am 1. December 1799, trat er in Öfterreichi- 
ſche Kriegsdienſte, wo er die Beinahe von 4800, 1805 
und 1809 ald Gemeiner, Unteroffizier und Lieutenant 
mitmachte. Er wohnte im Jahr 1800 der Sclagqt bei 

ohenlinden und 10 Treffen bei, in deren einem — bei 
alzburg — er verwundert wurde; im J. 1805 war er in 
der Schladt bei Achingen und in den Tröffen bei Gün 
burg und Ulm, in welch' legterem er in Gefangenfcha 
gerieth. Im 3 1309 war er in der Sclacht bei Ed. 
mähl und bei Regensburg und in 3 Zreffen bei Lands» 
but und bei Eckmuͤhl und wurde in dieſem legtern aber, 
mald gefangen. In diefem Jahre wurde er aus öfters 
reihifhen Dienften reflamirt und am 4. Dctober 1809 
ald Unterlieutenant im fönigl. würtembergifhen ne 
fanterieregiment Nr. 1. angeftelit, am 1. Mai 1810 aber 
um Snfanterieregiment Ar. 5. (Prinz Sriederich) vers 
Veht und am 22, Auguft 1812 zum Oberlieutenant bes 
fördert. Zur Anerkennung feiner Tüchtigkeit wurde er 
am 1. Sebruar 1813 ald Oberlieutenant und Compagnie» 
Commandant zum nfanterieregiment Nr. 7. verfegt 
und machte ben Seldins diefed Jahrs ald folder mit. 
Auch bot ibm die Schlacht bei Baugen am 21. Mai 
1813, in der er ſchwer verwundet wurde, fo wie einige 
Treffen, wie bei Jena, bei Süterbof und Eupern (am 
4. Sept., wotin er abermald ſchwer verwundet wurde) 
Gelegenbeit zur Auszeichnung dar, mofür er aud durch 
Ernennung zum Ritter des Fönigl. würtembergifhen 
Militärverdienftordend am 29. Mai und zum Mitglied 
der kant hinen Ehrenlegion am 44. Juni deffelben 
ahres belohnt wurde. ob in diefem Jahre am 1. 
ctober wurde er zum Staböhauptigann bei dem In— 
fanterieregiment Nr. 2. (Herzog Wilhelm) befördert. 
Die im Feldzuge dieſes Jahres erhaltenen b?deutenden 
Wunden erſchwerten ibm den des folgenden Jahrs fehr. 
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Er wohnte der Schlaht bei Brienne, in welder er ſich 
die onsz Ehrenmedaille erwarb und den Treffen bei 
Breifad, Epinal, Bar fur Aube und Montereau bei. Zu 
den mannicfaltigen Strapazen und Drangfalen diefes 
Feldzugs, die für ibn um fo fühlbarer waren, als er 
no ſchwer an feinen Wunden litt, gefelte fi noch 
Gefangenſchaft, in die er am 18. Februar 1814 bei Mon- 
tereau ‚ways Die Zerrüttung feiner Gefundpeit er: 
-faubte ihm nit, den Feldzug von 1815 mirzumadyen, 
weshalb et am 15. April 1815 zum Leibinfanteriereai- 
ment Nr. 4. verfegt murde und im Lande blieb. Bei 
der Organifation der würtembergifden Armee wurde er 
beim 1. infanterieregiment eingereibt und am 3. Det. 
1823 zum Hauptmann 1. Klaffe befördert. In Berüd: 
garisung einer Verdienſte und feiner Gefundbeitsum- 
ände wurde er am 1. Januar 1827 zum Maior und 
Plagadjutanten in Gtuttgart und am 26, Septem⸗ 
ber 1830 zum Oberftlieutenant ernannt, Im Jahr 1833 
erbielt er dad goldene Dienftebrenzeiben. — Um 4. 
November 1817 verbeirathete er HA mit der Tochter 
des Oberamtsphyſikus Rapp in Ravensburg, die ibm 2 
Echter und einen Sohn gebar. — Geine Erziehung 
mar ziemlich — oa vernachläffiet, aber er 
Hrn feine Mühe, felbit noch in fpätern Jahren, nicht 
allein die feinem Stande nöthigen Senntniffe fi anzü⸗ 
eignen, fondern aud Die Siung Ra zu erwerben, die 
man von einem Manne feines Ranges fordert. Eben 
Died mochte auch dazu beitragen, daß er keine Kloten 
heute, feine Kinder die beiten Schulen befuhben zu 
affen und ed machte ibm inmer ein grobe Bergndr 
en, diefelben über das Erlernte aussufragen und —* 
abei p lernen. — So wie er vor dem Feinde Mutb, 
Entſchloſſendeit und Ausdauer gezeigt batte, fo em 
warb ibm auch im Srieden feine unerf&ätterlidhe At» 
bänglicpfeit an den Fürften und fein unermädlicher Eis 
fer im Dienfte die Anerkennung feiner Obern und die 
Liebe feiner Kameraden, 


* 291. Leo Hugo Lord), 

Doctor der gefammten Heilkunde, Mitglied des Wereind für Kunft . 

und Literatur und der naturforfchenden Gefelfchaft in Mainz; 
geb. am 25. Mai 1808, geft. den 12. Nov. 1835, 


Er wurde von einer an beiden Augen erblindeten 
Mutter geboren, welche, unerachter fie des Lichtes be. 
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forgte, ald der Dater ibm ſchon im 2ten ———— 
r die fpdtere Ent» 


ahr 
on 
beiden Univerfitäten befaß er die beiten Zeugniffe ſowodl 
Dinfidtlich feines ausgezeichneten Fleißes, wie auch fei» 
ned firttliden Charafterd. Eine eigene Vorliebe hatte £, 
fterd ‚für die Augenbeilfunde ; denn ſchon ald Knabe bes 
foto er, durch das Unglüd feiner (1820) verftorbenen 
linden Mutter er angetrieben, dieſen Zweig der me» 
Dieinifben Wiſſenſchaften zum bauptfähliden Gegen» 
ftande feines fpätern Studiums zu mahen. Don feis- 
nem Lebrer, Profeflor Balfer in Gießen, war er bereits 
in dem Gebiete der Augenheilkunde zen unterrichtet - 
worden. In Berlin widmete er ſich ausſchließlich Die 
fem Sache. Dort fand er im Profeffor Jüngfen einen 
Lehrer, der ibn wegen Ben Scbigkeit und Fines Flei⸗ 
ed einer beſondern Aufmerkſamkeſt wurdigte und ihm 
weiterhin viele Bemweife feiner Zuneigung en Sunft gab, 
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—ã ——— — ei 8 nad 
vorgefundene S we dee er vom 830 
sid an fein Ende fortgeführt. bat. Seinem Aufenthalte 
in Dart! batte er ſowohl im focialer wie in wiſſenſchaft⸗ 
fiber Beziehung Vieles zu verdanken. Den Vorträgen 
und Operationen des berühmten Dupuptren wohnte er 
taͤglich mit —— ntereffe bei. m Sommer 1831 
febrte 2. wieder nad * zurüf un be ann nunmehr 
Bar eigentlich praktiſche erg Durd fein beſchei⸗ 
dened und humanes Betragen, durch feinen feften und 
reorlien Charakter und endli durch feine Uneigen 
nügigkeit erwarb er fib von Tag 2 5* mehr 3 
trauen und Achtung unter feinen Bald 
wurde er bei allen Klaffen vielfeitig —— und zu⸗ 
mal bei den meiſten wichtigeren Er aha zu Ratbe 
gezogen; denn er.batte gleich im Un —— einer Praris 
mehrere bedeutende —— mi rfolg beban» 
delt und einige Staaroperationen mit Glück unternoms» 
men. Qufgemuntert dur fold’ 4 Reſultate, 
durch den guten Ruf, welchen er Augenarzt ſelbſt im 
benachbarten Auslande genoß und durch die vielen Bes 
mweife von Zufriedenheit war es feine Abſicht, ſich nad 
und ne lediglich mit der Ausübun * — ————— 
zu beihäftigen und Diefed Held m 94 Eultiviren. 

Nunmebr fuchte er auch einen ſchon län Gefahten Plan, 
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agwilfermaßen feine Lieblingsidee, ge realifiren. Ganz im 
tillen nämlid und auf eigene Koften errichtete er im 
Jahr 1834 eine Augenheilanftalt und zwar in Dem vor 
dem Minftertbore gelegenen fogenannten« Doflein’ 8 
Haufe, welches ibm durch feine günftige Lage befond 
geeignet ſchien. Die a melde dort aufgenom⸗ 
men wurden, waren faft alle aus dem dürftigen Stande. 
X. bezahlte die Mierhe, Verkoͤſtigung und Medicamente 
der fi® ihm anvertrauenden unglüdliden aber armen 
Perfonen; dafür hatte er jedod die Freude, die ibm al 
einzigen aber ſchoͤnen Lohn galt, feine Bemäbungen un 
feine Kunft mit den glänzendften und ruͤhmlichſten Ers 
folgen gekrönt zu feben, indem er iheils viele als blind 
in feine Anftalt aufgenommene Perfonen ald vollfoms- 
men febend wieder entließ, theils andere, die an ſchein⸗ 
bar undeilbaren Yugenübeln und Deformitäten_ litten, 
wieder berftellte. Seine —— hielt ibm ſtets 
Davon ab, die günſtigen Reſultate, welche er gewonnen 
und die Opfer, welche er dargebracht, Öffentlih befannt 
zu maden. Erft ald im Monat Juni 1835 das Gebäude 
faft bis zum Grunde abbrannte, wurden der Stadtma⸗ 
iſtrat und die hoben. und böcften Bebörden auf jene 
rivaranfalt ded D. 2. für Blinde und Augenkranfe auf 
merkſam und es unterliegt feinem Zweifel, daß, wäre 8. 
am Leben geblieben, er ſowohl von Seiten der ftädtis 
ſchen Behörde, wie auch von Seiten der großberzoglidhen 
Staatsregierung eine ſolch' edelm und menſchenfteund⸗ 
lidem Zwecke entfpredende Aufmunterung und Inter 
fügung gefunden haben würde. — In Grgenwart bes 
rübmter Heilfünftfer bat er nicht allein in feinem Privat. 
Inſtitute, fondern auch in der Stadt felbit mande Staat, 
und fonfiige Augenoperation mit gewandter Hand voll⸗ 
ogen. Durd die überaus günftigen Erfolge, welche er 
in den Heilungen franfer Augen erzielte, zog er 
die Aufmerkfamfeit der hoͤchſten Staatebehdrde auf ſich, 
fo daß er im Juli 1835 von dem großherzogl. be hr 
Minifterium ded Innern und der Juſtiz zum Mitgliede 
einer Kommiffion ernannt wurde, um mit 4 andern 
ten (unter welden namentlid der gebeime Rath von 
ehert aus Darmftadt und der geheime Medicinalratb 
rofeffor Balfer aus Gießen) die in den Garnifonen zu 
erbeffen ausgebrodene epidemiſch Eontagidfe Augen» 
entzündung kollegialiſch zu unterfuchen und zu begufach⸗ 
ten. Diefem ebrenvollen Auftrage bat 8. zur böchiten 
Zufriedenheit entſprochen. — Außer feinem praktiſch— 
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deztlichen Wirken fuchte er die ibm kur; Iapnelfenen 
Sreiftunden durch literarifhe Arbeiten auszufüllen. So 
bielt er Öfterd in _dem Vereine für Kunft und fiteratur 
u Mainz Vorträge über populär mediciniſche Gegen» 
ER 66* me —F * — er gt = = 
niſche Zeitfchriften, übergab im Jahr em Ärztlidden 
Miblifum eine Ueberfehung von Amuſſat's Vorträgen 
über die Derengerung der Harnröhre und fehrieb *22* 
dem eine Makrobiotſk der Augen, welche Abhandlung 
er felbit fürs erfte nur ald einen Verſuch betrachtete. 
Serner fanden mir in feinen binterlaffenen Papieren ei- 
nige begonnene Ueberfegungen aus dem Sranzöfifden und 
Englifen, ſo wie endlid eine Menge von gi 
Notizen umd Erfabrungen aus dem Gebiete Der gi amm⸗ 
ten Heilkunde und viele wichtige Belege feine ts 
lichen arten Willens, melde Arbeiten aber alle we⸗ 
ge feine Todes nicht zur Keife gedeiben fonnten. — 

on der deurfhen naturforfhenden Gefellfaft, melde 
in Bonn verfammelt war (er bielt dort in der Gection 
für Aerzte einen Vortrag Über die im Jahr 1835 bei dem 
oberbeffifden Militär beobachtete Augenentzündung, des 
ren Sontagiofität er behauptete und nacfoieß), zu Ende 
Septemberd 1835 nad Mainz zurüdigefebrt, unterlag er 
einer Reihe von rheumatiſch-gaſtriſchen Affectionen, mel» 
oe, da er fi wegen feiner ſtarken Praris Feine Rude 
und Pflege abnnte und felbft noch zur Nachtzeit feinem 
Berufe nacbing, zu keiner Krife gelangen Fonnten, Aus 
diefen Deranlaffungen ſcheint das rheumatiſche Sieber 
den damald in Mainz vorberrfdenden nervöfen Charak⸗ 
ter angenommen und fid auf dad Gehirn geworfen zu 
baden. Trog allen Bemühungen der ausgezeichnetften 
Aerzte der Stadt, trog allen Mitteln und Wünſchen un 
terlag er der A6tägigen Krankheit am oben genannten 
Tage, Die ungebeudelte Theilnabme, Die man allge 
mein dem Hingefbiedenen fon mährend feiner Krank 
beit widmete, gab einen Mafftab für die Trauer, melde 
die Nachricht von feinem Tode verbreitete. einem 
Feicbenbegängniffe folgten mehrere Hundert Der ange- 
febendften Bewohner zur legten Nubeflätte, mo der 
Medieinafrath D. Gröfer, der dem Derblidenen ſtets als 
ein treuer Rarhgeber, Freund und Kollege woblmollend 
jugetban mar, eine gebaltvole aus dem innerften Ge; 
mitbe fommende Rede bielt. Sragt man nad den Ber, 
dienften diefes jungen Mannes, fo dürfen wir, ohne uns 
irgend einer Schmeichelei zu nähern, mit den böcft 
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treffenden Worten ded Medicinalraths Groͤſer erwiedern. 
„In dem Manne, deſſen fterblibe Hülle wir trauernd 
bierber begleitet baben, bat unfere Stadt einen ihrer 
achtbarſten Mitbürger, die Wiſſenſchaft einen ibrer ei— 
frigften Derebrer und Pfleger, der ärztlide Stand eines 
feiner mürdigften Glieder, die leidende Menſchheit einen 
ihrer wohlmollendften Sreunde und Helfer verloren! 
Dr. Wertbeim. 


* 292. Nicolaus Laurenz von Holiten, 


großderrogl. oldenb. Amtmann zu Bodborn ; 
geboren ben 26. Det, 1756, geftorben ben 13. Nov. 1835. 


Seine Vorfahren waren Schweden und fein Groß» 
vater Marcus v. D., geboren zu Abo in Sinnland, war 
Eapitän in ſchwediſchen Seedienften unter Earl XI. 
Mir einem Tugendfreunde, einem Baron von Urfüll, , 
verließ er jedod fein Vaterland, ging erft in venetianis 
ſche, dann in niederländifhe Dienfte und verbeiratbete 
ſich endlid mit Anna Margaretha von Maurer, der Toch⸗ 
ser eined Iüneburgifden Salzjunfers und Domberrn zu 

amburg. Sein Sreund von Urfüll batte indeß die 
errfhaft Dornum in Oſtfriesland mit feiner Gemahlin 
erbeirathet und er beſchloß bei demfelben ficd niederzus 
faffen. Er kaufte fib alfo dafelbft an und begann ein 
Haus zu bauen; mÄbrend des Baues aber wohnte er 
auf dem Shlofle. Hier farb er ohne die Dollendun 
des Baues zu erleben und feine Wittwe zog fpäter na 
Norden. Dort war fein Sohn Eberdard Friedrich Rüts 
ger Ernft v. H. nachher Rathsherr und mit Catharina 
Dorotbea Difher, eines Kaufmannd in Emden Tochter 
verbeiratber; dort wurde auch deffen Sohn Nicolaus 
Lauren; v. H. geboren. Derfelbe befudte die Schule 
zu Norden und im Jahr 1774 die Univerfität zu Halle, 
wo er die Rechte findirte. Don da kehrte er 1777 nad 
Haufe zurück und wurde, nachdem er vor der Regierung 
u Aurich die erfte Prüfung beftanden, zuerft beim Amte 
orden, dann beim Amte Stidhaufen ald Auscultator 
st Durch einen Bekannten wurde er jedoch vers 
anlaßt, fi im I. 1780 beim Landgerihte zu Neuenburg 
im Herzogthbum Dldenburg, mo damals gerade mehrere 
Anwaͤlte abgegangen waren, als Advocat aufnehmen zu 
lafien. Hier befam er bald eine ausgebreitete Proris 
und genoß das Zutrauen vieler Eingefeilenen, worauf er 
dann 1397 zum Secretär des gedachten Landgerichts er« 
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naunt wurde. Diefe Stelle bekleidete er biß zur fran- 
zͤſifchen Organifation des Landes im J. 1811, mo ihm 
die Stelle eined Greffters beim Sriedensgerihte zu Bur⸗ 
born im Butjadingerlande ertbeilt wurde. eine Ge- 
fundbeitsumitände geftatteten es ibm jedoch nicht, dieſe 
Stelle zu verwalten und feinem Wunfce vv wurde 
er daber zum Notar im Canton Varel und fpäter zum 
Mercepteur der Commun Roftede ernannt, Bei der Res 
organifation des Herzogtbumd Didenburg wurde er am 
1. Det. 1814 Amtmann im Lande Mürden, von Da er 
1822 in gleicher Cigenfdaft zum Umte Bockhorn beförs 
dert wurde, ier fungirte er bis zum Det. 1827 und 
wurde dann mit Penfion in den Ruheſtand verfegt, fein 
Sohn aber ibm ald Nachfolger gegeben. Er batte ndm. 
lid (don ald Advocat in Neuenburg im Det. 1784 mit 
Anna Gatbarina Elifabetb, der älteften Tochter des Juſtiz⸗ 
raths und Landgerichts: Affeflors Schmedes, ſich verbeis 
ratbet, mit welcher er 51 Jahr in der glüdlidften Ehe 
lebte und ein Jahr vor feinem Tode die goldene Hoc- 
zeit feierte. Bier Kinder waren die Srudt diefer Ebe, 
unter denen nur ein Sohn, diefer fein Nadptolger. Ein 
ärtlider, liebevoller Gatte und Vater im Kreife feiner 
samilie, wor er in allen Dienfverhältniffen thätig, fleie 
fig und unermüder. 


* 293. Friedrih Ludwig Wagner, 
Dr. theo]., großberzogl. beff. penfionirter Kirchen = und Schulratb 
und Barnifonsprediger zu Darmfadt ; 


geb. den 22. Juli 1764, geft. den 15. Nov. 1835. 


Wenn ich meined Vaters Eigenthämlichkeit und fe 
ben zu f&ildern unternehme, glaube ih in ſofern bierzu 
nicht unberufen zu fein, als id, lange deſſen innigiter 
Dertrauter, bis zu meinem 33ften Tabr fait ununterbroden 
denfelben zu beöbachten Gelegenheit batte und er in mir 
eine nicht minder große Liebe zur Wabrbeit, als zu ſich 
felbft genäbrt bat. Wer überdies dad Bild eines Mans 
ned entwerfen will, deſſen Forſchen, Lehren und Thun 
fo ganz dem Lit und Recht zugewendet und deſſen ed» 
led Streben, wie id e8 bier zu rübmen mich gedrungen 
füpte, mit fo —— Erfolg gekroͤnt war, der dat 

ein Zürnen des verklaͤrten Geiſtes zu fürchten, wenn er 
auch feine Schattenfeite nicht zu verhuͤllen und die menſch⸗ 
lichen —— —— und. Irrthuͤmer des Geſcie— 
denen nicht in verſchoͤnerndes Licht zu ſtellen bemuͤht iſt. 


Wagner. 1001 


Wie fo viele tuͤchtige Männer im Kampf mit Noth und 
Beſchraͤnkung Thatkraft, Feſtigkeit des Charafters, viel, 
feitigere Entwidlung und edles Selbſtbewußtſein gewon, 
nen, fo verfehlte Diefes bittre Erziebungsmittel auch bei 
DB, feinen woblthätigen Einfluß nit. Bis zur Eonfir 
mation von feinem Bater, dem Prarrer in Seeheim, eis 
nem ſchoͤn 0 pi Dorfe, obnmeit Darmftadt, erzogen, 
mwedte die Stille des Landlebens «in: ibm eine bleibende 
Liebe zur Natur. Mit dem Eintritt ind Gymnafiun zu 
Darmftadt tauchte eine neue Welt vor feinen Bliden 
auf. Doch mit dem früben Tod feined Vaters endete 
fon feine barmlofe Jugendzeit. Jm Haus feined Oheims, 
eines Glaſers, batte er fein vordem freundliches Stübr 
chen mit der Ausfiht auf die lieblihe Beraftrafe mit ei» 
ner düftern Kammer nach der Miftitätte bin zu vertaus 
ſchen. Voll Schaam und Ehrgeiz mocte er feinen Mit 
ſchuͤler mit ſich beimfübren und füblte ſich unter der 
Menge vereinzelt und gedrüdt. An die barte Koſt und 
den roben Ton der Gefelen gemöhnte er fi ſchwer und 
Mangel an Licht nötbigte ihn oft, fein Erereitium auf 
der Hobelbank zu maben. Ernſter Wille überwand jes 
doch alled Unangenehbme und MWend’d Unterribt und 
Wodbdlwollen wenn für bäuslihes Ungemach. Mit 
—* Wißbegierde klammerte er ſich ſtrebend, wie eine 
edle Rebe, an Alles, was zur lichten Hoͤhe führte; To 
war ibm der erfte Anbli der Gefchichtstafeln v. Nies 
meyer Üüberrafhend und z0g ibn fo lange unwiderſtehlich 
an, bis er ihre Andeutungen im Zufammenbang vor ſich 
ſtehn ſah. — Im Herbft 1782 bezog er mit: 50 Thirn. 
in der Taſche die Univerfität Gießen, um Tbeologie zu 
ftudiren. Die noch nicht gefoftete Freiheit und Macht 
fiber eine folde Summe führten ibn bei nun erwachens 
dem jovialem, gefelligem Sinn und der Unkenntniß der 
Welt in Mangel und die Hände der Juden. Aber fein 
Verlangen nad geiftiger Nahrung ftellte ihn bald im die 
Mitte eines froblinnigen, wiſſenſchaftlichen Kreiſes, aus 
dem nur biedre und mebrere berühmte Männer hervor 
gegangen find, wie Schwarz, Snell *) und der zu früh 
in Marburg verftorbene Profeffor der Rechte Pb. 5. 
MWeid. Mit den genannten, fo wie mit dem genialen 
Gartorius Enüpfte er ein dauernded Band der Sreunds 
daft. Unter den Profefforen wußten am meiften Schul; 
und Rofenmäller feine Liebe zur Theologie zu nähren, 


*) Deflen Biogr. f. im 12. Jahrg. dei N. Nekr. ©. 550. 
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befonder& anregend wirkte aber der freundichaftlihe Um. 
gang mit dem Profellor der Geſchichte und Gpmnafial- 
lehrer 3. 5. Roos. Nah 3 Jahren beftand W. zugleich 
mit Schwarz, mit dem er feine Studien mail ein» 
fam nemadt, das theologiſche Eramen fo glänzend, dag 
ibn Schulz für-den afademifhen Lehrſtuhl gewinnen und 
an Michaelis empfehlen wollte, um feine Kenntniß der 
bebräifpen Sprache und Fireratur in Göttingen gemein 
nüpig zu maden. Er füblte fid jedob mehr zum Er- 
sieber und praftiihen Theologen berufen und folgte 1736 
einer Einladung des Hrn. v. Balentini im Hachenburg, 
no er anfangs ald Hofmeilter, dann als Voriteber einer 
Erziehungsanftalt für Knaben fib und Andern gefiel. 
©eine ırzgemeine Lehrgabe, verbunden mit unvermält 
chem Srohfinn und jugendlihem Unternebmungsgeilt trieb 
bier ſchnell die ſchoͤnſten Knospen. Die Fruchte feines 
Jaͤhrigen Aufenthalts daſelbſt waren, außer einer reichen 
Ernte von Erfahrung, gut erzogene Knaben, dauernde 
: Breundfcaftsverbältniffe, einige poetifhe Beiträge in 
Schoͤnebeck's rbein. lit. Unterbaltungen und mebrere Ue⸗ 
berfegungen aus dem Sranzöfifhen, namentlich dad „Le: 
ben des Grafen Buffon, nebft defen Tbeorie der Erde 
und der Epochen der Natur. Leipzig 1789.“ Als Lehrer 
an der Öffentlihen Maͤdchenſchule in Darmfadt überbot 
W. darauf die großen Erwartungen, die man von feiner 
pädagogifben Tuͤchtigkeit hegte 170 Kinder zugleic 
und zweckmaͤßig, obne gegenfeitige Störung geiftig zu be» 
fdäftigen, erforderte befondere Gabe und Anftrengun 
Wie glüdlih er feine fhmwere Aufgabe geloͤſt, wie treff⸗ 
lich e8 ibm gelungen durch Ernſt und Güte zu rechter 
Zeit Zucht und Ordnung, durch den Reiz feined Bor 
trags Aufmerffamfeit und Tbheilnabme zu erbalten, durch 
eigentbümlice Methode und felbft geldafine £ebrbüder 
den alten, geifttödtenden Mechanismus zu verbannen und 
Gemuͤth und Verſtand barmonif — davon 
ſtrönt noch gern der Mund feiner ülerinnen über, 
dafür zeugt der Gebalt feiner noch immer treffliden 
Sculbücher. Don der Ueberzeugung durhdrungen, Daß - 
ſittlich religiöfe Bildung der Grundpfeiler, die unerläß- 
li erfte Bedingung zum Gluͤck und fortwährend fürs 
ganze Leben die beſte Stünge und Helferin fei, benugte 
er .n Gellert’fhe und andere Fabeln zur Anregung und 
Be — en en Gefühle, die in der Jugend mehr 
durch Beifpiele, als abftracte Lehren Wurzel faffen. So 
entftanden Die Damals und jegt undibertroffnen „Lehren 
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der Weisheit und Tugend in auderlefenen Fabeln, Ers 
säblungen und Lieder, Leipzig 1792,“ die in den 80,000 
Eremplaren, welche ungefähr davon in rechtmaͤßigen Aus, 
gaben und Nakbdrüdfen nad allen Tbeilen Deutfchlands 
ausgegangen find, das Reich der Weisheit und Tugend 
mächtig gefördert baben. Ein tes, ebenfalld in jener 
Zeit vorbereiteted Werf, dad „Handbuch für Die Jugend 

in Bürgerfhulen, Sranffurt 1706“ (12te Aufl. 1831), gebt 
eben fo von der religidfen Grundlage aus und wirft 
eben fo bei aller fremdartig ſcheinenden Belehrung auf 
das letzte Ziel aller wahren — auf Glaube an 
eine weiſe Vorſehung, auf Sittlichkeit und verſtaͤndige 
Selbſtthaͤtigkeit hin. Beide Werke bilden die ihn felbft 
überdauernden erften Denkfäulen feiner großen, auch 
die meite Ferne berübrenden Berdienfte und werden 
ibm jenfeitö als redende Zeugen zur Seite fteben, daß 
er mit feinem von Gott verliehbenen Pfunde redlich ae 
wuchert. — Im Gabr 1794 wurde feiner Tüchtigkeit 
ein anderes Feld an dem Gymnaſium in Darmitadt 
überwiefen. Liebe zur Jugend, Gewiſſenhaftigkeit, Fds 
bigfeit, Achtung und Freündſchaft feiner a ger na⸗ 
mentlich des geiſtvollen Directors H. B. Wenck machten 
ouc die 8 Jahre, die er an dieſer mit Recht berühmten 
Anftalt arbeitere, zu ſegens und genußreichen. Er hatte 
ſich unterdeffen einen eigenen Heerd gegründet, durch 
feine gefeligen Talente angenedme Berbältniffe, durch 
feınen wilfenf&baftlihen Geiſt lehrreiche Verbindungen 
geſchloſſen. Die Ferien wurden möglihft zu Reifen bes 
nugt, Er befuhte Göttingen, Berlin, Halle, Dre&den, 
trat mit namhaften Pädagogen in Verkehr und vielfady 
zu volitiſchen und literariſchen Mittheilungen aufgefor 
dert, murde er im Derlauf der Zeit Mitglied des Fit, 
Zirfeld in Mainz und des Frankfurter Mufeumd und 
Mitarbeiter an den geographiſchen Ephemeriden, der 
Haller Lit. Zeitung und Encyklopaͤdie. Seine willen 
ſchaftliche Thärigkeit wurde durch Die ibm 1799 neben feis 
nem Eonrectorat übertragne Lebrftelle der Geſchichte und 
Geograpbie an der Kriegsſchule noch mehr in Anſpruch 
genommen. Er ſuchte den nicht geringen Anforderungen 
des felbit febr gebildeten Landgrafen Ludwig X. zu ge⸗ 
nügen und es gelang ibm in bobem Grad, freilich. oft 
mit Aufopferung feiner Nachtrude und mit Vernaclaͤſ⸗ 
figung feiner Sreunde. —. Im J. 1802 wurde er mit 
Entbindung vom Conrectorat zum Garnifonsprediger, 
1803 zum Hofbibliorhefar ernannt und 1806 in das Kir⸗ 
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atbEcollegium berufen, So lagen ibm 
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ihm zum woͤrtlichen Memoriren Trieb und Zeit und 
zum Miebenden Ertemporiren Rubde feblte. Als Kirdens 


cber Berichte war ibm, der ſich nad dem 
der Mittheilung febnte, eine faure A und darum er» 
gaben ſich oft KRüdftände. Eben fo genügte er einer Zabl 


von Geitliden nicht, welde von ibm unnadgiebigen — 


Kampf für Einberufung einer Synode und Eriheilung 
einer neuen, im Sinne der bad, Kirchenordnung abge 
faßten Slirdenverfaflung erwarteten. Berückſichtigt man 
Dagegen den Geiſt feined Handelns, Die Elar erfannte 
un ve Ser — ſeines an pre das dem ra 
tionalen. erkt m Bernunftglaus 
ben gewidmer war, feine von jedem Nepotismus freie, 
nur die Sache ins Auge fallende Pflibtrreue , feine Ge- 
fehrfamfeit und Gerewtigkeit bei den Prüfungen der 
Candidaten, den Gehalt feiner zum ——— ab⸗ 
gefaßten Formulare und Gebete, fo wie feiner über wich» 
tige dogmatifhe Fragen erftatteten Relationen, endlich 
die trefflide Redaction ded evangelifihen Geſangbuchs 
fürd Großherzogthum Heſſen (Darmſtadt 1811), fo wird 
man feines Gleichen nur felten wieder finden. Ein fol 
ed Studium des Kirchenrechts und der Dogmatif, eine 


brittentbum, Dem mw 
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folder Bibelfunde und umfaſſende Sahfenntnig, die 
Dur die Eorrefpondenz mit a anderer Staa⸗ 
ten, wie 3. B. mit Bähr und Wolf in Deibeiberg, Muͤl⸗ 
ler und Scellenberg *) im Wiesbaden, NRöhr in Weis . 
mar noch gefteigert wurde, eine fo per Bildung, 
Die durch mannichfache Relationen, wie mit Schle; in 
Schlitz, Snell in Idſtein, Loffius in Erfurt, Beder in 
Gotha fterd erweitert wurde, mußten ibm felbft im Aus 
land Autorität verfchafften und fanden bei der theologis 
ſchen Fakultät in Heidelberg gerechte —— die 
ibm deshalb im %. 1822 feiner Verdienſte um die fir 
de und Wiſſenſchaft balber zum Dr. —— freirte, 
Mit wahrem Feuereifer benugte W. feine Stellung zur 
ride ded Volksſchulweſens. Durd Wort und 
bat medte er reges Leben, das Talent ward gefuct 
und benugt, das Scullebrerfeminar in Friedberg ift 
arößtentheils feine nt | und der befriedigende Zus 
fand der Volksſchulen in Starfenburg fein Verdienſt. 
Fuͤr diefes fein Lieblingdfach verkehrte er 1808, vom Yand« 
grafen * 14 Tage in Burgdorf mit Peſtalotzi ), 
verfaßte in hoͤchſtem Auftrag ein neued ABE und Leſe— 
buch, Zefetateln zum Lautiren (Leipzig 1805 und 1813) 
und verband ſich 1820 mit feinem alten Freunde Schwar 
dem Prälaten d’Autel ***) in Stuttgart und DOberfaul- 
rath Scellenberg zur Herausgabe der „Sreimäthigen 
Bee für Bolköfchulen,” davon 10 Bände ein reie 
ed Archiv und Eräftiger Hebel für Nationalbildung ges 
worden find. — Treue innige Freundſchaft pflegte er 
mit dem ald Oberpfarrer in Schotten verftorbnen Sar— 
toriud, einem eben fo felbfiftändigen Denker und wiffen» 
fchaftlich gebildeten Theologen und Pädagogen, ald ges 
mürbliben Menſchen. Ein lebhafter Briefwechfel mit 
diefem feltnen Manne von und nah Berlin, Göttingen, 
Neufchatel, Schotten ꝛxc. beſpricht mit eundicaftiie r 
Dffenberzigfeit alle theologifhen und pddagogifden Bes 
rüdrungen beider Freunde, Nähft ibm mar der bes 
mwäbrte Schwarz, der joviale Zliedner in Eppftein, die 
biedern Geiftliben Bartenftein und Bergmann, fein 
Sqwager Schönfeld in Rbeinbeffen und deſſen Sobn X. 
Schönfeld eng verbundne Eeelen. In freundfhaftlier 
Beziehung ftand er auh mit Wedelind, der ibn in den 


*) Deffen Biogr. f. in di ahrg. d. N. Nekr. Pr 
en Dinar. 1. 3 Stereo Sabre. Si 
— ) Deifen Biogr, f. in dief. Jahrg. d. N, Nekr. ©. 806, 
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Orden der Freimaurer zog, an deren Verfammlungen er 
ſedoch nur wenige Jahre Theil nahm. : Sudt man Be- 
fehrung in andrer Menſchen £eben und Entwidelungsge- 
biete, fo wird bier dad Geftändnig ded Geidiednen 
elbft nicht unwilltommen fein, daß er fich leider Durch 
Edrgeiz babe verloden laſſen, fein einfaches Fee mit 

in und 





andern Aemtern zu vertaufden, die ibn 
Anfehn böder ftellten, aber des Mecanifchen eine 
Bürde mit fid führten, freie Bewegung des We 
nicht immer zuließen, feinem Beruf, als Jugendfchrifritels 
fer zu wirken, Feſſeln anlegten, die Strahlen feines Geis 
8 brachen und feine Kräfte vor der Zeit aufrieben. 
irklich erkrankte er mehrmals in Solge der alljugroßen 
Gefhäftslaft und murde darum 1832 in Ruheſtand vers 
—* Aber wenige Monate der Erholung riefen feine 
früdere Jugendlichkeit zuräd. Ungebunden erboben ſich 
feine Schwingen über die bedeutendſten politiſden und 
(iterarifden Erfheinungen; feine Urtdeile zeugten von 
freier Weltanfhauung und wurden um fo treffender, je 
weniger fie dur Amisruͤckſichten beibränkt waren. Jün- 
gere an ar thaten mohl, feinen Winfen zu fol« 
gen, die er aus Liebe zur Sade nigt voremibielt, mies 
wobl er fi eines bittern —* über feine Entlafung 
nicht erwehren Fonnte. Das Glüd feiner Kinder und 
Enfel, feine täglich gen Einfiht, die Fortfhritte 
der Givilifation, befonderd der untern Stände, machten 
dad Gtüd feines Alters. Seine Heftigkeit, für die er 
in jlingern Jahren oft gebüßt, war gedämpft, fein Urtbeil 
mild, leidenicaftdlos Hand er über den Parteien, welde 
die Zeit bewegten. Noch bing er an allem menſchlic 
Schönen und Großen, fein Regtseifer, fein Arbeitöbrang 
und Trieb zu wirken, war nicht im mindeften ftumpf ge 
worden. Sein ganzer, früh beginnender Morgen war 
noch immer ernften Studien gemeibt, Pbilofopbie, Aftro- 
nomie, deutfche und griechiſche Literatur waren Die Duels 
fen, aus denen er Frobfinn und Zufriedenbeit ſooͤpfte, 
wenn ibn auch koörperiiche Ermattung zu befümmern an 
fing. Ais Schluftteine feines Wirkens hatte er fih Die 
Bearbeitung eines Katechismus und einer Volksbibel 
und die Herausgabe eines Archivs zur Ad Pa der 
zu und ihrer Stellung vorgefegt, für welde Werte 
ib in feinem Nachlaß bedeutende Vorarbeiten fanden. 
Das Zahr 1835 flug feinem 1 nerjen tiefe Wunden, der 
Tod feines Schwlegerſohns Merk und 9 Wogen dar» 
auf feiner eignen innigft geliebten, trefflihen Gattin lie- 
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Gen ibn. bei £örperlidem Leiden einen traurigen Som» 
mer verleben, indem dad Gefühl der nahen Auflöfung 
Schmerz und Wehmuth in dem —*8 rebenden 
Geifte bervorriet, bis dieſer gottergeben und feftbaltend 
am Glauben an Unfterblichkeit feine Hülle abitreifte, 
3 Kinder tragen feine Verehrung im Herzen, die Ads 
tung biedrer Menſchen und feine vielen guten Werke 
folgen ibm nad. Zu diefen gebören denn auch außer 
den angedeutenden feine Zugenden ald Samilienvater, 
feine aufopfernde Sreigebigfeit gegen arme talentvolle 
Studirende und fein reined tbätiged Gefühl für des Du 
terlanded Ehre und Wohlfarth. — Außer den genann: 
sen Werfen erſchien nob von ibm: Neueſtes Elementar» 
Leſebuch f» d. großb. beif. Kandesfhulen. N. A. 1810.— 
Gemeinfhaftl. Zefetafeln f. Volksſch. nah melden man 
auf d. einfachfte u, leichteſte Art in kurzer Zeit 2c; Leipj. 
1319. — Lefefhule, mie fie d. Volkdunterricht fordert. 
Ebend. 1819. 
Darmftadt. Dr. K. Wagner. 


* 294. Louis Angely, 
Scdyaufpieler u. Luftfpieldichter zu Berlin; 
geb. im I. 17.., Heft. am 16. Mov. 1835. 


In Berlin geboren und erogen, von der franzöfi- 
den Kolonie, widmete er fid früh, der tbeatralifchen 

ufbahn. Sein Talent ald Schaufpieler bildete er zus 
erſt in den ruffifh-deutfhen Städten aud. Bon der 
Petersburger Bühne fam er zu dem neu errichteten Koͤ— 
nigsſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin, an welchem er fange 
Zeit die Sunftionen eined Regiſſeurs verfad. Kür diefe 

übne ſchrieb er die meilten "feiner beliebten Daude- 
villes, unter denen dad „Set der Handwerker“ und 
Sieben Mädchen in Uniform“, den entfhiedenften Bei« 
fall fanden. Als Theaterdichter bezeichnet fein Na 
nie eine Epoche des deutſchen Theaters. Er libertraf 
an Ueberfegerfchnelligkeit alle feine Vorgänger und 
mußte durch untergelegte populäre Melodien für die 
Daudevilles der Parifer Theater, die er auf die deut 
fde Bühne brachte, fih die Gunft des großen Publis 
fumd zu gewinnen. Indem er aber, nicht forgfam im. 
der Auswahl, aud mande gebaltlofe Kleinigkeiten für 
die deutſche Bühne bearbeitete, trug er in mancher Be: 
siehung zu dem Verfall derfelben bei. Die Epode, in 
welcher ed auf den deutfchen Theatern von Angelyfchen 
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Vaudeville's wimmelte, ging indeß rafdy vorüber, als 
er 1830 aufbörte, Regiffeur zu fein. Er übernahm um 
diefe Zeit einen von ibm errichteten Gafthof zu Ber- 
lin, der dur& feine Spragkenntniſſe und Bekanntſchaft 
im Auslande fchnell in Aufnahme fam. Gein Talent 
ald Sgauſpieler war nit ausgeseianet. Er fonnte 
fid Eeiner dauernden Gunſt des Publifums erfreuen, 
weil er, obgleich aus der beffern Altern Schule, ſich in 
der Uebertreibung gefiel. Auch unterfagte ſchon feine 
kleine Geftalt mande Faͤcher. — Was er fürd Theater 
gefchrieben, erfhien gefammelt zu Berlin in den Tab» 
ren 1828 — 1834 unter dem Titel: Vaudevilles u. Luſt⸗ 
fpiele, tbeild Driginale, theild Uebertragungen und Be— 
— zunaͤchſt für dad Koͤnigsſtaͤdter Theater, 3 

nde, — 

Sena. D.. Heinrid Döring. 


* 295. Carl von Abele, 


koͤnigl. würtembergifhher Obertribunalrath u. Ritter bed Drdend 
der würtemberg, Krone zu Gtuttgart; 


geb. d. 6, Det. 1778, geft. den 17. Nov. 1835. 


Nach einigen a und mündliden Ue⸗ 
berlieferungen ift er der Nächkomme eined altadeligen 
Öfterreihifhen Geſchlehts. ded Matthiad von Abele von 
und zu kilienberg, ded Schriftftellerd und Verfaſſers der 
„ſeltſamen Rechtshaͤndel“, melde im J. 1661 zu Nürn« 
berg berausfamen und viel Aufiehen erregten. — Gein 
Dater war Mattdiad Abele, Defonomierath des Fürften 
Carl Albrebt zu Hobenlobe: Schillingsfürft, k. £. öfters 
reichiſhen Generald in Wien (deffen Treue, Ausdauer, 
und Gewandtheit verdanfen die noch lebenden Füriten 
von Hohenlohe s Schillingsfärft ibre Erbfolge); feine 
Mutter war Elifabertda Steinberg aus Stepermarf. Im 
zu 1782, ald der Zürft Carl Albrecht die Regierung 
einer Hobenlohifhen Zande antrat, fam er mit feinen 
Eltern au dahin, genoß mit den Prinzen feines Alters 
den Unterridt bis im fein 10. Jahr und fam dann mit 
denſelben aud nah Stuttgart in die bobe Karlsſchule. 
mofelbft er durch feltenen Fleiß und mufterbaftes Ber 
tragen. ſich die befondere Gunft ded Herzogs Carl, fo 
wie Preißmedaillen in allen Fächern erwarb. Nach Aufe 
bebung diefer Akademie durch Herzog Ludwig von Wär: 
temberg feßte er feine Studien auf den Univerfitäten 
Würzburg und Erlangen fort und abfolvirte als Juriſt 
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auf letzterer. Kaum 20 Jahre alt, kam. er in dad ger 
beime Kabinet des jungen Fürften Earl Albrecht, feines 
ugendfreundes, welcher, ſo wie die — — 
de Haufes Hobenlobe, ibm ſtets befondere And g 
feit und Freundſchaft bemahrte. — Im Gabr 1801 
wurde er Aſſeſſor mit Sig: und Stimme bei der 9% 
denlohiſchen Landesregierung und im Tahr 1804 Regie 
rungsrath, mo ibm die ſchwierigſten Nedtöfälle andere 
traut wurden, melde er glücklich beendigte und fi 
ſchon damals vielen Ruf. erwarb. Als die politifden . 
Staatdunmwähjungen im 3. 1806 auch flörend atıf feine 
Laufbahn einwirften eu er während 5 Jahren die 
——— und ng! fälle jener Zeit mit der 
Würde und Ergebung, melde Religion und ein gutes 
Gemiffen geben. — Im J. 1811 wurde er ald würtem. 
bergiſcher Juſtizrath nad Rottenburg a. N. verfegt, wo 
die glüäflide und. ſchnelle Beendigung zweier großer, 
fehr verwidelter Kriminalunterſuchungen die Aufmerf- 
amfeir des damals regierenden Königs Friedrich von 
ürtemberg auf ibn lenkte, melder auch bald nacber, 
auf einer Reife durch fein Land, ibn durb Zufall pers 
nlich kennen lernte. Welchen Eindrud diefed -erfte 
ufammentreffen auf jenen ausgezeichner geiſtreichen 
Monarchen gemacht, mag aus der Wirfung berechnet 
werden, da er wenige Wochen nachher, ganz unermwartet, 
unfern v. U. als Oberpolizeidirector u. Oberregierungd« 
ratd nach Stuttgart berief (1814). Diefer Ernennun 
waren die [hmeiwelbafteften Ueußerungen Über Die Per. 
fönficpfeit und Eigenfhaften ded jungen Mannes vore 
angegangen. Auf dieſem damals bo bmwierigen Poſten 
verlebte er den ae var feines Wirfend, berbeige» 
führt durch die Kriegözeiten, die neuerftandenen Lan 
fände und die theuere Zeit im I. 1817. Bei feiner 
raftilofen Thätigkeit, feiner Gewiſſenhaftigkeit und 8 
nen Menfbenfreundlicheit , RA mit fchnellem Ue⸗ 
berblif, feinem Takt und Gemwandtbeit in Gefhäften, 
ftand er diefer wichtigen Stelle mit der Würde und 
Umfiht vor, welche die damals _verwidelten Verhaͤlt. 
niffe erbeifhten; ibm ward aud) die unveränderte Gunſt 
und Achtung feines Monarden, fo mie die Liebe und 
Verehrung deiner Mitmenfden. — Inzwiſchen war Kö⸗ 
nig Wilhelm an die Regierung gefommen und bewies 
ibm gleiches Zutrauen un geide Achtung. Deflen Ge. 
mablin, der doͤchſtſeligen Königin Karharina von Würs 
N. Nekrolog. 13. Jahrg. 64 | 
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temberg, welche ſich durch ihre wohltbätigen Armenan- 
ftalten in den Der aller aͤchten Würtemberger ein 
erviged Denfmal gejegt bat, ging der Verftorbene mit 
der größten Thätigkeit an die Hand und war bis zu 
feinem Ende einer der Vorftände der würtembergifchen 
Sparfaffe- Wo es galt, dem Öffentlihen Wohl ument- 
geltlibe Dienfte zu leiften, oder Bedrängten, verlaffe> 
nen Wittwen und Waifen zu belfen, fand man ibn ſtets 
bereitwillig. — Als er im Jahr 1818 fühlte, daß feine 
Geſundheit unter dem anftrengenden Amte zu fehr leide, 
wurde er auf fein wiederboltes Anſuchen zu dem neu- 
errichteten koͤn. Obertribunal verfeßt. Auch im diefem 
Berufe feiftete er dad Moͤglichſte und wirkte noch nüg- 
ũch bei einigen oͤrtlichen Unftalten, z. B. bei dem fa- 
tholifhen Kirchenrathe, wo ibm die Erridtung der fa» 
tbolifden Volksſchule gelang, welche bis dahin in Stutt- 
gart fehlte. Er beforgte dabei die Gefchäfte mebrerer 
boden mediatifirten Sürftenbäufer mit der Fönigl. Regie- 
rung, welche alle feinen rechtlichen, tbätigen Sinn ehr- 
ten und ibm volles Vertrauen ſhenkten. Sp mwirfte er 
gemeinnügig, ſtill und unermäder fort, feine Arbeiten 
trugen alle den Stempel der Gründlicfeit und Klar» 
beit und man ſah, Daß es ihm mühelos aus der Feder 

foß. — Er mar von fräftigem, (hönem Körperbau, ' 
- feine ausgejeiünt edle Gefihrsbildung ftand im ſchoͤn⸗ 

ften Einklang mit feinem biedern Charafter; er erfreute 
fi einer blübenden Gefundpeit bis zum Jahr 1832, wo 
er zu kraͤnkein anfing. Die forgfältigfte Arstlide Ber 
bandlung, fo wie der Gebrauch mehrerer und verſchie— 
dener Bäder, vermochten niar, dem rafhen Dabin- 
enden feined £räftigen. Körpers Einhalt zu tbun. 

r ftarb nad 14woͤchigem Siranfenlager an der Bruftwal- 
ferfucht, mit der arifiliben Ergebung und dem Mutbe, 
welche ſtets der Antheil feiner reinen Seele waren, 
nachdem er zuvor mit der größten Sorgfalt und Liebe 
feine häuslichen und Gefchäftsverbältniffe geordnet hatte. 
— Er binterläßt eine Gattin, Wdeldeid, geborne von 
Müller, mit welcher er in glädlider Ehe 30 Tabre 
febte, 2 Söhne: Franz und Carl und drei Töchter, Al 
bertine, Nofalie und Adeſheid. — Strenge Rectlid- 
keit, Religiofität, unermäüdere Thätigfeit im feinen -viels 
fahen Berufs geſchaͤften, Treue und unerſchütterliche Ans 
bänglichfeir an König und Waterland und, bei einem 
fonf ernften Charakter, ein befonderes Wohlwollen und 
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bei ibm in Wort und Thaten aus. — Bei Vorgefep, 
zen und Untergebenen , mie bei feinen vielen $reunden, 


wird ihm ein ebrendes Andenken bleiben. 


* 296. Karl Auguft Böttiger, 
koͤniglich ſaͤchſ. Hofrath und DOberauffeber der Alertbumdmufeen 
zu Dredden, Ritter des koͤnigl. ſaͤchſ. Eivilverdienftordend Ir, des 
- großberzogl. Weimar. weißen Balkenordend Sr und des kaiſerlich 
zufl. Wladimirordens ar KI., auswaͤrtiges Mitalied der franzoͤſi⸗ 
ſchen Akademie des inseriptions et belles lettres, der gelehrten Aka⸗ 
demien u. Geſellſchaften zu Peteröburg, Kopenhagen, Wien, Berlin, 
Münden, Göttingen, Breölau, Hanau, Damburg, Frankfurt, 
Dreöben, Leipzig, Görlig, Jena, Rom, Gorfu, Eharkow u. v. A. 


geb. d. 8, Juni 1760, geft. d. 17. Nov. 1835. 


„Und auf ben Dügel werfen Freundes Hände 
Die Hand voll Erde, legte Herzensſpende.“ *) - 


In der Fleinen Schulwohnung des Gonrectord os 
bann Karl Börtiger zu Reichenbach im Vogtlande wurde 
unſer B. von Johanna Pieni® Zocter eines verftor, 

benen Kaufmanns und Zabrifderrnd und feit einem Jahre 
Gattin des Gonrectord, geboren. — Du haſt 
einen Sohn befommen, der iſt in der Schulmohnung 
eboren, er wird einmal auch ein Schulmann werden,“ 
{age der mwadere Gtiefvater der Arzt und Apotheker 

endler zu der Wöchnerin und — es ift wahr gewor, 
den. - Der Conrector Börtiger fam bald nacber als 
Diaconus in das benachbarte Städihen Eifterberg **), 


Baus Zeitgenoffen und endlich, nad Benußung aller ibm ängli: 
chen —— ge — A Pr Kl tm . 
‚ deren Abdrude im 


— geh 
San bei dieſer Gelegenheit die freundliche Bitte an alle Freunde des 
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wo er bald feinen Sohn und den 3 Tabre Altern des 
vertorbenen Dberpfarrerd Döring ſelbſt unterrichtete 
und wo jene, meniaftens in Sculpforta, derie. 
wörtlid gewordene Freundſchaft zwiſchen Karl Auguft 
und feinem Fritz (Sriedrid Wildelm, der nod lebende 
berzogl. gebeime Kirchenrath und Ritter D. in Gotha) 
begann, die fib in fo vielen Lebensverbältnifien faft & 
Sahrdunderte treu bewährt bat. — Zeitig entwidel- 
te fih in dem Knaben Börttger eine unäbdermindlide 
Vorliebe für Bücer, die er auf allen Hausboͤden des 
Städtchend zufammenfuhte und in den Senfterbräftun. 
en der alten Schloßruine lad, oder wenn er auf dem 
Schlofbofe die Ziege bütete, deren Molken fein Vater 
ald Kur trinken mußte. — Beide Sinaben wurden dann 
dem Kanıor Bamler, einem tüchtigen Schüler Ernefi'%, 
mit dem er aber zerfallen und damit in feiner Babn a 
bemmt war, übergeben, der fie zur Schulpforta vorbe 
reitete und dafür von den Müttern derjelben das Effen 
befam. Endlich erklärte Bamler, daß er „die Jungen“ 
nicht weiter bringen koͤnnte und fo wurden fie beide 
ugleib am 11. Mai 1772 in den Schooß der ebrmwäür: 
Digen Mutter Schulpforta aufgenommen; Böttiger ſo⸗ 
gar, obne noch dad erforderliche Alter ganı zu Goa. 
Die ann Dorbereiteten waren bier bald zu Haufe 
und die Schäge des klaſſiſchen Alterthums thaten fid 
den Zernbegierigen rag auf. Deutſche Lektüre, et- 
ma mit Ausnahme von Klopſtocks Meffiad, zerftreuete 
nicht, wenn glei Dadurch die Mutterfpracde fo vernach⸗ 
(äffigt wurde, daß ſich B. einen deutſchen Danffa Dun 
briet an feinen EStiefvater, den Kaufmann Dberlän 
in Gera, von einem Mitſchüler machen laffen mußte, 
Don allen Lehrern zog beide Knaben der Tertiud Barth 
am meiften an. Er fannte und entwidelte das Elaili- 
ſche Alterthum in Pe und Sache gleich klaſſi A 
Schon als Tertianer lad und verftand B. den Zacituß; 
auf der Schulbibliotbef fab man ibn mit ihren Schäz 
zen umfchanzt und die Mitternacht Fam oft über dem 


ttigerß, bi ein Be und ande 
Briefen Böttige Bl Leben ug haben * ern 


tinfhlagenden Notizen t fi 
fer Stine Dar fi "Sabre "aus dem väterlichen Haufe weg 
u die Diane a —— urn A ur: . ras 
u fa n nen 
Bee e Mittbeilungen eined Zebendabriffed, den er dann 


5 — Allein de? 
Üüon eihige nahrweistige Srrehluner in den Britverbältuifen vor 
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Zucubriren herbei. Solder Fleiß entfbädigte oder fügte 
mob! auch gegen den Damals fo rohen Pennalidmus und 
geoen noch Gefährlihered. Dft aber mußte aud der 
rkere Döring feinen Achates ig ru vertbeidis 
gen. Döring ſchrieb fon auf der Schule ein Speci- 
men fiber Gatull (gedrudt 1773 zu Naumburg) und B. 
faßte wenigftend den Plan zu einer Ausgabe ded Te 
renz. QAuc der Unterridht, den er an jlingere Schüler 
ertbheilte, war dur‘ das: „docendo discimus“ nüßlid. 
— wurde — ſchon angefangen. Rector 
Geißler ſad oͤfters in feinen hiſtoriſchen Stunden den 
Primus und Secundus Portensis in —— alten Klaſſikern 
leſen und — ließ ſie leſen. — ie_ gern wäre B. 
ganı in feiner lieben Pforta geblieben! Aber am 30. 
in. von den Mürtern abgebolt, valedicirten beide. 
Erft in Gera Übte er ſich im deutſchen Styl und in dem 
Engliiden zugleich, indem er aus der einen Sprade in _ 
Die andere und wieder ruͤckwaͤrts überfegte. Döring war 
im Elfterberg. Uber in Leipzig, wo B. am 3. Juni 1778 
von Auguf Wild. Erneſti Inferibirt wurde, fanden ſich 
die Freunde wieder zufammen. B., durch Stipendien 
und feinen Stiefvater redlich unterftügt, legte es zeitig 
auf eine tuchtige Bibliothek an, im Sache der hr 
für welches er ſich eigentlich vorzugsweife entſchieden 
nn, Morus und Reiz wurden feine Hauptlehrer; 
eim jüngern Ermefti übte man ſich im Didputiren, bei 
Platner lernte man zwar nicht man, aber denfen. 
Zollikofers Predigten beſuchte B. am fleißigften. Für 
Das Stalienifhe wurde der Pastor fido fo oft und ana» 
lotiſch gelefen, bis daran die Sprache gelernt war, Für 
Reiz griehifhe Chreſtomathie ſchieb er den 2. zu 
einer Ausgabe, von Bentley's opuscula die Vorrede. 
er wadere Hauptmann Blanfenburg empfabl ibn an 
Hepne in Göttingen und verſchaffte ihm von Wolfenbättel 
Codices ded Martial. In Studentengefelfhaft fam B. 
nicht; ibrem Ueberlaufe wich er in feiner Wohnung auf 
dem Rofplage und dur feinen Fleiß aus, Boſens Gar- 
ten war fein Rofenthal und feine Funfenburg. Da vers 
nichtete (September 1780) der große Brand von Gera 
einer Mutrer Dermögen, feines Stiefvaterd Fabrifge- 
ude, feine eigene ſchoͤne Unabhängigkeit und feinen 
Lebensplan. ent beſchloß er, der frommen Mutter und 
dem Stiefvater gar nichts mehr zu Eoften und die Hof 
meifterlaufbahn einzufchlagen. Der Kreisſteuereinnehmer 
Weiſſe wendete ibm 1781 eine Stelle zu, die ihn wieder 
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nach Leipzig führen folte, damit er aud fo feine Stu⸗ 
dien fortfegen koͤnne. Auch fein auf derlUniverfität von 
ibm unzertrennliber Döring that ein Gleihed. Der 
Kaum, —— und nicht, zu erzäblen, mas er mit ſei⸗ 
nem Zögling, dem ®Portepeefäbnrid v. Pfeitiger aus 
Dreöden für komiſch-tragiſche Schidfale hatte, wie er 
dann Michaelis 1781—82 in dad Haus des men 
Sinanzdirector v. Ferber, ded Mannes, auf deſſen Tod 
befanntlid das Lied: Nun ruhen alle Wälder parodirt 
wurde und dann nach einer balbjäbrigen Paufe nah 
MWildenfeld zu einem Grafen von Mengden, einem Eu 
kel des Reihögrafen von Solms, fam, wo er ein balb 
Jahr blieb, die froben Punfhabende mitmachte, fich far 
eine gute Pfarre und nach trivialem thüringiſchen Spri 
wort auch eine Sinarre dazu erpredigt bätte, wenn micht 
dad Prognoftifon, in der kleinen Schulſtube zu Reiben» 
bad ihm geftellt, fi bätte bemwahrbeiten müflen. Er 
follte Schulmann merden. In der dreijäbrigen Zeit 
iefer Hofmeifterlaufbabn, Die befonderd fein Lehrta⸗ 
lent ausgebildet und den etwas edigen Portenfer für 
Die Welt zugefhult haben mag, fällt auch die erfte 
ſehr folgenreihe Bekanntſchaft mit dem Freiberrn von 
Racknitz, dem —2— Oberkuͤchenmeiſter und Hofe 
marſchaͤll, der nicht allein um feine fpätere Berpflanzung ı 
von Weimar nad Dresden viele Verdienſte batte, fon 
dern den jungen Mann auch der Freimaurerei zutübrte, 
ein Schritt, den B. immer unter die ſegensreichſten fei» 
ned Lebens rechnete, aber nit blos genießend und 
empfangend,, fondern auch er in dad Ganze der: 
Deutihen Maurerei mit eingreifend, wie auc bei feiner 
50jdhrigen Jubelfeier ald Maurer (1831) anerfannt wor⸗ 
den ift. In diefe Hofmeifterzeit fällt audy die Befannt» 
ſchaft mit feiner —— Gattin Eleonore, Tochter 
des gebeimen Finanzſecretaͤr Adler in Dresden (der bei⸗ 
derſeitige mehrjaͤhrige Briefwechſel it noch vorbanden 
und bietet von B.s Seite keineswegs das ewige Varni⸗ 
ren auf das für einen Dritten trodne Thema der Liebe, 
fondern eine Menge der belebteften Schilderungen, der 
anregenditen Unterbaltungen, in dem die Braut bald ein- 
Buch lefen und ihre Meinung fagen, bald eim geſebenes 
Theaterſtuͤck oder eine Redoute befchreiben, bald ihre 
Kortfchritte im Franzöfifden documentiren foll, weil dies 
wegen eines Fünftigen Planes boͤchſt unentbebrlich fei m. 
f. w.). Die edelihe Verbindung fand übrigens erſt am 8, 
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un.1786 *) gu Lofbwiß bei Dresdemflatt. Doͤring war feit 
* —— Ipceumd in Guben in der Niederl f | 
eworden und 1734 ald Rector der Stadtfhule nad 
umburg gefommen und drang nun in feinen n 
freund, fein Nachfolger in Supre, ju werden. ©. ging 
Darauf ein, bewarb ie und erhielt Die Stelle, nahdem 
er 1784 Wittenberger Magifter und Dr. philosophiae ge 
worden war. — Wllerdings war die Stelle ziemlih ma. 
ger, mit mandem Unangenebmen, 5. B. dem Herumsies 
ben mit. den fingenden Schülern auf der Straße a 
dritten Feiertagen, der Notbidendigkeit, eine, Perüde zu 
tragen (fo. ſehr fih der junge Mann dagegen firdub 
und eine Wette an feinen Döring darüber verlor), mit 
ziemlicher Abgeſchloſſenheit vom literarifhen Verkehre 
C Denn man Fonnte doch nicht alle Bücher kaufen oder, 
auf,der Oder aus Sranffurts Bibllothek herbeiru er 
Laffen!) und anderm Ungänftigen verbunden, allein ein 
trefflicher Gonrector, Sharfbmidt (Vater des Miniftes 
rialtaths in Dresden) und bald die blübende junge Frau, 
Die genußfreudige Liberalität. der Qubener -und die am 
genebmen Daatungen verfüßten. und verfcbönerten Die» 
led. Die Schüler, oft bärtiger und Älter ald ibr Kector, 
waren ibm- augetban, feine. Methode war auch bier’ fo 
lebendig und anregend, daß man mit Liebe und Ich 
Iernte und dad Finanzielle erſetzte ſich bald überreihlic, 


indem der Rector noch ein Privat⸗Erziehungsinſtitut für, | 


12 — 20 junge Leute, meift vom Adel, mit einigen 
Lehrern grändete. Darum Lieb id B. au von feinem, 
Sreunde, der ald Director nach Gotha fam, durchaus 
nicht bewegen, fein Nachfolger nun auch in.N urg 
u werden, waͤre aber gern als Bibliothekar na Dres— 
en gegangen, als Kanzler dafelbit ſtarb. So lehnte er 
enb Rufe nah Gera, Frankfurt an der Oder, Brieg, 
Bredlau ab; aber ald Die Föbauer in ihrer Eleinen, jes 
doc reihen Stadt ein Muftergumnaftum errichten woll⸗ 
ten und das Doppelte des biöberigen Gehalts zuſicher⸗ 
ten, ging er Darauf ein. Doc der Tod des alten Recio 
Roſt in ler verihaffte eben einen ibm nod ange 
nehmeren Ruf, die Löbauer mußten zurädtreten und 
zog nun mit Weib und Kind und feinem Privatinſtitut 


°) Ref. ſchreibt dies mit doppelter Wehmuth aerabe in den 
Zagen , wo bied S0jährige Eheiubiläum hätte zu-Lofhwig Bere 
werden follen. Es war ein I Lieblingsgedanke der , 
daß der Unterzeidhnete, früher Theolog, der mehrmals vor ihnen 
aud in Lofhwis predigte, dann ald Geiftliher die Jubel: Ehe 
feiner Eltern follte einſegnen Fönnen. Aber av roranoı! 


- 
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im Mai 1790 in Budiſſin (der Geburtsſtadt des Ref.) an. 
Aber ein böfer Eonrector, allerlei häusliches Leiden, das 
feine Zeit zu ſeht in Unfprub nebmende Infitut (an Die 
Herausgabe des Martial, Terenz u.f. mw. mar dabei nicht 
su denken) machten ibn bafd wieder einer Veränderung 
geneigt und fo ftarb_ gerade dur rechten Zeit für feine 
uf nad einer Deränderung feiner Lage der gelebtie Dis 
rector des Gpmnafiumd zu Weimar, Heinze (6. Dct. 1790) 
und eröffnete damit einen Poften, der für B., wenn au 
nicht viel einträglider, do gend viel anfprecdender 
mar. Denn Weimar ftand damals durch den geiftvollen 

erzog Karl Auguſt *), dur deffen feelenvole Mutter 

malia, durch Goͤthe —* Wieland, Herder, Sinebel ***), 
Bode, Einfiedel ****), Falt}), durch ausgezeichnete Mäns 
ner in Jena, wie Schiller, oder H), Hufeland, Ei» 
born +47), Paulus, Griesbach u. A. in wabrbaft europdi« 
(dem Rufe, man nannte ed das Athen an der Ilm, wel« 
bed bald auch in Velvedere feine Afademie durd Mou— 
ur * hr man DIEBE Pit in ena = er pbilo- 
N) en Hallen eine ellin te und Rein IH 
al arten des Akademos anfeben will. Ein Glüd für 
B., daß Herder ibn perſoͤnlich Fannte und ibn dem Hers 
100 ald den braubbarften an Heinze’d Stelle nannte, 

mfonft boten die Budiffiner Bedeutendee, um ibm zu 
balten; nahdem auch nod Sig und Stimme eines Obers 
eonfittorialrathes für die Schulangelegenbeiten nicht obne 
einige Mübe audgewirkt worden, ging ®. nab Weimar 
und trat am 3. Dct, 1791 feine Stelle an. Sein Infitut 
war aufgelöft. Gewiß in diefen größern Wirfungekreife, 
im Dmannfigr mit den geiftreibften Männern und Frauen, 
bei ewigem dort ftattfindenden Ideentauſche fand 8, 
feib@_Iebdaft, ideenreid, anregend und anregbar, die 
—59— Geiſtesnahrung und eine viel mehr erweiterte 
Lebensanſicht. Der feltene Kreiß, mwelder ſich um die 
vermwittwete Herzogin verfammelte, Öffnete ſich auch ibm 
und bier empüng er au die erfte Unregung 5 einem 
orbädlogifhen Tirocinium (dem-Raube der Gaffandra, 
einer Dafenerklärung), Einer umfaffenderen Lebensfail« 


.) Deflen Bioge- f. im 6. Jahrg. des N. Netr, ©. 465 
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derungsſchrift mag feine Schullehrmethode, überhaupt 
fein Bırfen ald Eyulmann (drilen fih deute —*2 
cder ſeiner dankbaren Schller gern ee aaa 
ren bfeiben. n befonders enge Berbältniffe, nadden 
fein Sreund Bode ibm am 13. Dec. 1793 *) geftorben war, 
Fam er befonders mit Wieland, die noch dur die Mitar: 
beit und fpäter dur die Mitredafrion am deutfchen Merkur 
belebt wurden. Wieland gab ibm den fhönen Namen eis 
nes jüngern Bruders, Außer diefer Mitredaftion liber» 
nahm 5. mit feinem wackern Sreunde Bertuc die Her, 
ausgabe des Journald für Lurus und Moden, in wel 
Des er meiſt Auffäge archaͤologiſchen Inhalts pi und 
fpäter au die der Zeitfehrift London und Parid, deren 

arricaturen (nad neh nadgeſtochen, von ®, aus 
englifden Zeitungen und Briefen oft einen- febr fchars 
fen Gommentar erbielten. Im Gabr 1806 ar dieſe 
336 naturlich dem, gebſeterſſhen Zeitverbältniffen. 

ußerdem arbeitete B. an Wielands attiſhem Mufeum, 
an der damals noch ungetheilten allgemeinen fiteras 
zurjeitung, wo er au aufer den Recenjionen vor jedem 
Zrimefter eine kleine Bildererflärung oder fonft einen 
arhäologifden Auffa lieferte, wurde, ald aus Poffelr’s 
politifher Weltfunde Cotta’ allgemeine Seitung unter 

uber’d Redaktion bervorgegangen war, einer der thaͤ⸗ 

gſten Mitarbeiter derfelben bis an fein Ende: fodann 
arbeitete er in Gent deutfhe Monarsfcrift,. enning’s 
Genius der Zeit, in mehrere damalige Kalender, in den 
Sreimütbigen, in die Zeitung für die elenante Welt, 
wozu nahber in Dreöden aud noch Die Mitarbeit am 
Morgenblatt, der Ubendzeitung, deren artiftifhes Notis 
zenblatt er allein * Leipziger und Wiener Modes 
zeitung, die Blätter fiterarilge Unterbaltung u. ſ. w. 
Sosar, in englife und franzöfiihe Zeitfriften theilte 
er —2* mit. Freilich war mit dem Allen feine uns 

emeine Thätigfeit mebr zerftört als concentrirt und an 

artial und Texenz nicht mehr zu denken; auch mad» 
sen ibn wanche feiner Freunde wohl darauf aufmerkfam, 


.— — — 


BEs ift die fruͤheſte Erinnerung, welche der Schreiber bi 
von Weimar hat, mit feinen Water in das durch re — 
Sorge angelegte Leichenhaus gegangen zu fein, wo iger von 
der Leiche Boberd noch durch einen Innigen Sänpebrug bſchied 
nabm. Bode's literariſches Leben befdhrieb übrigen Böttiger vor 
dem Öten Bande von Bodens Ueberfegung von Montaigned A 
ten und Dieinungen über allerlei Gegenfiände. Berlin ©. 


1018: . Boͤttiger. 


B. erkannte dies auch ſelbſt und nannte die Zeitſchrif 
ten ſeine Judasbiſſen und ſich den an einen Tonrnal« 


u. n Die 
net „4801, 1803 fallen. Reifen nach Dredden,, wo 

aknig. und die Antifenfammlungen (damald unter 
Beder **) ibn befonderd anzogen. . In den Jahren 1800 
und 1801 geſchahen 2 Reifen nad Böttingen, mo. er endlich 
feinen. bewährten väterlichen u Hepne, mit dem er 
(bon fein 1783 in Briefwechſel ſtand, von Bngeid: zu 
Angeſicht Fennen lernte ***), Mebrere Reifen auf Die Ofters 
nik: nach Leipzig (die er dann von Dresden aus fait 
jaͤhrlich machte und bei feinen Freunden Rochliz oder 
Ber) die gaftfreundlichfte Aufnabme fand) und nad 
Gotha ‚zu feinem Freund ad aram usque fommen bier 
nicht in Betracht. In Dreöden. nötbigten eigene und 
der Gattin Kraͤnklichkeit Cbeide ‚litten an der. Gibt als 
Hauptäbel) zu faſt jädrliben Neifen na Karlsbad, Ts 
plig, Marienbad, oder in das benachbarte Schandau und 
Tharand und ed Fam außer den Beluben der Buchbänd, 
lermeffen und einiger Befuhe in Weimar und Gotba 
nur eigen zu einer arößern Reife 1811 nah Wien. 
— Das Land, Das er freilid vor allen am liebften ge— 

er Deffen Biogr, f. im 10. Sabre. d. N, Netr. S. - 

>.) Proneb und Böttiger’d Briefwechfel ift nob vorhanden und 
ſehr wichtig für die Sefhichte der neuelte if ie, 

R +) Deffen Biogr. (tm 10. Sum. N N Se ©. 810. 
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talien — bat er ni geieben; dreimal ſid Darbierende 
ehtoenbel. auf a Koften-die Hein. a machen, 
en was 


weimariſche — 
ſeinen Bid 


Däfen — die Ba u, Morgenfcenen die 
ae einer reihen Römerin — Ha neue. ji 
Aariin nefe, mehrere ‚archäos, 
ogifhe ‚Defte q gebören est nebft R jäheliden Gelegens 
eltöfchri ten bei dem. Schlu fe % A haut übers 
Baht diefer. Zeit an. - Weimar kamen B. 
mehrere Rufe oder Ren ji folden. zu. Wie 
gern. hätte ibn Reinbard 1794.für-dad Rectorat der Schuls, 
pforre gewonnen; B. bätte 44 vielleicht um das 





pelte verbeſſert, aber er erklaͤrte ſich dagegen und m 

dies nicht rad gegen die Regierung oder ſonſt Je— 
mand geltend. Pagegen hatte er 1798 einen noch vor⸗ 
tbeilbatteren Ruf a *1 aller lateiniſchen (en 
und Director eined zu bildenden- Seminars für ale 
männer im Königreid Dänemark (mit 2500 ir), ee 
gen ded großen Wirkungskreiſes ſo gut wie. angeno: 
men, als eine einzige treli» und often berzige Unterhi 
tung mit dem verehrten Herzog Kar Augul ihn ‚mie 
—A — ob er gleich keinen andern 
Vortheil davon hatte und wollte, als DaB die rt t Grin 
zugefiberte Wittwenpenfion von 120 

böbt wurde. Die Anftellung ‚eines tere 
Bildung einer classis selectae,am Oymnafium, mel h 
zu feiner eignen Erleichterum —2 he r 
39 te er aber auch jeht ‚nit. 

— daß —* Kt, 
ungen (felbit_mit Herder) nach feinem ſehr milden un 
verfühntichen EUnSEHN gern verſchmerzte. Er A 
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fogar ein — rn (freilid viel zu tbeuer, mie 
er in folden Dingen leicht zu täufben mar) mweldes 
früber Wieland'd und Knebel's Eigenthum gemeien 
mar. Auch das gereichte ibm zu grober Sreude, daß er 
dem talentvollen Erbprinzen von W. Karl Friedrib in 
mebrern geibichtliben Fächern Unterricht ertbeilen durfte 
und einen eben jo gelebrigen al$ fpäter dDanfbaren Sch 
ler an ibm fand. Darüber waren mande Kraͤnkungen 
leicht zu vergeflen, die ibm von einer gewiſſen Partei 
in Jena und Berlin, deren unbedingten Vergdtterung 
des Diterfürften und eignen poetifden Produkten er 
nicht immer den verlangten Beifall geben fonnte. Don 
diefer Seite aus wurde ibm aud 1803 ein Ruf nad 
Peteröburg verfhafft, der ihn, wenn er ibn angenommen 
bätte, dann allerdings weit genug aus ibren Yugen, wie 
er follte, entfernt haben würde. Dagegen fuchten med« 
rere feiner Brenebe, wie Schlig *), Hufeland, Zoder, 
melde damald mit vielen Andern Gena verliefen, es in 
Berlin dabin zu bringen, daß B. am Gedife's Stelle 
mit 2000 Thirn. (die Durch eine Stelle an der Akademie 
noch bedeutend vermehrt werden follte) als Dberconfiftos 
riale und Oberſchultath dahin berufen wurde, In Ber 
lin wirkte befonderd Beyme daflr. Schon war B. ent 
ſcloſſen und batte fid mur noch vorbehalten, fein Ja» 
wort perfönlid nad Berlin zu bringen, ald num aud 
von feinen Sreunden in Dresden, Reinhard und Radfnig, 
bei den Miniftern Grafen von Löben und Burgsdorf Alles 
aufgeboten wurde, ihn für Dresden zu gewinnen. Wirk 
9 wurde vom Kurfürſten eine befondere Stelle für B. 
erſt geſchaffen, indem er dem ſehr berabgefommenen Ins 
Kitut der 12 Silberpagen, die bisher bloß einen Adlinen . 
und Dfficier zum Pagenbofmeifter, dann einen Profellor 
und 8 Maitred gebabt batten, ald Gtudiendirector mit 
dem Titel_eined Hofraths —*86 wurde. Auf der 
Reiſe nach Berlin entſchied er ſich alfo in Dresden 
für Dredden, menn glei auch bier der Gehalt me» 
nig medr ald die Hälfte von dem betrug, was er in 
Preußen gehabt haben würde. ‚Aber er fürchtete in Ber 
lin zu viele Aktenarbeiten und Geſchäfte, die ihn vom 
rein wiſſenſchaftlichen Leben abgezogen baben würden. 
Endlich fpraden aud der Familie Berbältniffe und Wuͤn⸗ 
ide für dad an Natur, Wiſſenfchaft und Kunft fo reiche 


*) Deilen Biographie f. im. 10. Jahrg. des M. NRelr. ©. 317. 
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ElbsArben. So mar er nun an dem Orte, dem feine 
lehte Sıjäbrige_ Wirkfamfeit . fein follte und 
—9 ch deſſen, ob er gleich die 13 Jahr in Weimar 
nie vergaß und ein eigned Zimmer mit lauter Bildern 
und Büften der erbabenen Fürſten ſowohl ald feiner 
Sreunde und Bekannten [dmüdte, Zwei Slinder batte er 
dort begraben; einen jüngern Knaben mitgenommen, einen 
ältern (den Ref.) feinem Freunde 8 deſſen be» 
rübmten Gymnaſium anvertraut. Im Weſentlichen an— 
derte ſich nun die Lage B.'s erſt 1814 dabin, Daß er nach 
Vereinigung des Pagenhauſes mit dem Cadeitenhauſe 
zu einer Ritterafademie Studiendirector bei dieſer wurde 
und neben diefem Amt unentgeldlid die Oberauffiht der 
Antitenmufeen von dem ruſſiſchen Gouvernement in Dres, 
den —— und 1815 beides von dem rüdfehrenden 
Könige beftätigt erbielt, Erſt im %. 1821 wurde er bei 
der Umgefaltung der Ritterafademie von diefem Dienite 
an; entbunden, bebielt aber feinen vollen Gehalt und 
onnte ſich nun ganz allein den Antikenfammlungen wid, 
men, Dom 1. jan, 1835 an wurde er mit. Belaffung 
feined ganzen Gebaltd völlig in den Rubeftand verfent, 
obne aber dadurch in feiner Wirkſamkeit bei feinen 
Mufeen befchränft zu fein. Wie feine Gelebrfamkeit, 
von der Philologie im engern Sinn ausgehend, fid im 
mer mehr audbreitete und allmälig das — Ge⸗ 
biet der Archäologie, Mptbologie, alte und neue Kun 
und fiteratur zu umfaffen anfing (fo daß endlich all 
dem gelehrten Menſchen Wiſſenswürdige von ibm, wenn 
auch nicht durchdrungen, doc bis zu einem gewiſſen Grade 
gekannt war): fo erweiterte ſich aud feine kleine Schul ⸗ 
celle und Schulftube zu immer gerdumigern Zimmern, 
©Sälen, Hallen; wenn er aud der Schule, oder im weis 
teten Sinne dem Lebrberufe nad aller Vorbeftimmung 
nie untreu geworden il. Denn nidt nur, Daß er 
anfangs wirflib eine Reihe von Jahren noch Stunden 
in Dresden balten mußte, oder zum Theil freimillig in 
feinem Infitute übernabm, fo begann er nun eine lange 
Keibe von Wintern bindurd in feiner eignen gerdu 
gen Wohnung Vorlefungen über die Arhäologie, 
thologie und befonders über die alte Kunft vor einem 
zum Theil eben fo bodgebildeten als in der Geſellſchaft 
hochſtehenden Zubörerfreife gi balten. (Man ſah 
und Fürftinnen, Minifter, Generale, Gefandte und an- 
dere bobe Staatäbeamte, aber auch Pagen, Eadetten und 
junge talentvolle Künftler, welche legtere natürlich freien 
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utritt hatten.) Was er nach feiner Weiſe lebhaft, geift- 
2 immer auf vorgelegte Bildwerke A 
[oaunngen hinweifend, anregend und doch koͤſtlich, gan; 
rei vortrug, wurde dann nad jeder Stunde in gedrudten, 
furz aufammengefaßten Andeutungen vertheilt, oder in 
Sammlungen unter eignen Titeln, mie die 1806 er 
ſchlenenen 24 Borlefungen oder die an jur Kunſt⸗ 
—*6* 1826, vereinigt. Mancher Fremde blieb we— 
en Bes Vorleſungen längere Zeit, als er anfangs wollte, 
n Dresden und befonders.ald das Lokal in Die ſchöne 
Dorballe der Antifengallerie felbR verlegt murde, fab 
man vorzüglib in der Herbftzeit, wo die meiften gelebr: 


ten Neifenden Dresden berährten, Profefforen von 5— 6 


Buüͤcher 


verſchiedenen Univerfitäten unter feinen Zubbrern ſitzen. 
Während der Kriegszeiten 1812—15 lad er auch über 
Glaffiter, wie. Tacitus, Seneca, Juvenal, Perfius, Mar; 
tial nad ausgewählten, oft ſehr beziebungsreichen Etels 
len. Mande, die nach Stalien reifen wollten, bereitete 
er durch ein Reifefollegium vor, Gelbit den 3 jungen 
Snuigtichen Prinzen bat er vor ihrer Reife nach Italien 
äbnlide Vorträge gehalten und erfreute ſich beionders 
von Seiten des Prinzen Johann (der ihn zur Lecture 
des Homer im Sommer gewöhnlid im Hofmagen an 
das Hoflager nad 788 bofen ließ) der freundlichſten 
Zuneigung, die felbft wohl in eignen griechiſchen Gedich⸗ 
ten von Diefem bocgebilderen Kürten ibm zu erfennen 
egeben ward. Nach der großen Dienftfertigkeit, die 
8.n eigen war, mußte er bäufig fait den Eicerone für 
Sremde, die an ihn empfohlen waren, machen und we 
nige Sremde von Bildung ingen durch Dredden, obne 
ihn geiproden zu baben. gr ih raubte ibm Died feine 
fhönfte Zeit, aber er wurde eben fo wenig unmutbig, 
wenn er auch felbft in den für feine fiterarifche kn 
befimmten früben Stunden 6 mal bei einem Auffag 
oder einem feiner unzähligen Briefe (er correfpondirte 
einmal an einem Morgen in 5 Spraden) unterbrodben 
wurde; ald er zurüdbhaltender werden fonnte in der Mit 
tbeilung feiner Bücher (die er oft aus feinem großen 
Hate von vielleiht 20,000 Bänden erft muͤhſam 
bervorfuchen mußte), wenn er auch manded Bub nie 
wieder zu feben befam, oder wohl gar bei einem Büͤcher⸗ 
trödler aufgeftellt fand %. Ref. hat vielen feiner Srems 


«+, Mit Bedauern muß Ref, bemerken, daß befonderd aus obi⸗ 
gem Grunde fo grofe Defekte in dem über 5 gers DBibliotbel 
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denberumführungen in den Antifen oder den Mengſiſchen 
Abgliffen bei Tage und bei Fackelbeleuchtung beigewohnt 
und ihn immer glei unverdroffen neu, lebendig, gleich 


fehr von feinem Gegenftande ergriffen gefunden. — Ne« 


ben feiner Thätigfeit als Archaͤolog, melde tbeils die 
Aldrovandinifde Hochzeit, die 3 Bände der Amalthea, 
des Tournal für Archäologie, fein Hercules i bivio und 
vieles andere beurfunden, nahm er aud an der neuern 
Kunft in ihren verfhiedenen Zweigen und Leitungen den 
reoften Antbeil. Er war Mitgründer ded zu Albrecht 
Dürer’d Ehren geftifteten Runftvereind und machte fi 
durch Anregung, Emptedlung, Unterftügung mandes 
Derdienft um das aufs 

eimende Talent. Unberatben und wenn ed darauf an» 
fam nnempfoblen und mmunterftüge ift überhaupt wohl 
Fein Würdiger oder Bedürftiger aus feinem Zimmer ge⸗ 
treten. Danf bat er meder verlangt noch jederzeit er- 
—5*8* Wenn Jeder, dem er geborgt oder fonft gehol⸗ 
en und genügt, auch nur einen Stein auf fein Grab, 
welches nad feinem Willen nur eine hoͤgſt einfadye Eleine 
latte ziert, bätte legen dürfen, es würde eine fehr an— 

ebnlihe Pyramide gemorden fein. Mit mehrern der 
erften Künſtler jan er im wahrbaft freundfcaftlichen 
Derbältnifen; dem ermordeten Gerbard von Kügelgen 
prad er am Grabe noch Worte der gerübrteiten Freund— 
haft nah (wie er ed an dem Grave KRadnitend und 


ungen Künftlerd gewiß einige 


einer ehrmwürdigen und _erprobten Sreundin Elife von 
er Rede that und bei Korbitz, wo die Leibe Werners 
von der Sreiberger Bergakademie übernommen murde). 
Auch an manchen andern Gräbern, wie dem feiner 1812 
verftorbenen frommen Mutter und einer lieben 4833 früb 
efhiedenen Pflegetochter, fprad er Öffentlib und bei 
reudigerer Gelegenbeit und vor vielen Zaufenden bei 
der Einweihung eıned Obeliskes auf dem Auguftus:, fo: 
Seulenberge bei Pulönig (1818), wozu eine Batterie 
Amen feuerte. Noch mehr Todten bat B. ſchriftliches An⸗ 
denken gefegt; denn nicht allein, daß er in den lateinifen 
Dorreden zu manchen Bücercatalogen 3. B. bei dem 
Adelungfchen, Reinhardſchen, —R— Gebhardſchen 
manches über die ihm befreundeten Verſtorbenen fagte (über 
Reinhard gab er ein eigned Buch 1813 und 1816 heraus), 
fo fhrieb er auch in der allgemeinen politifcpen Zeitung 


ten Gatal den und daß 36 
Bitten um WRüdgabe vergeblich geiwefen find: wehrtage onentuqhe 
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eine große Anzahl Nefrologe, die ſich auf fleißig gefam- 
Mmelte Nabridten *) und Gorrefpondenzen ß ten. 
So Über Job. v. Müller, Heyne, Götbe u. m. a., dabin 
ebören auch mehrere biogr. Artikel im Eo nds 
feriton. Diefelbe Zeitung entbielt die fleißigen politi» 
ſchen Artifel über das Hönigreih Sachſen und befonders 
mübfam zufammengetragene aus taufenden -von mlndli- 
en und ſchriftlichen Nachrichten complicirte Meßberichte. 
ag B. auch a ſtark — Manchem ſogar 
u nahe getreten abfichtli 60 ed gewiß nit. — 
Eine befondere Vorliebe bebielt B. bis an fein Ende 
dad Theater und der Entwidler des ——— Spiels 
chrieb * 30 Jahre ſpaͤter weitlaͤuſtige dramaturgiſche 
erichte Über das Dresdner Hoftheater. Man gab ibm 
wohl Partbeilichkeit für gewiſſe Lieblinge, Die es ibm 
aber mandmal ſchlecht danften, in der Regel aber zu 
viel Lobhudelei fhuld; ererfubr, zumal da ibm Die oberite 
Tpeaterintendan; mit 2 fhbnen Sreiplägen beedrte, mans» 
he Nedereien, fam in manche Verdrießlibfeiten darüber, 
wurde fogar ald Theaterfritiker perfiflirt, von Mäliner **) 
in Weillenfeld ausgezanft, daß er die Schaufpieler Dur 
(in £ob verderbe, obne fi indeß dadurch in feinen 
unfgenüffen und feinen YAeußerungen ſibren zu laflen. 
reilih 309 ed ibm aud noch eine Menge Briefe, Be: 
uche- und Ueberfendungen von Manujcripten mehr zu, 
die er beurtbeilen, oder an Buchhandlungen und 
nen bringen follte, fo daß er fid ſogat Öffentlich dies 
verbitten mußte. B. mar ſelbſt ein zlücklicher lateini⸗ 
fber Dichter, von der Schulpforte ber, deren Andenken 
er in einer eignen Schrift 1791 und durch Theilnahme 
an den zu Ehre der Schule von ebemaligen Zöglingen 
derfelben begangenen Pförmerfeften feiern half. Seine 
lateiniſchen Gedichte werden wohl beider von feinem Sreuns 
de Profeffor Sillig in Dresden veranftalteten Ausgabe 
der Kleinen lateinifden Schhriftengefammelt erſcheinen 


Boͤttiger bielt nicht nur auf Reifen fleifige Tagebücher, fons 

ern [arte a Geſpraͤchen mit a eat nnern An 

ber ihre Lebensumftände und das wichtigſte Gefprochene auf. 8 

fonders Intereffantes liegt noch über der rmann 

und Dorotbea vorlaß, siler, Wieland, Derber, Fr. dvd. Stael, 
h 6 grano salis i 


ob. 
ausfübrlichern a erfolgen Bönnten 
° . im 7. * 17 
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Eine Reide von Jabren befand in Dredden ein Lieder 
freid, an welchem B. als einer der Mitftifter den 1bda 
tigften Untbeil nahm und deifen zen Arthur 
von Nordftern, Brauer, Theodor Hell, Mar. v. Weber *), 
Kind, Kuhn **), Haſſe, Förfter u. f. w. waren. Alle 
an wie viel ernfteren Vereinen nabm er auch font noeh 
Antdeil. So an der Loge, deren feientififhe Derfamms 
lungen allein von ihm — dem Freunde Schröderd und 
in deſſen Beifte — geraume Zeit geleitet wurden; an der 
Beſellſchaft zu Rat) und That, an dem fächfifben Bis 
belverein u. f. mw. Er intereffirte fi für alles Menfcs 
liche und Gute, daher man denn da$ homo sum et nihil 
humani a me alienum puto mit Recht angewendet bat. 
Befonderd fprab ihn die Idee der Vereine und ep 
menfünfte der Naturforfder und erste an und feine 
Reife 1829 na Berlin galt diefem gelehrten Gongreffe. 
Daher war er aub Mitglied fogar einer mediciniſchen, 
mehrerer naturforfhenden, mehrerer Kunft: und Gewerbs. 
vereine, der ſaͤchſiſden Weinbaugefelfaft, einer padas 
gogiſchen Gefeufhaft und eines der 50 vorliegenden Ebd» 
rendiplome ernennt ibm fogar zum Ehrenmitgliede des 
Dereins der Kleinkinderbewahranftalt in Pilfen. Selbſt 
zu den 1835 gebaltenen Conferenzen der ſaͤchſiſchen Schul» 
männer, unter dem DVorfige des dem Vaterland zu früb 
entriffenen wahrhaft ausge eihneten Eultusminifterd D. 
Müller, wurde er beratend und wohl aud vermittelnd 
beigejogen. Dur feine Ueberfihten de Buchhandels 
und der fiteratur, die er in mebrern Blättern gab, Hand 
er mit den meiſten deutſchen und vielen ausländifcen, 
befonderd englifhen Bud» und Kunſthandlungen im 
Derkepr. Seine Bücher; und Bilderfammlungen erbiels 
sen dadurch reiben Zuwachs in und wieder bat der 
Mann, der felbit feine Schäge befaß, um ein ibm Nds 
thiges und wog es ſtets durch Gegendienfte auf. Das 
nannte dann freilich wohl ein — Müllner: „Jufammen. 
boͤttigern.“ — Man bat gefragt wie B. au fo verſchie⸗ 
dener Thaͤtigkeit Zeit finden und dennoch fo gefellig fein 
Fonnte, da er doch zu feinen geledrten Arbeiten nicht 
einmal Collectaneen hatte. Ihn unterftänte erftlih ein 
treffliches Gedaͤchtniß, dann die höchfte Defonomie mit 





ierde fein muß, lebendige Dictiom läͤßt ſich ihnen nicht ab⸗ 
9 Deffen Diogr. J im *— Sabrg. des N. Nekr, ©. a 
N. Netrolog 13, Jahrg. 65 
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der Zeit. Da er kurzſichtig war, alfo für e Aus: 
ten feine Augen hatte, gemöhnte er ſich bald ans Yes 
en bei feinen Spaziergängen. Selbſt in der de 
wanne pflegte er zu lefen, oder wenn er in am« 
bern lange marten mußte, Bei unvermeidliden und 
langweiligen Affembleen ftabl er fi gern in ein ent- 
fernted Spielzimmer, um Briefe zu lefen, die er immer 
in Menge in den Taſchen hatte. Beim Leſen der Bücher 
batte B. ferner das feltene Talent, das Wichtigſte ſcuell 
berauszufoften und in feinem Gedaͤchtniſſe feitzubalten. 
Dann batte er fon früb in Pforte gelernt, unter dem 
dften Geraͤuſche ungefiört fortzuarbeiten und bei wirt» 
ichen Unterbredungen immer den Baden zu bebalten, 
Dabei. gewann er viel Zeis dur frübes Aufichen, Bei 
einem milden Alles zum Beſten wendenden Sinne, dem 
etd das to do, as you would be done by vorſchwebte, 
bei feiner Weife, fi in die Lage Anderer hinein zu den» 
fen, bei feinem von heftigen Leidenſchaften —— 
rakter, bei einem zum beiten Quslegen aller ap meisten 
Willen (worauf fein Wieland niet odne Einfiuß geweien 
war) und einer Abneigung, eine Gabe auf die Sp 
auf die Schärfe ſchriftlicher Verfehtung zu Helen, fam 
er verbältnifmäßig für feine allvergmeigte eit und 
og der Tauſende von Berübrungspunften, die er mit 
Andern batte, doch ohne zablreie Reibungen umd lite 
rarifde Fehden weg. Mußte eine aber (wie z. B. mit 
dem Dberbibliotbefar Ebert*J) geführt werden, fo führte 
er fie auf die mwürdigfie Weile und am liebiten in der 
Sprade der Gelehrten, wodurch allein mander ſchon 
zum Schmeigen Fam! — Zadel bewährter Sreunde nadm 
er gern und dankbar an, eigentlihe Feinde hat er wohl 
nur wenig gebabt. Einen einzigen Mann beleid'gt und 
gereizt zu baben, warf er ſich ſpaͤt noch vor. Mit inni« 
ger Zärtlichkeit war er feiner Gattin und feinen 2 Kin- 
dern zuaerban; mie treu und wäterlid nabm er an den 
Schickſalen feines von Leipzig ald Profejlor nad Erlan» 
gen verfenten Sohnes und an Deilen Samilienfreuden 
und Leiden, literariſchen Erzeugniffen w. f« w., an der 
Ausbildung und dem Fortfommen des jüngern Sohnes 
in Dredden Theil. Ging aub in den legten Jabren 
mancher ſchwere Kummer, mandes bäuslide Zeiden durch 
. fein Leben, litt er fhon in Weimar und noch mebr im 


*) Deffen Biogr. f. im 12. Jahre. des M. Metr. &. 086. 
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Dredden fat jäbrlid am der ſchmerzlichſten Gicht (1805 
fogar an einem ſchweren Nerverfieber), mußte er fid 
4822 fogar noc der Operation des Staares un ; 
fo trug er alle mit filler, Gott ergebener Faſſung und 
ber Gedanfe an den. od mar idm als Ehrilt, Fenia 
und Maurer lieb und * Er bat den To 
nicht geflrdtet und, was er allein fid wünfcte, ein 
fanfteö Ende gefunden; vielleiht nur fur; vor dem 
Unglüf einer neuen Erblindung. Wenn ibm fein vor. 
treflicher Arzt, Hofrath Weigel enger Didt in ph ſiſcher 
wie in geiſtiger Hinſicht empfapl, entgegnete erallerdin 3 
dann mäüfe er auibdren, ‚er jelbt zu fein *), Seine 
Gattin war ibm 34 Jahr i ode vorausgegangen, fg 
au eine treffliche egetodter, dann feine bewäbr e 
Sreundin Elifa von der Rede. Es wurde einfomer um 
ibn von den alten Lieben Freunden; aud fla te er 
über Abnahme feines Lebens utbes und. feiner. ra 
und Sreudigfeit zu Arbeiten, ergriff eine durch mies 
berbolte Erkältung verfchlimmerte und in £ungenldh« 
mung unaufbaltfam übergebende gichtiſche Affektion die 
Sul ingeweide. Nach 10 Bag. obne große Schmer- 
n, im vollen Bemußtfein, farb B. im 76. Jahre, —— 
Sein legtes wiederboltes: Lebt wobl gilt beute roh und 
bier no allen, die felbit mild und woblgefinnt des mil« 
den freundlichen Mannes ich erinnern, Sein Begräbs 
niß war böchnt feierlih, Am Abend vorber fangen im 
ofe des Coſel'ſchen — wo B. wohnte, aus eigner 
emwegung bei Sadeligein die Kreuzfdüler das ecee 
quomodo moritur justus ;, den Sarg ;ierten die 3 Drden; 
ibm folgten mebr als 200 feiner $reunde, diefen die 
Wagen des Fönigliden Prinzen, der Gefandten und Mis 
nifter, alle Gloden läuteten. Am Grabe ſprachen der Ober: 
bofprediger von Ammon, dann der Minifter von Linde 
nau, der Dorgefeßte und Hofrat Hafe, der Amts enoffe 
des Derewigten. Eine Ate Rede des gebeimen * 
ctungsraths Schaarſchmidt fonnte nur im Drude erf 
nen. Auch in Gedichten fprach fib der Schmerj 
den Berluft aus. In vielen gelebrten und politifhen 
rl, wurde Diefed Todesfalles edadt. Ma 
agte ih: ed fei ein leerer Raum an der Zafelrunde 





um der lebbaftern Unterhaltung willen und Aera 
am menigften, wie oft er gegen die vorgeſchr gl Diät fündig 


») Er war gemiß nie Gourmand aber gern an größern Zafen 
de da bemerfte er 
e, 
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der europaͤiſchen Gelehrten, ein gelebrter Sreund in 
za beklagte ihn in einem lateinifden Programm ;- fein - 

dring in einer claſſiſchen Elegie. Einer feiner talent« 
voten Schuͤler, Dderconfiftorialdirector Peucer in Wei» 
mar, batte ibm bei anderer Gelegenbeit ein ebrenvolles 
Denkmal gefegt.— Db B. in feine Zeit mit eingegriffen, 
ob er, wie Eichftädt fagt, nad den 4 berübmten Män; 
nern Weimard der Ste war (B.'s Beſcheidendeit würde 
died nie zugeftanden baben), Died und Anderes Fommt 
dem Nef. nicht zu zu entſcheiden; nicht als Sobne und 
nicht ald Hiftorifer, der dem unpartbeiiiden Sprude 

der Zeit nicht vorzugreiten bat. — Wußer den [don ges 
nannten Werfen it noch von ibm erſchienen: Bentleji 
Commentarii in Phalaridis Epistolas. Lips. 1780. — Pr. 
Pauca de interpretatione epistolarum Ciceronis ad Diver- 
sos et lectione stataria. Gub. 1785. — Nadridt vond. 
Methode bei einigen Zebrftunden auf den Lyceum a Gu⸗ 
ben. 1785. — Rede beim feierlichen Antritt des Recto⸗ 
rats an der Schule zu Guben‘, gehalten den 7. März 
1785; ald Manufeript f. meine Sreunde. Zeip. 1785. — 
Einladungsfaprift, d. Eltern unferer Schüler auf dem 
£pceum zu Buben gemidmet. Pförten 1786. — Pr. de 
interpretatione Terentii. Ibid. 179. — Br. Don dem 
Mißbraud d. deutfchen Lectüre „af großen Schulen u. 
Gpmnafien u. einigen Mitteln dagegen. Guben 1787.— 
Ueber d. beften Mittel, die Stüdirſucht derer, die j. 
Studiren feinen Beruf baben, zu hemmen; e. Schulfär. 
feipz. 1789. — Prolusionis loco proponitur explicatio loci 
Virgiliani Aen. VIII. 208— 303. Gub. 1789. — Pr. quam 
vim ad religionis cultum habuerit Homeri lectio apud Grae- 
cos, puerorum institutionem ab hoc poeta auspicari solitos. 
Goerl. 1789. — Rede über d. Erwartungen, die ſich d. 

ublitum von einem Schulmanne beim Antritte feined 

mted macht und maden Fann. Budiffin 1790. — Pro- 
fusio ad locum Plutarchi in vita Catonis Majoris p. 347 
seq. (” Francof.) Ibid. 1790. (au im neuen Maga;. f. 
Schullehrer Bd. 1. ©. 34 u. ff.) — Aristophanes, im- 
punitus deorum irrisor. Lips. 1790. — Tov Epxous- 
vov EIS TOV KOSMOV, celebrat pietas Gymnasii Bu- 
dissinensis. Budiss. 1790. — Amicissimo Schmalzio Schmal- 
ziam dulcissimam dextro amore repertam gratulatur. Ibid. 
1791. — Abſchiedsrede in d. legten Zebrftunde im Bu» 
diffiner Gpmnafio. Ebd. 1791. — Prolusio ad locum Ci- 
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seronis in Catilin. II]. 8. 9. Budiss. 1791. —  Prolusio de 
puerilis aetatis pudicitia nou praeceptorum, sed parentum 
studio custodienda. Ibid. 1791. — Scholarum in vicinitate 
Academiae constitutarum vindieiae; oratio. ‚Vinar. 1791.— 
Pr. de sumnio Annibalis apud Livium XXI. 12. 1bid. 1792. 
— Prolus. Il, de Heredoti historia ad carminis epici in- 
dolem propius accedente, Ibid 1792—1793. (Auch in Rus 
derti's u. Schlihtenborft’d N. Mag. B. 2. ©t 2. — 
Ued. d. Raub d. Caſſandra auf e. Nolanifhen Gefäße; 
e. arddologifhe Vorleſung. M. 3 Kpft. (von H. Mever). 
Ebd. 1794. — Pr. de originibus tirocinii apud Romanos. 
lbid. 1794. — Pr. De personis scenicis, vulgo larvis, ad 
locum Terent. Phorm.: l. 4, 32. Ibid. 1794. — Zuſtand d. 
neuehten Literatur d. Künfte u. Wiflenfbaften in Frank, 
reid, in Auszugen u. Erläuterungen. 2 Bde, Berl. 1795 
— 1796. — Pr. Quid sit, docere fabulam. II. St. Vinar, 
1795 — 1796. — Ueber Verzierungen gumnaftifder Ue. 
bungspläge dur Kunftwerke im antiken Geibmad. M. 
K, Ebd. 1795. — Ueber Aechtheit u. Vaterland der ans 
tifen Onprfameen von außerordentliher Größe. Zeipzi 
4796. — * Denkfgrift auf Bode; mit Abbildung de 
Demfelben a Weimar erribteten Monumentd. Weimar 
1796. — Sriech. Dafengemälde, mit arbäolog. u. ar- 
siftiib. Erläuterungen d. Driginalfupfer. 2 Hfte. Weis 
mar 1797 — 1798. 3. Hft. Magdeb. 1800. — Prolus. de 
actoribus primarum, secundarum et tertiarum partium in 
fabulis graecis. Vinar. 1797. — Pr. Quatuor aetates rei 
scenicae apud veteres, primis lineis designatae. Ibid. 1798. 
— Jlithya od. d. Here; ein ardäologiihes Fragm. nad) 
Leſſing. Ebd. 1799. — * Meinen $reunden; v; .B. 
— Die Nachtlampe. (Weimar 1800. — Prolus. Deum ex 
machina in re scenica illustrans. Vinar. 1800. — Ardolog. 
Hefte; berautg. v. 8. A. B. u. p- Meyer. 1. Hft. Eh. 
1801. — Arhäolog. Mufeum. 1. Hft. Ebd. 1801. — 
Prolus. I]. de Medea Euripidea cum priscae artis 
bus comparata. Ibid. 1802— 1803 (aud) in Aug. Matthine 
Miscellan. philol. Vol. I. P.I. (1803) u. Vol. 1. P. IL 
—— — Abſchiedsrede im großen Hörfaale d. Weim. 
pmnafii d. 23. März 1804 gebalten. Ebd. 1804. — 
Beforeib. des d. General v. Ehriftiani vom Bildh Pet. 
trich gefertigten u. v. Günther u. Seyffert in Kupf geſtoch. 
Dentmals. 1806. — Herzog Bernhard von Weimar, i. 
Erläuterug e. aufgefundenen gleichzeitigen einigten 
Kunſttafel von f. Bilde. M. e. Kupfer. Weimar 1806. 
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— Ueber Mufeen u. Antikenſamml.; e. arddol. Vorlef. 
Leipz. 1808. — Explicatio antiqui Anaglyphi in Museo 
Napoleon. Lips. 1809. — ideen z. Archäologie der Mas» _ 
ferei. 1. bl. Dresden 1811. — Urhdol. Webreniefe 
41. Samml. M. 7 Kupfbl.1811.— Joanni Nathan. Petzold, 
Medico Hippocratico, naturae et artis integratori sagacis- 
simo, sine annis meritisque venerabili gratulatur. Ibid. 1812. 
— * An meine geitliden Mitbürger, in den Erunden 
nah D. Reinhard's Beerdigung gefhr. Ebd. 1812. — 
* Dreddner Landmwehrblätter. Ebd. 1813 —1814. (EB er 
fdienen blos 15 Nummern.) — Die Moskauer Kano— 
nenfänle, od. d. Siegesobelidf. Altenb. 1814. — Vortr. 
über die Dreödner WUntifengallerie, geb. im Vorſaale 
derf. S. 1. et a. 1814. — Borlefungen u. Auffäge ;. Als 
terthumskunde. Altenb. u. Leipz. 1817. — Kosmogra⸗ 
phiſche Erlaͤuterungen a. d. griechiſchen Vorwelt. 1. Hft. 
m. 4 Vaſengem u. 2 Hilfstäf. Ebd. 1818. — Ueber d, 
Dresdner Antifengnllerie. Dresden 1818. — Der Häns 
dezoll, an d. dramat. Mufe bezahlt. Leipz. 1822. (Stand 
pr in $r. Kind's Mufe, Bd. 1. [1821].) — Mit Dr. 

ch. W. Seilen: Erklärung d. Mudfeln u. d. Basreliefs 
an E. Matthaeis Pferde: Modellen. M. 3 Koft. Dresd. 
41833. — Ideen zur Kunſtmythologie. 1. Eurfus. M. 5 
Koft. Dredden u. Leipz. 1826. — Gab heraus: R. Wan 
ſeys Taſchenbuch e. Reife durch Nordamerifa. Aus d. 
Engl. überf. (von 9. Eh. Hüttner. Berl. 1797. — Frau 
von der Rede, Tagebuch einer Reife u. f. w. 4 Bde. 
Ebd. 1815. — * Briefe aud Rom, geſchr. in den Jahren 
1808, 1809 u. 1810, db. d. Verfolgung, Gefangenſchaft 
u. a Papfted Pius VL v. Friederife Brun 
u. f. w. Dredden 1816. 2te m. d. Bilde des Papiied 
Pius VI. gezierte Aufl. 1820. — Mit Theod. He: N. 
Sr. van der Veldes Schriften. 3 A. 24 Bde. Dretden 
1825 — 1827. — Ueberdem lieferte er eine große Amahl 
von Auffägen zu verfchiedenen Zeirfäriften und bevors 
wortete und verfab medrere Schriften mit Anmerfungen. 

Sein Porträt von Miltermeyer (1804) u. von Zouner 
lithogr. mit den Fac simile (1825 Fol.). 


Dr. 8. W. Böttiger, 
großd. S. Weimar. Hofrath, Prof. u. Bibliothekar zu Erlangen. 
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297. Johann Traugott Schneider, 


Bönigl. preuß. Polizeiamtsö:Sekresär, Bicepraͤſident der Filtaldie 
beigefellihaft, Vorſteher bed Bereind für chriſtliche Erbauungs⸗ 
fchriften und Director der naturforfhenden Geſellſchaft in Goͤr⸗ 
Lig, wirkliches und Ehrenmitglied vieler gelebrten Geſellſchaften 
unb iBereine; 

« geb. den 14. Nov. 1788, geftorben am 17. Nov. 1835 ®). 


Schneider mar zu Srieder&dorf bei der Landeskrone 
Den 14. November 1783 geboren, mwofelbft fein Water, 
Johann Gottfr. Schneider, Hausbefiger und Dandelds 
mann war. Diefer, fo wie Die Mutser, Ehriftiane, ger 
borne Miedrich, find laͤngſt todt. ©. erbielt von feinen 
rechtſchaffenen Eltern bis zu feinem 12. Lebensjahre eine 
firtlih » religiöfe, Dur ihr eigened Beifpiel unterftügte 
Erziehung und Fam fodann nad Niesky, tbeils um fi 
meiter auszubilden, tbeils aber aud, um ſich einem bür» 
gerliden Ermerböjweige zu widmen. Dafelbit vermweilte 
er bis zum Jahre 1805, wo er, 18 Jahr alt, durch feine 
erlangte Sestigfeit im Schreiben, die er immer mebr zu 
vervoufommnen ſuchte und wozu fid eine vorberrfdeude 


Neigung in ibm regte f den vorber entworfenen Plan 
n 


eines Lebens dadin abaͤnderte, daß er ſich nach Goͤrlitz 
egab, um lediglich der Spreiberei ſich zu widmen, wor 
u ihm Durch einige Gönner, unter denen ſich der no 
ebende Juſtizcommiſſatius Diethrich daſelbſt befonde 
auszeichnete, vielfade Gelegenheit dargeboten wurde. 
Scon nach 4 Jahren wurde er als rat ange: 
ftelt. Bei den Damaligen politifhen Verbältniffen, be« 
ſonders von 1812 an, legte er feine_große Braußbarfeit 
vielfältig an den Tag und mußte ſich durch pünktlice 
und ſchnelle Ausführung der ibm übertragenen Amtöger 
ſchaͤfte ſo auszuzeichnen, dab ibm der Beifall feiner Bor 
efegten nicht entgeben Fonnte; daher er denn auch 
818 bei Ddafigem Dolleame ald Sekretoͤr angeſtellt 
wurde, welchen Poſten er bis an fein Ende mit Tbäti 
feit und Umſicht verwaltete. Dob nicht nur bierdur 
ihnete er fib auf dad Vortheilhaftefte aus; feine 
irkfamfeit erftredte fib auch auf mebrere, feiner Amts» 
ftelung mitunter ganz fern liegende Gegenitände, ohne 
dadurch jener zu nabe zu treten, was freilich eine ganz 
befondere Thätigfeit und Zeitbenugung erforderte, Bir 


°) Mac einer einzeln gedbrudten Biographie. 
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verweilen bier vorzüglib bei dem, was er ald Min 
(ied des Directoriumd der dafigen Filialbibelgeſellſchaft 
ür diefelbe getban und was er in Beziebung auf die 
naturforſchende Geſellſchaft geleitet. In Beziebung auf 
das erfigenannte Inſtitut it naͤmlich ruͤhmend zu erwäd« 
nen, daß er im Jahre 1820 daffelbe, zu deffen ſegens— 
reihem Sortbefteben er febr thätig mitgewirkt bat und 
deffen Zeitung feit einigen Jahren ibm mit übertragen 
morden, nachdem er feit Stiftung deffelben, 1816, ein 
©efretariat befleider hatte, mit einem Kapital von 
500 Rıbirn. beſchenkte, um die Zinfen davon zum Ans 
fauf von Bibeln zu verwenden; follte ſich jedoch die 
Geſellſchaft auflöfen, obne daß er darüber anders ver 
fügt, fo Tolle ed dem Gpmnafium zur Unterftügung eis 
nes auf die Univerfität abgebenden, Theologie ftudiren, 
den uns überlaffen werden. Ben — ——— bat 
er ſich dürch die Vertheilung wendifher Bibeln, melde 
ibm allein Übertragen war, um die wendiiden Bewoh⸗ 
ner jener Provinz verdient gemacht. Er batte in Be, 
treff diefer Sunftion mit vielen Streitigkeiten zu kim. 
pien, fie aber durch feine raftlofe Thaͤugkeit alle glüd- 
ih Überwunden. Taufende unter den wendifhen Ein, 
wohnern baben den Befig * goͤttliden Wortes in ih⸗ 
rer Mutterſprache ſeiner thätigen Mitwirkung ver» 
danken. Schon dadurd verbreitete 9 ſein Ruf auf 
ehrenvolle Weiſe, noc mehr aber durch die arößtentbeils 
von ibm geſtiftete naturforſchende Geſellſchaft. Die un, 
ermüdere Thärigkeit, Umſicht, Vorliebe und Aufopfe- 
rung mancherlei Art, womit er die oberfte Zeitung der« 
felben führte, fo wie die gemauefte Kenntniß ibrer ein» 
BFH Kräfte, wonach er die Tbätigfeit der Mitglieder 
n Anſpruch nahm und die Gefhäfte vertbeilte, bat ibm 
bis in weit entfernte Länder viel Lob erworben. 
muß gewiß allgemeine Bewunderung erregen, daß ein 
Mann, der feine gelehrte 2 — und uͤber⸗ 
Died einen fo fchmwierigen Poſten bekleidet, dennoch fü 
Dieled nebenbei bat ausrichten fünnen und zwar obne 
etwas weiter dafür zu baben, ald dad Bewußiſein unei— 
gennügiger, ja fogar oft aufopfernder Thätigfeit und 
as Gelingen deflen, was er zum Nutzen der Welt bes 
abfihtigte. In der That gebört er unter diejenigen Er. 
fbeinungen im Menfbenleben, melde mit unermüdfi. 
dem Eifer, raftlofer Thärigkeit und einer geſchickten 
Benutzung der Zeit unendlid Dieled vollbringen. — 
An der Hand feiner Gattin, Johanna Zouife, einzigen 
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Tochter des verft. Wachtweiſters Raub bei dem ſaͤchſi⸗ 
fen Dragonerregimente Prinz Clemens, mit welcher er 
feit dem 7. October 1810 verbunden war, theilte er 25 
Sabre dindurd Freud’ und Leid und obgleidy diefe Ede 
finderlo$ blieb, fo erachtete er fie doc für das größte 
Gluͤck feined Lebens. Unvermutbet, ohne dag man es 
aud nur abnen fonnte, erfranfte der fonft immer fo 
traftvole Mann am 12. November, wahrfheinlich durch 
eine Erfältung, melder bedenflide Zufand fo ſcneü 
in eine Bruftentzündung überging, daß feine Ärztliche 
—* die herbeieilende Stunde des Todes zurückhal⸗ 
ten konnte. 


* 298. Heinrich Auguſt Chriſtian Friedrich 
von Benekendorff, 
koͤnigl. preußifher Major der Infanterie, Ritter des eiſernen 
Kreuzes 2r Klaffe und des Dienſtauszeichnungskreuzes, Inhader 
der Kriegömedaille, zu Bonn; 
geboren am 24. Sept. 1780, gefl. den 18. Nov. 1835. 


Der Berftorbene, zu Soldin in der Neumarf gebos 
ren, war der Sohn des noch lebenden Majord Hans 
Friedrich v. Benefendorff; feine Mutter, Charlotte So— 
pdie Louife geb. von der Dften, aus dem Haufe Wars 
nig, farb am 21. Juli 1877 zu Coͤln. Nachdem er auf 
der Stadtfhule und durch Privatlebrer hinreichend vors 
bereitet worden war, bezog er das Gymnaſium zu Stets 
tin, trat jedoch fpäter zum Regiment von Senig, da die 
Neigang zum Militär bei ihm überwiegend war. Bei 
jenem Regiment fand auch fein Vater. Schon im J. 
41793 mwobnte er der Belagerung von Mainz bei, avans 
cirte in demfelben Jahre noch zum Offizier und machte 
ats folder den ganzen dreijährigen franzöfifhen Krieg 
mit. Nach gefhloffenem Srieden erbielt er die Erlaubs 
niß, zu feiner hödern militdrifhen Ausbildung die große 
Mititärfhule zu Berlin drei Jahre bindurd zu befüs 
den. Im 5. 1805 wurde er Premierlieutenant und 
commandirte ald folder eine Stabscompagnie. Nach 
der unalüdliben Schlacht bei Jena lebte er mit feinem 
vermundeten Vater auf dem FZamiliengute Blumenfelde 
in der Neumarf, trat nah erfolgtem allgemeinen Aufs 
ruf im 5. 1812 ald Kapitän und Kompagniechef zu eis 
ner Landwehrcompagnie, erhielt bei der Belagerung von 
Torgau das eiferne Kreuz, war mit bei dem Einzug in 
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Paris und kam bierauf zur Generaladjutantur, Beim 
Friedensſchluſſe (1815) wurde er ald Brigadeadjutang 
nach Düffeldorf verfegt, kam im I. 1819 ald Divifions- 
Adjutant, Präfes der Eraminationdceommiffion und Dis 
rector der Dwiſionsſchule nad Köln und ging im Jadr 
4825, der aͤrztlichen Düffe ug u nah Bonn, wo er am 
oben genannten Tage einem Nerven» und Schleimfeber 
erlag. — v. 3. war unverbeiratbet, der Legte feiner 
Linie, ein guter Sohn, der unbegrenzte Liebe zu feinen 
Eltern begte, ein braver Soldat, der fid durch Muth 
und Unerjrodenbeit die Huld ded Königs und Die Zu« 
friedendeit feiner Borgefegten erworben batte, ein Freund 
der Künfe und Wiſſenſchaften, religiöd, buman, recht⸗ 
ki, woblsbätig, kurz im vollen Sinne des Worts ein 
edler Menſch. 


299. Johann Heinrih Sahn, 
Lehrer der Navigationdfhule zu Lübel; 
"geboren d. 12, April 1767, geftorben den 18. Nov, 1835 *). 


Ald Johannis 4808 durd fubfcribirte Beiträge Die 
Navigationsſchule zu Lübeck eröffnet wurde, fiel die eins. 
ſtimmige Wahl ald Lehrer an derfelben auf unſern Sadn 
und mwadrli fie bärte einen Würdigeren treffen kön. 
nen. Geboren zu Lübeck, batte er feinen erften Unter: 
richt im ae: Waifendaufe erhalten und fi durch 
ein reged Geld! feiner natärliden Anlagen, durch feine 
zwanzigjaͤhtige Praxis ald Seefahrer und dur den feit 
15 Jahren ertheilten Unterridt in der Nautif fo weit 
gebradt, daß er ald Öffentliher Lehrer derfelben mit 
voller Ueberzeugung empfoblen werden Fonnte. Bis 
zum Jahr 1811 batıe die Schule ihren ungehörten Fort 
gang. Don da bis 1814 blieben, wegen politifher Zeite 
verbältniffe, die Beiträge aus; Sabn ſetzte aber den 
Unterricht für eigene Rechnung fort. 4815 wurde auf 
Veranlaffung der Geſellſchaft j. Bef. g. Th. abermals 
ein jährlider Suftentationdbeitrag von 920 Mark (früs 
ber datte fie fhon einen jährliden Beitrag von 1600 
Markt 5 Fahre bindurd gegeben) auf 5 Jahre ſubſcri⸗ 
bir. Im Jahr 1819 ward die Lehrerſtelle an der Na» 
vigationdfhule in Hamburg vafant und man wuͤnſchte 
unfern Sahn für diefe Stelle zu gewinnen, Wiemohl 
derfelbe ſich hierdurch eine feinen bejheidenen Anſprü— 


*) Rad den Reuen kuͤbeckiſchen Wiättern. 1985. Nr. 88. 
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en vollfommen entfpredende Erifteny auf Lebenszeit 
bätte ſidern fönnen, fo zog er es doc vor, feine Kräfte 
ferner feiner Baterfadt zu widmen, falls Diefelbe ges 
neigt wäre, ibn dur eine Vermehrung des Suftenta- 
sionsbeitraged in eine feiner Stellung und feinen Ber 
Dürfniffen mehr angemeflene Lage zu verfegen. ' Dies 
barte eine Eingabe der Sculvorfteder an den Senat 
zur Folge, worin diefelben auf einen jäbrliden Beitrag 
von 600 Mark aus dem Öffentlihen Werar antrugen, 
welche Eingabe. genebmigt und ©. fo der Schule erbals 
sen wurde. — Gm Jahr 1825 wurde die Waviga» 
tionsſchule zu einer Staatsanftalt erhoben, Dem Lehrer 
ein feed Gehalt auf Lebenszeit zugefihert und: ſowohl 

iedurd, als durch Die Einrihtung des wegen feiner 
age zu aftronomifhen Beobachtungen befonderd mohls» 
gelegenen, fogenannten Kaifertburmed zum Wohn und 
Sdullofale feinen eben fo befcheidenen als gerechten 
Wuͤnſchen Gewährung verſchafft. Mit neuem Eifer wids 
mete Sahn fid feinen Berutspflibten und dem Stu— 
dium feiner Wiſſenſchaft. Er jwien nie glüdlier zu 
fein, ald wenn man ihn Tagen börte: „ Do babe ic) 
wieder etwas gelernt." Seine Befheidenbeit war eben 
fo groß, mie fein Eifer für fein Fach und wenn beide 
durch irgend etwas Üibertroffen werden Eonnten, fo war 
ed durch feine Genügſamkeit und Uneigennügigkeit. — 
Sahn hatte in feiner Jugend feine wiſſenſcaftliche Bil 
dung erbalten,;, mad er wußte „„verdanfte er eigenem 
Triebe, fi zu unterridhten und” eigenem Nachdenken. 
Er mar zu alt geworden, bevor feine DVerbältniffe ibn 
in nähere Berührung mit allen den Perſonen brachten, 
deren Umgang auf ihn von Einfluß fein fonnte, ald daß 
feine Individualität ſich noch in neue Formen bätte 
fdmiegen, oder fein Zdeengang eine ſchulgerechte Ridhs 
sung bätte annehmen follen. Er batte fib feine Babn 
felbft gebrochen und er verfolgte fie mit großer Gelbft- 
ftändigfeit, indem er immer feinen eigentliden Zwed, 
das Wiffenfhaftlide der Nautif, im Auge bebielt. Dar 
um mochte Mandyer, der ihn mit allgemein wiſſenſchaft⸗ 
dem Maßſtabe meflen wollte, die Seite verfeblen, auf 
welcher er gewoͤhnliches Maß Überragte.e Uber weder 
der Mangel an fireng ſchulgerechter Richtung feiner 
Ausbildung, deflen er felder oft gedachte, noc jene na 
turgetreue ndividwalitdt, deren bervorfiehende Eigen, 
tbümliafeiten Geradbeit und Biederfeit waren, tbaten 
dem Eiſekte feiner Beruförbätigfeit irgend einen Mb» 
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bruch; denn feine üler wurden — und das mar es, 
worauf es ankam — tuͤchtige Seemaͤnner. Die Bildung 
der jegigen Generation der Lubecker Schiffer und Steuer⸗ 
leute ift fein Werk und die Fahrten, die fie maden, das 
Vertrauen, deflen fie genießen und der Ruf, den fie im 
—— baben, beurkunden dad Verdienſt ihres Leb- 
rers. — Als Sternkundiger batte ©. ſich insbeſondere 
der Werthſchaͤhung des Ktatdratdd Schumacer in Als 
tona zu erfreuen, in deflen aftronomifden Nacricten 
feiner mebdrfältig gedäht wird und es Fonnte dem Be 
obachter nit entgeben, daß das freundlide Verbäftniß, 
in welches diefer berübmte Aftronom fi zu ibm ſtellte, 
ibn eben fo febr beglückte, als ed ihn ebrte. a einem 
auf die Nachricht von Sahns Tode an einen feiner fü 
beder Bekannten geichriebenen Briefe aͤußert ia Schu⸗ 
macher über den Berftorbenen mit den Worten: „I 
glaube, daß jeder, der ihn Fannte, ibn lieben mußte. Er 
verband ftrenge Rectlichkeit mit einer Herzendgüte, wie 
e felten gefunden wird. eine größte Freude war, 
nderen Freude zu machen und er vergaß fi ſelbſt, 
wenn es darauf anfam, Jemandem einen Dienk zu er» 
weifen, oder ibm eine Müde abzunehmen. Wer ibn 
aber näher Fannte, liebte ihn nicht allein, fondern vers 
ebrte in ibm den Mann, der feine —— Bildung ſich 
ſelbſt und feinem eiſernen Fleiße verdanfte. Erſt in ſei⸗ 
nen fpätern Jahren batte er ſich durch Selbſtſtudium 
ſeine aſtronomiſchen Monge angeeignet und gewiß 
verdient der Entihluß®ine Arbeit zu unternebmen, die 
für ihn, der feine beiten Jahre im praftifhen Seedienſte, 
obne wiſſenſchaftliche Bildung verlebt hatte, ungeheuer 
fein mußte, eben fo fehr Bewunderung, als die Aus 
Dauer, womit er den gefaßten Entfbluß durchſetzte.“ — 
Am 26. Juni 1833 waren 25 Jahre feit Sahns Einfey 
jung zum Wavigationdlebrer verfloffen. Er erbielt an 
Diefem Tage die redenditen Beweife der Werthſchaͤthung 
und Anerkennung geleifteter Dienfte, fomobl von Sei 
ten der böchften Bebdrden, ald anderer Körperfcaften 
und ndividuen. Der Senat ließ ibm mirtelt der 
Direction der Navigationdfhule feine Theilnahme aub- 
drüdfen und verebrte ihm eine goldene Medaille. Die 
fämmtliden bürgerliden Kollegien ließen ibn durch eine 
Deputation beglädwänfdben und verehrten ibm einen 
filbernen Pokal. Die Geſellſchaft zur Beförderung ge 
meinnügiger Thaͤtigkeit edrte ibn in gleiher Weife und 
votirte ihm in der naͤcſtſolgenden Berathung ihre große 
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oldene Ehrenmedaille. Die Soifergefeügen 2 ibm 
wa eine Deputation den Beweis ennung 
einer Berdienfte um den Stand der Daterländilen 
vigation und Die dafigen a ee tha⸗ 
ten ein Gleiches, indem ſie ihn erſuchten, eine goldene 
Schaumünze als ein Denkzeichen der ihm ee zur 
ebenen Gefinnungen anzunehmen. — 
eit in der Erfüllung feiner —5—— ig e 
durch dad gaͤnzliche Hinſchwinden feiner Kraͤfte unter⸗ 
brochen. Die Regſamkeit ſeines Geiſtes gab ſich da noch 
kund, als der Organismus demſelben feine Dienfte vers 
fagte, bis nu. ein fanfter Tod die letzten Bande 
Fr Den Sarg begleiteten, außer den Anverwands 
—* und näberen $reunden, die Vorſteher der Ze 
tionsſchule, die dort anmwefenden Schifföfapitäne und 
Steuerleute, welche des Verftorbenen Schüler gemefen 
waren und eine Abtbheilung der WBaifenfnaben, unter 
der Führung‘ ihres Lehrers. Die Leidenrede wurde von 
dem Prediger von Melle arebalten. 


300. Johann Friedrich Gottlob Schneider, 
Eönigl. preuß. Major a. D., Nitter der Ehrenlegion und ded Mis 
litär: St. Heinrichord ens, zu Görlis ; 


geb. den 7. Dit. 1781, geft. den 18. Nov. 18359, 


Schneider ward geboren zu Eilenburg, wo fein Das 
ter damals Poftmeilter war. Schon in feinem 11. Jahre, 
1792, wurde er Cadet beim Furfürftl. fäci. Infahteries 
Regiment Prinz Anton und madte 1796 in feinem 14. 
Jahre den Feldiug am Rheine gegen die Sranzofen mit, 
wo er den -Affären bei Kyrn Weplar beimohnte. 
Im 5. 1799 ward er zum Offizier ernannt und 1805 
verbeirathete er ſich mit Caroline von Brandenftein. 
41807 marfhirte Das Regiment Prinz Anton aus Au. 
Bas —* Belagerung von *4 ab, welches fih 

ai deflelben Jahrs mit ler ergab. 
Segen Pad einer Schanze bei diefer Belagerung 
erbielt ‚er den 2. Zuni 1807 bei der Revue von Mas 
rienburg von dem Kaifer der Sranzofen dad Kreuz der 
een und im Juli deſſelben Tabred von dem 
—* von ten * tat den Militär Si. 8* 
richsörden. Dom Monat ptember 1807 bis 
1808 war er in Warſchau jur Ehrenwäce des Könige 
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Im Juli 18 





Erfurt, e 

erfes 

burg ein, nachdem er zum 1, atet Regiment ver- 
ai de 


folaenden 
In 


ıd er auf Inaktivitätsgehalt gefegt und fehrte na 
Sci jur; aud eruelter In Siem 9 
yapr 


* förperliben Leiden an der Bruſtwaſſerſucht. 
nant im 22. Infanteri»Regiment if. 
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301. Dr. Joh. Baptiſta Goldſchmidt, 
prakt. Arzt in Frankfurt a. M.; 
geboren im J. 1761, geſt. am 19. Nov. 1835 %, 


Unbegünftigt von allen dußern Verbältniffen ; batte 

der Deremigte nur fi felbit und feinem bebarrliden 
Sleiße Alles, was er war und leiftete, zu danken. 1761 
u Bapersdorf im Culmbachiſchen von armen, aber recht: 
iben Eltern geboren, verlor er diefe [bon als zartes 
Kind. Des früb_VBermaiften nahmen ſich die Dermand. 
ten mütterfidher Seits an, bielren ibn zur Schule und 
braten ibn ald Tüngling zu feinem Onkel von viterlis 
her Seite nad Königsberg in Pr. Hier follte fi der 
nad Wiſſenſchaft Dürftende det Handlung midmen. 
Er tbat es anfänglid und folgte dein Onfel aus Miar- 
gefübl, wiemobl ungern, Endlich fiegte die Liebe zu 
en Studien und der Dbeim mußte nachgeben. Mit 
Eifer gab er ih dem Studinm der Alten, der Mathe 
matif und unter den neueren Spraben mit Vorliebe 
ber englifchen bin. In kutzer Zeit Eonnte er in der letz— 
tern und in den matbematifben Wilfenfhaften felbft 
Unterricht ertbeilen. Auf diefe Weife fam er in das 
Haus des reihen und edelgefinnten Bernhard Zriedlän- 
der, der von nun an fein thätigfter Freund und erklärs 
tefter Beſchuͤher wurde. Diefed Mannes väterlibe Fürs 
forge und das von feinem Privatunterridt Erfparte 
ſetzte den Mäßigen, an Entbebrung Gemöhnten und früh 
auf fid ſelbſt Gemwiefenen in den.Stand, fid mit Eifer 
dem Etudium der Medicin und Pbilofophie zu mid« 
men. Sant zählte ibn zu feinen Zieblingen. Bei ihm 
börte er Logik, Metaphyſik, Moralpbilofopbie, Naturs 
recht, phyſiſde Geographie und Anthropologie. Auf 
der feften a. des Studiums der Alten, der 
gnlpiphate und Matbemätif erbaute er mun daß 
ebaͤude feiner medicinifden Kenntniffe. Don dem Er; 
folge feiner medicinifden Studien zjeugte feine no 
jegt mit Audzeihnung genannte Differtation: Ad Com- 
parationem patholoziae humoralis cum nervosa momenta 
quaedam., Koenigsb. 1790. — Nach Erlangung der Dos 
torwürde am 14. September 1790 begab er fid na 
Berlin, wo er unter Walter mit ausgezeihnetem Ers 
folge feinen anatomifen Kurfus machte, unter Profef- 
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for Fritze die kliniſchen Geſchaͤfte mit Eifer betrieb und 
mit M. Herz, Selle und andern autgezeichneten Aerz⸗ 
ten in freundfchaftliche Verbältniffe_ trat. Im J. 1792 
befucbte er feine Verwandten im füdlichen Deutſchland 
und firirte fi zu Sranffurt durd eine Heirath mit feis 
ner Gattin, einer geb. Bamberger , die ibm in feinem 
mübevollen Leben —— eite ſtand und nad ei⸗ 
ner beinabe Z5jährigen a cklichen Ede nad langjähri» 
gen Bruftleiden am 21. Juli 1816 durch den Tod von 

er Seite geriffen_murde, — Don dem I. 1792 an 
'praftieirte er mir Eifer, Sorgfalt und Glüd in Frank⸗ 

rt a. M. Armenarjt, Arzt am israelitifhen Kranfen- 
baufe, war er einer der gewiflenbafteften, fenntnigreid» 
ften Jünger Aeskulaps. Er gehörte zu den Erften, wel: 
he die Kubpofenimpfung durch That und Wort in 
Frankfurt einzuführen frebten. Geine dem boben Se— 
nare gemidmete Schrift: „Allgemeine Ueberfidt der Ge⸗ 
fdichte der Kuhpoden. Srankfurt 1801.“ legt davon 
ein ebrenvolles zeuaniß ab. Humanität im meiteften 
Sinne ded Worts war der Grundzug feines edlen Eda- 
rafterd. So mühevoll und bewegt fein ganıes geben 
war, fo rudig und beiter fenkte fi der Abend deifel- 
ben für ibn bernieder. Leider maqhte eine halbfeitige 
Xäbmung am 10. November 1831 feiner praktiſchen Thäs 
tigkeit ein Ende. Doc blieb, rg eines fangen und 
fhmweren Krankenlagerd, fein Geift für die Sreuden der 
Natur und der Gefelligkeit, für Wilfenfbaft und Kunft, 
fr alle8 Schöne und Gute warm und empfänglid. Die 
Liebe feines Sobned und feiner Schwiegertochter, Das 
Gedeiden und die muntern Spiele feiner ihn umgeben- 
den geliebten Enfel erfegten ibm, mas fein Zufland an 
Entbehrungen mit fib bringen mochte, So war ibm 
no das Yeben, dieſe füße Gemwohnbeit des Dafeins, 
wenn au für ibn nicht des Wirfens mebr, lieb und 
wert, bis ibn ein meuer apopleftifher Anfall am 17. 
November 1835 betraf und erft am 19. feinem edlen 
dem Wohle der Menfhen gemidmeren Leben ein Zie 
fente. Ded Derewigten Andenken wird allen feinen 
Mitbürgern werth und tbeuer, Allen, Die ibm näher 
ftanden, unvergeßlich fein. 
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302. Dr. Joſeph von Baader, 


Eönigl. baierſcher DOberbergrath und Profeffor an der Ludwig⸗ Dia: 
zimiliansuniverfität zu München, Hitter des Eivilverdienftordeng; 
geb. im I. 1762, geft. den 20, Nov. 1835 *). 


Baiern. Auf feinen Reifen in Kuga 17387 — 95 und 


inen zur Anfhmwängerung ded Waſſers mit 
Luftfäure, in NHübnerd phyſ. Tagebuch 1784 und in 
Grens Journal d. Phoyſ. 1790— 92. — Bolt. Theorie 
d. Saug- u. Hebepumpen u. a zu ihrer vors 


onderd in England gemacht worden find ıc. en 
Dr — Neue Vorfhläge u. ee iur erde 
au u. Galin 
wefen mit 16 Spfrn. Bait. 1800. 2. Auf. El | | 
— Ankündigung e. vouftänd. Befhreibung verfhieden 
neu erfundener Seueriprigen ꝛxc. Münd. 1800. — 
fohreibung u, Theorie des engl. Eylindergebläfes mit. 
8. Münd. 1805. Auch in pbilof, Abhandi. d.. Af 
demie. 6. 7. — Einzelne fl. Gedichte im M. Int 
enzbl. 1795. — Neue Methode, das Wafler mit fu 
fäure su färtigen, in Baldingerd med. Journal, St, 21, 
*) Nah Zeitungsnachrichten. | E 
R. Nekrolog 13, Jahrg. 66 


ar 
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— Neue Anwendung d. wenſchl. Kraft n Ber Mecha⸗ 

nit, in Koͤdlers Bergm. Journ. Jahr ©. 8. — 
gene € en gegen zu gan ee in 

Die weißen Aermel, eine 

—— 1800. — Project d’une nouvelle 

—2*— our remp lacer l’ancienne machine 

de Ir apergu d’un autre moyen de fournir 

Fr la “il et aux jardins de Versail em 

force — itheiteh unsetinielt —2— 

die vom v. Reichen angekuͤndigte 
ae 268 re a die dnnenbung ee 


— Weber n 
wr I 2" 
eber D 















* 


fort —2 Medanit. Ebd. d. 1817. | 
Kerr erbefferungen u. die  glpemeinere Ein Ei — dr 
der Eifenbabnen. nen leber 
—— 
en, durch w en 
—— uski en % ie 
au feiner eit 


— 
zur — * fenbab bi a te 
tarnb n DB 
—— = is — 


(icpfeit der Reilenden. Ebd. 
reren period. Schriften. 


* 303. + Johann Wilhelm Bittner, 
Stadtfdullchrer zu Schweidnitz - 
geboren den 16. Juli 1805, geitorben den 20, —* — 


Buͤttner, geboren in Kunsdorf, Nimp 

lefien, Arie vs: übzeitig" große Neigung 

de, eldem ihn be — — 
Igfeiten SM ar zu befäbigen ſch dac 
n Dirsdorf genannten Kreiſes bis zu 
und dann in der damals beſtehenden 
des Breslauer Sgangeliiäen Schullehr 
nach vollendetem 17. Lebendjabre eur 
ee — ee u gene en, v 
Ken r . * und wurde mit einem 


——— — re 


— nee BE 
rgeripu m eifte ın . 
. fein Marker Sei nit in einem, den unvermeidli lien 
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täge Er 















Ritter. 1043 





Lehrerſtell d — Sr —* —* 
7. Xebrerftele an der eva en rgerf&ule zu 
Schmweidnig im Auguft 1831 "angewiefen ——— Sul 


vollten Sinne des Wortes zu einem Biederma ne, — 
Einen großen Theil feiner Mm 
ſikaliſche Beihäftigungen. Don feinen aiiigen Er: 


* 304. Wilhelm Ritter, 
Commiffionsrath zu Tenneberg (S. Goburg-Gotha); 
geb. d. 21. Mai 1777, geft. den 21. Mov. 1335, . 
Er wurde zu Tenneberg, wo fein Vater, Joh. 
dreas —— 9 Amtsvo 3 mit ee u = 
rife, geb. Baum, der ter des a zu Sri 


- 
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da febenden Bergraihs Saum lebte, am oben ge» 
nannten Tage get Diele feine Eltern liefen ibn 
bei gebörigem Alter durch befondere Hauslebrer in der 
Religion, den Gprawen und andern  gemeinnügigen 

iffen unterrichten, zu welchen Lehrern aub Der 
er ald Naturforfer fi befannt gemadte 


u 

it ‚die Dorlefungen der damald audgezeihneten 
Ei — diefer Umiverfitdten. hr 1700 Febrte 
er ind Vaterland zurüd, befta 
und wurde unter die U 


a tSadvofaten aufgenommen. 
ienten gemifl 







b 
die Hoffnung, zur Na 
a nit Treue und Bei 
olge batte, daß ibm nicht nur die Gpeci 
das Sabritmeien in Ruhl als britcommiffär übertra« 
en wurde, fonbern er er 7 der Vater 
and mis dem Titel eines Raths verfegt worden war, 
die KRentbeamtenitelle zu Sr ya, de 
Titel eines Amtsrentverwalter® erhielt, Be der im J 


fatt gefundenen Bram ation der Ren 
entbeamter zu Tenneberg und 


Dirigent der neuen Behörde unter Ernennung -r Coms 
terläßt den Ruhm ei- 
ned einfichrsvollen gewandten und rebtlihen, allgemein 


[en, um fid von einem Arzte von ihrer fi Be 


uriren zu laffen; 
einigen & 
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benftein verheiratbet und der Sohn, Friedrich Yo 
dat fi der Rechtswiſſenſchaft ——— und iſt in Si 
teröhaufen beim Juſtizamt ald Acceſſiſt angehels: 


305. Dr. Michael Joſeph Troll, 
Profeffor am Gymnaſium zu Afchaffenburg ; 
geb. d. 9. Det, 1793, geft. am 21. Nov. 1835 *). 


Troll ward in dem zum Landgerichte Dettelbad Im 
Untermainfreife gebörenden Dorfe Biebergau feinen El 
tern, * vermoͤglichen Landleuten, geboren. Sein 
Bater war ihm ſchon vor dreißig Jahren durch den Tod 
entriffen worden; feine Mutter verlor er erſt kurze 
Zeit vor feinem eigenen Berfbeiden. Nachdem er den 
gemöhnliden Elementarunterricht 1799 — 1806 theild im 
elterliden Haufe, theild in der Schule ded Geburtsors 
zed erhalten, befudhte er von 1806 — 1808 die lateini- 
ſche Schule zu Würzburg; _fodann von 1808 — 13 dad 
Dortige damald blühende Gpmnafium, worauf er, mit 
tüchtigen Schulfenntniffen auögeflattet, an der Univer- 
fitöt von 1813 — 17 fi folde audgegei nete Kennt⸗ 
niffe in der eß bie, Philologie un eologie er» 
warb, welche ihn fpäter zu einer Zierde des baieriſchen 
Lehrſtandes machen follten. Aber die vorzüglichite An- 
regung dankte er feinem theuerften Lehrer, D. Peter Ris 
chaͤrz, nunmehr Biſchof zu. Speyer, welcher zuerſt Ze 
rer am Gpmnafium und fpäter als Profeffor der Ela 
ſchen Kiteratur durch den ftrengen und dennoch liebreis 
hen Gebalt ded Gharafterd, durch die Tiefe und Si— 
cherheit in feinem Wiffen auf feinen Zieblin x“ üler eis 
nen fo nachhaltigen Eindruf machte, daß dieſer Feine 
böhere Aufgabe ſeines Lebrberufed kannte, als Keen 
£ehrmeifter im Kleinen an ſich abzubilden. Zum Bine 
liſchen Priefter geweiht, verließ er 1817 das Klerikalſe⸗ 
minar, obne fi fortan durd die Geelforge —* 
rufe entfremden zu laſſen. Und da er ſich in den phi⸗ 
loſophiſchen Vorſtudien zum Primat, d. b. zu den 

ezeichneten aufgefhwungen batte,- erbielt er in ber 
Folge einer febr preiswürdigen Einridtung des dama— 
ligen Studienmwefend den Grad eined Doctord der Di 
Iofopbie. Bei diefer Gelegenbeit fchrieb er eine Ab⸗ 
handlung de Ideis Platonis, welche aber nicht im Drud 


*) Seeboders Jahrbücher, 1886. 17. Bd. 1. Deft, 
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6* * 6. * 18 —* * ſchon 3 —*— 
ehrer der obern Progymnaſialklaſſe zu Hafienburg 
ernannt; durch foliegung vom 10° April i 


©eite gewendet, fendete er das 2* uer ſeiner Au⸗ 
en aus einer bohgrwölbten Stirne fpäbend nad allen 
eiten aus. Au ruͤck⸗ 

baltend und verfhloffen, beſonders gegen —— 





li, ob verlegt, diei Se en eige⸗ 
9 FAN * * —* —— ee 
arte er ed über fi gewonnen, fi 


ten Dpfer und ——— zu unterftügen. 
ortes ein Geiſtlicher und aus Um 
berzeugung orthodox, aber ohne @leißnerei und Berfols 
gungsgeiſt, diefe Erbübel unferer Zeit. Auch batte er 
jene literarifhe Fehde über den: erift des 
melde auf bedauerlihe Weife Gegenfhriften und Miß- 
verftändniffe bervorrief, gegen den berühmten Tbeolo- 
gen D. Brenner, wie er fi duferte, nur im Intereſſe 
er tbeologiihen Wiſſenſchaft unternommen. Ueber⸗ 
haupt war feinem sangen Weſen eine Entfhiedenbeit, 
ia Starrheit des Charakter ein eprägt, wie fe nur das 
erk energifher Grundfäge zu Te n negt. ies jeiote 
er am fichtbarften in der Eigenſchaft eines Öffentlien 
Lehrers, ald welcher er ftetö feinen Schülern gegenfiber 


” 
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einen Genft feitdielt, welcher den jugendliden Muthwil⸗ 
fen nicht zum Ausbruche kommen ließ und die Trägbeit 
befbämte. So verftand er die feltene Kunft, ſich die 
mwabre Zuneigung feiner Schüler au — daß fie 
noch in fpätern Jahren feiner in Liebe und Verehrung 
Yun, © Dagegen bewirkte aber auch jene flarre Con⸗ 





equenz, daß er an der einmal gewonnenen Lehrmethode, 
ur welde er leider Manches mit Vorliebe aus der Ge⸗ 
ſchichte feiner eigenen Zugendbildung beräübernabm, was 
wenig probehaltig war, eben p gireng wie an den Übris 
gen Anſichten feft bielt. Als Amtögenofle befümmerte 
er ſich nidt um die Leitungen der unter und über ibm 
ftebenden Lehrer, wie es Diejenigen fo gerne tbun, wel 
ce fi felbft feiner Sicerbeit im Zebren und Willen 
bemußt find. Als Fehln stänEune batte. er ſich früh« 
zeitig, durch feines Lehrers Beifpiel angeregt, die lateis 
nifde Sprade gewählt, in welder er e3 zu einer nicht 


ewöbnliben Sertigfeit, Gorreftheit und Eleganz im 

usdruck brachte. Died bemeift zur Genüge das ra 

gramm, welches er zur Einladung bei den Sauiprüi uns 
um 


gen ded Tahred-1830 ſchrieb: „De non mutata classi 
centuriaramque ab Servio Tullio descriptarum ratione.‘ 
Obſchon feine friftftelerifihe Thätigkeit nit groß war 
(aud unter den —** der Verlaſſenſchaft fanden ſich 
nur ungeordnete Collektaneen, meiſtens Auszüge), fo war 
er doch gegen die neueften Forſchungen in feinem Sache 
nichts weniger ald gleihgältig; wie er denn bau 

lich dabin mitwirfte, Daß an die Stelle alter, feichter 
Lehrbücher die beiten aufgenommen wurden. nen 
paͤdagogiſchen Anfihten nah war er ein Berger * 
* indem er in Benkerts, ſeines Freundes, Reli—⸗ 
giondfreunde und in deſſen Athanaſia den von dem Hofe 
rath Thierſch zu Tage geförderten Schulplan mit der 
ibm fo eigenen Waffe der ſcharfſinnigſten Dialeftif ver 
theidigte: eine Erideinung, welche um fo größeres Aufs 
feben machte, als die Urilitätdapoftel von diefer Seite 
am menigiten einen Angrif erwartet hatten. Weberbaupt 
galt ihm der Lebrberuf über Alles, fo daß er fi erft 
entfhloß, um die Erlaubniß einer ** nachzuſu⸗ 
hen, als feine Kraͤnklichkeit fon bedeutend zugenom— 
men hatte, was im Sommer 1334 geſchah. Zwar führte 
er nach feiner Ruͤckkehr die Klaſſe unter Mitwirkung eis 
ned Gebülfen fort; ed war aber in Folge diefer, jeßt 
doppelt ſoweren Anftrengung in ibm die Heberzeugung 
gereift, das feine Laufbahn als eines Öffentlihen Led» 
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rerd nun geſchloſſen ſei. Er ſuchte demnach um Quies- 
cenz nach, welche ihm auch auf ein Jahr bewilligt wurde. 
Einige Zeit darauf zog er ſich nach Dettelbach in den 
Schöos feiner naͤchſten Verwandten zurück, wo er am 
oben genannten Tage einem Blutſturze erlag. 


*306. Karl Ludwig Guſtav v. Warnſtedt, 
e. dän. geb. ee —— vom Danebrogorden, 


geb, den 9. Apt. 1751," geft. den 21. Rov. 18%. £ 
Der Verſtorbene wurde zu Viſac in re e⸗ 
boren. Das Nah, wann er in fönigl. daͤniſch Dienfte 
getreten, ift nicht anzugeben. Aber fon im 18. se 












bundert wurde er £. daniſcher Ho fer un 
germeifter im erften holſteiniſcheñ ; 1801 elt 
er den Titel eines koͤnigl. daͤniſchen K 5 
ward er Commandeur vom Danebrog, 1826 eu 
diefed Ordens und endlih am 1. U * 
niſcher un Eonferenzratb. Er ‚ 
ren in Altona und batte fi ebe 
ermerken er 1. he 1831 —— Ber 
a germeifter mit Penfion entlaff eine 
einen on und alö die 


eri ommer 1835 in Itzehoe anmefend mar, mußte 
von W., obgleih Damals fon Über 84 Jahre alt, no 
Die Reife von Altona dabin maben, um feinem gelieb» 
ten Zandeöberrn die Aufwartung machen zu Eönnen. 
Am 9. April 1835, ald an feinem 61. Dienfjabrötage — 
fona müßte er 1774 nah Holftein gefommen fein — 
und feinem 85. Geburtötage, ſchenkte er den Altonaer 
Armen SO Marf, welche Dafige Armenfreunde bei Be 
fihtigung feiner Gentäldefammlung in die Armenbüchie 
gelegt batten und die nad feinem .Wunfde an 9 därf 
tige Familien vertbeilt wurden. — Er verfbied am 
oben genannten Tage, mehr ald 413. alt. Seine ver 
ſchiedenen Kunftfammlungen wurden nad feinem Tode 
verkauft. — Seine ſchriftſtelleriſhen zuse befte: 
en in folgenden Auffägen: * Weber die Benugung u. 

npflanzung der Buſcheiche. In den ſclesw. olftein. 
Provinzialberidten. 1816, 9. 5. — Weber die Behand» 
lung der Haidegründe in Holftein zur Anzucht des Nas 
beipolzed. Im denfelben von 1818, 9. — Zu Ans 
fang 1832 ließ er noch ein Gedicht druden. 

Ibehoe. 9. Schröder. 
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307. Erwin Spedter, 


Maler zu Hamburg ;- 
geb. den 18. Juli 1805, geflorben ben 23. Nov, 1835*). 


Die Unterbredung eines ſich blüthenreich entwik- 
kelnden Künftlerlebend durch den früben Tod ift ganz 
dazu geeignet, aud über den engeren Kreis der Bes 
freundeten hinaus die Theilnabme der Landsleute, wie 
der Kunftgenoffen zu erregen. Wenn in dem nördlir 
en Deuiſchland die Scheu der Kirche vor ſinnlichem 
Mißverſtaͤndniß und ein das Leben in häusliche Abge- 
ſchloſſenheit bannended Klima der Kunft die Beſtim⸗ 
mung anmeifen, durd fleißige Darftelung der Wirkli 
feit Defchränkte Räume mit Staffeleibildern zu Br 
fen, fo verdient ein geiftigered und großartigered Stra 
ben, wie dad des leider fhon im 30. Jahr gefciedenen 
Sp. ehrende Erwähnung. Den Zodtenfran; wird man 
feiner Bahre nicht J nnen. Je ſeltener ſich fold’ 
ein Keim in ſolchen Boden ſenkt, um fo mebr ift er 

vielleicht geeignet, ſich darin gegen die Lüge des Jahr⸗ 
bunderts zu behaupten. Möge Lübe mit gerechtem 
Stolz auf die wiedererfiandene Innigkeit der alten Mei— 
fier in Dverbed’d vollendeten Werfen bliden, aub Sp.’3 
Daterftadt darf ſich des verwandten Urfprung un 
freien Schöndeitsahnung rühmen. Welche Werke wür— 
den dadurch gefördert fein, wenn der Wurm nicht fon 
die Knospe zernagt und arbeitielige Gefundheit der aei- 
ſtigen Weihe des Zwecks geftattet haͤtte, fib die Mittel 
der Darftellung vollſtaͤndig anzueignen! Diefe geiftige 
Weide ift ed indeß, die aud aus wenigen und und 
endeten Arbeiten dem Berftorbenen eine Stelle in der 
Kunſtgeſchichte der Baterftadt, warum nicht aud des 
Daterlandes, fibert. Wir verfolgen ihren Urfprung bis 
in die erften Eindrüde der bäuslihen Umgebung, wo in 
verarmter Zeit das beimlic offene Wort des Boten von 
Wandsbeck, Dtto Runge's 55 Arabeske und Al 
breit Dürer’3 vergeflener Kupferdruck eine gemüͤthliche 
Sreiftatt fanden. “in den dadurch angeregten, noch uns 
reifen Zugendverfuhen £ündigt ſich ſchon die Zufunft 
an. Bald fehen wir den jungen Künftler in Münden 
von Meiftern audgezeihner, im rüfigen Wetteifer der 

Arbeit von feinen Alterögenofen liebevoll anerkannt. 


*) Nah Zeltungsnachrichten. 
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eine evangelifhen Darftellungen aus di t ba 
ben nod a * die Sörperbäle —— Do > 
regen fih fon Fü — die 
—5* — Luft * Eee Der Tess ** 
Todesvorgefuͤhl der fieden Lebenskraft 
(0, — ——— — 
Stoff. Fine Gruppe auf dem Molo von Neapel 
erinnert an die antife ei A a WBabrbeit. 
In reizenden Skizzen ver — Dvid’s 
eifreicbe Mythen. Die 
Gliederbaueß, | m Gegenf 













unter allen Werfen der fehten vate 
lung die Aufmerkſamkeit des jenen & ——— te. 
Kein reiferes, fein gewichtigeres un fonnte dem 
atgenbliclichen Beifall * — 
verleiben. Man durfte 
Daß größere Autgaben, — *4 
ee! blühenden Daterfta dt 
Künſtlers in fteter Uebung bis = 
würden. Wer würde der © | 
bensjahr nur theilweiſe in Fres 
anmerken, daß er ſie am Rande I rabes g 
Wer fann fi der Rübrung erwe el | 
nimmt, da HR ald nun endlid der fc 
menfane, Malerpbantafieen die * ee he fig 
ten und der Sterbende Kohle verlangte, um bald 
inm begrabene Entwürfe zu „erfinnlicen ? olde 
Ruͤ brung 8 zu der Wiederanfnüpfung des fr 
Fadens dur Fünftlerifhe That — * 


308. Chriſtoph Auguſt Gottfr. Ziegler 5 
Doctor ee Medicin, koͤn. preuß. Mebicinalrath * en, 


bed eif, Kreuzes am w. B. zu 
geb. am 18. Febr. 1774, geft. ben 24. Nov, ed 


Ziegler war Arzt, gelehrter, aufgeklärter Arzt „ weit 
entfernt von überfpannten Theorieen neuerer Zeit, der 
feine ihm Empfoblenen nad lang erpropten Grund 
zen von dem verfeblten und ge ee Wege wie 


z *) Sein Vater w r at 
Doctor der ot, auch P d ee 9 ber! I —A 
feine Mutter: Sob. pl Unna 


* “ 
ann) ZEa zn; germeinn. Boodendig t * Dueolind: u. die Umge 







Ziegler. 1051 


auf die rehte Bahn der Gefundbeit leitete, Seine 
Kunſt befirebte ſich nit nur, die Krankbeit zu beben 
fondern auch die Gefundpeit zu erhalten, ein Ziel, das 
ald Dad deal aller meberapie, jedem Priefter der Heil» 
Funft ſtets vor Augen ſchweben und wohin unfere haupt 
fanlihften Bemühungen fterd gerichtet fein follen. - 

zwar durch langer Tabre Umgang mit den Individualis 
täten fo vieler Perfonen innig vertraut geworden , bes 
faß einen in alter Schule gelbten, durch zahlreide Prüs 
fungen und Erfahrungen gefhärften Blick und wußte 
Alles, mas er behandelte, !mit einer fo befonnenen und 
feltenen Klarheit aufjufaflen, daß ihm wohl nur felten 
Die richtige Anſicht der Uebel und ihrer’ Urfaben ent: 
gangen fein mag. Dabei war feine pſychologiſche Bes 
bandlung, der Patienten in boben Anſchläg zu bringen, 
feine große Gewohnheit zu Menſchen zu fprewen, fine 
Kunde der £ebebensverbältniffe und fein fo vielfeitig 
gebildeter, in allen wünfdenswertben Richtungen unter» 
riteter Geiſt, Daß fdon durch dieſe Mittel feine Er« 
fheinung ya ra auf jeden £eidenden wirken mußte. 
— 3. mar nicht, fie bei Vielen zu geſchehen pflegt, auf 
einer einmal erlangten Stufe aͤrztlicer Bildung fteben 
geblieben. Mit immerserneutem Intereffe und unermüds» 
Iıber Thaͤtigkeit unterrichtete er fih von allen neueften 
Erſcheinungen, Anſichten und Ergebniffen auf dem gans 
zen weiten Gebiete feiner Wiſſenſchafi, Faufte und fa 
unausgefegt alle neueften Schriften der Art und daß er 
fie nimt vergeblich lad, daß er fie auf ein lebendiges und 
ergenif® begründetes und zufammenbängendes, Eräftis 
ges Spitem fortbauend anmwandte, dies börte man wohl 
aus feinen Gefpräden, in denen er bäufig und gern ſich 
über wiſſenſchaftlide Gegenftände zu verbreiten —58— 
Seine Kenntniffe und Anſichten über derlei Gegenftände 
waren nie fhmwanfend, unvolllommen, po oder proble⸗ 
matifch aufgefaßt, fondern gründlich, beftimmt, folide, 
auf dad Weſentliche gerichtet und feine Yeußerungen 
Darüber jederzeit fehr belehrend, Klar und intereflant. 
Ganz gewiß hätte die Wiffenihaft und aͤrztliche Bildung 
durch ihn fehr bedeutend gefördert werden können, hätte 
er ald afademifher Lehrer die Beftimmung erhalten, 
feine vielfeitige Wiſſenſchaft Tüngern mitzutbeifen und 
idre Studien dur feine Kenntniffe und Erfahrung zu 
regeln und zu leiten. — 3. war nit blos trefflider 
Arzt, fondern er war auch, abgefeben von allen Arztlichen 
Eigenſchaften, ein fehr gebildeter Menſch in der weitern 
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und böbern Bedeutung dieſes Worts. 
einer edlen und angefebenen Familie Due 
gabt mit einem fähigen Geifte, erzogen in , 

en Berbältniffen, dene feine 3 







ugend, 

en Jahre jener Periode an, die wir nicht mit Un» 
recht die klaſſiſhe Epoche Deuiſchlands nennen 
und vielleiht, auch wenn wir es ————— ge⸗ 
neigt waͤren, wohl werden nennen müflen er wor 
ein ſehr —2*16 rdiger und fi Reprös 
entant jener a Zeit, ‚die vielleigt nie wi 

drt. Ach, ed find nur Wenige no aus jener 

übrig; die aber noch da find, unterfdeiden fih im man» 
er Hinſicht vortbeilbaft und beneiden vor der 
Bildung unferer neueren Zeit. Darum darf Jeder den 






ingang eines ſolchen ſchmerzlich beflagen, denn es 
Em fange — tar die neuere Zeit * Indivi⸗ 
duen herdorbringt, die ſich in t deſſen, was wir 
eigentlid Bildung nennen, 5 mit jenen 
der ni Dr eriode meflen können. — les 
bendiger Geiſt Fannte gleichfam kein be; fein le 
bendiger Blick war immer auf | et, das ded 
etrachtend werth war; er batte ‚gründlid und 
vielfeitig aufgefaßt und vermochte ed eben fo Klar und 
konnte f 

es num 





thaͤtig das Intereffante nicht abzumarten, fondern es 
aufzufuchen und fo von dem Edlen das Koſtbarſte fi 
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anzueignen. Und fo hörte es id ibm denn trefflich zu, 
wenn er den reiden Schaf feiner Erfahrungen, Kennt- 
niffe und Anſichten auftbat —9* in ſeiner 26 wodlklin⸗ 
genden, —— und edlen Sprache bald dies, bald 
—* Bild aus der Gegenwart oder Ver mengenhi eit in 
tete. Es waren nicht blos die Eleinlichen 
niffe des täglichen Lebens, über die er ſprach, *— 
amilienverbindungen, auch waren es nicht etwa [7 
elben Gegenftände, Reifen oder — Saden, 
er immer wieder zurä ———— wäre, wie es ar 
zu lekhr in ur peu une, au u gela 
flegt, fondern es berricte bei i nmi 
I gfeit der Saden, d ; nd wo 1 al dag, % ne 
ber andere und wieder ere Ge 
er Leichtigkeit, Lebendigkeit und Teilnahme ı “ erh 
ten konnte. Dabei erſchien fein Atußeres 
und bedeutend; das eiferne Kreuz (dmüdte on Brut, 
daß er fi in jener Zeit durch boben Patriotismud und 
hier. bedeutende Aufopferungen erworben batte und 
mit frübzeisige Uebung war er es gewohnt, der 5, 
ur er de — en Snterfe un fein, fo 
Alles, was aus der Ferne nad Duedlinburg kam, 
in Hieten Beziedungen fc meiftentbeild an feinen an» 
— * an —— zu wenden pflegte. — tor; 
but —* Aerzte, als der Enkel Apolls; 
* fr das der Künfte und in beider Hinfiak 
fonnte er m A t den Sarkophag ded Dere 







müden. gleih feinem noc lebe 
ey Zufiyirectr —— ——— en 
der Muſik und ein Wo en 


auf den einfachen — — — ier hu 


fumen, die man auf 
—— * — —8 


und 3 angenommen. Weni —58 ei 

—* — * wurde dies laut und a geinein bei ſei⸗ 
ange eidel, en und man BER nie, daß, mo 

Diefe br von irgend Einem wid 

den worden wäre, 
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* 309, Sohann Ludwig Grof*), 
Paftor zu Rorderbrarup im Schleswigſchen; 
geb. im März 1738, gef. am 26. Nov. 1835. 


Unfer Grot wurde zu Gelting im ET wo 
fein Vater Diafonus war, —N Auch er 
auf der Univerfität der Theol — ward aber 
u Seifen im doll ige * > 

u ienfletb im J mie 
Don bi 18 Paftor Ber 


Kranup und {ae im Gaicami Sen und * 1791 als 
or na order a r f&lesmwig- 
ben Landſchaft Br ed eeaen —*2 or ier ftarb 
er am oben be n einem Alter von fait 
vollen 98 Jahren. Er —* * lei er erſt ſpaͤt zum 
Amte gelangte, dennod 59 * iger geweſen > 
von diefen mebr ald 50 Jahre in Angeln. — 
41826 feierte er, nachdem er Bor 8 a. der der Raiel, 
umgeben von feiner Gemeine, bie epries 
fr ——— zur (einer Familie, ie 9* > 
n in filler Freude feinen 51. Amtsjahredtag 
feinen mittleren Jahren fühlte er * Sande als 
Stärke und al er dem Alter ſuchte er 
im Geebade bei der Mündung der m. 
gewinnen, welches ibm aud dergehali te, er 
dadurch bewogen ward, bis zu dem bÖ ter 
lich ein Faltes Der au Arsen te zuient ‚mit 
kaltem Waſſer üb Ährend nzumenden. 
er befchäftigte fd bis * Maker Iter mit {es 
‚ mobei förperlide — *2*8* nicht unterlaflen wurde. 
Ben den frübeften Zeiten fprab er mit. eit 
und voller Erinnerung, mogegen Die neueſten 
gendeiten ibm ſogleich wieder entſchwand 
nem Alter ſuchte er rubig fort —** —J 
konnte. Doch in der letzten DR er fü 
um a er - verwaltete ein ordindrer 
Amt **). — Ermar feit mehreren Jahren Der 


—J— if vermuthlich ein Bruder von Joachim 
Shri > Brot, eboren 5 sw als Probfi und 
Senior der cotetan, "Sr ie) Ust» in © urg . Kor: 
tes (f. fein Leriton © - zu 
em werden; allein diefe 2 4 —* 8, zumal Da er auch 
geboer Wochenb 8 Garififelerg anjugtben gewußt 












n icht 334— eg Biefes 
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Dectober 1835, ald der, zwar € inige 
ae — 
abging. Unfi G. RR — fanft 


Sonn, 2. 
5 ni yıa * —*& 
310. Johann Martin Daniel ——— 


koͤnigl. Oberbergrath und Bergamtsdirector zu gr —5 
hrs Specialbevollmäcdhtigter zur alietikeniien Bi 

Gebieted Yon Moreönet, Ritter des iſchen —— 

geb. am 12. Sept. 1769, gefl. 8 26. An Di 

Der en wurde ; 4 | * * pi A 

ren, wo fein Water en (ac  Shhncn er 4 a ei 


—— eſtimmte von dieſen eben 
dem Studium * 















aiigen und ee 


e. n Een licentia 
—— I 
—— —— dann — 1705 5 


—* —* Grafen von Magny nach nach Edersbor — 
€ »e6 Da 


Mi Sen Borat Ba 
en andes 
Grafen von Beer dem 


de — 

egen der Eigenſchaften 

—32 geei er tfagte 

fen überging. - em J 

—— d Bere - * vo — die 
n efannt gem e un | Zei 

——— Sekretär r zu u Breslau. ge Dber.1 T 2 


fefretär zu Berlin apmeien wurde. er 1508 5 Iber: 


ee aa ht s— Ri. * —— 
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omtdaffeflor zu Bredlau, 1810 Bergamtd + Directo 
Mei 3 1816 Mit lied —— —* (. Suter ı 
* 384 25 Der 26 ee 
allerhoͤchſt eigen — *28 —8 


Sen Hr ei auifoe 
nden no ten © 
eine mübevollen A olgreiden 
Angelegenbeit wohl ertennend, 

der Niederlande mit dem gon 

batte er ſich mit —* 











t den —* 
Baͤder m J. 1831 fir! ch ge 4 en Er maren 
ibm die letzten Jahre Be F geſund verfloſſen. 
krampf endete fon ——— meine Leben. 
—8 er in ſeinem Leben 


und Verehrung den A Kr batte 4 

bc allgemeine —— — —— e 

ii ai ib an dem Begräbnißtage. € 

waren glei weit von ibm « 
kr und Gerectigfeit der Hau 
Deöwegen maren Troß, Stolz 1 

—* er nur dem Namen nad E 

e Heucdelei und er —— 

vi Br ne Bee — 
—A aßte er a u 

















fundbeit, den verwah 
dung und den 
bierin nie erlaubt. 
und unterhaltend. 


thum war aufrichti na en 
: — 


u 
Eifer A pro Er Noab — —— 
Gemeinde hat er derſelben viele * 
Sorgfalt vorgeſtanden. Was er ald Diener yo 
geweien, was er ald ſoicher getban und gewirkt, * 
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fo bald nod nicht vergeffen werden. Sein Amt bes 
trachtete er ald einen ibm gewordenen göttlichen Auf. 
trag und fo gereichte daffelbe fomohl dem Staate, mie 
den DBermwalteten e” Heile. Betrachten wir ibn als 
Director eines Eollegii, ald Vorgeſetzten mebrerer Sub: 
alternen,, fo treten die vorgedacten berrliden Eigen: 
ſchaften feines Br end und Geiftes erft recht bervor. 
Dem Wermften ftand der Zutritt zu ibm offen und bei 
ibm fand Jeder in rectliher Ungelegenbeit milliged 
Gehör. Die Mitglieder des Eollegii * er zu ſchaͤhen, 
ihre Kenntniffe achtete er und legte auf deren Mittheis 
fung den verdienten Werth. Fuͤr die fubalternen Beam: 
ten forgte er wie für feine Kinder und manche verebren 
in danfbarem 2*8 ihn als den Begründer. ihres Gluͤcks. 
Se dad Wort der Zuredtweifung mar milde, die 
Strafe nie in einem plögliden unangenehmen Gefühl 
über die verlegte oder vernachlaͤßigte Dicht ausgeſpro⸗ 

en, auf wirklich vorgetragene oder mit Grund vermus- 

ete Entſchuldigungsgründe Rüdfiht genommen. Diefe 
von ihm nie aus den Augen ge —* — — 
nd Erwög ng aller —A war dem Fa . Dienfte 
eineswegs nachıheilig, denn das moralifhe Gewicht eis 
ned folden Mannes hat eine wunderbare Kraft; es regt 
den Pflihttreuen zu noch punktlicherer Pflichterfällung 
an; ed drängt den Lauen zur Thätigkeit, es Hält den lin» 
firtlipen in feinen Schranfen, — 


* 311. Dr. Jodock Bernard Velten, 
Dofrath und ehemaliger Kreisphyſikus zu Bonn; 
geb. am 20, Auguft 1769, geft. den 26. Nov. 1835. 


fürften Mar gran; * Regimentsarzte für dad Contin⸗ 
ent, welches dieſer 
Dr — —9— —5 is * *55 —* pe a. 
u feiner pra en Au ung m t 
fürfficher greigebigteit und Empfehlungen zu den Men 
N, Nekrolog 13. Jahrg. 67 
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aur Belag erun 


Duednop, Maubeuge, Landrecyh ꝛc. nad) 26 im an die Do 
dm a a ana ——— e — ver⸗ 
ehlichen Einſpruch gegen die ge rege 
Indß welcher die 7000 Mann mit dem 3: %a- 
taillon in sine viel zu geringe fe Wr 
wurden. Seine Vorherfagung, r anitefende T 
phus unter ihnen ausbrechen und fid u ee Bewo 
nern der Ufer verbreiten 3 auf eine 
fuͤrchterliche Weiſe. — 
(1706) zeichnete ih V. ” och ‚Spin e 
en und Dermundeten aus. Ta Steig 
er fam zu jeder Stunde, die geidenden en i 
Sreund, a —* Warter bebandelte er mit 
ernfter, nie durch die Finger febender Strenge. Wa 
—— wadre Arzt überhau pt bei dergleichen wichtigen 
Gelegenbeiten geleitet, mird bei landsmänniſchen und 
fremden Kriegern in ebrenvollens Andenken b —* — 
a. verdienftvolled Wirken wurde vom K 
her fi überhaupt das Wohl feiner verw adeten m 
kranken Krieger mit mahrbaft väterfiden 
en en fein ließ, ebrend anerkannt, fü 8 F “ 2 ums 
ei Entladung aus der militärifch er Ru 
gimentd- Commandeur Obriſt von Fey Er fenntn 
reiben Geſchicklichkeit und biedern Uneige Ye keit DB; 
in Erfüllung feiner 7 chten das ob zollte. 
V. ließ ſich jetzt als Arzt in ſeiner Vaterſtadt meder, 
wo er ſeitdem bis zum Ja wo leider eine a 
franfheit und elasmeiis icht. feinem Wirfen ein 
frübed Ziel fegte, * Br gie 28 Tg Feit 
Tag und Nadt, n feine aus⸗ 
gezeichneten —V * "nahen. und einen 2% Mitbür- 
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gern widmete und fo fortdauernd das allgemeine nes 
egründete Zutrauen genoß. Auch jent efonderd als 
Gantond » und fpäter ald Diftriftdarzt in den prüfungss 
vollen Jahren 1814 und 1815 bot ſich unferm B. leider 
nur zu bäufige Gelegenbeit dar, feine Tüchtigkeit im 
eilung epidemifher Krankheiten zu bewähren. Ein. 
eugniß ded Lamaligen Sreisdirectord von Rehfües 
pridt hierüber das dankbarfte Anerkenntniß aus, treuer 
Pflichterfullung, raftlofer Thaͤtigkeit und edler Unei 
nügigfeit neuerdings das verdiente Lob zollend. — 
ter, wo V. ald Kreisphyſikus fortfubr, ald Arzt, Opera⸗ 
teur und Geburtshelfer für feine Mitblirger Iharig u 
fein, wurden feine vielen Leitungen von dem Köni 
durch die Verleihung des Hofrathstitels, fo wie feine 
Ebdtigkeit in der Verbreitung der un re 
Durch die große goldne Medaille (200 Kthir. an rt) 
auf Dad buldreihfte anerkannt, — DB. binterließ Feine 
Kinder. Der Schule für arme Kinder feiner Vaterftadt 
vermachte er durch Teſtament vom 1. Dftober 1828 zwei 
taufend und andern Dürftigen, die ibm nicht verwandt 
waren, über drei taufend Keichäthaler. 


* 312. Auguſt Göring, 
Kammergerichtsaffefior und Stadtgerichtödirector zu Neu⸗Ruppin; 
geb. am 8, Aug. 1780, geſt. den 27. Nov. 1835. 


adt erhielt er Die erfte Bildung und 9 a 
‚wo er 
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amer 
rtliEeit 






eringe, reibe und arme. Bern von 
fer zur Hllte bereit, aber zugleich 
Milde und Freundfichkeit vereinigte er auch den Ber 
Ken fittliben Ernft und in allen Berbältniffen des fe- 
bens auf Gottes Vorfebung trauend, mar er ein in der 
Stille wirfender, alles dußere Geraͤuſch vermeidender 
* — — ——— | sine op ber 
größten Gemiffenbaftigfeit un enge : feine ten 
und ftand befonderd wegen feiner —— | gr 
nungsliebe nicht allein bei feinen Amtögenoffen in bober 
Achtung, fondern au bei den vorgefehten böbern Be, 
drden, die ibn ungern mißten, als er fein Umt nieder: 
egte. 


* 313. Johann Friedrich Lehmann, 
Rönigl. preuß. Landgerichts⸗Rath in Cottbus; 
oeboren den 4. Det. 1775, geltorben ben 38. Nov, 1835. 
‚ Sorau in der N. Laufig war fein Gebursdort und 
fein Vater Kaufmann Dafelbt, Schon in der zjartelten 
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ugend empfand er die Prüfungen des ickſals: er 
us eine —* —— —D— Bildun 
erhielt im Waiſenhauſe zu Bunzlau, wo er ſich du 
Fleiß vortheilhaft 4 nete. Als einer der Lehrer des 
aſtituts, ein Sreund feines verftorbenen Vaters, nad 
orau an dad Gymnaſium verfegt wurde, nahm er den 
1ljährigen Knaben mit nad jeine Vaterſtadt, mwofelbft 
er auch bis zur Beendigung feiner Studien blieb. Durch 
Unterftägungen feines Großonfeld, des daͤniſchen Minis 


s Die zum a en Preußen gefblagenen polnifden Pros 


von Preußen vereinigten, tbeilte der junge Affeflor 
das Schickſal fo vieler feiner Amtsbrüder, er gab frei» 


re tragend, in der 
e 
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die Grund ined Charakters, melde i in jed 
Lage —— ſowohl die —— ohne 
Een, als auc feiner Nebenmenfhen erwarben. 


* 314. Gontad Heinrich Arel von Reuf, 
Hauptmann a. D., Ritter des eifernen Kreused Dr Kl. und deb 
ruſſiſch. St. Georgenordend 5r Kl., zu Bielefeld ; 
geboten am 12. März 1797, geftorben den 8. Nov. 1335, 


v. Reuß, Sobn ded an feinen Wunden zu Halber» 
Kadt verftorbenen DOberften v. Reuß und der Zochter des 
Eonfuld Ellermann in Cadir, ward zu Bialy ⸗Stock ges 
boren, Zum Soldatenftand beftiimmt, wurde er 1809 in 
das Berliner Eadetten:Corps aufgenommen. Beim Aus» 
brude des Befreiungsfrieged, erft 16 Jahr alt, trat er 
freimillig beim dermaligen Elb⸗, jetzigen 26ften Infantes 
—— ein und machte die Gefehie bei Zudau, 
Trebbin, die Schlachten von Groß» Beeren, fübnig oder 
Hagelöberg und Dennemwig mit. fegter ur zeich⸗ 
nete er im Sturm auf dad Dorf Rohrbeck ſich fo vors 
tbeilbaft aus, daß ibm dafür das eiferne Kreuz Zr Klaffe 
zu Theil wurde. Die Belagerung Wittenbergd und der 
unglüflide Ruͤckzug nad Coswig folgten dann. Auf 
dem Marie nad Holland, am 3. Nov. 1813, zum Ge» 
conde»Lieutenant befördert, wohnte er 1814 der Erflürs 
mung Arnbeimd, Hartogenbofh und der Blodade von 
Antwerpen bei. Dad Negiment fam nah dem Parifer 
Grieden zur DObfervationd» Armee am Rbein. R. wurde 
zum Bataillond» Adjutanten beſtimmt und foct als fols 

er in den Schlachten von Ligny, Belle-Alliance und 
mur, batte aber dad Unglüd, in der legten Xction, 
vor dem Brüffler Tbore, am Fuße ſchwer verwundet zu 
werden. Zroß diefer bedeutenden Wunde blieb er den» 
noch im Gefechte und wurde für den bei dieſer Belegen: 
beit an den Tag gelegten Heldenmutb zum eilernen Kreuz 
ir Sl. vorgefhlagen, war ER nit fo gluͤcklich, dieſe 
Auszeichnung zu erbalten. Don den heftigen era. rn 
feiner Wunde übermannt und durd Karten Blutverluft 
pefamägt, blieb er endlih auf dem Schlachtfeld Liegen, 
is nach Beendigung des Gefechtes ihn ein Bürger aus 
Namur auf einem Karren nad der dt fuhr. Hier 
ward ibm der derbe Schmerz, mit feinem ſchwer ver» 
wundeten Vater und zweien, gleichſals vermundeten 
Brüdern zufammen zu treffen. — Nach dreimonatlidyer 
Kur kehrte er zum Kegimente, welches vor der Sehung 
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Landrecn lag, zuruͤck. Der Friede von 1815 brachte ibn 
nad Magdeburg zur angewiefenen Garnifon und bier 
avangirte er noch im Laufe des J. 1816 zum Premier 
Lieutenant. Vom J. 1833— 1827 commandirte er eine 
Compagnie ded en Landwehr,Regiments. 1828 traf 


% 


ibn das Schickſal, feine Gattin, geb. v. Bismark zu vers - 


lieren. 1829 wurde er zum Gapitän und Eompagnie«Ehef 
im 26ften Infanterie-Regiment befördert. Der Ausbruc 
der franzöfifhen Revolution von 1830 führte. dad Negis 
ment zur Obfervation mach der belgiſchen Gränze ; 2. 
von da ab war die Wirkfamfeit diefes tüchti en Öfficie 
gebemmt; ed zeigten- ſich Spuren einer befonders fein 
Gedaͤchtniß affleirenden Nervenſchwaͤche, wahrſcheinlich 
Folgen früderer Kriegs-Fatiguen. Obwohl alles ans 
wendend, die alte Kraft wieder zu gewinnen, ſah er 
ſich dennoch genötigt, 1833 feinen Abfeied u fordern, 
der ibm mit dem Vorbehalt, bei Wiedergenefung in den 
Kriegsdienkt zurüdtreten zu fönnen, gemäbrt wurde. 
Eeit 1329 wieder verbeiratbet, 308 er mit feiner Gattin, 
eb, Körner, zu ng — *— tern nach Minden und 
Batte dort noch die rende, tr Erbberechtigung den 
ruffifden St. Georgenorden 5r Klaſſe zu erhalten. Doch 
ein koͤrperlicher und geiftiger Zuftand verſchlimmerte 
ſich, bid am oben genannten Tage ein erneuter Nerven» 
chlag zu Bielefeld, wohin er nad dem Eur; zuvor ers 
olgten Tode feines Schmwiegervaterd gezogen war, fel 
nen Leben ein Ende madte. 


* 315. Ferdinand Siegismund von Diezeldfi, 
königl. preuß, Generalmajor, Ritter des ruffifhen St. Annens 
ordens 2r Klaffe, zu Potsdam; 


geboren im Jahr 1762, geilorben den 90. Nov, 1885. 


Der Verewigte, in Pommern geboren, trat 1778 im 
Januar ald Gefreiter» Corporal in das Zifte Infanterie» 
regiment Herzog von —— in Halberſtadt ein, 
avancirte 1779 zum Portepéefaͤhnrich, 1781 zum wirkli⸗ 
chen Faͤhnrich, 1783 zum Secondlieutenant, marſchirte 
1792 ge en die Franzofen, wurde im December diefes 

ahre Öremierfieutenant, 1797 Stabd» und 1801 wirf- 
ber Kapitän... Im Jahr 1812 erhielt er dad Patent 
als Major und wurde ald Kreisbrigadier der Gensdrar- 
merie angeftellt, trat aber 1813 zum 7ten Eurmärfifchen 
Landwehrregiment über. Am 6. April 1815 erhielt er 
ald Dberfilieutenant den Abſchied mir Penfion, trat je 
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de (don am 9. Juni ald Führer eined Garnifonbatail:- 
lons in die Armee und am 21. Juni war er wieder im 
zten kurmaͤrkiſchen — HERR bei deſſen beiols 
deten Stamme er bid zum 1. März 1820 blieb, nachdem 
er am 30. en 1819 zum Dberften befördert worden 
war. Am 1. M x 1820 ſchied er mit Inaktivitaͤtsgedalt 
aus und bebielt diefen fort, ald am 14. Mai 1833 feine 
völlige Verabſcdiedung erfolgte. Sein Todestag ift oben 
angegeben. Während des Laufd feiner Dienftzeit wohnte 
er den Feldzägen von 1792, 1793, 1794, 1795, 1806, 1813 
und 1814 bei. | .® 


* 316. Ludwig von Bafebom, 

Derzogl. anbalt sdeffauifdher wirklidher geheimer Rath und Regie: 
zungöpräfident , Ritter des rothen Adler-Drdend dritter Klaffe, zu 
Deffau ; 
geb. den 2. Det. 1774, geſt. den 4. Dec. 1835. 


Bafedom mar der Sohn ded bekannten Profeſſors 
Sodann Berndard Bafedom, Stifterd der unter dem Na» 
men ded Philantropins berühmt gewordenen Eraiebungee 
anftalt in Deffau. Er felbft war von feinem ſechſten bis 
vierzebnten Jahre Zögling diefed Inſtituts. Später übers 
nabm fein Vater, der ibn für den Gelehrienfkand be» 
Kimmt und fib von aller Mitwirkung am Pbhilantropin 
zurüdgezogen batte, feinen Unterricht felbft bis zu ſeinem 
am 25. Julius 1790 erfolgten Tode. B. rübmte den 
Eifer und die Bebarrlichkeit feines Vaters, welcher der 
eignen Methode folate, den Unterriht Wochen und Mo: 
nate fang ausſchließlich nur auf eine Wiſſenſchaft zu be» 
fhränfen, ftetd in danfbarfter ag Nah dem 
Tode feined Vaters fam er in das Haus feined Bor 
mundes, ded Eonfiftorialratb3 Funk in Magdeburg und 
befuchte die Domfaule dafelbit bis Michaelis 1792, worauf 
er zur Univerfirät in Sranffurt a. D. abging. Hier und 

äter noch in Halle Audirte er die Rechtswiſſenſchaft. 
m J. 1795 nad feiner Gcburtöledt Deſſau zuräüdges 
ehrt, fand er bier bald eine Anftelung, zuerft als Ad⸗ 
vokat und Gerichtöhalter, fodann im J. 1797 ald Sekre⸗ 
tär bei der Rentfammer. Später wurde er Mitglied 
ded Kammercollegiums, Aſſeſſor 1804, Rath 1807. ya 
Diefem feinen Wirfungdfreife batte er befonders Gele: 
genbeit feinem Eifer und feine Thätigkeit zu beweiſen, 
ald ibm Die Beforgung der Militärangelegenpeiten Über: 
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‚tragen murde, die bei den damaligen Verhaͤltniſſen der 
Rdeinbundsſtaaten, fo wie in den fpätern Sriegsjahren, 
welche die Öftere Stellung und raſche Drganifation neuer 
GEontingente erbeifchren, ‚eine befondere Wichtigfeit er, 
bielten. DB. batte ſich der befondern Gnade des Herzogs 
und ded Erbpringen Friedrich - erfreuen, welcher fpÄter 

bn fait allein in Cabinets⸗ 
geſchaͤften verwendete. Mebrere wen und ſchwierige 

8 im 9. 1811 


fde Anftellung ald Rath bei der Landesregierung (der 
erſten ußijbebd 
freife Gelegenbeit, feine gediegenen Senntniffe geltend 


Raths berufen wurde, melde er bis au feinem Tode be: 
tleidete. In dieſem umfaſſenden Wirkungskreiſe wurde 
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ibm dad Vertrauen umd die bobe Gnade feines Lan— 
desherrn ganz vorzüglich zu Tbeil. Für feine Mitwir, 
fung bei Bereinigung des anbaltifhen und preußiiden 
Steuerintereffes wurde ibm der kaiſerlich Öfterreihiiche 
Leopoldsorden und der Fönigl. preuß. rothe Adlerorden 
dritter Klaffe verlieben. Auch der alte Adel feiner Fa: 
milie wurde ibm im Jahre 1832 erneuert. B. lebte im 
angenehmen Samilienverbäftnifen und fand Die liebtte 
Erdolung im Kreife der Seinen. Seit 1796 mit feiner 
$rau, die ihm überlebt bar, glücklich verbeiratber, harte 
er die Freude, am Tage feiner, von Freunden feitlich ge 
feierten filbernen 2 zeit feine dltefte Tochter vermäblt 
und feine beiden Söhne mit ihren Verlobten gegenwär. 
sig zu feben. Anſpruchlos, gefellig und beiter im Um» 
ange mit Freunden, 309 er fi nur erft in den legten 
Jabren eines Lebens mehr zurüd, ald durch manderlei 

erdrießlichfeiten und angeftrengte Arbeiten feine Lebens⸗ 
Eraft zu ſchwinden und feine Gefundbeit zu wanken be» 
gann. Ein gefäbrlies Brandgefhmwür im Naden führte, 
alter ärztliben Bemüdungen ungeawtet, feinen Tod ber; 
bei, der ibn im bewußtlofen Zuftande im Kreife feiner 
Angebörigen überrafchte. — — Recht⸗ 
lichkeit, unermüderer Eifer für Wodl feines Vater⸗ 
fands und unverbrüchliche Treue und Anhaͤnglichkeit an 
dad angeſtammte Regentenhaus zeichnete den Verſtorbe⸗ 
nen in allen feinen verfchiedenen Geſchaͤftsſtellungen aus. 
Wer feine Denk» und rad Smweife fannte und zu 
beurtbeilen verftand, wird auch feiner noch kurz vor feis 
nem Tode in wahrhaft riftlicher Ergebung ausgeſpro⸗ 
chenen Verfiberung beipfichten: Ich Fann rubig fterben, 
id babe Niemanden wiſſentlich Unrecht getban. Don 
ibm iſt erſchienen: Sreimütdige Worte eined Deutſchen 
in Anbalt über die dur ein —** preuß. Miniſterial⸗ 
refeript verfügte Ausdehnung der in dem koͤnigl. Geſetz 


‚ vom 26. Mai 1818 für die preuß. Staaten angeordnete 


Merbraucsiteuer auf-die in anhaltſchen Staaten tranfiti» 
renden Waaren. Deffau 1819. — Beleuchtung der Der 
bältniffe Anbalts zu Prenfen, in Bezug auf das von fe 

tern angenommene und auf Erfteres ausgedebnte Zoll: 
und Derbrauchiteuerfuftem. Ebd. 1819, — (Unter dem 
Namen Chlodorich Bunder; gegen einen Angriff der erſt⸗ 
genannten Schrift in der Eönigl. preuß. Staatsjeitung 
gerichtet.) An die Lefer des Sienzelſchen Handbud& der 
anbaltiden Gefhicte. Ebd. 1821. — B. war aud Ber 
faffer des größten Theils der neuen im 3. 1822 erſchie⸗ 
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nenen verbeſſerten eg Progeßordnung 
u. Concipient der 1827 von feinem Hofe Üibergebenen 

Beſchowerdeſchrift. Unter mehrern Auflägen in Journa— 

len iſt eine der intereflanteften feine Unterbaltung mit 

dem Marichall Nev im Sept. 1813 im —— er in 

—— dad Octoberheft der Zeitſchrift Minerva vom 
ahr 


* 317. Heinrich Krauſe, 
Buchhaͤndler zu Berlin; 
geb. am 16. Sept. 179, geſt. zu Deſſau den 5. Dec. 1835. 


Kraufe war in Pe eboren. Seine ziemlid 
wobldabenden Eitern liegen es bei feiner Erziehung an 
nichts fehlen. Schon früb ſchickten fie ihn in die das 
mald unter des trefflichen eg unmittelbarer ige. 
ſtehende fuͤrſtliche Hauptſchule in Deffau und feine kei— 
neswegs gewoͤhnlichen Anlagen entwickelten fi bier bald 
zur vollfommenften Zufriedenheit feiner Zedrer, von des 
nen er ſtets die beften Zeugniffe erbielt. Er ließ es nie 
an Fleiß feblen, ſich nüglide Kenntniffe zu erwerben und 
ch zu einem brauchbaren Mitgliede der bürgerliden Ges 
ellſchaft auszubilden. Sein mufterbaftes Betragen, feine 

utmütbigfeit und Herzlichkeit gewannen ihm die Liebe 
feiner Lehrer in hohem Grade und alle feine Mitfchäler 
achteten und fohägten ihn. K. lernte bald das Lehrfach 
lieb gewinnen, und es bildete ih in ibm der ei 
daffelve ald feinen Fünftigen Beruf zu en r 
that daher Alles, um fi für dieſen Stand ſchon früh 
vorzubereiten und verließ die genannte Schule, nachdem 
er in derfelben bid Tertia vorgerädt war, um in dad 
berzoglibe Scullehrer- Seminar, / welchem damals de 
Marees *) als Director vorftand, ald Zögling einzutres 
ten. Obſchon er aus reiner Neigung Das Lebrfad ges 
wäblt hatte und obgleid er von vielen Seiten bei dem 
Streben nah feinem Ziele auf dad Zuvorfommendfte 
unterftägt wurde, fo wurde ibm doc fein Vorfag bald 
wieder leid. Die Strenge, welche in der Anftalt herrſchte. 
pen: wenig zu dem frei emporitrebenden, die moͤglichſte 

nabbängigfeit liebenden Sinne ded jungen Mannes 
und er jhied bald aus dem Seminar, um einen andern 
Stand zu ergreifen, der ebenfalld mit der Kunft und 





°) Defien Biogr. f. im 8. Jahrg. ded N. Rekr. ©. 288. 
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Wiſſenſchaft in enger Beziebung fiebt, den bes Bud. 
—— naͤmlich. —— * ur. Leo Bil. 


gie des „Sreimütbigen” in der literariiden Welt de» 
annte Dr. Auguſt Kubn *) war. diefes DO tnıf 


möätbliched und berzlidhes Wefen machten ibn bei Jun 
und Alt beliebt. cn a: die Derandgungen, nel 
n diefen 


lehrten zum Rendezvous; bier verfammelten fie ib t 
lid und Sl. gewann dur ihre enger für die A 


unternebmungen und widrige Samilienverbältniffe brad» 
ton Ehriftiant zu dem Entfolu e, feine Handlung zu 
verfaufen und in feiner Vaterſtadt Hamburg eine neue 
zu errichten. K. batte dad Gefhäft lieb gewonnen und 
ungern fab er ed in andere Hände geratben. lm 
felbft zu übernehmen, fehlte es ihm an Vermögen. 

fand ſich indeß ein Compagnon in der Perfon des Hrn. 
os — Feg —— = ea 
reits durch einige terifde Verſuche bekannt ge 
batte und mit diefem zufammen faufte X. das Ehrifie. 


*) Deifen Biogr. ſ. N. Nekr. 7. Jahrg. ©. 602. 
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nifbe Geſchaͤft. Sein genannter älterer Bruder forgte 
für Herbeifdaffung der unferm $. nöthigen Fondd und 
verb rgie fi für denfelben mit feinem eigenen Bermoͤ— 
en. So Übernahmen denn im Jahr 1826 Codmar und 
die Se — Handlung, die auch von 
nun an deren Firma führte. Dieſes Geſchaͤft verwaltete 
KR. ſeines Theils mit muſterhafter Treue und Puͤnktlich⸗ 
keit; ibm war der Sortimentshandel der Bücher und 
Mufifalien übertragen, wäbrend fid fein Compagnon 
vor;üglid mit dem Verlagsgeſchaͤfte befaßte. Die Buch⸗ 
bandlungen vermebrten ji indeß in Berlin fo bedeu- 
send, daß das Geſchaͤft uniers Krauſe, anftatt an Aus- - 
Debnung zu gewinnen, eber Einfhränfungen zu erfahren 
ſchien. Dbendrein hatten die beiden Eompagnons für die 
——— einen ſehr boben Kaufpreis gezahlt und das 

ortimentslager, welches fie erbielten, war diefen Preis 
bei weitem nit werth. Godmar und K. Famen daber - 
tlid dadin überein, ihr Verhaͤltniß aufjzulöfen und das 
fchäft zu verfaufen. Es fand fid ein Käufer im der 
rfon des Hrn. Rydolpb Zeſch, an welchen fie ed im 
Jahr 1834 abtraten, aber bei weitem flir einen niedrigern 
reid, als fie ſelbſt Dafür gezablt batten. Was unfern 
b — — zu dem Verkaufe der rs beftimmte, 
W. K. (don lin» 









war der Umftand, daß fein Bruder 

ere Zeit mit dem Gedanken umging, in Berlin neben 
Seinem audgedebnten Derlagdgefhäft noch eine Sorti— 
mentd-Buchbandlung zu etabliren. Diefer Plan ließ fie 
jegt mebr ald je realifiren und 2. W. K. gedachte die 
neu errichtete Handlung feinem Bruder zu dbergeben. 
Unferm X. bot fi alfo die Ausficht auf einen felb 
digen Wirfungsfreis, den er fi fo fange gen nid 
batte und mit großen Sreuden unterjog er RR aber all’ 
den unzäbligen Müben und — welche die 





erfte Eintichtung eines neuen Geſchaͤfts verurfacht, Lei⸗ 
der follte er der Fruͤchte aller diefer Bemuͤhungen nicht 
miebr tbeilhaftig werden! eine früher fo fefte und un. 
erſchuͤtterlich ſcheinende Gefundbeit war nämlich ploͤtzlich 
ind Wanfen —— ein beftiger Blutſturz batte ihn 
einmal auf freier Straße überrafht und trog der beften 
ärztliden Hülfe, troß der forgfältigften Pflege und der 
gewiflenbafteten Vermeidung alles deffen, was einen 
neuen Unfall deö Uebelö herbeiführen Fonnte, Eebrte daf« 

Ibe doch mehrere Male wieder und ſchwächte Kraufe 
0, daß fein Leben vom Jahr 1834 an ein fortwährendes 
und ununterbrocdened Siechtdum war, Ed wurde zwar 
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Deutſcher erfranft. zu er - ukam, befand ih Graf 
P. bereitö in der aubgejeiöneten Ca⸗ 
valiere Landolina, dm Seite — Leben 





Dice, fein eigentlided Tode lied. — Ueber P.5 
ald Dichter find die Meinungen bei feinen een 
—— rigen Bei feinem erften Auftr 
bägt, Fonnte eine Reaction um fo ——— ausbieiben 
— manche unguͤnſtige ro et ſich nod, 
fe bei durch mande 


8* —28 — uftigte gehn Sebden, 
unter denen vielleich mit F. ermann 
—— der bedeutendſten war, — U verdient 

Dichtertalent in mehrfacher Hin nat ‚gerechte Aner: 


ande Er hätte bei einem ern Lebe 
= Vrteftige teiften ton nn, wer 











er felöft: 
Was gibt dem ** was gibt t DER 
Daß ohne Rüd r fein A Selb J 


und am Schluffe diefer Ghaſele: 


N ER Tee! 


Mißguͤnſti d dies * a 
Br allen vd öllig * fen sau 


44 
eines edlen —— S 
— 


poeti 
Nicht eben Be 
* Produttionen die —* 
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fen Mitftrebenden,, in den letzten Jahren feines Lebens 
überließ. Wie aber feine Produftionen auch beſchaffen 
fein mögen und angenommen, fein ——— Verdienſt 


Dichtern Ne tagt und leugnen läßt fi in der That 
nit, da 


— offenbart ſich in feinen Ghaſelen Reichthum und 
ebendigkeit der Phantaſſie. Seine Sonette und Lieder 
beſeelt, wenigſtens großen Theils, ein Hauch der zarteften 
Empfindung, während Witz und Ironie die Baſis im feis 
nen fatpriihen Luftipielen bilden, Der anziebendite 
Theil feiner poetifchen Leitungen find unfteeitig die Gba— 
felen und Dden. Ihm verdanken mir auch die Ausbij-- 
dung der griechiſchen Dde, die troß Klopſtocks Anregung 
und fremd geblieben war. Auch das perſiſche Lied fuchte 
er den deuiſchen Dichtformen anzureiben und auf dieſe 
Weiſe des Gebiet der deutſchen Lyrik nah verfhiedenen 
Seiten bin zu erweitern. Eine mwahrbafte Bereicherung 
der deutſchen Literatur, dem Stoff und der Form nad, 
find auch feine beiden früber erwähnten Luſtſpiele, durch 
die er gegen die Fluth ſchlechter Tranerfpiele anzukäms 
pien fuchte. Beſonders zeigt fie in dem Luſtſpiel? Die 
verbängnisvolle Gabel eine feltene Feinheit und Stärke 
des Humors, streffende Satyre, verbunden mit einer 
N. Netrolon. 13. Nahra. 68 
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frönlidden ——* in reiniter Sorm, die wie ein 
fdöner Körper ibre Fur am Tanze bat. Bernadläffiater 
erfheint die Form fon in dem Luftipiel: der romanri. 
(de Dedipus und in nod böherm Grade in den Abajli- 
den. Nur Einzelne in den neun ®efängen dieſes Ge— 
dichts, mir weldem P. feine poetiſche Laufbahn iwloß, 
eigt noch die früdere Anmurd, während Drud und Ber: 
immung überall vorberrfden.. Sedr riatig bat ein 
Beurtheiler in einem Öffentliben Blutte üder ®. geur⸗ 
tbeilt, wenn er ibn keinen Dichter von energiſcher Pros 
duftion nennt. ‚Aber fein freier Geſomock bemahrte ibn 
menigftens vor jeder falfden Richtung feines poetiſcen 
Talentd. Dabei verfdmäbte er alle Mitiel, Die der 
Menge ſchmeicheln und wenn er fein Dichter von einer 
mebr intenfiven, überftrömenden Empfindung war, fo ers 
fdien er daflr au wabr und aͤcht. Er bruwelte Feine 
Smamerien,, affectirte nicht Zerriffenbeit und hatte nichts 
Hoblet, nichts Nıedriged, Feine Lüge und edrenwerth ik 
eine ſolde Bafid dob immer, wenn aud jugegeben wer: 
den muß, dad Trefflichkeit und Adel der Gelinnung an 
und für fid no feinen Dichter maden. Außer dem Ge. 
nannten find von ibm erſchienen: Lor. Gedichte, Leip 
1821.— Berm. Schriften. Erlang. 1822,— Der oläferne 
Vantoffel, ein Schauipiel. Ebd. 1823. — Schauſpiele 
(der Schatz ded Rhampfinit und Treue um Treue) Eod, 
188, — Gedichte. Ebd. 188. — Die Ligue von Cam. 
brav, biforifded Drama. Sranff. a. M. 1833. — Ge, 
(dichten ded Königreib® Neapel von 1414— 1443. Ep. 
1833. Briefwechſel zwiſhen Augun Grafen von Platen 
und Dr. Jobann Mindwig. Leipz. 1886. — Am Mor 
enblatt 1836, Nr. 68 u. 69 wurde no& mitgetbeilt eine 

piftel von Platen an feinen Freund Zvlander, geihrie- 
ben in der Rdeinpfalz im November 1815, auf dem Rüd- 
marſch aus Frankreich. 

Jena. | D. Heinrid Döring. 


* 319. Johann Schauer, 

kön. baier. Regierungsrath zu Bambergs 
geb. den 2. Dec. 1763, geft. ben 7. Dec. 1835. 
Nad volenderen Studien an der Univerfirdt zu . 
Bamberg, in welder Stadt fein Dater Bürgermeilter 
mar, begab er fid zur Reichsbofraths Prarid nad Wien. 
Im Jabr 1790 wurde er Militaͤr⸗Auditor, 1791 Secre⸗ 


— 
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tär der Dbereinnabme und des Hofkriegs-Raths feiner 
Vaterſtadt, 1796 domfapitelfder Amtmann zu Fürth, wo 
er waͤhrend der preußiſchen Umgriffe viele Thaͤtigkeit 
entwidelte, 41802 zweiter Conſulent des Domkaptıel 
and Fürkdifböfiher Hof» und Regierungsram, 1 

baier, Zandesdirectionsrarb, 1805 Polizeidirector zu Bam, 
berg, 1815 Regierungsrath zu Augsburg, ſpaͤter auch zu 
Ansbach, ald welcher er penfionirt wurde. Die legten 
Sabre feines Rubeftandes brachte er in feiner Daten 
ade zu. 


320. Georg Ehriftian v. Seubert, 


Doctor der Philofophie, koͤaigl. wuͤrtemb. Prälat u. Generalfus 
perintendent zu Stuttgart; 


geboren d. 9. Zuli 1782, geftorben den 7. December 1835 9, 


Seubert wurde, unter fünf Geſchwiſtern dad vierte, 

. Stuttgart geboren. Sein Vater war Gobann $rier 
rib Seubert, damals Mufifmeitter an der herzoglichen 
boben Karlsſchule. Scon von frübefer Kindheit an 
jeigte der junge Seubert eine ungemeine Xernbegierde 
und Faſſungsgabe. Ald fein dlterer Bruder von einem 
auslebrer Unterricht zu empfangen begann, da drängte 
ch das vierjäbrige Rind au berzu, ließ fi nicht ju⸗ 
rüdtreiben und batte in Kurzem feinen Bruder einge 
bolt. So geſchah e6, daß beite zufammen, er in einem 
Alter von 6 Tabren, in die zweite Klafle ded dafigen 
untern Gymnaſiums gebradbt wurden. In diefer An 
ftalt machte er zu einer Zeit, wo man Sorge trug, den 


- Unteri®died der Stände fo fühlbar ald möglich fon in 


den Vorhof des Leben bereinragen zu laflen, Die erften 


- Erfabrungen von Deesaun! und Unpartheilichkeit bei 
räc 


dem damaligen Präceptor und nachherigen Rector Wed: 
berlin. Diefer, feinen Eifer und fein mufterbafted Ber 
tragen bemerfend, Fam dem bisher unbeacter gebliebes 
nen und eingefbädterten Knaben mit Freundlichkeit 
entgegen und ftellte ibn, erſtaunt über feine Faͤhigkei— 
sen und durch Feine unmürdige Rüdfiht fid binden laf- 
fend, an die Spitze feiner Klaſſe. Um eben diefe Zeit 
ward durch den damaligen Profeflor Eleb am oberen 
Gpmnafium der Anfoß zu Seubert's fpäterer Laufbahn 
gegeben. Als naͤmlich jener eink Die Arbeiten des Kna— 





*), Madys Leben und Wirken bed verewigten Georg Ghriftian 
von Beubert x. von G. Plieninger. Sig, 18%. ” 
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ben fab, forderte er deilen Vater dringend auf, ibn 
Theologie Audiren J laſſen und überredete denſelben 
endlip mit vieler Mühe, einen Verſuch biermit zu mas 
hen. Nun wurde in aller Eile Griechiſch und Hebräifch 
efernt und fhon mar daß erite nderamen *) alüdlich 
eftanden, als bald darauf, im September 1794, der 
Mater na langem Siechthum an der — — ſtarb. 
— ein —RX das nit blos die Familie überhaupt 
in großen Jammer verfegte, ſondern befonderd den 
Studienplan ded Gobnes auf einmal zu zertrümmern 
Bin Aber ©. erkannte nachber, aus welch mweifen 

bfihten die Vorfebung Dies Über ihn verhängte. Die 
dur Kraͤnklichkeit now gelbärfte natürlide Ernſthaf⸗ 
tigkeit und Strenge feine terd drobte den von Leb⸗ 
baftigkeit fiberfprudelnden Knaben in allzu enge Schran⸗ 
fen zu preffen; aud wurde ibm nur durd den Tod 
des Erfteren die einflußreiche er ' FinfarBvoler und 
edfer Männer, melde fih des Waifen vaͤterlich annab» 
men, zu Theil. Zu, diefen Men unden gebörten 
vor Aüem der edrwuͤrdige Dberbelfer Dfiander,, deſſen 
Andenken ohnehin Stuttgart ſtets theuer fein wird und 
der damals an der 5. Klaſſe des Gymnafiums ange 
ftellte, als Lehrer und Menſch — raͤcep· 
tor und nachmalige Rector Roth. t unauslöfchlider 
Rübrung und Dankbarfeit dar ©. bid an feinen Tod 
diefer ine edlen Männer gedacht. Dfiander war der 
freundlichfte, treuefte, unermüderfte Rarbhgeber feiner 
Mutter, bauptfählich in Beziehung auf ibn; Notd, in 
deffen Klaffe er im Herbfte 1794 übergetreten war, mid» 
mete fid mit befonderer Vorliebe feiner usbıldung 
und beide Männer zufammen wieder, melche vertraute 
Sreunde unter ſich waren, beriethen ſich ſtets aufs vi 
terlichte Über die Angelegenpeiten des Waifen. Nach 
erftandenem zweiten Landeramen wurde ©., obglei® 
die Reide nob nit an feiner Altersflaffe war, in Be 
trabıt feiner hervorragenden Kennmiffe, unvermutdet 
unter die Abtheilung aufgenommen, melde im Serbite 
4795 nach dem erften niederen Geminar Blaubeuren ab 
geben follte. Allein die Nachricht von diefer für ipn fo 
ebrenvollen Beförderung war für feine Mutter eine 


— — — — 


) Es iſt dieſes die Goneuröprüfung, zu der im Würtemberg 
die aur Theologie beftimmten Schüler , welche in die niederen Se: 
minare aufgenommen zu werden wünfden, aus dem ganzen Lande 
in Stuttgart ufammentommen umd die dreimal nad einander, ie 
mir dem Amwifchenraume eines Sabres zu befteben ill. 
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Schreckenspoſt. An der Möglichkeit, Die zur Ausſtat⸗ 
* ihres Sohnes noͤthigen Kofe (don jegt belkel. 
ten, verzweifelnd, ſuchte fie, die Derfügung — 
zu machen. Jedoq ihre Verſuche waren vergeblich un 
endlic, befonders durd Dfiander und Roth, bemo en, 
der Sade den Lauf zu laffen, aub von Geite einer 
adeligen Samilie, deren Name noch fegt, wo Frömmigr 
keit umd Wohltbätigkeit gefhägt wird, einen guten 
Klang bat, zu Diefem VBehufe unteritügt und dur das 
Deripreden auch Fünftiger —— ermutbigt, ſchritt 
fie zur srüftung ihtes Sohnes. Noch war aber die 
jer nit confirmirt und batte Faum erſt an dem Gonfirs 
wariondunterrichte bei Dfiander Theil zu nebmen be 
gonnen; allein der Letztere erklärte ihn —— ur 
Eonfirmation und nabm_ diefe Handlung in _der & ’ 
Hei der Sriftöfirhe in Gegenwart feiner Mutter, feiner 
Geſchwiſter und einiger Freunde befonders mit ibm vor, 
— © Maren nun ale Vorbereitungen zum Abgange 
nah Blaubeuren getroffen, wohin der von Kindheit auf 
vereinzelte, verfchüchterte , des Umgangs mit Menſchen 
völlig unfundige und dur die arten Prüfungen der 
legten Zeit niedergedrüdte Sinabe obne Begleitung von 
Seiten irgend eines Verwandten gefhidt murde und 
wo er, als der jüngite, Eleinfte, rath« und bülflofelte un— 
ser feinen Kameraden, befonderd unter dem Drude eis 
niger jener zuatleien, frühverdorbenen —426 
welche, gewöhnlich zugleich die Lebrer aller Sclechtig⸗ 
feit, von —* Vorgeſetzten zu wenig beobachtet un 
gezäbmt, hdufig ſolche Anſtalten verpeſten, ein eben ſo 
trübes als nach Fleiß und Aufführung muſterbaftes Le— 
ben führte. Im Herbſt 1797 rüdte Seubert mit feiner 
romotion in Das zweite niedere Seminar Bebenbau- 
en vor und auch Diefes follte der Schauplag empfind- 
liher Zeiden, obgleid von anderer Art, für ibn werden, 
Die eine Gattung derfelben Fam von einem der Dortis 
gen Zebrer, der dem Sünglinge ein Rörendes und un» 
anfbares nformatorsgefhäft aufgebürdet. batte und 
Durch die Abbredung deſſeiben von Seite des Erfteren 
zu einem Hafe gegen ihn entflammt wurde, der bald 
in, leidenfwaftlihe Verſolgung ausdartere. Aber das 
Böfe, das Diefer Mann dem verlaffenen Thnalinge an 
thun wollte, verwandelte ſich in Segen. iefer fq nd» 
lihen Mißbandlung gegenüber entwidelte fi nämlich 
raſch und entihieden jene Energie, melde nachher ei: 
nen fo hervorſtegenden Zug feines Charakters bildete, 
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ihn auf jedem Poften, auf ben er geftellt wurde, zu ei. 
nem fo gewaltigen Vorkaͤmpfer der Kirche mahte und 
unter anderen Umftänden in einem mod meit böberen 
Grade bätte machen Fönnen. - Das andere reiben 
aber, das im Nlofter zu Bebendbaufen nicht bloß der 
geiftigen und förperlichen —— ſondern felbf 
em Leben &’8 bedeutende Gefabr drodte, mar eine 
(dmere Krantpeit, melde idn im Srüblinge 1798 üben 
fiel und feine Studien beinade ein ganzes Jahr lang 
unterbrad, Der ın Züvingen wobhnende Seminarorit 
beforgte idn forıfrlıy und fo ſchledt, Daß der [beim 
bar Genefende, ald er in die Herbſtvakanz nad Stutt⸗ 
gart am, bier mit ernenter Gewalt aufs Kranfenberre 
niedergemworfen ward. Diefer Kranfbeit und ibrer über 
olle Maßen gemiflenlofen Bebandiung ſchrieb ©. Die 
förperliden Leiden zu, melde fein fpdteres Leten fo 
febr träbten und feiner Wirffamfeit ein fo fOmerzlıcy 
frübes Ende machten. Daß aber in feinem von Natur 
offenbar zu gras Kraft und Dauer befiimmten Korper 
noch ein ſtarker Xebendkeim Abrig war, gab fi ſogleich 
nach überſtandener Krankdeir fund. Nibt nur wuchs er 
ſchnell in die Höhe, fondern fein Körper begann nun 
Y blüden und feine Geſichtszüge, welde bieder den 

usdruf des Kummers und der Nord an fi getragen 
batten, fingen an, ſich zu befeelen. Noch fchneller ab:r 
reifte fein Geiſt; auf die Studien, melde er vorber, 
wie ed in jenem Alter gewöhnlich if, medr nur mewa- 
niſch betrieben batte, warf er ſich jegt mit Liebe und 
Genug — obgleich es nicht gerade die Öffentliwen Lek— 
tionen waren, Die ihn anzogen, fondern die Gegenftände 
feined Zleißes nad eigenem Geſchmacke von ibm gemäblt 
murden. Bei alfo fanel ſich entwidelnder Geiles; und 
Körperkraft bezog ©. im October 1799 mit feiner Pros 
motion die Landesuniverfität und fah damit feinen beis 
ßeſten Wunfd erfüllt. Den pbilofopdifden Kurſus, der 
fid ihm bier eröffnete, beirat er mit Eifer, deſuhte die 
Dorlefungen mit großem Fleiße und erwarb fih durch 
die Tadellofigkeir feiner Sitten einen Preis. Dand in 
Hand mit dem Befuhe der Eollegien gingen feine MPris 
darftudien, bei denen er aber leider fo unvorlichtig war, 
baupefählih Die Nacht dazu zu wählen. Außerdem gab 
er eine Privatlektion im Haufe ded damaligen Univer- 
ſitaͤrsſekretaͤrs; fein Schüler war der Dichter Ubland. 
— Befondern Einfluß auf die Eharafterbildung ©.’ in 
jener wichtigen Lebensperiode batte der ald Gelehrter, 


v. Seubert: 1079 


Zedrer und Vorſtand gleid ausgezeichnete Schuurrer, 
Damald Epborus des — Adeologiſchen Semi. 
nars und VProfeſſor der Philoſophie * Tübingen. — 
Mit dem September 1804 gingen ©.’d Univerfiräts, 
yabre zu Ende, nahdem er im Herbſte 1801, nad erhal» 
gener pbilofopdifder Magifters oder Dortormlrde, das 
Studium der Tbeologie begonnen und in den drei letz⸗ 
ten Jahren abfolvırt hatte. Mit mebmäthigen Gefäds 
ken verließ er die Stätte feines jugendlichen Strebens. 
Er batte die ſchoͤnen Tage des akademiſchen Lebens 
Frödlih und genußreich, aber rein und edel zugebracht. 
Sein Plan war nun, im Auslande —*— zu wer⸗ 
Den, um die Welt zu ſehen und vielleicht nicht wieder 
deimzukehren. Eine Stelle zu Brüſſel, eine beim Minis 
fter Krerfhmann zu Koburg, eine bei v. Eſcher in Zürd, 
eine bei dem rufüfoen Diplomaten von Maltiz, eine 
bei dem daͤniſchen Gonful auf der Infel Zante wurden 
idin der Keil. nad angetragen. ber er war für eine 
andere Laufbahn beitimmt. Die Zabl der jungen Geift 
liden war damals fo gering und die Nachfrage nad 
Dicarien fo dringend, daß das Konfitorium Keinen aus 
der von der Univerfität new abgegangenen Promotion 
entließ. Nachdem daber ©. etwa ein balbes Jahr bei 
dem Dekan Ele in Balingen Bicarddienfie gethän batte, 
wo feine Kanzelvortraͤge bereits mit ausgejeihnerem 
Beifalle aufgenommen wurden, ward er im Brübjahr 
1505 ald Amtsgehülſe zu dem Pfarrer Hartmann im 
Ruppingen geſandt und biermir begann eine neue Per 
riode feines Lebens. Die zablreide, aus dem Haupt 
orte Kuppingen und den zwei Filialen Oberiefingen und 
Afſteit beftedende Gemeinde war in Unordnung geraten 
und vermwildert und wurde wegen ihres troßigen Geis 
ſtes nur „die Eleine Türkei” genannt, Die Maffe der 
Pfarrgeſchaͤſte war fat unermeßlich und lag ganz auf 
dem noch nit 2* ungeuͤbten Jünglinge. Aber 
S. mar. nicdt derjenige, der fid dürch irgend eine 
Sawierigkeit zuruckſchrecken ließ, fondern je größer eine 
folde war, deſto mehr füdlte er fid nur geipornt, fie 
u überwinden. Mit Feuereifer warf er auf 
rbeit und mit Ddiefer wuchs feine Thaͤtigkeit. Im 
©turme ſchaffte er alle Mifprdude ab und wie mit eis 
nem Zauberſchlage datte er in wenigen Monaten die fo 
trüttere Gemeinde als ein Mufter der Ordnung binge- 
Reun. Seine DVorgefegten überbäuften ihn mir Yobfprä« 
“den, feine Piarttinder betetem ihn saft an. Über diefe 
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ewöhnliche, allgemeine Begeiſterung für ihn fegte 

id nicht bios in den Stand, dur feine amtlide Tpd- 

geeit Wunder zu wirken, fondern äußerte auch 

dürch alle mögliden Liebesbezeugungen | 
fon.. Und dieſe — — 













in 
e Zucht handhabte, die F ofigfeit, wo⸗ 

mir er jedem Mißbrauche zu Leibe Die Bleih- 
elite. Auch 


diente ibm zu nicht geringer Empfedlung, daß er nicht 
nur für fein geiſtliches Ar einen (0 ‚Eifer 
und eine fo ausgezeichnete Tuͤ an den Tag legte, 
fondern aud-in den mweltliden Dingen nit \remd mar 
und id von Allem, was in das menſchliche Leben ein 
greift, Kenntniß verfcarfte, ja fogar den zu band» 
aben mußte. — Gegen 5 Jahre ba ed siaeı 
ige DVerbältnig gedauert, ald ©. im September 
pi —* den Befehl erbielt, als Prediger nach Beben⸗ 
* en abzugeben. Diefer Ruf war zwar ſomeicheldaft 
ür ihn, aber ibm und ber emeDELENEER SUSE 
nebm. Man mollte in Bebenbaufen, wo ig Frie⸗ 
drich ſich oft der Jagd balber aufdielt, einen vorzügli 
hen Prediger baben;. au war im Werfe, Daß S. je 
leich Hofmeifter der Kinder einer dort mobnenden 
igen $amilie werden felte. Don einer großen YUnzad 
feiner Pfarrkinder begleitet, reiſte er an den Ort jener 
neuen Beltimmung ab. Hier gab ibm die Fleine, nur 
aus etliden Familien beſtedende Gemeinde während Der 
wenigen Wochen feines Aufenthalts Beweiſe inniger-An 
dänglicfeit, aber er konnte ſich mit. den fo ganz veräns 
derten Verbältniffen. nicht befreunden und ‚feine 
Befreiung dadurd zu befhleunigen, daß er die oben er» 
wähnte Hofmeifterftele ablehnte. Aber aud die Kup 
pinger rubten nicht, Sie beftürmten Dad otium 
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pingen zurüdberufcea wurde, wo er, nad einer Abwef 
deit von acht Wochen, zu Anfang Novemberg wiede: 
- eintraf. So lange er in Bebenbaufen tunftionirt hatte, 


Nicht lange follte jedoch die Freude des Wiederbeifams 
menfeind dauern. Im März 1810 ftarb der Pfarrer 
—— nach mehrwoͤchiger Krankheit. Die Maad im 


‚zur 
böhiten Ehre gereide, indem das Konfiftorium zu ihm 
e 


nr vg Pr nm man fi in dieſer Erwartung von 
I nit. 
Rigkeit, Die fi weder etwas abliften, noch abtroßen ließ, 
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Alles bald fo gam ind Geleife, daß nichts zu münfden 
übrig blieb. Und in meld’ gutem Andenfen ibn Dirfe 
einde bebielt, bewies fie Dadurd, Daß fie nad 22 
zabren, alt im 9. 1833 ihre Pfarrei erledigt wurde, 
bm die Witte vortragen ließ, daß er fid um diejelde 
bewerben möchte. Etwas Über ein Jahr war & in Ders 
dingen geweien, als er zum Pfarrer in Sreudentbal ers 
nannt wurde. Hier Fam er nun in ganz ungemahntt, 
eigenrbümlide und fchmierige Verdälznife. Auf dem 
befehränkten Raume einer Fleinen Gemeinde bildere fid 
wie im Fluge eine vollſtaͤndige kümgline Hordalrung 
nebft Garnifon und Kaſernen. Die Gemeinde, we 
u zwei Zünftbeilen aus Juden beftand und deren 2 
iher Theil die Zahl von etwa 360 Seelen nit über: 
fRieg, war ſchon lange der Dur& das Zufammenmwirfen 
veribiedener Urfaden fat auf moralifde Nullität ber⸗ 
abgebradt; Die pfarramtlichen Verdaͤltniſſe aber waren 
neuerdings durch anmafende Beamte im böchſten Grade 
verwickelt und zerriffen worden. Dies war Die Stelle, 
auf welcher ©. ald Geiklider wirken follte, Die Aus- 
ſicht war offenbar, — ım Kampfe mir üpermäcrigen 
Hinderniffen fruchtlos zu arbeiten. &. jedo ließ Ip 
dadurdp nıcht niederichlagen. Mir jener Kraft, welder 
nicht Teiht ein Wirkungskreis zu aroß geweſen wäre, 
betrat: er den neuen Schauplatz feiner Thätigkem, auf 
weldem einem Pfarrer und Pfarramte faum mehr eine 
Stelle übrig aelaffen zu fein ſchien und rubte nıct, bis 
er feinem Amie und feiner Perfon Raum und Reipelt 
verfdafft hatte. Anmaßungen mußten aufgegeben, Weg— 
genommenes mußte zurädgeftelt oder Erfag dafür ge 
leitet werden. Die von Jägern und Buͤchſenſpannern 
vefegte Schule reinigte er von diefen und gab fie id» 
rem urfprünglichen Zwede zurück; Die in der Kirche 
eıngeriffenen Mißbraäuche ſchaffte er obne Verzug ab; 
bie re dieſe ideilweiſe fo unrubigen Geister und 
bartnädigen Sonntagsftörer, hielt er dürch Strafen im 
Zaum: — kurz, er entwidelte eine Energie, Die Alles 
in Erftaunen fegte und aud Dem robeften und unbot 
mäßigften Meniden Achtung gebot. Der König ſelbſt, 
mit dem er frei und furchtloös ſprad, gab ibm fein 
‘ Wohlgefalien bei jeder Gelegendeit zu erkennen und Ef 
füllte gern fine Wünide. Sobald die VBerdälmiffe jels 
ned Amtes geordner marem, gab dieſes &. mir vıel zu 
tdun, Ddaber Übernabm er unter Anderem die Schul 
conferenz: Directorftele der Didcefe und bebleidere ſie 
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mit vielem Beifalle mehrere Jahre. Um Freudembal 
base erwarb er ſich dadurch ein große® Derdienft, daß 
im 3. 1817 eine Armen: und Bertelordnung ent 
warf, melde in diefer Gemeinde die Britelei gänzlid 
ausrottete und worüber ibm die betreffende Gentralle 
tung in Stuttgart ein anfehnfied Belobungddefrer zus 
geben ließ. Mit den auserlefenften Geiſtlicen feiner 
Didcefe trat er in einen Verein, der alle 4 Wochen ab» 
mecfelungsmeife bei den Mitgliedern zufammentam 
theils mundlich, theild ſchrifilich fiber Gegenftände d 
Wiſſenſchaft und der Amtöpraris verhandelte. Die Sta 
tuten des Dereind waren von ibm felbft emtmorfen, 
Auch lud er einmal die Geiſtlichen der Beſigheimer und 
Brafenheimer Didcefe nach Erligbeim, um ibnen Bor 
chläge wegen der bedrobten A der Kirche und 
4 
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eiſtlichkeit zu machen. In getg deſſen befam er aus 
Auftrag feiner AUmtsbrüder eıne Adreffe an die Stände 
‚verfammlung abzufaſſen, welche von den erfteren 6* 
migt und der Kammer übergeben wurde. Dieſe AÄereſſe 
bat nachher Dr. Paulus in die bekannte Zeitſchrift „os 
pbronizon“ aufgenommen, in welche ©. fpäter nod med» 
rere Auffäge lieferte. Auch in einemweiteren reife batte 
fein Name ſchon damals einen fo guten lang, daß man 
von Stuttgart aus daran arbeitere, ibn ın die Ständer 
verfammlung ju bringen und im Dberamte Brafenbeim 
Süritte biefür gefhaben. _ Da er ſelbſt jedoch ſich das 
bei ganz leidend verhielt, fo zerihlug ib die Sache 
wieder. — Die Zeit, melde ©. feine amtliden Ge 
ſchaäfte und Privanftudien übrig ließen, widmete er — 
er batte fib im J. 1814 mit Ottilie von Kettler, Tod» 
ter ded Damaligen Geftürsdirectord von Freudentbal, 
Majors von Keitler aus Weitpbalen, verbeiratbet — 
sbeild feiner Samilie, befonders der Erziehung und dem 
Unterrichte feiner Kinder, tbeild dem Umgange mit auds 
erwablten $reunden der Nachbarſchaft, mit denen er 
bäufig theils Beſuche mechlelte, theild Zufammenfünfte 
an einem dritten Orte veranftaltere. Seine täglice 
bolung aber fand er im feinem Gatıen, wo er fe 
ern Hand anlegte und vorzäglie die Pflege der Bäume 
bm viele angenehme Beihäftigung gewährte. Aber 
(don ein Theil feines Srrudentbaler Aufenthaltes wurde 
©. dur Eürperlides Ungemach getrübt. bildere fi 
eine Unterleiböfrankpeit aus, Die, von dem Arzte gering 
geſchaͤnt, immer, tiefer einwurzelte, in Dppodondrie 
ausartere und befonderd in den erften Fahren ihn fehmer 
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rniederdrüdte. Während cined Furzen Aufenthaltes 
Su Sreudentdel (Piingften 1822) börte das e abene, jegt 
regierende füniglide Paar ©. predigen und ſcuel den 
feige Werth des Mannes erfennend, gab fein 








Grit ©. für Stu 
worden. — 
Erſcheinung. I 3 


jedem Sonnta ‚reife 


nie, oder nur ausnahmswe en 
en. - nen 
aus. allen Ständen angegangen. Nꝙdt blos Mitglieder 


nefcrupel 
Rath bitten. Entzweite fuchten feine —2—— 
eite ſuchten feine Vermittelun 

Sürfprage — und ſelbſt ridterlice Be u > 





bloͤßt war, indem Die Zugefellung eines watvikars 
feine Stelle nicht wohl austrug, die Gtadivi aber, 
ald welche in der Regel 2 in —— funftioniren, 

irden Diente zu 
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thun verbunden waren (obgleich er fpäter auswirkte, 
Daß die Garnifonsfirde in diefer Beziehung den andern 
Kirchen der Refidenz gleichgeftellt wurde). Er bat das 
ber um Abnahme der Sträflingspredigerftelle, im Ver: 
mweigerungsfalle zur Wegmeldung von Stuttgart ent- 
Tolofen und um feiner Hauptkadt einen fo ausg 
neten Mann zu bewahren, bemilligte ibm der Kön 
nit nur feine Bitte (im Winter 1 ), fondern ver» 
Ueh ihm überdies eine anfehnliche Perfonalzulage, Diefe 
That der Fönigl. —* ward mit großem Danke von 
Dem Ddafigen Pubti um aufgenommen, deſſen Begeifte: 
rung für ©. von Tag zu Tag wuchs: nidt nur fab 
man ihn bei feinen Vorträgen ſtets von einer dichtge- 
drängten Verfammlung größtentheild regelmäßiger Zu 
börer umgeben , fondern auch die Manuferipte feiner 
Predigten cirfulirten nicht felten von Haus zu Haus 
und murden bäufig abgefchrieben. Kine iterung 
der Garniſonskirche ward von Seiten des Kriegsdepar⸗ 
tements ſeinethalben für noͤthig erahtet, — welche im 
Sommer 1827 auch wirklich zu Stande fam, aber das 
entfiandene Bedürfnig bei weitem nicht befriedigte — 
und die erg al bejeugte ihm ibre poaaarung und - 
Dankbarkeit durch Fofibare und finnvolie efchenfe. — 
m 5. 1827 gab ©. auf vielfeitige Aufforderung einen 
abrgang Predigten über die älteren der in MWürtems 
berg gebranatigen Evangelienpericopen (2 Bde. Stutte 
art.) bera Im 5. 1833 folgten die „Ehriftliche 
unterungen in ſchwieriger Zeit. Gtuttgart.“, eine 
Auswahl aus den in den verbängnigvollen Jahren 1830 
bis 32 von ihm gehaltenen kirchlichen Vorträgen, in 
welchen er es fid zur Aufgabe gemacht hatte, feine Zus 
örer zur Auffaffung und Behandlung der Zeichen der 
eit vom Standpunkte des Chriſtenidums "anzuleiten. 
n demfelben Jahre pn von ihm ein zweiter Jahr, 
ang Predigten über die oben genannten Evangelienab« 
bnitte (2 5de. Stuttgart 1833.), weldem fid 2 Jahre 
fpäter die Warn Han un Paſſions und Kafual« 
predigten. Stuttgart 1 Tee — Im Sommer 
1832 nabm ©., veranlaft durch den leidenden Zuftand 
feiner Gefundpeit, einen Ummsgehälfen an. Im $rübs 
jahre 1835 fam an ihn von Damburg aus die An . 
ob er, falls die Wahl ibn zräfe, nicht geneigt wäre, dr 
damals erledigte Hauptpaftorftelle an der St, Petrikirche 
dafelbft zu übernehmen, — nebſt der dringenden Bitte, 
bierein einzumillen. Außer Hamburg gibt e8 wohl in 
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| Bis auf ei» 
nen rubigeren a war, fo rzlib berübrte ibn 
dob Dabei der Gedanke an. die. Trennung von £iner 
Gemeinde, melde mit fo inniger Verehrung an ibm 
ding und befonders während des Derlaufes feiner Krank. 





°) Diefe_legte Predigt ded Verewigten findet fi im dritten 
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beit die rührendite Anbänglichkeit an ibn an den Ta 
elegt batte. Gefteigert wurde bei ibm die Behmatı 
er Trennung noch dadurd, daß er dieſe Gemeinde, der 
er fo oft Das Wort des Lebens verfünder hatte, nicht 
mehr zum Abſchiede um fid verfammelt feben folle, 
Auein da nun einmal die Umftände perſoͤnliche De 
febiedung ibm unmöglid machten, fo veriaßte er auf ſei 
nem Sranfenlager eine kurze Adfiedsrede und ließ fie 
Durd feinen Amtsgebülfen der Gemeinde vortragen. — 
Sein Geſundheitszuſtand war indeß noch fehr bedenk: 
lich; das Schleimfieber war zwar geboben , aber: der 
Kampf feiner Natur mit dem deftigen Krankbeitsanfalle 
batte bei ibm eine furdtbare Shwädhe zuruͤckgelaſſen, 
welche endlid in ein Zebrfieber auslief. Während mar 
in * groͤßtentheils an feiner Geneſung nicht 


und daß dies wirklich der Fall war, ging nicht undeut- 
lich aus einzelnen feiner Aeußerungen gegen nöbere Br 


Aber in einem defto ebrenvolleren Gontrafte ftand mit 
den beſcheidenen Anordnungen feiner Samılie dad, was 
von Geiten ded Publikums geſchah: das Leibenbenäng: 
niß, welches von ibm fo einfach beitellt worden war, 
murde zu einem febr feierliben durch die zablreide 
Theilnahme nit blos des Militärs und der Geiſtlich 
keit, fondern aller Stände, — S. mar ein geborner 
Kedner: jedes feiner Worte war Geift und Sraft. 
Seine kirgliden Vortraͤge zeichneten fib dur einen 
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ben Grad von Driginalität, durch Klarbheit — 
und e Scoͤnheit aus. Was feine Auf⸗ 
ung des Chriſtenthums betrifft, fo gebörte er nach 
ner eigenen Erklärung weder der Partbei der Katio- 
naliften, noch der Gupernaturaliten an, nod konnte er 
fi die Theorie des „großen Denfers und Go ledr« 
ten im Norden” zu eigen machen, noch fühlte er fi für 
Mpficiömus und Pierismud organifirt *). ie . 
beit it, daß fein ser und origineller Gen 
nicht dazu gemacht war, die Seffeln irgend einer Säule 
oder Parthei zu tragen, fondern daß er das Bedürfniß 
poaite freien und unbefangenen Sinnes an die Duelle 
er goͤttlichen Wahrheit 4 treten und aus dieſer mit 
eigener Hand die Grundfäge des criſtlichen Glaubens 
und Lebens für ſich und feine Zubdrer * ſchöpfen. Und 
mit welch' hohem Ernſte er hierbei verfuhr, wie fedr er 
& nicht blos auf der Oberflaͤche bewegte, ſondern das 
riftentbum in feinen Tiefen erfaßte, beweiſen den 
Kern der Bibellehre betreffende Stellen. ©. war Su: 
pranaturalift, fofern er die Shndbaftigkeit der menſchli⸗ 
wen Natur und ihre Untüchrigfeit, durch eigene Kraft 
die Geligfeit zu erlangen, die Göttlifeit der Verfon 
und Lehre Gefu Sprifti, die eigembümliche Bedeutung 
feines Todes, ſowie das ganze Wunderbare und Unbe» 
greifiine feiner Geſchichte nicht blos anerkannte, fon« 
m auch, was von den in Demfelben zufammengeitell» 
ten Grundlebren der Schrift abweicht, mit großem Nad: 
drud für Irrthum erklärte. Rationaliſt dagegen mar er 
in dem Sinne, in weldem es jeder proteſtantiſche Ehrift . 
fein foll, nämlich fofern er ſtets die Uebereinftimmung 
der in der beil. Schrift entfalteten görtliden Offenbar 
rung mis der früheren in der Vernunft,und gegebenen, 
d. d. die Vernunftmäßigfeit_der Bibellehre auszjumit- 
sein und darjuftellen fi beftrebte, feine Zubörer auf 
Dad Recht und die Pflicht der eigenen Prüfung auf 
merkffam machte **) und der Wunderfuhr und dem Aber: 
glauben, in welcher Geitalt fie fid ibm zeigen mocten, 
mit offener Stirne entgegentrat**). Dabei ging er je 
doc keineswegs fo weit, daß er der Vernunft geftartet 
bätte, in der heil. Schrift ausgeſprochene Lehren zu be; 


a SE die Vorrede zu dem zmeiten Predigtjahrgange, Stutt« 
gar 3 

**, Griter Dabrgana, Bd. 1., G. 290. Bd. %., ©, 459., 464. 
sm Erſter Jahrg., Bd, 2, &,. 12. 2r Jahrg. ‘ By 2. S. SL, 
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zweifeln, weil fie ibr auf ihrem jeßigen Standpunfte 
unbegreiflih find, ſondern diefes Verfahren alle er 
— mad ihn aufs entfhiedenfte von der rationaliftifchen 
Schule unterfheider und in Verbindung mit feinen oben 
erwähnten Anſichten dem fupranaturaliftifden Glaubens» 
befenntiffe zum Mindeften ſehr nabe bringt — für „eis 
nen frechen und unverantwortliden Mißbrauch“ des den 
Giiftern eingeräumten Vorrechted der Prüfung und dus 
Bert fid im Gegenſatze dagegen mit Beſtimmtheit dabi 
Da „nur die Frage fei, ob eine Lehre als Lehre Eh 
mit Sicherheit aus der beil. Schrift erhoben merden 


Fönne; fei dad gewiß, fo fei fie als eine wahre und 


Be anzunehmen und zu glauben, wenn glei Die 
efchaffenbeit ihred Gegenſtandes unferm Forſchen une 
quadnglid fei *). = bobem Grade bibliſch aber wur 
en ©.’8 Bortraͤge dadurch, daß er nicht blos auf diefe 
Weiſe die beil. Schrift ald unumftößlide Norm des 
chriſtlichen Glaubens und Handelns obenan ftellte und 
gegen alle unbefugten Angrife von Geiten der Der 
nunft ſicherte, fondern auch Daßjenige, mad die Bibel 
unbeftimmt und unbegränzt läßt, aud alfo ließ“ **), 
ndem er fid lieber von Seiten der Kritifer dem Bo 
wurfe der Spftemlofigfeit ausfegen, ald feinen Zub 
rern eigene, oder fremde Muthmaßungen vermittelit dia⸗ 
Teftifher Kunſt oder abentheuerlicher Eregefe ald Bibel» 
Iehre aufnötbigen wollte. War der Schrift ein fo dur 
reifender Einfluß eingerdumt, fo Fonnte es nicht fehs 
en, daß ©.'5 Predigten, im Gegenfaße tbeild J en un⸗ 
fruchtbare Speculationen, theils ron dad bloße Ems 
ge und Zändeln mit der Religion, eine enticies 
en praftifche pe befamen. Diefer praftifhen 
Richtuͤng, welde für Sas Predigten carakteriftii iſt, 
ward ein gewaltiger Nahdrud gegeben dur eine ſcharfe 
a und feltene Menfchenkenntniß, du 
. edle Freimütdigfeit Fern allem Undriftliden un 
Verkehrten und durch eine wunderbare Kraft der Rede. 
Wer aber zur Bemeffung des formellen Wertbes diefer 
Dorträge die Daulgeren ige des Kanzeltons und die 
Strenge der Einzwängung in die fteifen Formen der al» 
sen Homilerit ald Maßſtab gebrauchen wollte, würde 
freilich viel an ihnen auszuſehen finden. — Brei und 





*) Erfter Jahrgang, Bd. 2., ©. 9 und dritter Jahrg, Bd, 2., 


* Worrede zum zweiten Predigtiahrgange, ©. 6. 
N, Netrolog 13, Jahrg. 69 
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ungezwungen ſich bemegend bat ©. feinen Predigten be- 
Duders Dadurch eine eigenthümliche Geftaltung gege- 
en, daß er nad Aufftellung des Thema's feinem Ge- 
genftande zuerft eine Entwidlung aus Dem Zerte, welde 
gewöhnlich einen ziemlich großen Theil der Predigt felbit 
ausfuͤllt, —— und dann erſt die freiere Eroͤrte⸗ 
rung aus Gründen folgen läßt. In Beziehung auf viel: 
eitige Benugung und Erſchoͤpfung des Tertes, finnreice 
deenverfnüpfung, anziebende Schilderung von Situa 
onen und Würzung der Rede mit Fräftigen Worten 
und lieblichen Bildern find daher feine Predigten trefr 
fend mit Denen ded geifreihen De Wette verglichen 
worden. Durch ſolche feltene Bug nach Inbalt und 
Form fi auszeihnend, ward ©.’ Kanzelberedtfamfeit 
durch eine zwar ebenfalld nit an die gewöhnlichen Re» 
ein ſich bindende, allein böhft begeidnende, mannid- 
altige und fehr eindringliche Deklamation und Aktion 
und dieſe miederum dur ſehr edle Geſichtszuͤge und 
eine_dobe und Achtung gebietende Geftalt unterftüßt. 
Darftellung und a ae zufammengenommen, mar 
feine Rede ein Bach, der zuerit nur leife und faſt zoͤ— 
ge bervortritt, almäblig aber anfhwillt und inımer 
fihner fi bewegt, bid_er endlich ald gewaltiger Strom 
- Daberraufcht und unaufbaltfam Alled mit ſich förtreift. 
Die Erwartungen, welche man von einem ſo klaren und 
* Geiſte, von einem fo ſcarfen Beobachter aller 
5 verhaͤltniſſe, von einem fo freimütbigen und nicht 
blos auf der Kanzel binreißerden, fondern Bu ſclag⸗ 
fertigen Redner hegte, wenn er in der Ständeverſamm, 
lung, wo feine Ernennung zum Generalfuperintendenten 
ihm einen Plan ſicherte, auftreten würde, maren groß 
und gegründet. Er felbit betrachtete diefen Theil feines 
neuen Amtes mit lebbaftem Intereſſe und dußerte die 
Hoffnung, ſich zur Eröffnung der Kammer, melde am 
27. November 1835 ftats fand, vielleicht tragen laſſen zu 
Fönnen. Allein Died mar ibm. nicht mehr vergönnt: 
faum mar die leßtere vor ſich gegangen, fo follte feine 
Stimme für immer verballen und die Ständeverfanms- 
lung verlor eines ihrer bedeutenden Mitglieder, ehe 
ie daffelbe batte in ihrer Mitte — koͤnnen. — 

uf feinem Grabhügel ſteht, von einer Anahl feiner 
Derehrer errichtet, ein einfadhes, aber gefhmadvolles 
Denfmal, Das außer feinem Namen und den Daten fei«- 
ner Geburt und feines Todes eine anfgeihlagene Bibel 
nebſt der Infhrift: „Er zeugere von dem Licht (Jod. 
1, 8.):“ darſtelt. Und Diefes fichtbare Denkmal ift nur 
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ein Symbol de3 unfihtbaren, unvergaͤnglichen, des Al- 
tard der Liebe, Verehrung und Dankbarkeit, den er im 
Herzen Derer, melde das Glüd batten, ibn binnieden 
ihren Lehrer nennen zu dürfen, auf immer fi errich⸗ 
tet hat⸗ Außerdem erfhien noch von ibm: Die hriftl. 
proteft. Kirde in Deutſchl., e. fir. ftatift. Zeitſchrift. 
5 Hfte. Stuttg. 182 — 27. — Predigten an alle Sonn: 
ng d. Jahrs. N. Samml. 2 Thle. Ebd. 1836 


* 321. Joh Chriſtian Kerftens, 
Doctor der Medicin und Arzt zu Kiel; 
geb. d. 28. San. 1768, geft. d. 12. Dec. 1835. 


— Zu Moskau, mo fein gleichnamiger Vater damals 
Profeſſor der praftifhen Medicin und Chemie und Arzt 
des Siranfenhaufes der Univerfität war, wurde K. gebo: 
ren. In zarter Jugend, nämlich 1770, Fam er mit den 
Eltern nad Kiel, wohin der Vater einen Ruf ald aus 
— — Profeſſor der Medicin erhalten hatte. 

on Jugend auf von dem Vater in den mediciniſchen 
Wiſſenſchaften unterwieſen, befuchte er ſpaͤter, um ſich 
darin ganz zu vervollfommnen, 6 Jahre hindurch afas 
demifche Kranfenbäufer, nämlich 24 Jahr zu Kiel und 
34 Jahr zu Kopendagen, wo aud die dirurgifhe Aka» 
demie benugs wurde. Hierauf entfhloß er ih, 24 3. 
alt, im 3. 1792 auf Zureden feines DBaterd und feiner . 
Sreunde, Doctor der Medicin zu werden. Er wählte 
um Gegenftand feiner Differtation eine Krankheit, von 
er er 1791 felbft befallen worden war. Nach erfolgter 
mn im Juni 1792 ließ er ſich ald auslbender 

rät in Itzehoe nieder, wo er eine Reihe von Jahren 
blieb. Hier batte er viele Streitigkeiten mit dem Doc« 
tor Johann Gottwertb Müller *%), dem befannten Ro— 
mandichter, der ibn durchaus nicht leiden Fonnte. Gie 
— per fogar zu einem Prozeffe. Ob er nun das 
urh, oder durch andere Umjtände veranlaßt worden 
ift, Itzehoe zu verlaſſen, Fann nicht angegeben werden. 

enug, um 1805 oder 1806 finden wir ihn in Kiel, wo 
er feitdem immer geblieben ift und wo er fi erft fcheint 
verbeirarhet zu baben. Sein Bater war 1801 in faft 
vollenderem febendjahre geftorben. Er felbft ver: 
ſchied plöglih, aber fanft am oben genannten Tage, im 


*) Deffen Biopr. ſ. im 6. Jahrg. ded N. Wer. ©. 504. 
69 * 
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638. Jahre ſeines Alters und binterließ eine Wittme, 
eborne Sörenfen, Toͤchter und Schmiegerföhne.. — 
Seine Schriften find: Matthias Sartarad, Auszug der 
————— zum Gebrauch für Hebammen. Mit 
Kpftn. Aus dem Dänifden überfegt. ——* 
penbagen 1792. — Formidolosi rheuma 
plici abscessu metastatico aegre demum sanati historiam 
pro gradu doctoris medicinae et chirurgiae utriusque ar- 
tis peritorum censurae submittit. Kiliae Holstatorum, 
ro). Zus Mebrere Ueberfegungen, die nicht näher ans 
ugeben find, 
——— O. Saroder. 


+ 322, Dr. Bernhard Conſt. v. Schoͤnebeck, 
Kreiöpbufitus zu Altenkirchen (Reg. Bez. Eoblenz); 
geb. d. 4. Apr. 1760, geſt. den 13. Der. 1835, 


v. Schönebef, geboren zu Jobannberg im Kreife 
Altenfirben (Reg. Be}. Coblen;), Audirte Auf den ehe⸗ 
maligen Univerfitäten zu Köln und Duisburg, von wels 
er leötern er im Jahr 1783 —* D. der Medicin pro 
movirt, wurde. con im enden zabre dielt er 
eine furze Zeit bindurd Borle ngen * ur fie ee 
der damaligen Akademie zu Bonn, z0g fi 
auf fein Landgut Düfternau zurüf, mo * die e Bande 
wirtbichaft mit dem Wirfungskreis eined braktiſchen 
Arztes verband. Zum Hofratd von feinem Landesberrn, 
zum Bergratb von einem andern kleinen Sürften er 
nannt, lebte er bier in glüdliben Verbältniflen, bis die 
franzöfifche Ummälzung auf diefe den et Be Eins 
fiuß batte. Im Jahr 1800 wurde er endtd 27 die 
Stelle eined Lehrers der —— nd orig 
fiteratur bei der Gentraffhule in K anzunch — 
welche er bis zur Aufhebung Diefer EN e im 9. 1804 
begleitete. Don diefer Zeit an widmete er fi wieder 
um der praktifhen Medicin, die er an mebreren Orten 
ausübte und zugleich ſich mit riftftelerei befchäfti« 

end, fchrieb er außer vielen Eleinern Auffägen ein 

erf über et pn 9 Bernd: Niederrbeis» 

nifde Monatdfarift, 3 Kr Bonn. — Im Jahr 

1824 zum Phyſikus ded —* Altenkirchen ernannt, 

tere er dafelbft im J. 1833 fein —— — 

Ein — AR feinem tbätigen, vielbewegten 
Leben am oben genannten Tage ein —* — 
r. r. . 
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* 323. Wilhelm Johann v. Blumenftein , 


Eönigl. preuß. Generalmajor, Ritter ded Militärverbienftordend, 
ded roth. Adlerordend Br u. des eif, Kreuzed 2r Klafie zu Gons 
radswaldau (Schlefien); 
geboren im J. 1768, geftorben den 14. Dec. 1835, 


Blumenftein war ein geborner Franzoſe und hatte 
Die militärifhe Laufbahn im Dienfte feined Vaterlandes 
begonnen, achrichten über fein frübere® Berbältniß 
find felbR auf offizielem Wege nit auszumitteln ges 
mwefen. Beim Ausbruche der franzöfifhen Revolution 
war er emigrirt, befand fi während der erften Feld» 
züge gegen die Republik bereits bei der preußifchen Ars 
mee, aber noch ald koͤnigl. franzöfifher Offigier und ers 
bielt ald von 1794 bei Saiferdlautern den Militär 
verdienftorden. Am 7. April 1797 trat er förmlidy in 
den preußifden Dienſt und wurde ald Staböfapitän der 
oberſchleſſſchen Fhfilierbrigade zugethellt, in welcher er 
am 24. $ebruar 1800 zum Kompagniedef aufrüdte. In 
diefem Grade fand er während des Krieges von 18306 
im Bataillon Erichſen, wurde 1807 am 1. Dec. Dice 
eommandant von ®lag, den 29. Tuli 1808 Major und 
im März 1809 zur ſchleſiſchen nahe 7 verfegt, 
deren interimiftifbed Kommando er im nächſten Jahre 
befam, dabei aber in feinem DBerbältniffe zu Glatz blieb. 
Am 10. Juni 4813 avanecirte er zum Dberftlieutenant 
erbielt im November ad interim dad Kommando des 
zweiten ſchleſiſhen Landmehrregimentd und am 12, Des 
cember dad Patent ald Oberſt. Während des Feldzugs 
von 1813 u. 14 befebligte er die Einfchließungdtruppen 
vor Glogau und erwarb fid bierbei das eiferne Kreuz. 
Am 31. März 1815 erfolgte die Ernennung zum Gene: 
ralmajor, am 10. Juni die Unftellung als Brigadechef 
beim 5. Armeccorps, melden Polen er im März 1816 
mit dem eined Brigadechefs der Artillerie in Schlefien 
und Pofen vertaufchte. Am 3. April 1820 ernannte ihn 
der König zum Infpefteur der 4., 5. und 6. Artillerie 
brigade, am 8. Juni 1821 zum Kommandanten von 
furt, aber ſchon im nämlichen Jahre trat_er am A. Sep⸗ 
tember mit Snaktivitätögehalt aus den Reihen der Ars 
mee und farb am oben angeführten Tage. 


Dredden. 5.9.8. 
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* 324. Chriftian Wilhelm Julius Raab, 


Apotheker zu Baireutb; 
geboren d. 11. Juni 1788, geft. am 14. Dec. 1835. 


Raab wurde zu Kirchleuß bei Culmbach geboren, 
mofelbft fein Vater Pfarrer war. Den erften Unterricht 
erbielt er in der dortigen Schule, fo wie ed uͤberdieß 
eine * Sorge ſeines Vaters war, ibm die An— 
fangsgruͤnde der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, 
ald auch andere allgemeine Wiſſenſchaften beizubringen. 
Dad Landleben mit feinen Reizen ſcheint in dem munse 
tern Snaben denen filen und ruhigen Beobachtungs⸗ 
finn gewedt zu daben, welder im hoben Grade Eigene 
thum des Verftorbenen war und der fi befonders_ bei 
dem fpdtern Studium der Botanif auf eine fo bob 
ausgezeichnete Weife berbätigte. Bei feinen fehr guten 
natürliden Anlagen konnte es nicht feblen, Daß er ſich 
baldigſt die nmörhigen Kenntniſſe aneignete, Deren er 
> Studium der Pharmazie bendthigt war und von 

em beften Willen durchdrungen trat er 1802 bei feinem 
Verwandten, dem Hofe und Univerfitätdapotbefer D. 
Martiud sen. in Erlangen, in die Lehre. Ein freunde 
haftlihed, ja väterlibes Derbältnig wurde in jener 
eriode zwifchen dem Lehrling und Lehrherrn geknüpft. 
ch vollendeter Lehre vermeilte Raab no zwei Jahre 
ald Gehülte in jener Apotheke und verließ 1809 mit 
den beften Wuͤnſchen begleitet Erlangen. Er übernahm 
eine Stelle beim Apotheker Leppoldt in Augsburg, Mo» 
un er bid DOftern 1810 blieb und dann in Bafel beim 
pothefer Hagenbach die Belchäfte eined Receptarius 
und Defeftarius bis Dftern 1813 verfab. ier traf er 
mit feinen beiden Freunden Wolf (der Zeit in Nördlins 
gem) und Need von Eſenbeck (der Zeit Profeflor an der 
oͤnigl. Univerfität zu Bonn) zufammen und Die mit id 
nen verlebten Tage, welche vorzüglid der Botanik und 
beiterem Umgang gewidmet waren, zäblte Raab mit uns 
ter die gluͤck den feines Lebens. Don Baſel begab er 
ſich nad Lauſanne zum Apotheker Biſchoff, wo er bis 
zum Herbft 1815 verweilte. Während feines Aufent- 
baltd machte er von dier mehrere botaniihe Reifen, un: 
ter andern auch nad) Savohen. Seiner Vorliebe für 
Botanik verdanft auch die Geſellſchaft correfpondiren» 
der Botaniker ihre Eriftenz, deren Mitfifter, er im J. 
1815 war. Don Laufanne begab er ſich nad Srankfurt 


# 
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am Main, woſelbſt er beim Apotheker Meier die Ges 
faate eines erften Receptarius übernahm. Den vater: 


und trat bierauf in ——— in der Glad 
Apotheke die Stelle eines Gebülfen an. Wegen feiner 
ausgezeichneten Kenntniffe und feines biedern Beneh⸗ 
mens erwarb er ſich aud bier die Achtung aller derje⸗ 
nigen, mit denem er in Berührung fam. Er wurde 
wöbrend diefer Zeit zum Mitgliede der Regendburgis 
ſchen botanifden Geſellſchaft ernannt, ein Beweis, daß 
man feinen Kenntniffen Gerechtigkeit widerfahren ließ. 
Nur kurz war fein Ddafiger Aufenthalt, indem er zu 
Oſtern 1819 die Gefcdftsfübrung der Trottfchen Apo⸗ 
theke in Schweinfurt übernahm und derſelben mit aus 
ezeichneter Thätigfeir und raftlofem Gefchäftseifer vor» 
and. Nach zwei Tabren (4821) gelang es ibm durch 
die Bemübungen feines Lehrberrn, die Apotbefe in Creu⸗ 
Ben Fäufid an fib zu bringen. Bald darauf verbeira« 
tbete er ſich mit der dritten Tochter des Pfarrerd Wile 
der in Nürnberg. Eine Ebe, in welcher chriſtlicher Sinn, 
Treue und Liebe die Grundpfeiler waren, konnte unferns 
R. Erfaß für die Müden des Lebens geben und 3 Kin— 
Der, melde ibm geboren wurden, machten das Gfüd 
feined Lebens aus. In Ereufen widmete er fib mit als 
lem Eifer der Verwaltung feiner Apotbefe und feine 
Mufetunden gebörten den Willenfhaften. Zu Oſtern 
1827 übernahm er pachtweiſe die Mohrenapothetke in 
Bayreuth, wo fein ganzes Streben dahin gerichtet war, 
dieſes in Derfall gerathene Geſchaͤft wieder zu heben, 
mad ihm auch, jedoch nur mit großer Beau» ge⸗ 
lang. Auch bier war feine Muße den Wiſſenſchafien 
ewidmet und fo erſchien z. B. 1830 feine Weberfegu 
er preußifhen Pharmafopd mit Bemerkungen, wodur 
er fib einen bleibenden Namen in der ——— 
Welt erworben hat. Auch war er einer der eze ⸗ 
ſten und thaͤtigſten Mitarbeiter des Repertorſums fuͤr 
die Pharmacie, herausgegeben von D. A. Buchner in 
Münden. Die Berichte über die Fortſchritte der Che— 
mie und die Regifter in den erften 80 Bänden diefes 
Repertoriumd find von ibm; aud die Arbeiten der 
franzöfifhen und anderer ausmwärti en Gelehrten wur⸗ 
den während jener Periode größtentheild nur von Raab 
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für dad Repertorium benußtz; nur er, nadıdem er die 
an ee in —— übernommen und dad Ge— 
&äft derfelben wieder in Flor gebradt batte, gönnte 
dm diefed mit mehr die Muße, welche er früber als 
Apotheker in Ereußen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zuwen⸗ 
den Fonnte. Raab fe zu denjenigen feltenen Mäns» 
nern, welche fi, obgleich fie in ihrer Jugend nie Ge 
legenheit batten, ein Gymnafium oder fonft eine 
febrte Säule zu befuhen, dur Zalent und raitlofen 
feiß ausgezeichnet, zur tiefen und umfaflenden Gelebr» 
amfeit emporgefhmwungen baben. Anerfannt murden 
eine Kenntniſſe, indem er zum Mitglied des Medicinal« 
ausfhufes für den DObermainfreid ernannt wurde, fo 
mie ibn auch der Apotbeferverein im nördbliden Deutich» 
land durch Ueberfendung des Diplomd eines Ehrenmits 
gen? erfreute, Was b ald Apotheker war, bedarf 
einer Ermähnung; das Repertorium” der Pbarmacie 
ibt in allen früheren Bänden Zeugniß feines Fleißes, 
feiner Thätigkeit, feiner Kenntniffe und feine vielen 
eunde bezeugen gerne, daß er einer der tüchtigften 
und gewandteſten Pharmazeuten ded Vaterlandes war. 
Er war unendli bienaetälig feinen $reunden mit 
aller Dffenbeit und Freimüthig eit ergeben und fein Bes 
eben, andern zu dienen, zu beifen und zu raten, Kellte 
bn als Menſchen bob. Schlicht, wie feine Dentungs» 
weile, war auch fein Wandel. Gein biederer Sinn er 
warb ibm die Achtung Aller, die ibn kannten und fein 
Name wird noch oft unter feinen Sreunden mit Liebe 
und Werthſchaͤhung genannt werden. Die neben feinen 
Berufsgefhäften zu häufig und anhaltend unternommenen 
Arbeiten untergruben aber feine Gefundbeil. Er fing 
an zu Eränfeln und diefer Zuftand nahm zu, ungeachtet 
aͤrztlige Kunft und bäuslide Pflege Alled verfuchten, 
der Krankheit entgegen zu wirken. Immer ſchwächer 
wurden feine Siräfte, bis er am oben genannten Tage 
verfchied. — Raab war von Figur ziemlid groß, do 
nicht ftarf. In feinem zebnten Jabre verlor er dur 
einen Schuß mittelit eined Bladrobrd fein linkes Auge; 
das rechte war ungemein geübt. In feinen Bemegun- 
gen war er lebendig, im Gefpräde rubig, langſam, febr 
efonnen und bei Vertretung von Anfiten, vom deren 
Nichtigkeit er Üiberzeugt war, ausdauernd, ohne gerade 
diefelben geltend machen zu wollen. 


Friedrich Sceidemandel. 
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325. Heinrich Emmerling, 
erſter Infpestor ded Schullehrerfeminariumd zu Bamberg; 
geb. dem 26. Dct. 1798, geft. dem 16. Dec. 1835 ®). 


E, wurde zu Bamberg geboren, wo-fein Vater Leib» 
kutſcher des damaligen Sürkirgof mar und Pan 
und vollendete feine Literariiche —22 an den Stus 
Dienanftalten feiner Vaterſtadi, dem Gumnafium und 
Zyceam. Er gehörte mit dem damaligen Profeffor der 
ZEbeologie am fönigl. Lyceum zu Bamberg, D. Adam 
Gengler, dem dermaligen kathol. Stadtpfarrer Fr. Gro— 
be zu Nürnberg, dem leider zu früh verftorbenen D. 
Ignaz Lautenbaher, Redakteur ded Audlandes, mit dem 
dermaligen Profeffor der Gefhichte am Fönigl. Lyceum 
zu Aſchaffenburg, D. Franz Joſeph Adolpb Schneida- 
wind u. U. zu den talentvolliten und beiten Schülern 
feiner Klaſſe. Sid dem Studium der Theologie wid» 
mend, murde Emmerling in das Slerikalfeminar zu 
Bamberg aufgenommen, defendirte — nach dafelbft ein 
geführtem Gebrauche — gegen Ende des Studienjahrs 
182 in dem neuen Kefeftorium ded Geminard mit 
Dem jetigen Stadipfarrer Er. Grobe vor einem zablrei» 
en gelehrten Auditorium mit Auszeichnung und trat, 
nachdem er die Prieftermeihe erbalten hatte, vom Se: 
minar im Jahr 1822 ald Kaplan in die Dompfarrei feis 
ner Daterftadt über. Im 3 1824, beim Unfange des 
Studienjahrs 1824/25, erbielt er durch böchfte Entichlies 
fung die Stelle eines u am föniglichen 
Gymnafium zu Bamberg. Als der erfte Inſpekiör des 
Schullehrerſeminars zu Bamberg, der rübmlicp bekannte 
Schatt PR. — war, wurde Emmerling im Monat 
Januar 1 Verweſer der Stelle des — 8 
er unterm 22. —*21 1829 von dem Koͤnig Ludwig von 
Balern zum wirklichen erſten Inſpektor des Bamberger 
Schullehrerſeminars ernannt wurde. In den es 
rien von 1831 batte er das Unglück, das Bein auf eis 
nem Spaziergange zwiſchen Auftadt und Langenfeld zu 
brechen; wiemohl gut eurirt, ſchien —* nfall den⸗ 
noch die ſonſt ſo guie Geſundheit Ers erſchüttert, oder 
für kommende Uebel empfängliher gemacht zu haben. 
Dennoch wirkte er fort, ungefbwädt und mit gedeib- 


’ 


2 Xu r Schul t 1856. Nr. 34. 
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reſte E.s zur be tier. — — 
Bamber erger Studienanftalten und des Schu 
ar ſaͤmmtliche re die beiden Vo 
die Alumnen des Klerifa Ifeminarg, 2 rd 
mit Sadeln um den Xeichenwagen 
mit der Schuljugend und eine Wau rohe von? 
fonen aus allen Ständen bildeten mit 
und Theilnabme den langen, feierliden Leiden; 
Pfarrer der Muttergotteöfirdhe (oberen Pfi ale 
der unter Affiften —* Kaplane den Lei 
führte, bielt am Grabe eine ergreifende Rede, in wel⸗ 
der er mit ſchmuckloſer, ganz getreuer Wahrheit die 
Tugenden und Verdienſte des Geligen (dilderte, wor⸗ 
auf die Söglinge ded Schullebrerfeminard in einem ger 
fühlvollen Trauergefange ihrem leider zu frübe Labinges 
ſchiedenen, fo väterlid gefinnten Vorſtande und Yebrer 
den legten Tribut lie .. 2 — darbrachten. — 
Emmerling war ein ſchoͤner, kr erh einender Mann 
und in feinem Umgang len fanft u, —— 
ſeinem gansen Wandel war er mulfte er Der 
emwigte ließ einige Monate a einem * — 
Reden für Fünftige Vol ugs ebrer" in Bam im 
Drude erfheinen, welche den fobnen und guten 
beurfunden, in welchem er wirkte und lebrte und melde 
der Beachtung Uller mwertb find, denen DBolkd- und 
Volkslehrerbildung wahrhaft am Herzen ———— 
* 326. Johann Chriſtian Wulff, 
Paftor zu Zwiſchenahn im Herzogthum Oldenburg; 
geb. am 13. Mai 1760, geſt. den 16. Der. 1835. 

Er wurde in Dldenburg geboren, ein Gobn des 

Soldarbeiters Peter Wul Däfe TR. ©einen erften > 


terricht erhielt er in der Stadtſchule zu Dfdenburg und 
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kam dann in die Schule des Waifenhaufes zu Halle, 
wo er zur gelebrten Bildung vorbereitet wurde, die er 
auf der dortigen Univerfität vollendete. Nah feiner 
Zurüdtunft von = war er anfangd Hauslehrer, 
wurde aber ſchon 1784 Eonrector in Delmenborft und 
Darauf 1739 Gubrector an der lateinifden Schule zu 
Oldenburg. Im Jahr 1792 aber verließ er die Laufe 
babn ded Schulmanned und wurde Paltor zu Dftern» 
burg, von da er 1800 zum Eompaftor an der Lambertir 
£irde in Dldenburg berufen wurde, Bon da kam er 
1809 ald Paſtor au Zmwifchenahn, wo er bid an feinen 
Tod blieb. Ald Subrectorin Didenburg batte er ım J. 1790 
fid mit Elifaberd Wilhelmine Eatharine Hegeler, der 
Tochter eined dortigen Kaufmanns, verbeiratbet, melde, 
wie die beiden mit derfelben erzeugten Töchter, ibm im 
Tode voranging, doc hatte er die Freude, von beiden 
Töchtern Enkelfinder zu erleben. — Nicht gemöbnlide 
Kenntniffe alter und neuer Spraden,, Sertigkeit- im 
Unterricht der Jugend und Gemwandtheit im freien Vor⸗ 
trage der Wahrheiten der Religion waren der Schmud 
feines hellen Geifled und ein gerader, tbeilnebmender, 
mienfhenfreundlider Sinn regierte fein gefüblvolles 
Her. So war er in allen Verhaͤltniſſen geliebt und 
geachtet und murde befonderd von feiner legten Ger 
meinde liebend verehrt. — Als Subrector in Dlden» 
burg war er auch Mitglied der Ann Freimaurer⸗ 
loge geworden, batte jedoch in der ſpaͤtern Zeit wenig 
Speil an derfelben genommen. — Eine anfebnlide 
und ausgewählte Buͤcherſammlung, peide er nacließ, 
bemweift, wie er bi ind bobe Alter für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren Fortſchritte fi intereffirte. 


* 327, Friedrich Ehriftian Alerander von Seebad), 


Erb:, Lehn- und Gerihtöhere auf Groß: und Kleinfahner und 
Gierſtaͤdt, berzogl. ſachſ. coburg⸗ gothaiſcher wirklicher geb. Rath, 
Kanzler, Deputirter der Ritterfhaft der Landftände bed Herzog⸗ 
thums Gotha, Comthur 1. Klaffe ded herzogl. Sachſen⸗Exneſtini⸗ 
ſchen Daudordend und Ritter ded Fönigl. preußiſchen Sohanniters 
Ordens, zu Gotha; 
geb. den 16. Juni 1769, geflorben am 17. Dec. 1835. 


v. Seebad mar zu Naumburg an der Saale gebos 
boren. Seine Eltern waren der nachmalige Propſt am 
daſigen Domfifte Friedrich Wilhelm v. Seebach und 
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Dauer der franzdfifch » deutſchen Kriege von jenen Jah⸗ 
ren an, biö jum An eden, zur größten aufriedenbeit na6 
Landes fowohl ald der fremden Truppen der Grieofübe 
renden feindlichen Nationen. Die geordnete und zwe 
mäßige Thätigkeit dieſer Kommiffion und ihres mit Be 
onnenbeit, Hude und Kraft zugleih wirkenden Chefs 
at die Bewohner ded Landes vor großem Ungemad be 
wahrt und die nicht leicht zu befriedigenden Fremden 
zufrieden geſtellt. Daber ließ ihr aud der König von 
Preußen dad ebrende Unerkenntniß zu Theil werden, 
Daß er ihrem Chef und einigen anderen vorzüglich thätie 
en Bliedern derfelben den Fobanniter> Orden von ver 
indliden Kabinetd-Schreiben begleitet verlied. Im J. 
4817 wurde er zum gebeimen Regierungdratbe und zu 
Ende deifelden Jahres zum Vice» Kanzler ernannt. Der 
Austritt des Kanzlerd v. der Bede*), der zum Mitgliede 
des gebeimen Raths berufen wurde, aus der Landes» 
Reolerung ftelte zu Anfang des Jabre 183 v. ©, 
ald Kanzler an die Spige jener DOberbebörde und einige 
Monate nachher wurde ihm auch die Stelle eined Pr 
denten ded Dber -Konfitoriumd neben der Kanglerftelle 
bertranen. welche vereinigten Stellen unfern v. ©. um 
fo reihlider mit Geſchaͤften belafteten, als damals die 
anded. Regierung Fein bloßed Juftiz - Kollegium, fondern 
zugleih ein adminiftratived, mit dem Polizei-, Kommu⸗ 
SE traßen», Handelsweſens u. ß w. beauftragtes Kol⸗ 
fegium wat. Als nad dem Erloͤſchen des Mannsitam; 
mes der berzogl. gothaifchen Linie Gotha an das Haus 
Goburg gefommen war und der regierende Herzog eine 
neue Organifation der Dberbehörden einrichtete und die 
- gandesadminiftration von der Juſtizverwaltung trennte, - 
erbielt der ſchon früher zum wirklichen gebeimen Rath 
mit dem Prädifate Ercellenz ernannte Kanzler v. ©. die 
Stelle des Chefs des neuen JufizKollegiumd allein und 
trat von dem Präfidium der vom ruhen. wer ger 
trennten ig und von dem des Dber-flom 
ge zurüd. Noch im % 1831 gab ibm der Herzog 
einen neuen Beweis feines Vertrauend, da er an 
die Spige einer Kommiffion ftellte, welche berufen war, 
einen lan u zeitgemäßen Abänderungen in der lands» 
ftändifchen erfaflung des Herzogthbums Gotha zu ent» 
werfen. Auch diefe Arbeit wurde unter feiner Direktion 
in Zeit von einigen Monaten vollendet. Bei Gtif 
des neuen Haudordend am 25, Dec, 1833 erhielt .e 


*) Defien Biogr, f. im 8. Jahrg. d. N. Nekr, ©. 630, 
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das Comthurkreuj erfter Klaffe deffelben, Da er ald Be- 
finger des Rittergut? zu Kleinfabner Sitz und Stimme 
auf den Landtagen des Herzogtbumd hatte, fo gaben 
ibm die landftändifhen u eapeıten noch eine be» 
ondere und wichtige Befhäftigung neben feinen ei 
ihen Dienftgefbäften. Auch bier erprobte ſich ſei 
Thätigkeit und fein dem allgemeinen Wohle gemidmeter 
Sinn. Später wurde er zum Gliede der engern Depn- 
tation der Landſchaft im Nitterftande ermählt. Bis 
um Jahr 1816 lebte er im ehelofen Stande; in diefem 
Fabrẽ vermäblte er ſich mit der Tochter feines vormali- 
en Ghefd, des verftorbenen gebeimen —*98 und Kan;⸗ 
ers Freiderrn von Ziegeſar und Wittwe des koͤniglich 
——— Kammerderrn Karl Julius von Schelida auf 
abfhüg in Niederfhlefien. Sie brachte ihm zwei Söbne 
u, denen er ein treuer und ſorgſamer Vater wurde. 
r felbft erbielt Feine Kinder von Teiner Gemahlin und 
feine fehr glüdlibe Ede wurde nur zu bald wieder ge» 
trennt, da die Eränfelnde Gattin am 25. Auguft 1825 
im SKarl&bade, wo fie Genefung zu Anden boffte, wenige 
Tage nah ihrer Ankunft in feinen Armen verjdied. 
v. ©. wär von mittler Starur, von muskuldſem robu- 
em Körperbau, von dauerhafter Gejundpeit und Br 
ärtet gegen alle Einflüffe der Witterung. Man fab ibn 
elbft bei fürmifchem Wetter und in den Fälteften Tagen 
ußerit felten fid eines Ueberrods oder Mantel$ bedie 
nen. Daber war fein plöglides Erfranfen — a . 
treten eines durch Erfältung verurfadten Unfalls von 
Bit — und fein Tod ein überrafhender Schreden f 
Stadt und Land und ein berber Schlag für feine Sreunde. 
Feinde batte er nicht, Jedermann achtete ibn und mer 
idn näber kannte, liebte ihn. Seine bobe Recptlichkeit 
war allgemein anerfannt. Er batte ſich bobe Achtung 
und Liebe bei feinen Untergebenen erworben, da er Die 
Gebühr zwar ordnungsmäßig und pünftli, aber nie dad 
Ungebührlihe oder unnüg Belaftende von ihnen forderte 
und das Kortfommen und dad Glüd derer, die befien 
würdig waren, gern und thätig beidrderte. Seine Haus⸗ 
dienerfchaft ebrte in ihm einen milden, woblmollenden 
Herrn und bing mit voller Treue an ibm, Er liebte 
die raufchenden Vergnügungen nit, wohl aber die Ges 
feufge und einige Abende in der Wocde waren von 
ibm der Erbolung in kleinen gefeligen Dereinen gemwid» 
met, die an ibm einen aufmerkfamen Tbeilnehmer an 
Unterhaltung über intereffante Gegenflände aller Art, 
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oder auch an einer Spielpartbie fanden. In den Som: 
mer: und Herbftmonaten fuchte er die Erholung auf feis 
nem einige Stunden von Gotha BEE Gute Klein. 
fabner in ländlicher Einſamkeit, dort genoß er auch der 
innigen Anhaͤnglichkeit feiner Gerihtsuntertbanen, de 
nen er viel Gutes gethan bat, denn er war nicht min» 
Der wohlwollend ald gereht. Die bier gefbilderten Ei. 
genfchaften und Leitungen unſers v. ©. ſichern ihm ein 
nicht fobald erlöfhendes Andenken in dem Lande zu, 
für welches er fünf und vierzig Jahre hindurch treu un 
eifrig gewirkt bat und wie er von dem vierten Shrften 
dem er während dieſes Zeitraums feine Dienfte widmete 
geihägt wurde, zeigt, dad Schreiben, welches der jeht 
regierende Herzog auf die Nachricht von feinem * . 
* —— an feinen naͤchſten Anverwandten in Go 
erlie 


* 328, Friedrich Ernſt Heinrich Heubel, 
fürftı. ſchwarzburg⸗ rudolſtaͤdtiſcher Stallmeifter zu Schwarzburg; 
geboren den 81. Dec. 1755, geflorben den 18. Dec. 1835. 


Er war der Sohn des Stallmeifterd J. E. W, Heu- 
bel zu Rudolftadt, verlor aber den Vater ſchon ebe er 
felbft dad _Ate Lebensjahr erreicht batte. Seine Mutter 
Alex. Elifab. geb. Stord, Fonnte von ihrer Penſton und 
dem Ertrage eined nicht bedeutenden Vermoͤgens ihren 
6 nun vaterlofen Kindern nur mit Mühe die nothwen— 
Digften Lebensbedürfniſſe verfhaffen und deshalb an den 
——* derſelben nur wenig wenden. Daher kam es, 
Daß H. bis zu feinem 14. Jahre taͤglich nur eine Stunde 
Unterricht erbielt, in wenig Verbindung mit andern Kin. 

dern fam und fi größtentheild zu Haufe mit gerin en 
Huͤlfsmitteln ſelbſt beſchaͤftigen mußte, mas jedoch Die 
mwobltbätige Sonne für ihm batte, daß fich feine Anlage 
zum Zeichnen, Malen und zu mechaniſchen Arbeiten fra 
entwidelte, melde ibm noch im boben Alter zur Erbeis 
terung dienten. 1766 trat H. in die unterfte Klaffe. des 
Gymnafiums zu Rudolftadt ein und nabm aub an dem 
Unterricht in der griechiſchen Sprade Theil, obgleich er 
Medicin zu fudiren beabfichtigte und das Griedifhe da» 
mald nur zur theologiſchen Willenfhaft noͤthig erachtet 
wurde. Jedoch zog ibn befonderd der marbematifche 
Unterricht an, mie trofen er auch gegeben und mie mes 
nig er au, von den Mitſchülern beachtet wurde, Als 
der Zeitpunft nahte, daß er zur Univerfirdt hätte abgeben 
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ohne ae Sin blieb. Es ftarb 1772 der Steuer; 
Se Verthes, welcher mit einer 
.5 verbeiratbet und bisber Rathgeber und S 
amilie gewefen war. Die Sorge für Die verwittwere 
ochter und ibre 2 Kinder fiel wieder auf H.’8 Mutter 
rüd und dadurd wurde die Ausfiht H.’%, ftudiren zu 
nnen, ſchon febr getrüͤbt. Endlich widerrierh nod 
ein Onkel, der Hofratb und Leibmedicus D. Siegfried, 
dad Studium der Medicin, weil ed größere Ausgaben 
fordere, Für ein anderes wollte ſich H. nicht beftimmen 
und fo entſchloß er fih, dem Zureden feiner Dermandten 
u folgen und Reiter von Profeffion zu werden. Drei 
abr batte H. auf Der fürftlichen Reitbabn au KRudolſtadt 
den Unterricht des damaligen Reiſeſtalmeiſters v. Set: 
telhodt genoſſen, als der im Jahr 1760 von Sorau nach 
Rudolftadt berufene Stallmeiſter Küſter ſtarb und auf 
der Mutter Bitten wurde von dem damals regierenden 
gürften, Zudwig Günther, bei dem 9.5 Vater fbon in 
‚ Gnaden geftanden batte, als jener no apanagirter Prinz 
eweſen, beftimmt, daß H. diefen Dient am Rudolflädter 
Sralle erhalten folle, wenn er fi zuvor nod einige Zeit 
auf einer ausmärtigen Reitbahn vervollfommmet haben 
würde. In Ddiefer Abfidt ging H. 1778 auf Koften des 
Kürten nah Göttingen, wo damals der berübmte Stall 
meifter Ayrer lehrte, der feine Kunſt praftif und theo⸗ 
retiſch vollkommen verftand, ier blieb 9. num ein 
jahr und Amen feines Lehrers befondere Zuneigung. 
ußer Vorlefungen über Roßarzneifunde und Anatomie 
befuchte er die DVorlefungen über Naturgefchidhte von 
Blumenbab, der faum zu lefen angefangen batre, aber 
{bon damald feinen Ruf be dete und mit Dem er 
fpäter über naturwiſſenſchaftliche Gegenftände in Brief 
wechſel trat. Die übrigen feiner Stunden benußte er, 
um Englifh zu lernen, wozu Göttingen gute Ge ie 
beit darbot. Als dad Tabr ibm nur zu ſchnell vorüber 
war, erbielt er noch bundert Thaler eifegeld von feis 
nem Fürften, die vorzügliiten Keitbabnen im weſtliden 
Deutſchland zu befuchen und fo traf er im Herbſte 1779 
wieder in Rudolftadt ein, wo er im Nov. deſſelben Jahrs 
ald VBereiter angeftelt wurde, mad feine Mutter redoch 
nicht mehr erlebte. Obgleich fein Gehalt eine Reibe 
von Tahren nicht über zweibundert Thaler ea? N) 
war er Doc dadurch nun in den Stand gefeht, Stüge 
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zweier Schweſtern zu werden und dem Sohne ſeiner 
verwittweten Sqweſter, dem noch lebenden und rübms» 
lich bekannten Buchhaͤndler F. —— Vaterſtelle zu 
vertreten und bis in ſein hohes Alter war deſſen gluͤck 
liche und geachtete Laufbahn ſein Stolz und die findlis 
che Liebe deſſelben gegen ibn eine Quelle unzäbliger, 
inniger Sreuden. ährend 9. feinem Dienfte mit Eis 
fer vorftand und fi bemühte feinen Schülern nicht blos 
praftifh, fondern auch theoretiſch die Reitfunft zu leh⸗ 
ren, bef&äftigte er fib in Muſeſtunden mit Zeichnen, 
Malen und Kupferftehen, was ibn auch in eine wirklich 
freundfcaftlide DBerbindung mit dem Prinzen 5 
Friedrich, feinem nachmaligen Fürſten, brachte, mit dem 
er oft zuſammen arbeitete und der fogar ſelbſt eine Ti— 
telvignerte zu einem von H. berausgegebenen San 
Kupfer radirte. Das bäuslihe Gluͤck, welches für H. 
aus feiner Verheirathung mit €. Wertber aus Rudole 
ftadt, 1789, entfprang und durch die Geburt einer Toch⸗ 
ter und eines Sobned erhöht wurde, unterbrad nad 
wenig Jabren der Tod der geliebten Gattin. Es kehrte 
erft allmdlig zurüd, ald er 1795 in €. Malſch aus Mübk- 
baufen wieder eine gute Mutter für feine zwei Kinder 
erfter Ede gefunden batte. Sieben noch lebende Kinder 
verdanfen Diefer zweiten Ebe ibr Daſein. 1798 wurde 
H., nachdem er ſchon feit fünf Jahren zum Stallmeiſter 
ernannt war, nad Schwarzburg verfegt, um die Gefiüt- 
pferde dafelbft beffer beauffihtigen zu fünnen und dank 
bar erinnerte er fid noch nach langen Tabren, wie da—⸗ 
mals fein fürftlicder Freund Ludwig Sriedrid und der 
Prinz Earl Günther *) ibm im Geheimen feine laͤndliche 
Wirthſchaft batten einrichten laffen. Hatte er ſchon früs 
ber feine freien Stunden zu literarifhen und Kunſtarbei— 
ten benugt, um bei: der Anftrengung des Körpers den 
Geift nicht unthätig zu laffen und fon 1796 Zenophons 
Buch über die Pferde-Wiſſenſchaft, aus dem Griedi» 
fen überfegt und mit Anmerfungen begleitet erau$: 
‚gegeben, fo widmete er jet feine von Berufögefhäften 
weniger beſchraͤnkte Zeit nod mehr der Literatur. Früchte 
dieſes Fleißes waren: ——— das Wagen⸗ 
rennen der Römer für Liebhaber der Reitkunft und Leſer 
der alten Klaffiker.” zeipsig 1802. — SGeſchichte des 
Neitens von Berenger, aus dem Engliiden uͤberſetzt.“ 
"Hamburg 1802. — Im Jahr 1803 ließ er ein Eleines 

rifehen druden unter dem Titel: „Wegmweifer von Ru⸗ 


— — — — — — 





Deſſen Biogr. ſ. im 8. Jahrg. des N. Nekr. ©- 1248, 
N. Netrolog 13, Jahre. 70 


1106 Heubel. | 

dolftadt nad Schwarzburg,“ wozu er ſelbſt eine Fleine Weg- 

Farte radirte und wodurd er dem Sremden, der Scwarz · 

burg befucht, Furz das MWiffendwürdigite von diejem 

Drte und feiner Umgegend vorlegt. Auch bearbeitete er 

a zu dem Staatd«, Pof» und Zeitungslericon von 
hien, & in Zmidau 





tdhalt des rudolttädter Hofed in Schwarzburg, wo er 
gli den Zutritt zu der von ihm —— und 
geliebten Furſten⸗Familie genoß, fo wie das in der Som⸗ 
merzeit täglide Zufammentreffen mit Durdreifenden 


burg, wo er 
den zu Fabrifarbeiten gefbidten, aber oh.arbeite und 


verfwaffen, indem er Modelle von fogenannten Sonne 
—* Spielwaaren kommen ließ, an Arbeitſu e ver⸗ 
te, 


ren die Sache aufgeben, nachdem er einen beträßtlichen 
Theil des Dermdgend der N geopfert batte. Im 
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tigte . oft mir Felloplaſtik und bildete fo, au 
a 3 alterthämlien Searatänden, Vi Be 


gemadt; er einzelnen Theil derſelben aufgenommen 
und gemeſſe 
dad Schloß Schwarzburg mit den Daffelbe umgebenden 


jugendlicher Lebendigkeit an den Bewegungen der Zeit 
J— ge der —S—— 434 


sis und mit Beſtimmtheit aus der Vergangenheit au 
künftige Ereigniffe: im Leben und in dem Verhaͤltn 

der Völker fbloß. H. durchlebte ein heiteres Alter, 
weil feine und der Seinigen Gefundbeit felten von 
Krankheit geftört wurde und er 25 finder zum größ- 
ten Theil verforgt fab, was er feiner hoben Jahre we⸗ 
gen nicht hatte hoffen fönnen; weil er fid bewußt war, 
unter den Menſchen feinen Feind A vielmehr 
von feiner ganzen Umgebung viel tung genoß und 
weil troß feines mit zunehmenden Jahren ſchwer gewor⸗ 
denen Gebörd er von feinen Fürften, unter deflen Un 
großvater er fhon in Dienft gefommen mar, mie von 
deflen bober Familie und ee ſtets die freund» 
lichſte Behandlung und gütigfte Beräffibtigung erfuhr. 
Einer der beiterfien Zage ſeines Alters mar aber der 
24. Novbr. 1829, an dem er fein 50jäbriged Dienftiubis 
laͤum feierte, wozu der regierende Für von Schwar 

burg» Rudolftade die Beranftaltung batte treffen un 

idm einen ſgoͤnen, filbernen gar! überreiden laſſen. 
Die unerſchütterliche Rube des Gemüths, melde ibn 
fein ganzes Leben bindurd begleitete, gründete ſich aber 
auf ein tief religidfes Gefühl und einen zwar mit dem 
Verſtande beleuchteten aber — Glauben an ei» 

7 * 
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nen gütig waltenden Gott. Daher verließ dieſe maͤnn⸗ 
lie Rube den Greid auch nicht, ald 1832 ihm die Gar: 
tin farb, mit der er 36 Tabr in treuer Ehe Freud und 
Leid getbeilt hatte; fie ließ ibm auch in Den folgenden 
Jahren nod mande heitre und frobe Stunde verleben 
und blieb ihm felbft da treu, als er wohl fühlte, daß 
feine Tage gezaͤhlt feien. Nah einigen Anfällen von 
Brufframpf machte ein Lungenſchlag feinem Leben ein 
Ende und er ſchied nahe am Schluſſe feines SOften Jab⸗ 
red am oben genannten Zage fanft aus der Mitte feis 
ner Samilie, die ihn und Die er ftets innig liebte. 


* 329. Hans Auguft Wilhelm v. Garlowiß, 
koͤnigl. ſaͤchſiſcher Major zu Dttendorf bei Pirna; 
geboren den 14. Aug. 1759, geftorben den 22. Dec. 1835. 


Schon fehr jung betrat der Verewigte die militäris 
ſche Laufbahn im Dienſte feines Vaterlandes und ward 
am 24. Juli 1779 zum Soußlieutenant im damaligen 
Ehevaurlegerd: Regimente Herzog von Eurland ernannt. 
Als Premierlieutanant madte er den Feldjug von 17983 
gegen die Sranzofen mit, im Sept. 1794 erfolgte fein Avan⸗ 
cement zum Kapitän und als folder war er mit dem Res 
gimente im Seldzuge von 1796, in welchem dad Regis 
ment den ſchon bei Sollin gegründeten Ruf der Tapfers 
keit abermald glängend bewährte. 1806 focht er bei 
Jena. Hier erbielt C. mebrere Hiebwunden, die ibn 
den fernern Dienft fait unmdglid mahten; er bat um 
feine Entlaffung,, die ihm mit dem Titel eines Majors 
und mit Penfion bemilligt wurde und zog ſich auf eine 
kleine Befigung zurüd. Zmei Jahre vor feinem Tode 
erbte er das nicht unbeträhtlide Gut Dttendorf - bei 
zum, im Königreid Sachſen, mofelbft er am angeges 

enen Sage farb. Seine Gattin, eine geborne v. Den 
berg, drei Töchter und fieben Söhne haben ihn über 
lebt, von legtern dienen zwei in der Öfterreihifchen, fünf 
in der vaterländifhen Infanterie. 
5. von Wißleben. 


* 330. Hans von Reinhard, 
Landammann und Bürgermeifter in Büridy; 
geboren den 21. Febr. 1755, geftorben den 23. Dec. 1835. 


Reinhard wurde in Zürich geboren, gefund und ftarf 
an Leib und Seele. Den erften Unterricht erhielt er in 
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den Öffentlihen Schulen feiner Vaterſtadt, kam dann, 
ald heranmachfender Kr Her in dad von Planta und 
Nehemann gefiftete Inſtitut zu Haldenſtein in Graus 
bündten und bezog nacber die Univerfität Göttingen, 
Er widmete fi daſelbſt mit Eifer den Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, allein fein Streben war weniger auf fpekulative - 
Theorien, als vielmehr auf alles Praktifche gerichtet, daß 
er mit ſcharf unterfcheidendem Blicke in allen Verbälts 
niffen ded Öffentlihen und Privatlebend ſchnell aufzufa 
fen und ſich anzueignen mußte. Don Reifen im Au 
Sande zurädgefehrt, lernte er bei feinem würdigen Da 
ter, der damals wegen feiner Gerechtigkeit bes 
liebter Landvogt im Rheinthale war, Geſchaͤfte kennen 
und üben, die ibn ſchon früb auf feine nachherige bes 
dDeutende Laufbahn vorbereiteten. Dann trat er in die 
Kanzleien ein und arbeitere fid, mit den damaligen $or« 
men immer vertrauter werdend, zum Stadtſchreiber (fo 
bicß der erfte Staatefchreiber) empor, bid er im Jahr 
1795 in den Eleinen Rath und bald nachher zum Land» 
vogt in Baden ernannt wurde. Diefed Amt verwaltete 
er biö zur rien Ama J. 1798 und befonderd 
in ‘den legten unrubigen Monaten ‚mit eben fo viel 
Würde als zeitgemäßer Befonnenheit. In Zürich wurde 
er bald nach feiner Rüdkebr von Baden in den Muni- 
eipalratb berufen, im $rübjabr 1799 nebft andern Colle⸗ 
en ald Ariftofrat nach Bafel deportirt, in Folge der 
Friegerifihen Ereigniffe aber im Auguft wieder entlaffen, 
Im. G. 1802 war er Gantonftatthalter auf kurze Zeit, 
wäbrend welcher er einen partiellen Aufftand in Fehral⸗ 
torf, durch feine perfönlibe Anmefenbeit, ſchnell und 
ohne Anwendung roher Gewalt zu dämpfen wußte, Bon 
neuem Mitglied der Municipalirät, leiftete er feiner Va⸗ 
terftadt wichtige Dienfte, als fie durch den helvetiſchen 
General Andermatt bombardirt wurde. Bald nacber, 
ald Bonaparte die Schulderbebung gegen die helvetiſche 
Regierung durch bewaffnete ntervention vereitelte, wurde 
R. auf Befebl des franzöfifhen Gefandten, General Ney, 
verbafter und follte eben zu den meiften feiner frübern 
Deportationsgefährten nach der Feſtung Arburg gebracht 
werden, als ibn dad Zutrauen feiner Mitbürger zu ber 
Confulta abordnete, Die Bonaparte in Paris verfans 
melte, um die Beſchwerden der in der Schweiz einander 
entgenkebenden Partheien zu vernebmen und durch eis 
nen Machtſpruch zu ſchlichten. Ney, um diefe Miffion 
nicht zu hindern, fegte ibn fogleih wieder in Sreiheit 
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und im der franzoͤſiſchen Hauptftadt betrat er nun zum 
erftenmal ein größeres Feld politifher Thärigkeit, auf 
dem er fib mit Umfiht und Entihiedendeit zu bemegen 
mußte. Er mar eins der zehn aus der großen Maile 
ichweizerifder Abgeordneter berufenen Mitglieder, wel» 
&e zuerft mit franzöfifden Commiffarien und Dann unter 
Bonaparte’3 perfönlidem Borfig in jener berühmten, 
ednftündigen Berathung die Mediationdafte zu Stande 
raten. Als nah einem giön enden Gaftmale bei den 
Commiffarien, mo die feinften Weine reihli gefloflen, 
diefes zierlich ind Reime gefbriebene Aktenſtück, das die 
Shidfale der Schweiz entiwied, beim Kaftee unterzeid» 
net werden follte, mad mehrere Schweizerdeputirte in 
unverdabtem Mutbe bereitd getban batten, bewies R. 
feine unzerftörbare Geiftedgegenmart und Seftigfeit. Be⸗ 
vor er die Feder eintauchte, uͤberlas er Die Akte noch 
einmal mit Aufmerffamfeit, entdedte eine Stelle, deren 
Kedaftion eine Veränderung eingeldmärzt war, die dem 
verabredeten Einne widerſprach und nun verweigerte er 
eine Unterf@nte. zwar ee aber fo bebarriich, 
ab das Blatt im Stillen ſogleich abgelbſt. umgeſchrie⸗ 
ben und die frühere Redaktion wieder hergeftellt werden 
mußte: dann erft fente er feinen Namen bin. Dieler 
Zug allein carafterifirt fhon den Mann. Sri nz 
1803 zum erften Bürgermeifter ded Cantond Zürid er 
wählt, balf R. die neue Verfaſſung ind Leben rufen; 
verfocht dann bäufig ald Gefandter bei den eidgenöffs 
ſchen Tagfagungen die Intereſſen feines Gantons, ſo 
wie die des allgemeinen Vaterlandes und befreundere ſich 
bald zu gemeinfamer Wirkſamkeit mit den bedeutenditen 
Magiftraten der ganzen Schweiz, die ibm wohl verdien⸗ 
ted Zutrauen und ausgezeichnete Achtung zollte. Bei 
ebrenvollen oder ſcwierigen Deranlafungen wurde er 
mebrmald und vorjugsmeife fo 3. B. in den Tahren 
4804, 1809 und 1811 mit auferodentlihen Aufträgen an 
Napoleon abgefandt, welcher ibn, der fi nie als bild, 
fam weiches Wachs ermwiefen, zwar nicht befonders liebte, 
- feiner ſtrengen Rechtlickeit und politifden Confeguenz 
aber gebübrende Achtung bewies. Weber diefe Miffionen 
müffen die eidgendffifhen Ardive wichtige Dokumente 
und mwabrfceinlih auch umfändlihe Berichte enthalten, 
wie R. am Tage nad der Sclacht bei Negentburg (1809) 
dem fiegtrunfenen Imperator die triftigften. Gründe ge» 
gen eine angebotene Bereinigung Tyrols mir der Schweiz 
entgegenftellte. Als Landammann der Schweiz in den 
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Sabren 1807 und 1813 wußte R. die Würde des Das 
terlandes gegen dad Ausland, —* nah dem ver⸗ 
Dängnißvollen Einrüden der verbündeter Heere und 
feine perfönlibe hoͤchſt fhwierige Stellung dabei: mit 
Diplomarifcher Feinbeit zu bebaupten. Seine erfte Uns 
terredung, über dieſe Verlegung des neutralen Bodens 
mir den Öfterreichifchen und ruffiiden Gefandten, Bas 
ron von Lebzeltern und Graf Capo d’Iftrias, äbe eir 
nen merkwürdigen Beitrag zu feiner Lebensgeſchichte, 
wenn macerlei Rüdfihren die Bekfanntmahung derfel 
ben nit unterfagen würden. Daß im Jahr 1814 der 
Canton Züri nicht mit in politiſche zutriguen verfloch⸗ 
wurde, deren Ausführung Drachenzähne für folgende 
Zeiten ausgeſaͤet haͤtte, iſt einzig Reas feſtem Sinne 
verdanfen, der ein dem Volke gegebenet Wort nicht 
wollte brechen laffen. Mit weiſer Vorſicht, nr die 
Zeitverbäliniffe dringend geboten, tradtete er die Wage 
in der Mirte zwiſchen Ertremen ſchweben zu laffen und 
bielt fie au bei feinem bedeutenden Einfluß auf dem 
Wiener Congref, fo wie lange nachber in feiner amtli» 
hen Stellung mit feier Hand im Gleichgewicht. Sein 
Epilem war coniervativ: er betrachtete die Schweiz ald 
eine fleine Hausbaltung, die blos dur patriarbalifche 
Einfachdeit der Gefinnung, genau berechneie Eintbeilung 
und gemwillenbafte Verwendung geringer Mittel ihren 
MWoblitand im Jpnern und ihre Unabhängigkeit nad Aus 
Önne und ſich daber auch jeder Hinneir 


Derfaflung, feine bisherige rin freiwillig zu ver 

Fruͤ e Buͤrgermei 95 

auf, trat rubig in den Privarftand zuräd und nahm —* 
t und unter allen Verbältniffen an ihm einen 


liden(daft ‚de 
—* eben fa menig etwas vergab. 416. fee au 


1112 v. Reinhard. 


abgeſtoßen bätte. Kurz angebunden war ef blos, wenn 
unfatthafte Sorderungen bebarrlibd an ibn gemadt wur: 
den. Seine Leutſeligkeit ald Bauernfreund, der öfters 
auf der Jagd in den einfamen Hütten abgelegener a 
einfebrte, dort fein einfaches felbft mitgebrachtes Eſſen 
verzehrte und fi mit den Bewohnern freundlicy unter 
bielt, war im ganzen Canton bekannt. Wenn er, der 
ftetö feiner eigentbümlichen Ueberzeugung folgte, vou 
entgegengefenten Partpeihbäuptern bald ald zw liberal, 
bald wieder als ein ftarrer Ariſtokrat aus der Zeir geta» 
delt, mitunter (ogar angefeinder wurde, fo beweiſt doch 
die Achtung, welche fo viele Männer von den verſchie— 
denften politifhen Farben ibm fortwährend bemiefen, 
daß er ald Menſch Anerkennung im vollſten Maße ver 
diente. Weber feinem ®rabe werden folde Stimmen 
fid weit und breit vernehmen laſſen. Seit Jabresfrift 
von der Alterdlat gedrüdt, nahmen feine förperliden 
Kräfte, zumal na einer allzurafden Reife in deutſche 
Bäder bei ungewöhnlicher Sommerbige, gegen den Herbft 
[a0 augenfheinlid ab, während fein Geiſt nod immer 
farund munter blieb. In diefer fhnel eintretenden Schmwä- 
che erkannte er die Vorboten baldiger Auflöfung und bes 
merfte dabei rubig, das fet der gehdrige Lauf der Dinge, 
daß alte Leute abtreten und jüngern Plah mahen müß-» 
ten. Er ergab ſich aber fange nicht und zwang fi no 
mebrmalö von einem treuen Diener gerübt, langſam in 
Sreie zu wandeln. Einer feiner legten Gänge war nad 
der Kirde, um dort feinen Beitrag an die Steuer für 
Werterbefhädigte abzugeben. Als er, der Feine Ders 
weichlichung Fannte, fid immer ſelbſt bedient hatte und 
dem daher Abbängigfrit von andern doppelt befhmwer: 
lich fallen mußte, in den legten Wochen genötbigt war, 
fib an» und außzieben, heben und tragen zu laffen ; dus 
Berte er nie die leiſeſte Klage darüber gegen feine Ums 
na zeigte Feinerlei Verſtimmung und war rübrend 
anfbar für jede ibm erwieſene Hülfleitung. Er Fonnte 
fogar zuweilen über feine Unbebolfenbeit jderjen. So 
. bethätigte ſich feine moralifhe Kraft und Seloſtbeherr⸗ 

fbung noch bei der bedauernswertbeften Dinfälligkeir des 
Körperd. Mit ihm erloſch der legte männliche Sprößs 
ling eine® der achtbarften alten Geſchlechter Züri. 
Sein Andenfen- wird von naben und fernen Sreunden 
und Zeitgenoffen verehrt bleiben und’ die Gefhihte ſei⸗ 
nen Namen aufbewahren, 
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331. Johann Albrecht Rengger, 


Miniſter der ehemaligen helvetiſchen Republik, nachher Mitglied 
der Regierung von Aargau, zu Aarau; 


geboren im Juli 1764, geftorben den 23. Dec. 1835 *). 


Bebiftorf bei Brugg war fein Geburtsort. An den 
ochſculen von Göttingen, Wien und Pavia batte er 
ib urfprünglich der Arzneifunde gewidmet. Die ſchwei— 
zerifhe Staatdummälzung im %. 1798 entriß ibn feinem 
Beruf, den er zu Bern mit Auszeichnung und Glüf neun 
Sabre lang geübt hatte. Als der Untergang der alten 
Eidgenoflenfhaft durd fremde Gewalt und durd ihre 
eignen Gebrechen unabmwebrbar geworden war, gebörte 
R. f ienen wahrhaft Edeln jener Nation, die dem Uns 
slüd der Gegenwart dad Gluͤck einer beflern Zukunft 
abzugewinnen bemübt waren. Die Regierung der belves 
tifhen Republic fellte ibn an die Spige von der Vers 
mwaltung der innern Angelegenbeiten. Mit fiherer Hand, 
ehe ellblick und raftlofer Thärigfeit leitete er dieſe 
nmitten der politifhen und kriegeriſchen Stürme jener 
Tage. Seine mwobltbätig ordnende Hand ward gleichs 
zeitig in allen Cantonen empfunden. Diele von den 
Soaten, die er dDamald freute, gingen erit fpäter auf 
und werden ibm nod jet in den Gantonen verdankt. 
R., auf feinem Standpunft, har zu den eriten Staats» 
männern der Schweiz gebört; dad erkannten felbk feine 
Geinde an und felbit feine politiihen Gegner in jener 
Zeit, wie Aloys Reding, Landammann Zelimeger u. a.m. 


"_ ebrten feine unbeſcholtene Tuaend und firenge Rechtlich— 


feit vor allen andern. R. gehörte im Kampfe der Pars 
sbeien zu den Bemäßigteg. Er verlangte für die Schweiz 
ftärfere Einbeit, ohne darum die Eigenthümlichkeiten und 
Selbfiverwaltungen fo verfhiedener Eleiner Voͤlkerſchaf— 
ten ganz zu vernichten. Sein Wunſch blieb unerfüllt; 
er wird’d nicht immer bleiben! — Nach Erſcheinung der 
Dermittlungsafte ” er ſich im 5.1803 ind Privarleben 
nad Lauſanne zurüd. Hier. ward und blieb er für da 
Aufblüben des Fleinen Zreiftaats tbätig, der ihm dankbar 
im J. 1805 fein Bürgerrecht ertheilte. Als aber im J. 
4814 Patrizier und Mönche das junge Leben der Gantone 
Waat, Aargau und St, Gallen bedrodten, eilte er mit 
feinem Sreunde Zabarpe zum Wiener» Kongreß, die Ins 


NNach Zeitungsnachrichten. 
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tereffen diefer Sreiftaaten zu fügen, Ihr Werk aelana. 
AZurüdgefebrt v feinen nn re Ara —— 
ſchenkte ibm auch die Stadt Warburg ibr errecht 
und fandte ibn in den großen Rath, der ibn im Januar 
4815 zum Mitglied der Regierung wählte, in delcher 
er jedoch nur 6 Jahr lang Be Er legte feine Stelle 
nieder und trat im 9. abermals in die Stille des 
rivatlebens zurüf, um fib in ebrenvoler Mufe ven 
iſſenſchaften, befonderd der Naturkunde, zu meibn. 
Zu Yarau, unvermäblt, aber im Schooß feiner Samilie 
mie ein Vater geliebt, mit den edelften Männern des 
Daterlandes befreundet, von feinen Mitbürgern verehrt, 
oß der Abend feines Lebens in ungeförter Heiterkeit 
in. "Nur der Tod feines Neffen und Pflegeſohns, 
des Naturforſchers und Reifenden Tobann Rudolf Reng- 
ger*), gab feinem Herzen eine de, Die nie ganz 
aufbörte zu bluten. R. dat fi rinen rubmbaften, bfeis 
benden Namen in den Tabrbüdern der Schweiz erwor⸗ 
ben. Was er ald Gelebrter zur Erweiterung der Wi 
fenf&baften bätte leiten können, beurfunden ſchon feine 
„Beiträge zur Geognofie” (Stuttgart u. Tübingen 1824). 
Möge fein Neffe, Ferdinand Wopdler zu Yarau, in den 
nachgelaſſenen —2 des Verewigten noch reiche Auds 
beute für die Wiſſenſchaft finden und der Welt mittbei» 
fen! — Außerdem ift von ibm erſchienen: Diss. inaug. 
coustitutionis aevi nostri febrilis quaedam momenta. Goet- 


diefe Schrift nicht von ibm fein.) — Bericht üb. d. Ar 
men.» Erziebungsanftalt in Hofwyl. Tübing. 1814. — 
Phnfiol. Unterfuhungen üb. d. tbierifde Haushaltung 
d. Infekten. Ebd. 1817. — Beiträge in den europ. Un; 
nalen, d. ſchweizeriſchen Bibliothek, d. ballerifchen Ta- 
ebuche d. medic. Literatur d. Jahre 1745 — 1777, d, 
ufeum d. Heilf, u. in Hufelands Journal d. Heilf. 


*) Deflen Biogr. f. im 10. Jahrg. ded NR. Rekr. S. 692. 
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* 332. Pranz von Paula von Schrank, 


geb. geiftliher Rath, erfter Vorſtand des botanifdhen Gartens in 
Münden und Ritter des koͤnigl. baierifhen Ludwigdordand; 


geb. am 21. Auguft 1747, geft. den 23. Dec. 1835, 


Geboren zu Varnbach am Inn, wo fein Vater Klo. 
fterriter war, kam Schrank in früber Jugend mit feis 
nen Eltern nad Paflau. Den erften Unterricht verdanfte 
er feinem Vater. Geit feinem neunten Jahre befuchte 
er die Schulen der Gefuiten. Er hatte das Glüd tre 
fie Lebrer zu erbalten, die redlih für die Entwide, 
lung feiner Geiftesanlagen forgten. Während er rafche 
Sortfritte machte in feiner wiſſenſchaftlichen Bildun 
beſchaͤftigte er fid in Mufetunden mit der Poefie. Me 
rere poetifhe Derfuhe, in deutſcher Sprade erregten 
Aufmerffamfeit unter feinen nächften Umgebungen, die 
nur lateinifhe Derfe zu machen gewohnt waren. Ein 
Hirtengedidr auf den Zürft Biſchof Kardinal Lamberg 
verſchaffte ihm die Aufnabme in den Gefuitenorden. Den 
Bean des DOrdend gemäß wurde ©. im zweiten Jahre 
feined Noviziatd nad Dedenburg in Ungarn gefhidt, 
wo ibm die Bekanntſchaft mit dem Pater Sluha die 
ertte Neigung für Naturgeſchichte eingeflößt zu haben 
ſcheint. Dort und in Raab, fpäterbin in Turnau, bes 
ſchaͤftigte er ſich zugleich eifrig mit der Pbilologie, Phi. 
Iofopdie, Mathematik und den fchönen Willenfcaften. 

n Wien, mwodin er fi bierauf begab, ftudirte er, da 
eu Dbern ibn zum Zebrer der Theologie beftimmten, 
vorzüglid Griechiſch und Hebräifh. Im Herbit 1769 
ward er nach Linz geſchickt, um in den niedern Schulen 
zu lehren. Bier Jahre verweilte er dort und ward dann, 
nah der Aufhebung des efuitenordend, im Herbit 1774 
u Paffau Subdiaconus, naddem er die niedern Weiden 
ereits in Raab erhalten batte, im Dctober des genann. 
ten Jahrs in Wien Diefonus und den 17. Dec, Priefter. 
In den Tabren 1775 und 1776 vertheidigte er einige 
tbeologifde Abhandlungen und erhielt, nabdem er fid 
vorber den üblihen Prüfungen unterzogen, die Doctor 
würde. Obgleich die Profefforen der Univerfität Wien 
dm dort zu feſſeln ſuchten, fo ging er, da fi ibm als 
Baier in Defterreih wenig Ausfihten zur Beförderung 
jeigten, nad Paflau. Seine Verſuche, dort ein theolos 
iſches Lehramt zu erhalten , fhlugen jedoch fehl. Ins 
eb erlangte er bald nachher eine Profeffur der Phoſit 
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und Matbematif zu Amberg in Baiern. Hierauf ward 
er Profeflor der Rhetorik zu Burgbaufen, Director der 
dortigen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft und kurfürſtl. 
eiſtlicher Rath. Im J. 1784 ward er als Profeſſot der 
andwirihſchaft nach Ingolftadt berufen, Zu feinen dor» 
tigen Kollegien gehörten auch Botanik, Forſtwiſſenſchaft 
und Bergbaufunde, ie J. 1799 ward ibm aud das 
Lehrfach der Zoologie Übertragen. Als er einige Jahre 
fpäter nach Landshut ging, ward er jener Xebrftellen ent, 
ledigt. Nur die Botanik behielt er bei, wegen des Gar 
tens, den er in Landéhut angelegt batıe. bm ward 
dad Gluͤck, der Lehrer des damaligen Kronprinzen und 
jet regierenden Königs von Baiern au werden und Die 

iebe und das DBertrauen feined erbabenen Schülers zu 
gewinnen. König Marimiliam Jofepb *) verlieh ibm 
4808 den Givilverdienttorden und bei Gelegenbeit feines 
5ojädrigen Dienftjubildums den Ebarafter eines geb. 
geintien Raths. König Ludwig würdigte feine Ders 
ienfte, indem er ibm das Ehrenkreuz des Ludwigsordens 
verlied. Im 3. 1809 ward ©. von der fünigl. Afades 
mie der Wiſſenſchaften nah Münden gerufen, um einen 
botanifcden Garten anzulegen. Ede er fi diefem Ge: 
ſchaͤft unterzog, führte ihn eine Reife nad der Tombar» 
dei und Venedig. Er unternahm fie in Begleitung des 
berühmten Anatomen und Phyſiologen Tiedemann. Ob⸗ 
kiss bereit? im 62iten Lebensjahre, blieb er nad feiner 

ückkehr unermüder tbätig bei der Anlegung des bota- 
nifden Gartens und erbob endlich,  unterftügt durch feis 
nen Kollegen, Hrn. v. Martius, jenes Juſtitut zu einem 
der erften Diefer Art in Deutſchland. Betrauert von als 
len Kennern und Freunden der Wiſſenſchaft, ſchied er 
von ferner irdifchen Laufbahn, nachdem er fib in den 
legten Jahren feines Lebens vorzugsmeife mit den Haupts 
ledren der Moralpbilofopbie beſchäftigt hatte. Seine 
Commentatio literaria in Genesin (1835) bildet den Schluß 
ftein feiner fiterarifden Arbeiten und die in diefem Werk 
niedergelegten Anfihten geben ein rühmliches Fe niß 
von den Fortſchreiten ſeines raſtlos ſtrebenden ine, 
Er ftarb, wie ein öffentliches Blatt treffend fagt, rubig 
wie ein Weifer, fat wie ein Miffionär im den einfamen 
Wäldern Indiens flirbt. Die Welt batte für ihn nur 
die Bedeutung einer Schule des Chriſtenthums. Dabei 
waren ibm die Formen der Kirche ein lebendiges — kein 
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Spmbol — ein wahres Faftum ‚geworden. Oken bat 
“ibn in feiner Naturgefhichte- den Nie» Sterbenden ge- 
. mannt und dadurch auf feine vielfeitige Wirkfanıfeit 
ſchön bingedeuter. Unftreitig. war er einer. der gelebrtes 
ten Süriftfteller, die Baiern aufzuweiſen gebabt bat, 
Dabei ſchlicht und einfab, ein Mann. von dürchaus po» 
puldrem Charakter. Sein langes und tbdtiges Leben 
war ein fortwährender Gewinn für die Willenfchaften, 
unter denen es faft Eeinen Zweig gibt, in welchem er 
fid nicht verfucht hätte. Belege dafür liefern feine zahl— 
reiden Schriften. Der größere Theil deifen, was er 
ſchrieb, beziebt fid auf Naturgeſchichte, Botanik, Zoolo⸗ 
ie, Bergbaufunde, Defonomie und Medicin. Ueber alle 
iefe Faͤcher ſchrieb er theils ſelbſtſtaͤndige Werke „ tbeils 
einzelne Abhandlungen. Auch binterlieg er noch 36.80» 
liobände im Manufeript und lieferte dadurch einen Bes 
weis, Daß es ibm nur um feine Ausbildung und nicht 
um dad Vergnügen zu tbun war, fi gedrudt-zu feben. 
feinen naturhiſtoriſchen Anfichten folgte er. Linnée, 

eit diefer fein neues Spitem geltend gemacht und fi 
adurd die Achtung des ganzen gebilderen Europa er: 
worben batte. Doc bütere fib ©. vor blindem Nach— 
beten und wußte fid feine eigenthümliche Selbſtſtaͤndig— 
keit zu bewahren. Zu feinen vorzäglihiten Werken ge- 
bören feine naturhiftorifhen Briefe Über Defterreich, 
Salzburg, Paflau und Berchtesgaden und Die zwei 
Bände feiner Slora von Baiern (1789). Aber aud die 
drei Bände feiner-Fauna Boica, die er in den Jahren 
1798 — 1303 drudfen ließ, verdienen bier mit Auszeidhe 
nung genannt zu werden. Er legte darin die Refultate 
feiner — —— Forſchungen über die Thiergeſchichte 
Baierns nieder und hatte zu dieſem Behuf jablreide 
Werke von Ariſtoteles und Theophraſt bis auf Linnée ſehr 
forgfältig ercerpirt. — In den Jahren männlider Thaͤ— 
eit ſchloß er fi zwar nit vom Umgange aus, doc 
ließ er aub in Geſellſchaft nit vom Derfolge feiner 
wiſſenſchaftlichen Intereffen ab und wollte lieber ſelbſt 
ernftbaft belehren, als beiter unterhalten werden. Ges 
en Jüngere war er gemeflen, gegen Srauen voll ehrers 
Bieniger eierlifeit, gegen Höhere fürmlid, ohne Schmei⸗ 
eier, gegen feinen König und das Fürftenhaus, im Ges 
fühl feines Patriotismus und feiner treuen Anbänglich- 
£eit, zuverfihtlid und offen. Alle diefe Züge vereinis 
gen ſich in Wahrbeitöliebe, melde zu feinem innerfien 
efen gehörte. Ein choleriſches Temperament und ein 
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edler, Nefter Charakter erlaubten idm nicht, anders zu 
{deinen , ald er war, Im Bemußtjein feiner ausgebreis - 
teten hf en im Dertrauen auf fein ſcharfes und 
darum unträglided Urrheil war er beftig, — 
und —26 Seine Ueberzeugungen vertrat er mit 
feidenf&aftliher Energie und oͤhne Rüdfipr auf äußere 
Bortbeile, denen er bei der (elbhRänbigen Stellung als 
Priefter und bei der mufterhafteften Mäßigkeir und Enw 
baltfamfeit, niemald Opfer zu bringen brauchte, nod je 
gebracht haben würde, Nur in fpäten Lebensjahren ward 
er, wiewobl felten und immer in Folge förperliden Ue⸗ 
beibefindens, der Laune zum Opfer; fonft war er ſtets 
heiter und behauptete den Gleihmuth des Stoikers in 
alten Unfällen des Lebens. Er war nit gleichgültig 
gegen Anerkennung und Lob; doch wollte er nur laudari 
a laudato viro. en er mißachtete, dem gab er für Das 
Lob unmutdhigen Stolz zurüd, Die hobe Meinung, wel⸗ 
de er von ſich felbit begte, mochte man mur da erken⸗ 
nen, wo er feine Anfichten zu m oder fein Selb. 
gerübl, wie eine Schugmwaffe, gegen Angriffe ur an ce 
en batte. ge dies bei einem Manne, mie 
in einem dem Öffentliden Dienfte geweibten Leben nie 
felten gefheben, in natürlid. _E8 war übrigens immer 
nur in Angelegenheiten der Wiſſenſchaft oder des dient» 
liden Dienfted, daß er fämpfte und er fand felbit bei 
feinen Widerſachern die Anerfennung eines unzmweideus 
tigen, ebrenhaften Weſens. Befonders während feiner 
afademifden Wirffamfeit in Ingolſtadt und Landsdut, 
wo er von der Regierung zum Director a nn 
ſchaftlichen Sektion beſteüt und von feinen Eollegen dfs 
ter mit der Rectors-⸗Würde betrauet worden, fand er 
mebrfahe Deranlaffung, alle Energie und Unbeu 
feines Charakters zu entfalten und bei mebreren Anldis 
en, mäbrend der Anweſenheit der franzöfiisen und 
ſterreidiſchen Kriegsheere, zog die Univerfität auß der 
Entf&diedenbeit und ** Derbheit ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe den beſten Vortheil. Er war immer ein mutbiger 
Vertheidiger der Rechte der Univerfität. — Außer den 
genannten Schriften find noch von ihm erfhienen: Poes 
tifhe Verſude. Augsburg 4774. — Beiträge zur Nas 
turgefcichte. Leipz. 1776, — Gedanken üb. d. Ersiedung 
der Bauernjugend; eine Rede, Burgbaufen 1779. — 
Dorlefung Über die Art, die en zu fudiren. 
Negendb. 1780. — Abhandlung von d. GStallfütterung 
ded Rindviehd. Burgh. 1780. — Enumeratio Insectorum 
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Austriae indigenorum. Ang. Vind, 1781. — Stutzgefaßte 
Seleprtengefdicte d. vornebmften j&önen Geiher Grie, 
&benlands u. Roms. Ebd. 1781. — Anleitung, die Nas 
durgeſchichte zu ſtudiren. Ebd. 1783. — Anfangsgrände 
D. Botanik. Münden 1785, — Maper’d Feldbau» Kate, 
Oismus, für Baiern umgearbeitet, Ebd. 1785. — Baieris 
ſche Reife. Ebd. 1786 m. Kpfrn.— Verzeichniß d. bisher 
binlänglid befannten Eingemeidewärmer, nebft e. Abbil, 
Dun ib. ihre Anverwandiſchaften. Ebd. 1787. 2te Aufl, 
Ebd. 1788. — Primitiae Florae Salisburgensis eum dis- 
sertatione praevia de discrimine plantarum ab animalibus, 
Francof. 1791. Cum II tabulis aeneis. — Dom Pflanzen» 
f&hlafe u. von anverwandten Eigenfhaften d. Pflanzen. 
Ingolſtadt 1792. — : Abhandlungen e. Privatgefeuichaft 
von Naturforfhern u. Defonomen in Dberdeut hland, 
Münden 1792, M. 6 Sipfrn. — Reife nad) d. ſuͤdlichen 
Gebirgen von Baiern, in Hinſicht auf botanifche u. fo, 
nomiſche Gegenftände, ne Nachrichten von den ©itten, 
d. Kleidung u. andern Merkwürdigkeiten der Bemwobner 
Diefer Gegenden. Ebd. 1793 (eigentlich 1792). — Auf d. 
Tod Ludwigs X VL, Königs von Frantreich. Ingolf. 
— Anfangsgründe d. Bergwerfsfunde. ‚Ebd. 1799. — 
Der Sieg der Deutſchen im Elfaf. Münden 1793, — 
Atademiſche Reife, gemacht im I. 1788. Münden 1798; 
Ned einer Kupfertafel. — Bon den Nebengefäßen der 
Pflanzen u. ihrem Nutzen. Halle 1794. Mit 3 Kupfertafeln, 
— Naturbiftorifde u. dfonomifhe Briefe üb. das Donau, 
moor. Mannb. 1795. Nebft einer Kupfertafel, — Samm⸗ 
lung naturhiſtoriſcher u. phyſitalifcher Auffäße. Nürnberg 
1796. M. Kpfen. — Nachrichten über d. Begebenbeiten u, 
Söriften berühmter Gelehrten, Ar Bd. Ebd. 1797. — 
Liter. Epbemeriden 6 Hft. rem 1799—1801. (Anfangs 
nit Helleröper, dann allein Schra 
allgemeinen Naturgeſchichte u. Zoologie, sum Gebraudy d, 
Dorlefungen, in zwei Abrheilungen. Erlangen 1801. — 
Briefe naturhiftorifden, pbofikalifden u. konomiſchen 
Indalts; an 9. B. ©. Nau, nebft drei vorausgeſchick⸗ 
sen nasurbiftorifben Abhandlungen. Ebd. 180%, Mit 4 
Kpfrn. — Landshutiſche Nebenfiunden, jur Erweiterung 
der Naturgefhibte angewandt. Landshut 1802 — 1808, 
2 Hefte. Mit 3 Kupfertaf, (Au mit dem Titel: Saͤmm. 
lung £leiner Abbandlungen zur Erweiterung der Narurs 
geſchichte.) — Grundriß einer Naturgefbicte d. ‚plan: 
en. Erlang. 1803. (Eigentlich eine neue u earbeitete 
gabe der von ihm im J. 1785 berauggegebenen An« 
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fangsgründe d. Botanif.) — Catalogus plantaram bortus 
academiei Landishutani. Landish. 1805. — Die Fürften 
im Monde; kein Roman. Ebd, 1808. — Gedädmifrede, 
dem Andenken Paul Hupfauerd, der Pbilofophie u. Theo» 
logie Doctord, Fönigl. baier. geil. Raths u. f. w. ges 
widmet. Ebd. 1808.— Sammlung Eleiner Abhandlungen 
zur Ermweiterung d. Naturgeſchichte; Zufäge zu feinem 
Grundriß der Naturgeſchichte der fangen u. Tbiere; 
nebſt einem Anbange üb. einige optifhe Schwierigkeiten. 
Ebd. 1809. 2 Hefte. Mit 3 Kupfertafeln. — Die Feſte 
des Herrn; ein Erbauungsbud, in weldem die Gefidid» 
te diefer Sefte erzählt u. erklärt u. die Bedeutung der 
in denfelben üblichen Kirchenceremonien angezeigt wird. 

bd.. 1811. — Flora Monacensis, seu Plantae circa Mona- 
chium nascentes, quas pinxit et in lapide delineavit F. 
N. Mayrhofer; commentarium perpetuum adjecit F. de P. 
Schrank. Fasc. 1— XCII. Monach. 1811— 1821, cum fig. 
aen.— Plantae rariores horti academici Monacensis, descrip- 
tae et observationibus auctae.. Fascic.-.I—X. Norimb. 
1817— 1822 (jedes Heft mit 10 Kupfern). — Kann eine 
Religiofe Mitglied einer Akademie der Wiſſenſchaften 
fein? Münden 1819. — Synopsis plantarum succulenta- 
rum, cum descriptionibus, synonymis locis, observationibus 
culturaque. Auctore A. H. Haworth, J. L. G. Er. usui 
hortarum Germaniae comtae. Norimb. 1819. — Die Nas 
tur predigt Gott; eine Nede. Münden 1836. — Aus 
° ferdem lieferte er viele Beitr. zu den Abbandl. d. Öcon. 
Gefeufhaft zu Burghaufen, zu d. Schriften der Gejell 
(daft naturforfpender $reunde zu Berlin, zu d. neuen 
pbilofoph. Abbandl. d. Münchner Akademie d. W., zum 

alleſchen Naturforfber, zu von Hillersbeim baier. Öcon. 

außvater, zu den Act. Erford., zu Sueßlis neuen entos 
mologifhem Magaz., zu d. Anzeigen d. Leipz. oͤconomi⸗ 
fen Societaͤt, zum ze Moga;., zu Hübners Salzburg. 
phoſikal. Tagebuche, zu Molls oberdeutſch. Beiträgen zur 
Naturgefdichte, zu Bornd Arbeiten eintraͤchtiger Sreunde, 
u dem Zuͤrich'ſchen Magaz. f. d. Botanik, zu den fdme: 
iſchen eh ae zu. Ufteri Annalen d. Botanik, 
zu Hoppes botan. Taſchenbuch, zu d. Schriften d. bor 
tanifchen. Geſellſchaft z. Regendburg, zur botan. Zeitung, 
zu Sprengeld Gartenzeitung, zu den Annalen d. Wets- 
terauer naturforfdenden Gefeuih., zum Wochenblatt d. 
landw. Vereins in Baiern, zum Magaz. f. d. neuelten 
Entdeckungen d. gefammten Naturkunde, zu d. von ibm 
redigirten Nürnberg. Magaz. zum Nugen u. zu Maftiaur’d 
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lit. Zeitung u. f.w. u.f.m. — v. ©. Bildni ’ . 

von — — — ſich * ae 
| eife nchen * 

— Dr. Heinrih Döring, 


* 333. Georg Friedrich Stinging, 
Doctor der Rechte, Senator der freien Danfeftadt Luͤbeck; 
geb. am 8. Ian, 1798, geft. den 24. Dec, 1835, 


©. war der ältefte Sohn eines wohlhabenden, auß . 
Mainbernbeim in Sranfen ftammenden Weindändiers in 
fübel, feine Mutter gehörte dem alten Geſclechte der 
weh daſelbſt an. Er befuchte die Schulen feiner 

aterftadt, bezog im Herbit 1811 die Univerfitdt Göttin: 
en und erlangte fon am 16. Sept. 1812, nachdem er 
fm Eramen ausgezeichnete Beweife — Kenntniffe abs . 
elegt batte, die juriftifhe Doctorwürde, 2. in Dem» 
(iben Jahre ging er nah Paris, um dort feine Stu, 
ien rortuufegen und id für den franzöfiihen Staats- 
dient (Luͤbeck gebörte dem franjöifgen Kaiſerreiche an) 
vorzubereiten. Als aber im Sräbjahr 1813 das nördliche 
Deutfbland und, befonders Hamburg und übel, fi 
egen die Sranzofen erbob, verließ ©. Parid und eilte, 
da der gerade Weg verfperrt war, auf weitem Ummege 
nach feiner Vaterftadt. Hier trat er fofort (mit feinem 
jüngern Bruder) in die banfeatifche Legion ein, als Cor; 
net bei der Eavallerie. Eine Knieverwundung nötbigee 
ibn fpäter, auf einige zei auszutreten. Er ging, da 
Lübed wieder von den Sranzofen befegt war, mad Kos 
venbagen ,, lieh fi dort heilen und fam im Winter zur 
Legion zurüd, wo er, zum Keiterdienft unfähig geworden, 
als Geconde.Lieutenant bei der dten Compagnie des zwei 
ten lübedifden Infanteriebatailons eintrat, den Fe djug 
mitmachte, beimfehrte und am 16. Juli 1814 den nad» 
efuhten Abſchied erhielt, Er begab fih darauf nad 
Berlin, um Die unterbrodenen Studien wieder aufjus 
nehmen. Als im Srübling 1815 die Flucht Napoleons 
von Elba nah Paris Europa wieder unter die Waren 
rief, meldeie ©. ſich zum Dienft in der vreufifen Ars 
mee. Die Entfbeidung auf fein Gefud verzögerte fi, 
da fie vom as ei, der Damals in Wien war, auß, 
geben mußte. Während deffen ward er nad Lübek bes 
rufen und bier am 3. Mai wieder als Seconde Lieute⸗ 
nant bei dem für den bevorftchenden Feldzug gebildeten 
Infanteriebatailon angeftellt. Er blieb bi sum 5. Febr. 
N, Rekrolog 13, Jahrg, 7ı 
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1816 im Militärdienft, —28 er inzwiſchen ri re 
mierlieutenant avancirt war. Nad erbaltenem Abſch 
beaab er ſich wieder nad d Berlin, ließ ſich eraminiren 
und ward am 3. Dee. 1816 ald Auscultator beim dorti» 
gen Stadtgericht angeftellt. Nach ei beftandenem 
zweiten Eramen ward er im J A 18 > a 
an dad Kammergericht verfegt ein ald Menſch 
und —— 3 die —8 = Hochſch geuns E. 
Mitarbeiter wie feiner Vorgeſehten. Inden, f a 
dur Samilienverbältniffe —S— einer Lau A 
entfagen, die feinen Neigungen ufa Be und A * 
zende er darbot. a 
einem unglüdliden Duell in — 
Mutter, verwittwet, ann Sein der zinsios 
möge in die Vaterftadt zu i 
nah und bat um feine Ende Rn * zur X 
Gtaatödienft. Allein der Minifter ertbeilte ibm, zum 
geiden 2288 Geſinnung, —— nur e ne 
rlaub auf acht Monate. Diefen benu einer 
Reiſe durch Deutihland und en an indeß 
fein Geſuch um Entlaffung und erhielt 3 elbe nun ur 
ie ebrenvolte Weile am 29. Tan, Det. 1819 
ward er in Lübed als Advofat Bürger. e Talente 
und feine Thätigkeit fanden Anerkennung. Am 21. Febr. 
4821 ward er zum Actuarius beim Nieder- * en 
und am 21. Febr. 1825 zum Mitgliede des Senats gemäb 
Hier wirkte er bei vrrfalehenen Behörden und Dermal. 
tungen, namentlid beim Obergericht, beim —— 
und beim Militaͤrdepartement. Am 22, December 
ward er von einem beftigen Blurfturz aud den Fun = 
befallen und von jegt an durch fortdauernde Krankdeit 
außer Thaͤtigkeit gefegt. Die Hoffnung, daß ein milde 
red Klima ibm Genefung oder mindeftend 2inderung 
ſchafſen werde, bemog ibn im Sommer 1834 zu reifen. 
Er gin über Marfeille . Neapel, Sorrent, Rom, 
durch die Schweiz, ". *5* nach Eilfen und fam im 
September 1835 na Lüber zuräd. Die von der Reife 
ebegten Hoffnungen lieben‘ unerfült, Un vollendeter 
ungen» und £u — ZE ftarb er am oben 
enannten Tage. Bon ibm wurde in einer a 
Bei der Anzeige feined Todes bezeihnend gefagt: 
war ein Ehrenmann in der edelften Bedeutun # or 
ted. Reichbegabt von der Natur, fromm in deinen relis 
* Gefuͤhlen, unerſchütterlich treu feinem gegebenen 
orte, ernft und fireng in feinen Begriffen von Ebre 
und Necht, unverföhnlider Feind der a und des 
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Nepotidmus, that er feine Pflicht, wie fein Gewiſſen fie 
idm zeigte. Viel no wollte er vollenden, aber der 
od, feine DVerdienfte jaͤhlend, wähnte, er fei ein Greis 
und entzog ibn dem Dafein und Wirken in dem Alter 
der gediegenen Kraft und der aufjtrebenden Hoffnung.“ 


334. Chriftoph Burdhardt: Heß, 
Doctor und Profeffor der Rechte und Rathöherr zu Baſel; 
geb. im 3. 1804, geit. den 26, Dec. 1835 *). 


Mit trefflichen Anlagen aus eftattet, hatte er, die 
felben fleißig ausbildend, die echtswiſſenſchaft fkudire 
und ſich auf ausgezeichnete Weife zum Dienfte des Das 
terlandes befähigt. Im Jahr 1829 von feinen Ausbil, 
dungsreiſen zurüdgekebrt, trat er als Privardocent an 
der Juriftenfakulsdt auf. und wurde im 9. 1831 außer, 
ordentlider Profeffor. n Diefem Wirfungsfreife er. 
warb er ſich durch Berbindung gründlicyer Kenntniffe 
mit befonnenem Weberblid, dur&dringendem Scharfſinn 
und klarer Darſtellung in bobem Grade die Achtung feis 
ner Zubörer. Im J. 1833 wurde er von feinen afade; 
Een Zunftgenoflen in den DVerfaffungsratd und dars 

auf in den großen Rath berufen, um das zertretene Ge, 
meinwefen wieder aufbauen zu beiten. Bald nachher 
wurde er aud zum Mitgliede deö Eleinen Raths und als 
foldes zum Präfidenten des Juſtizkolegiums, zum Mite 

lied des ———— und zum Praͤſidenen 
der Infpeftion des Gymna iums ernannt und wohnte als 
Gefandter feines Landestheild den zwei lepten Zagfaguns 
gen bei. Dabei ir er feine Vorlefungen an der Unis 
verfität fort und leitete während des Jahres 1885 die 
Verhandlungen der gemeinnügigen Geſellſcaft. Dur 
das faſt einmüthige Zutrauen feiner Mitbürger wieder 
an diefe Stellen berufen, wurde er in Folge einer Er 
fältung von einer Krankheit überfallen, die anfan s um 
bedeutend ſchien, bald aber fi auf fein durch ——* 
Arbeit geretztes NRervenſyſtem warf und am oben genanns 
sen Zage Dur einen Nervenfhlag fein irdifdes £eben, 
das er auf nit volle 31 Jahre gebracht hatte, zerftörte, 
Er dinterläßt eine Gattin und zwei finder. Was er feis 
nem Samilienfreife, mas er feinen genaueren Sreunden 
. mar, gebört nicht in das Gebiet der Deffentlicpkeir: die 
Erinnerung an feine Liebe und Freun [daft und der 
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Schmerz über feinen früben Hintritt bleiben das aus. 
lieplihde Eigentbum derer, die ibm nabe flanden. — 
ad er aber feiner Voterſtadt war, wie er feine ſodnen 

Talente, feinen wiflenihaftlid durdgebilderen Geitt, fei- 

nen Elaren ſcharfen VBerftand, feinen befonnenen, treffenden 

Blick, feine fböne und grändlide Wodlredenhen ihrem 

Dienfte widmete, mie er frei von Leidenfchaft, bei aller 

äußerer Rube mit filler nachdaltiger Begeifterung,, für 

Beförderung alles Schönen und Guten, mit fo treuer 

bebarrliher Hingebung thärig mar, das ſoll oͤffentlich 

gerühmt werden. 


* 335. Wilhelmine Benedicte Henke, geb. 
Carpzov, 
Gattin des Vicepraͤſidenten, Abtes und Profeſſors der Theologie 
D. Pb. Konr. Denke zu Helmſtaͤdt; 


geb. zu Deimftädt am 6. Sept. 1760, gef. zu Braunſchweig den 
28. Dec. 1835. ö 


Selten find zu jeder Zeit, aber befonderd in der 
unfrigen, die Frauen, in denen große Charafterftärfe be- 
ftebt neben völligem Mangel an Selbſtſucht, neben um 

etheilter Hingebung für andere. Wilhelmine Benedicte 

arpzov wuchẽ auf in einer Fleinen Univerfitätäftadt und 
in einem alterthämliden Profefforendaufe, d. h. In einer 
Familie, worin Haͤuslichkeit, Unbekanntfchaft mit Fünft- 
liden Unterhaltungsmitteln und Srömmigfeit der Grund» 
ton war und die Ungeftörtheit des gelehrten Hausderrn 
auch für Frau und Kinder das Princip, um welches ſich 
alles drehte. Ihr Vater war der Abt Johann Benedict 
Carpzov Helmſtaͤdt, das letzte beruͤhmte Glied jener 

roßen ſaͤhſiſchen Gelehrienfamilie und vol Stolz auf 

ieſe bemüht, ihren theologiſchen Häuptern, welche er an 
philologiſcher Gelehrſamkeit now übertraf, dennod aͤhn⸗ 
lich zu bleiben in Der Reinheit lutheriſcher Rechtglaͤu— 
bigkeit, eben fo Rreng. emwäblt und fat pedantiſch im 
Leben bis in deſſen eleinfe Derbältniffe, wie in feiner 
Katinität und Orthodoxie. Die Mutter, Tochter eines 
Profeſſors der Rechte Topp zu Helmftädt, war dem fals 
ten ſoͤrmlichen Leipziger Tbeofogen, ihrem Manne, ſehr 
ungleid: reizbar, lebdaft bis zur leidenfchaftliden Hef 
tigkeit, witzig und enthuſiaſtiſch zugleih, eben deshalb 
auch von ihrem immer fort Nudirenden Manne mehr auf 
die Liebe ihr ähnlicher Geſchwiſter und ihrer Kinder ver» 
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wiefen. Unter ihren Augen, meift entfernt von dem ge⸗ 
fürdpteten Vater wuchſen 4% Töchter auf, obne Der. 
'gnägungen und obne Mufik, ohne Romane, ja obne Bü- 
wer außer der Bibel, ohne viel Umgang mit andern, 
nur in der Gemwöhnung an ununterbrodene ftrenge Ar, 

beitfamfeit, —— daneben alles andere au et 

ren. Ohne viel vorgängige Bekanntſchaft In alter Weife 
wurde Die jüngere von beiden, Wilhelmine, 1780 zwan⸗ 
zig Tahr alt an einen andern Helmſtaͤdtiſchen Profeſſor 
verbeiratbet, fobald diefer (die war das einzige Hinder 
niß, weldes der vornehme Vater fand) Doctor der Theo» 
logie _ geworden mar. Aber diefer Sjährige Profeflor 
war fein Zeipziger und fein Carpzov, fondern der Mann, 
durd melden die abfterbende Univerfität Helmftädt feir 
feinem Erſcheinen auf derfelben ein neues Leben und 
für das ganze tbeologifhe Zeitalter eine Bedeutung, bes 
fonders aber für die heranwachſende Generation brauns 
ſcweigiſcher Geiftliden einen noch jegt unvertilgbaren 
Einfluß erbielt, gi ein Mann von der unbeſchreib⸗ 
lichten Herzendgüte und Reinheit und dafür von Gott 
mit geiftvoller görtlicher Heiterkeit gelohnt, H. Pb. K. 
Henke *). So ging ihr nun erit ein neues Leben auf 
‚durch dad Glüf und die Ehre, Frau eines folben Man» 
nes zu fein, durch die Sreibeit und die geiftige zen 
wovon fie nun erft eine Erfabrung erbielt und durch Die 
Wirkfamfeit, melde fi ihr bier eröffnete: zur Heiter: 
feit, melde fie nie verließ, bedurfte fie nur der Arbeit 
und eigentlihe Bergnügungen, 3. B. Schaufpiel, blie- 
ben ihr febendlang verbaft; bier aber wurde fie nun in 
ihrem eignen Haufe mit Freude und Seegen überſchüt⸗ 
tet weit über ibr Hoffen und Begebren und fo lenkte 
ſich dann ihr raitlofer a — nur dabin, die 
edle Wirffamfeit des Mannes, dem fie dies Glüd und 
diefe Ehre verdanfte, nun aud auf jede Weiſe, melde 
in ihrer Macht ftand, zu unterftägen durd) a ee 
jeder Störung, durch eine Sparfamfeit, welche feiner 
Sreigebigfeit und Gaſtfreundlichkeit, wie feinem er⸗ 


e 
Berdienfte. Helmſtaͤdt 1816. F. A. Ludewig, ug von 
Leben, in der Vaterſchen Außgabe von Denkerd Kirchenge nk. 

. Denke, d. Art. Denke in der a Encnkl., 2t ction. 
gg Briefe von ibm neuerli aud in Shür Brief: 
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kaufen ) Mittel ſchaffte, dur Erbeiterung feiner Er 
bolungditunden und durch firenge, faft allein übernom⸗ 
mene, aber mehr ſchweigend dürch Beifpiel, ald durd 
viel ermabnende Rede geführte Kinderzucht. Wie weit 
fie dieſe Sorge für die Ungeftörtheit ihre Mannes trieb, 
mag nur ein Beifpiel zeigen: einft brad Feuer im Haufe 
aus, die Sprigen fuhren vor, Volk lief zufammen; fie 
aber rief nit etwa nah ihrem Manne und noch meni- 
er fiel fie in Ohnmacht, fondern fie gab vor allem Be 
ehl, daß nur ja der Mann, der nah Hof und Garten 
binaus wohnte, nicht aufgefchredft werde und ed gelan 
wirklich, das Feuer im Vorderbauſe zu loͤſchen, obne da 
enfe in feinen Studien gehört wurde. Nicht volle SO 
ahre dauerte dieſe glüdlibe Ehe; Henke erfanute es 
jeder Zeit mit Danf und Rübrung, mad er an ibr babe 
und fie mit ihrem nicht zu blendenden Edarfblif und 
ibrer Unpartbeiligfeit auch für die Ihrigen befannte 
dech ausdrüdlib, daß fie niemald einen vollfommnern 
Menſchen gefannt babe, mie fie auch mit dem Tode ib⸗ 
red Mannes auf völliged Aufbören ihres Lebensglüdes 
gefaßt war. H. ftarb 1809, noch nicht 57 Jahr alt, eis» 
gentlich an Feiner Krankheit, fondern an allen den Ges 
müthsbewegungen, welche über ihn kamen bei der Auf» 
löfung ded Herzogtbumd Ne bei der Grün» 
dung ded Königreihs Weſtphalen, melde ihn ald erfted 
Mitglied der — — Landſchaft zu verbaßten 
uldigungen nad Parid und miederbolt nach Gaffel 
übrte, am meiften bei der bevorftehenden Aufbebung der 
Univerfitdt Helmſtaͤdt, melde er nicht (hügen fonnte 
und mit welcher er doc feit feinen eigenen Gtudienjab» 
ren fo eng verwacfen war. Sie lebte von da an zuerft 
noch 18 Jahre in Helmitädt, befonderd um die Erie 
bung ihres jüngften fpätgeborenen Sohnes befümmert; 
1823, nachdem diefer zur Univerfität abgegangen mar, 
ab fie ihr eigenes Hausweſen auf, erfreut, num ibre 
aͤmmtlichen nicht unbedeutenden Einkünfte unter ibre 
Kinder vertheilen zu können und für fi fa gar nichts 
medr zu brauchen und lebte nun im Haufe ibrer dlteften 
Tochter, feit dieſe fib an den Hofrath Georg Bruns 
verbeiratber hatte. Mit ihr und ibm z0g fie 1827 nach 
Wolfenbüttel, 62 Jahr alt Helmſtaͤdt zum erften Male 


Bibliotheca Henr. Ph. C. Henke, cum praef. P. J. Bruns, 
Helnstad, 1810. 2 Vol 6. 15,000 Bände, ” 
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auf längere Zeit und zugleih auf immer werlafend und 
eben fo noch endlich 1834 nad Braunſchweig, wohin da» 
mald ihr Schmiegerfohn Brund ald Director ded Di» 
ſtrietsgerichts verfegt wurde und wo ihr andrer Schwie⸗ 
gerfobn, der Stadtdirector Bode und ihre jüngere Em? 
ser fon feit Sängerer Zeit wohnten. Ihre Sreude in 
diefem langen Wittwenftande mar ihre fräbere und Al. 
tefte, die Arbeit; fie gefiel fi fo febr in jeder Anftren- 
ung und Gelbftüberwindung, daß fie noch 70 Jahr alt 
rübere Bequemlichkeiten fib abgemöhnte, daß fie nie 
mals Elagte (Krankheiten mußten ihr künſtlich abgenags 
werden, fonft erfuhr man gar nicht, daß fie litt und doc 
batte fie neben anderen Gebreden 40 Jabre fang in de 
ringen Unterbredungen von fchmerzbaften Magenkräms 
pfen zu leiden), daß fie jede Dergnügung umging, felb 
am Leſen ſichss abbrad, wo noch irgend eine Arbeit,. we 
der alle anderen auswichen, ungetban war. So war 
auch ihr Ende; fie litt fon lange, aber niemald war 
fie zu bewegen, ſich am Tage zu Bett zu legen. Daß fie 
von ihrem Tode mit Rube fprab, war nichts Neueß, 
fe that ed immer, oft ſcherzend, aber in der leßten Zeit 
ndigte fie ihn als nabe an, denn „fie merfe daß fie 
die Schmerzen nicht mebr recht beherrſchen Eönne;“ der 
Tod ibred Schwiegerfobnd („wäre ih doc jegt gleich 
mit geftorben, fo wärer Ihr mit einer Aufregung abge» 
Ffommen,“ fagte fie), ein eig al ſchwaͤchten fie 
noch mehr; an ihrem Todestage war fie fo ſcwach, daß 
fe aber zum erften Male, ibrer Tochter erlaubte, ihr 
eim Unzieben zu belfen; darauf aber befland fie, nie 
mals ein Negligee, Pantofteln oder dergleichen an fi 
duldend, fente fi angezogen ind Sopba, ein Kiffen vers, 
bat fie, „ib kann fon vor Schwäche nicht mehr fpre 
oben,“ fagte fie faft no über fi ſcherzend und fo id 
Pouet fie am Mittage des oben genannten Tages Fir 
ig ein. 
* 336. Moris Chriſtian Müdge, 
Stallmeifter beim König Dtto von Griechenland zu Athen; 
geb, d. 7. Det. 1808, geft. ben 28. Dec. 1885. 


Mügge wurde zu Göttingen geboren und mar ber 
ältefte der Söhne des dortigen Bäderamtömeifterd M., 
eined Manned, deffen Anlagen und geiftige Bildung ihn 
weit über die gemwöhnlide Klaffe der Handwerker bin- 


> 





1128 Mügge. 


audftellt und ihn auch in neuerer Zeit durch einen beſon⸗ 
dern Befehl der Staatöregierung dad Amt eined Sena- 
tord bei dem Magiftrate der Stadt Göttingen verfdaffte, 
wo er feit medrern Jahren diefem fhmwierigen Geſchaͤfte 
mit Umſicht und Slugbeit vorftebt. Sein Vater, wie 
auch feine Mutter, eine geb, Ebert, fuchten in dem muns» 
tern Sinaben die Liebe zu den BWilfenfdaften rege zu mös 
en und bielten ibn deshalb fireng dazu an, das Gym⸗ 
nafium feiner Daterftadt zu befuden und die ibm Dazu 
nbiigen Kenntniffe zu erlernen, Aber die rubige, ge⸗ 
raͤuſchloſe Thätigkeit eines fih den Wiffenihaften Wid⸗ 
menden fagten unferm M. wenig zu. Seine Munter» 
feit artete bald in eine gemwiffe Unrube aus, die nit 
felten eine derbe Zurehtweifung nötdig machte. Dies 
beftimmte feinen Bater, Der nur einen täbtigen Mann 
aus ibm zieben wollte, ibn, nachdem er das 15. Jabr zus 
rüdgelegt batte, ein Geſchaͤſt ergreifen zu laffen, zu dem 
er, wie es ſich bald zeigte, durchaus geſcheffen ſchien. 
Er ſprach deshalb mit dem Univerfitärs« Stallmeifter 
Anrer *) und batte auch die Freude, daß ibn diefer in 
allem, was Reitkunſt betraf, ausgezeihnete Mann unter» 
rihtete und fofort mit ibm die pratuſchen Webungen 
begann. Erft 15 Jahr alt, machte der junge M. Ichnelle 
Fortſchritte, daß er bereitd nach vier Jahren, ald Dber 
Bereiter auf der Univerfitätd-Reitbahn zu Göttingen ans 
geftellt wurde, in welcher Funktion er aber nur ein und 
ein halbes Jahr blieb. Sein Geiſt firebte nad etwas 
Höderem und fuchte mehr Wirkfamfeit und größere Aus 
bildung. Ohne irgend eine beftimmte Ausfiht oder au 
nur von Jemand empfohlen zu fein, ging er, noch nidt 
21 Jahr alt, nad Wien, in der Hoffnung, dort eine Uns 
ftelung in feinem Fache zu bekommen. Geine zu Goͤt⸗ 
tingen erlangten Kenntniſſe verſchafften ibm auch je 
gleıh eine Bedienung bei dem Färften von Lichtenſtein, 
deffen Dienfte er aber bald wieder mit denen eined Gras 
fen von Wartensleben vertaufhte. Da er indeß beide 
Stellen mehr aus finanziellen Abfihten angenommen 
datte, fo war es fehr natürlich, daß er fie bei naͤchſter Ge⸗ 
legenbeit wieder aufgeben werde. Dad Amt eines Stall 
meifterd bei dem Grafen Sachtiſch, der in Ungarn am 
Plattenfee ein fehr bedeutendes Geftüt unterhielt, mie 

M. einen Wirfungdfreis an, der ihm alled darbot, wa 
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rü ünfcht hatte, ine. 
Sr De En ya har — — — 
aus der 


alb fand_er fib bier Rh beimifd und hätte wahr: 
tellung nie verlaffen, wenn es 


——— um dort durch die Sorgfalt und Pflege 


mit ärztlider 456 verbundenen 
Geinen, fe gan 

 einformige Leben in feinem väterlihen Haufe 
wollte ihm jegt no meniger aufagen, ald vor wenigen 
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mußte diefed aber bald mit Athen vertaufden, indem 
er eine Bedienung bei dem dortigen Maritalle erbielt. 
So fehr auch die Ppildellenen fi und ibr Schidial an- 


neswegs 
ſeinen * 
age, 


iden und mändli 
in einer u re ii ie Ik 


brig ließ. 


wobl zufrieden. Doch das Schidjal rief ihn nur ju 
bald von dem Sqcaupiatze feiner Thaten ab. Ein F 
demiſches Fieber, welches in Griechenlands reiden Ges 
filden eindeimifb it, warf ibm aufs Kranfenlager nie 
der und endete ſchon nad — Tagen am B. Dec. 


Wie (don oben gefagt, war ein — ſeines Cha⸗ 

ebe zu einem . 
bei zeichnete er fi aber durch eine wirklich feltene Gut, 
mütbigfeit und unbegrenzte Liebe wa Eltern aus. 
Wegen feines Leichtfinnd, den er 


obn an feinen Hald warf und ibm 


in is ald felbfftändiger Mann, wo fein Tiebender 
ater 

aber dadurd mande Derdrieflichkeiten, die er febr gut 
dätte vermeiden fönnen. Meiſtens entfprangen fie nur 
aus Geldverlegenbeit, in die er Durd feine utmuͤthig· 
feit gefürzt wurde. Hatte er Geld, fo mußte er eb 
mit feinen Freunden oder auch mit jedem, der ihn dat, 
um anfprad, theilen. Es feblte ibm deöbalb nie an 
Bekannten, von denen fid noch Mancher feiner erin 
nert und mit Dankbarkeit an ihm denft. 


4 


1131 
* 337. Daniel Ehrenfried Stöber, 


Advokat und Dichter zu Straßburg ; 

geb. den 9, Maͤrz 1779, gefl. den 28. Dec. 1835, 
Stoͤber, der in Deutſchland befonders als lyriſcher 
Dichter befannt geworden ift, wurde zu Straßburg ger 
boren. Sein Bater, ein biederer, frommer Mann, war 
Notar, ein Neffe des ausgezeichneten Philologen Elias 
Stöber, der aud Doctor und Profeffor der Theologie, 
Sreiprediger und Verfaſſer mehrerer ſchähbaren Andawtss 
bücher war; Ehrenfried’d Mutter, Maria Salomea Zie- 
enbagen, war Die Tochter eines Wundarsted von Ham⸗ 
urg,-beffen Geiſt Eindlider Frömmigkeit auch in die 
Geele feiner Tochter Salomen überging und noch in 
ibr durch ihren Erzieber Oberlin *), den — Pfar⸗ 
rer von preise? im Steinthale, gendhrt wurde. Sie 
war dabei eine ſehr gebildete Frau, batte vielen Sinn 
für Poefie und verfaßte felbit mande Gedichte; fie war 
‚eine $reundin von Lavater und Tung-Stilling, Unter 
Dem Einfiuß diefer Mutter wuchs Edrenfried auf und 
eipnete fi früh durch einen regen Geift und entfcie: 
enen Hang zu literarifhen Befhäftigungen aus. Auf 
dem geräumigen Speicher ded Baterdaufes, errichtete 
er mit feinen Geſchwiſtern und den Kindern der Nadr 
barſchaft ein Eleined Theater, mo unter andern auch eis 
nige dramatifhe Verſuüche, die er felbit in feinem 41. 
und 12. Tabre verfaßte, dargeftellt wurden. Als Schiür 
ler des Straßburger Gymnaſiums erbob er fih bald 
durch Fleiß und Talent zu den Audgezeichnerften. Im 
Jahre 1793 bielt er im Namen feiner Mitſchüler auf 
dem Gemeindehaus eine deutſche Rede vor dem MParifer 
Abgeordneten Denzel, der * nach Beendigung derfels 
ben mit dem freudigen Zuruf begrüßte: „Sei mir wills 
fommen, fei uns Allen mwilltommen , boffnungsvoller 
zngling, Gefandter der blühenden Tugend Straßburgs, 
bie einſt des Volkes Zierde und Stüge werden muß |“ 
Er wurde in das Bataillon des enfans de la patrie aufs 
enommen, dad aus 12—A4jährigen Knaben beftand. 
Fim diefelbe Zeit ließ er auch einige Gedichte über Dar 
terland, Freundſchaft und Religion druden. Zum Jünge 

ling berangewachfen, verband er fib aufs inniafte m 
Nieder, dem Biograpben Pfeffeld u. mit Arnold ”, dem 
Derfafler des Pfingftmontags, eined von Görhe ***) Höchkt 
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vortheildaft beurtheilten Luſtſpiels in Straßburger Pund, 
ort. Dbgleich er dur feine Neigung zu einem gelehr⸗ 
ten Fache ſich bingezogen fühlte, machten ibm doch Fa⸗ 
milienverbältniffe zur Prict, id zum Nachfolger feines 
Daterd im Notariat zu bilden, Indeſſen befudte er 
doch, um fid auch zum gelebrten Turiften und zum Fis 
terator zu bilden, die Vorlefungen der berühmten Straß, 
burger Univerfitätsledrer Dberlin, Hermann, Steig, 
Shmweigbäufer, Haffner, Dabler, Herrenfneider u. 

Mit befonderer Hingebung und Derebrung ſchloß er 
fid an den edlen, geift- und berzvollen Bleſſig an, mel. 
cher damald bei der ftudirenden Jugend ein neues li» 
terarifches Leben rege zu machen mußte, ſowobl dur& 
feine treffliben Vorlefungen, ald aud befonders dur& 
die Uebungsgefelihaften, in welchen er als diterer 
Sreund die Studirenden mit den neueflen fiterar. Er» 
—— bekannt machte und fie zu Uebungen in De 
famation, Compofition, Diöputasion und freiem Bor. 
trag anleitete. Mit mannichſechen Kenntniſſen ausge 
rüftet, verließ Stöber feine Baterftadt und bezog Die 
Univerfität Erlangen, wo er freundi&aftlide Verbindun- 
gen mit mebreren — Männern anknuͤpfte 
und feine inerarifche Bildung bedeutend förderte. Auf 
feiner Rüdreife machte er in Stuttgart Bekanntiaft 
mit den Dichtern Matıdiffon *), Haug **) und Neufter 
und in Pforzheim mit Der unalüdlicen, fdmermutbvol. 
fen Dichterin Wildelmine Müller, geb. Maiſch. Nac- 
dem er einige Zeit im elterlichen Haufe vermeilt batte, 
reifte er nad Paris, um fid dafelbit als Literator und 
franzöfifcher Bhrger und Beamter meiter auszubilden. 
Er fegte fid dafelbft mit mehreren deutſchen Schriftfiel- 
lern, namentlib mit Seume, Wilhelmine von Ebeip 
u. 9. in freundfcaftlide, Verhältniffe. Mit Dem be» 
rübmten Mediciner Ludwig Sriedr. von Sroriep made 
er eine Reife nad dem Havre und erwarb fi die Zus 
neigung dieſes Gelehrten, Der auch dfterd von Weir 
mar aus Briefe mit ibm wechſelte. Juriſtiſche Vorle⸗ 
{ungen börte er zu Paris u. a. bei Perreau, dem Ber 
faffer ausgezeichneter Werke. Nah feiner Rüdkebr in 
die Daterftadt erwarb er fi den Grad eines Licentia- 
ten der Rechte und trat dad Notariat an, das er eine 
Keibe von Jahren fortführte, jedoch nie mit wahrer 
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Neigung zu diefem Gefchäfte, welches er-baber in der 
Folge mit dem Advofatenftande vertaufchte. Den groͤß— 
ten Theil feiner Zeit und Kraft wandte er aber der 
ſchoͤnen Literatur zu und mwirfte bis an fein Ende als 
Iprifher Dichter, als Erbalter des deutihen Sinnes - 
und des Geſchmacks für deutſche Kunft und Literatur 
unter den Elfäffern und. ald DBertbeidiger der politi- 
fen Sreibeit in Sranfreid. In diefer dreifachen Be; 
iebung wird er dem Elfaß unvergeblih fein und als 

ihrer und deutſchgeſinnter Mann verdient er aud in 
Deutſchland Adbtung und Liebe. — Um ibn zunddit 
ald lyriſchen Dichter zu ——— moͤge zuvor der 
Gang ſeiner poetiſchen —2* gem Fur; angedeuter 
werden. Nab feiner eigenen Er —— in dem Dor 
worte zum erfien Bande feiner fämmtliden Gedichte 
und Fleinen profaiiden Schritten (Straßburg 1835) er- 
bielt er die erſte Aufmunterung zu poetiſchen Verſuchen 
von dem Dichter und Sanzelredner Eulogiud Schnei— 
der, der in der Schredenszeit ald Jakobſner im Elfaß 
berüctigt wurde. Ärübe ward er au mit dem edlen, 
blinden Pfeffel befannt, erwarb fi deſſen väterliche 

eundfchaft und an u feiner frübern Gedichte 
äßt ſich der tiefe Eindruf, melden deffen Mufe auf 
ibn gemacht batte, nicht verfennen. Den meilten Ein» 
pub auf St.'s poetifhe Bildung übten dann Goͤthe und 
efonderd die romantifhe Schule der Brüder Scle- 
gel *) und Tieck, für deren Erzeugniffe er immer eine 
entichiedene Vorliebe gezeigt bat. In den legten ab 
ren wurde er auch mit Ublands Gedichten befannt, die 
er mit großer Sreude aufnahm und Die aud noch fo 
viel auf ihn gewirkt baber, daß in feinen neuelten Poe— 
fien ein Streben nad größerer Einfachheit und volks- 
thuͤmlicher Naiverät fihtbar wurde. Aus dieſen fllichti« 
gen Angaben erfiebt man, daß in St.'s Poefien no et 
mas von der Manier, in welcher unfere älteren Lyriker 
diteten, fib erhalten, aber zugleih mit dem Geifte 
der neuern Dichter, namentlid Göthe’d und der Ro— 
mantifer, fib verfhmolzen hat. Die Seelenfraft, wel- 
che den größten Antheil an feinen Didtungen bat, iR 
dad Gemüth, das wirklich bei ibm einen boben Gra 
von Wärme und Innigkeit hatte; während Phantafie 
und Derfland dabei nur ald untergeordnete Kräfte er. 


a Die Biographie Er. v. Schlegel f. im 7. Jahrg. des N. 


1154 Stöber. 


feinen. Seine meiften Lieder find Eu Ergüffe, 
Bord * re .. = Form * at vermen. 
et um nad dem Drange fein ze. eben 
Jäßt, mögen dann die Reime ei die Worte 22 
tend fein oder nicht. Aus dieſer ran en find 
nun Bu mande zartgefühlte und nicht felten aud zart 
eingekleidere Lieder ©t.’5 entiprungen, Die eben je an 
re“ ald eigenthümlich find und wohl verdienen, in 
nıhologien auch für das größere Publiftum, das fein 
fämmtliden Schriften nit befigt, auf immer aufbe 
wahrt zu werden. Die Gegenftände, die er befungen bat, 
deutet er ſelbſt in folgender Stelle feined oben er 
wähnten Vormworted an: „Anbänglidfeit an die Be 
der Natur, Liebe, Freundſchaft, Ledensluſt und fe 
hmerz, Bolksſinn, fetter Glaube an Das Unfi®tbare, 
obe, gi e, vereint mit berzlider Veragtung Der 
und des Obſcurantismus, mwänfsen in Diefen 
fättern ſich auszuſprechen.“ onders ee 
u gi feine in vielen warmen Liedern fid ergiebende 
ebe 













ig 
die [dwung» 


Erzäblungen und Idyllen; Epifteln; 
vermifhte Gedichte; epigrammatiſche Gedichte; Lieder 


faßten Gedichten bat er im Elfaß große Freude gemacht; 
au find viele derfelben populär geworden und werden 
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bin und wieder im gefelligen Kreife gefungen. Er er 
ſqeint bierin als. ein Geifteöverwandter des berühm⸗ 
sen allemannifhen Volksdicters Hebel ), mit dem 
er aub bis an deflen Lebensende freundfcaftlid ver- 
bunden war. Im Straßburg. Dialekte verfaßte er au 
ein Zuffpiel: „Daniel oder der Straßburger“, welde 
in 2 Auflagen gedrudt und mit großem Beifall öfters 
auf der zum: Blihne dargeftellt wurde. Don feinen 
Gedichten erfbien die erfie Ausgabe zu Straßburg, Die 
weite zu, Bafel und die dritte in Stuttgart 1821. — 
eine fämmtlihen Gedichte und Kleinen profaifden 
Säriften erſchienen zu Straßburg, die beiden eriten 
Bände 1835, der dritte Band 1836; ein vierter Band 
fol das Merkwürdigfte aus feiner ausgedehnten Corre⸗ 
fpondenz „ intereffante Briefe von berübmten deutſchen 
und franzöfifden Zeitgenoffen, enthalten. Er lieferte 
auch zablreihe Beiträge in deutſche Literaturblätter und 
Tafdenbüher, mworunter namentlih anzuführen: das 
rl er die Abendzeitung, die Iris von Zacobi, 
Die Rheinbläthen von Alöys Schreiber. Die deutſchen 
Theatergeſellſhaften, welche zumeilen im Sommerhalb⸗ 
ahr in a en ihre Darftellungen geben, fanden je 
erzeit bei St. freundliden Rath und £rdftige Unter 
ftügung; denn ed lag ibm am Pas en, unter den El⸗ 
ſaͤßern Geſchmack für deutſche Kunft und Literatur zu 
erbalten und den deutfhen Sinn iu näbren und dies 
it die zweite Sa tfeite feiner Wirkſamkeit. Wenn, 
ungeadtet des Iffatlens und der Gegenmwirfung der 
franzöfifden Dberbehörde und ungeachtet, des vertädres 
rifben Beifpield einzelner dem Franzoſenthum zuge 
neigter und vornebm auf alled Deutſche berabblidender 
Eifäßer dennoch die große Mehrzahl des elfäßifhen 
Stadt» und Zandvolfed immer noch deutich verblieben 
ir in feinen Sitten, in feiner Denk und Ginnesart, in _ 
einer Sprade, fo haben gewiß Stöber’d literar, Ber 
rebungen an diefem Sortleben des deutſchen Genius 
m Elſaß einen nicht unbedeutenden Antdeil. In Die 
fem Sinne wirfte er auch durch die Herausgabe eines 
alſatiſchen Taſchenbuchs und der Monatfarift Alfa, wor⸗ 
in die Erinnerungen an Straßburgd germanifde Vor⸗ 
zeit angefrifht wurden und mwodurd er eine Reihe ilin» 
erer Ilaper jur Uebung in deurfher Poefie anregte, 
beftrebte ih aud, in den übrigen Theilen Srankreih 


*) Deflen Biographie f. N. Nekz. 9. Jahrgang S. 880, 
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Geſchmack für deutſche Literatur zu verbreiten: im Die. 
fer Abfiht gab er mit dem Generalinfpeftor der Stu: 
dien, Noel, eine Anthologie nebft einet Eurzen Cbaraf: 
teriſtit der deutſchen Dichter, und Profaiker heraus. 
Auch ſchrieb er mehrere er: über ſchoͤne Kiteratur 
der Deutſchen in eine zu Straßburg, früber unter dem 
Namen Bibliotheque allemande, jeßt unter dem Titel 
Revue germanique erfheinende Fritifhe Zeitſchrift. Ins 
vanzöfif e überfegte er Harro⸗Harring's Memoiren über 

olen. od mehr aber und auch mit größerer Gr 
wandiheit überfegte er franzöfiihe Werke ıns Deutiae 
u. a. die Tempelberrn von Rapnouard, den Roman 
Augufte Minard von Piquard, den Roman Eduard von 
Mad. Durad; ferner Attala, Rene und Le dernier des 
Abencerages von Chateaubriand und die Paroles d’un 
eroyant von de Lameneis, wovon Die — in 
zwei Auflagen gedruckt wurde. Dieſe zum Theil ſehr 
elungenen Uebertragungen beweiſen, wie ſehr er mit 
Dem Seife beider Sprachen vertraut war. Ju franzd» 
ae Sprade verfaßte er einige Schriften über ver» 

iedene Gegenftände, unter andern: du Proselytisme 
et de l’incapacite des mineurs de changer de religion, eine 
Flugſchrift, die er unter der Reftauration druden lieg 
und wodurch er dad Rechtwidrige und Unmoraliiche eis 
niger damals gemacbter ——— junger Proteſtan⸗ 
ten zum Katholicismus ins Licht feßte; ferner: Das 
Zeben von Dberlin, Pfarrer von Waldbach im Stein⸗ 
thale (ein Bd. von 616 ©. gr. 8.), der, wie ſchon oben 
gejagt. der Erzieher von &t.’8 Mutter u und 
p ter fein vÄrerliber Sreund geworden war. In fran 
zoͤſſſcher Sprade verfaßte er auch einige Slugicriften 
politifden Inhalts. — Wir wenden und nun zu feis 
nem Wirken zur Bertbeidigung der Sreibeit in tank: 
reid. Wie fehr auch St. im Grunde feines Herzens 
deutſch gefinn: war, als Deutſcher dachte, fühlte und 
Dichtete,, fo Eonnte er doch nit den unfhägbaren Bor 
theil überfebn, der dem Ellaß aus feiner Bereinigung 
mit Sranfreih erwächlt und eben fo wenig Fonnte er 
der politifhen Größe der franzbfiiben Nation feine Ad» 
ung verfagen. Obgleich er daber ald ein Mann deut: 
den Dolköftammes fich füblten fo war er Doch zugleid 
lein treuer Bürger des frangdfifden Staats, an deifen 
Scickſalen er den wärmften und eifrigfien Antheil nadm. 
Schon vor und während der Keftaurätion fang er mand 
fühnes Sreiheitslied. Er Überfegte ins Deutfche meb- 
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rere Reden liberaler Deputirten, u. a. einige von Hu⸗ 
mann, damaligem Mitgliede der ſtaͤndiſchen O on 
und nabberigem Finanzminiſter, mit dem er fräber per: 
dalich befreunder war. Auch befang er den General 
gop, mit dem er bei deffen Reife ind Elſaß perföntid 
yefannt wurde, der aud in der Kolge mehrere Briefe 
mit ihm gewechſelt bat und über deſſen Aufentbalt im 
Stfaß er eine befondere Flugſchrift herausgab. enfo 
trat er auch fpäter in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit 
Benjamin Conſtant, den er auch befungen und von dem 
er mebrere Reden ind Deutſche überſetzt bat. Gleich 
nad der Qulırevolurion fchrieb St. eine Reihe von Ges 
ſpraͤhen unter dem Titel „Gradaus“, welde in populd» 
rem Tone die großen Zeitereigniffe dem Volke deuten 
und in ibm Liebe zur neuerrungenen Sreibeit näbren 
foliten. Die erften diefer Hefte wurden in Furzer Zeit 
ſechssmal aufgelegt. In diefem Sinne bat ©t. als Ip 
rifder Dichter, als deutſchgeſinnter Eliäßer und als 
Dersdeidiger der politiiden Sreibeit in Sranfreid fort» 
gewirkt bis zu feinem Tode. Dem Eljaß wird, er ge 
wiß auf immer lieb und unvergeßlich feın und aud in 
Deutſchland gebührt feinem Namen bleivende Achtüng. 
— Qußer den genannten Schriften erfdienen noch von 
ihm: Blätter, dem Andenken Konr. Gotl Pfeffeld ges 
widmet. Straßb. 1810. — "MNeujadröblihlein von Ber 
ter Daniel. Ebd. 1818. — Bevorwortete Fedor Ge 
mard poetifhes und prof. Allerlei. Bafel 1838, a 


* 338, Dr. Joh. Sr. Chr. Kirchhof, 
Rector am Eyceum zu Dannover; 
geboren den 18, Dec. 1776, geſtorben den 29. Der. 1835. 


Kirchhof, geboren zu Martindrierb, einem Sieden 
bei Sangerbaufen in Thüringen, der Sohn des dafigen 
Mredigerd Gotih. Samuel Kuanef. wurde in Jose 
Sinabenzeit von feinem Vater in den Anfangsgränden 
der lateiniſchen und griebifhen Sprache unıerri 
beſuchte bierauf die Thomasſchule in Leipzig und geno 
Dort zwei Jahre lang den Unterridt des Gonrectord 
Thieme und 4 Tabre lang den des Rectors- Fiſcher. 
Im Fahre 1796 bezog er die Univerſitaͤt Leipsig, 
dafelbft bid zum Jahr 1800 Pbilologie und ‘Theologie 
3 But nad ae ging — ar rider 

ofopbie promovirt, er im Begriffe hand, das 
tpeologifae Eramen in Dreöden zu veiteden, wurde er 

M. Metrolog 18. Jahre. 72 
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dem Kanzler —5— *) in Halle durch eine kleine 
Schrift, betitelt: „de studio linguarum tum veterum tam 
recentiorum recte instituendo” befannt und Diefer berief 
ibn darauf nah Halle, woſelbſt er als Lehrer an dem 
dortigen Pädagogium angefelt wurde. Nach fehtjäd- 
riger DBermwaltung des Lehreramts daſelbſt murde- er 
durd Niemeyer zum Rector des Lyceums zu Hannover 
empfohlen und am 5. Aug. 1806 als folder eingeführt. 
Don diefer Zeit an bis zu feinem am oben genannten 
Tage erfolgten Tode bat er diefes Amt befleider. Er 
eichnete ſich nicht allein in wiffenfhaftlider Hinfi 
ondern auch als treuer Lehrer aus; feine Redlichkeit, 
Berufstreue und Biederfeit pre ten an Das Unglaub- 
liche und fo fann ed denn nicht ſehlen, daß er ſich in 
diefer Welt ein bleibended Andenken erworben bat. Er 
‚ binterlößt eine Wittwe, er Söhne und eine Tochter; 
der ‚ältere der Soͤhne ift Auditor bei dem Gtadtgerichte 
u Hannover und Advocat, der jüngere aber Doctor der 
edicin und praktiſcher Arzt dafelbii. — Geine Schhrif- 
ten find: Kleine franzöfifhe Sprahlehre f. die untern 
Klaſſen. Halle 1804. 2. Aufl. 1830. — Grammatik d. 
franzöf. Sprade f. Schulen, Ebd. 1804. 4. U. 1831. 
— M. Ant. Mureti Orationes et epistolae, cura J.E.Kna 
ii. If. P. Hann. 1835 — 3%. — Mit Erufiud gab er 
heraus: Spftemat. Anleit, zum UWeberfegen aus dem 
eutfchen ind Sranzöfifche. 


339. D. Heinrich Auguft Schott, 
aroßn. ſaͤchſ. geb. Kirchenrath, erfter außerordentl. Profeffor der 
Sheologie an db. Univerfität Sena, erfter Director ded homilet. 

Seminard und ded academ. Gotteödienfled ; 


geboren am 5. Dec. 1780, gell. ben 29. Dec. 1835 *"). 


Schott war zu Leipzig geboren, wo fein Water, Au 
gun gr. Schott, Dberbofgerihtsaffeffor und Profeſſot 
er Pandekten war; feine Mutter, Margarethe Friede 
rite Sophie, mar eine Tochter ded Profeſſots Der Then 
logie und Superint. Babrdt zu Leipzig, eine Schw 
des berüdtigten Earl Friedrich Bahrdt. Den e 
forgfältigen Unterricht erhielt er von feinem (nadpberi» 


*) Defim Biogr. f. im 6. Sabrg. d. N. Nefr. ©. 544. 3 

*) Nah: Allgem. Kirchenzeitung. 1835. Nr. 88. und ‚Deinric 
Schott. Nach feinem Leben, feinem Charakter u. feiner Wirk: 
famteit darg, von D. Danz. Keipz. 1836, 


% 
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en) Schmager Cadpari, fpäter Prediger zu Zſchortau 
Bei Delinfed und beſuchte im I. 1794 Die an | 
u einig, die er fhon 1796 verließ, um die dortige 
niverfitär zu beziehen. In den erfien 2 ne feines 
afademifhen Kurfus widmete er ſich befonderd dem 
Studium der Philologie und Philofopbie, wandte aber 
nach dieſer Zeit feine Neigung immer mebr der Theo» 
logie zu. Bei der großen Liebe, welde Sch. von früs 
ber Jugend an zu einem echtwiſſenſchaftlichen Leben ges 
faßt hatte, Eonnte ed nicht feblen, daß in ibm nach und 
na der Wunſch rege wurde, einſt ald afademifcher 
Lehrer wirffam zu werden, da er nur in diefem Berufe 
jeglide Mittel und Gelegenbeit zu immer tieferem und 
ründliderem Willen ji finden boffte. Obſchon er mit 
en eigentbümlichen Außeren Schwierigkeiten, die ſich 
meiftentbeild felbt dem redlichſten Streben in diefem 
Berufe entgegenftelen, wohl befannt war, fo beſchloß er 
doch, feinen Wunf zu realifiren, um wenigſtens, wie 
er Damald meinte, ſich den Weg zu einem Pfarr; oder 
Schulamte leichter zu bahnen. Dob die Vorſehun 
batte es anders beſchloſſen; er follte bis an feinen To 
als einer der ausgezeichnerften akademiſchen Lehrer fürd 
Wohl der proteftantifhen Kirche wirkſam werden. Nach» 
dem er bereits im Jabr 1799 Magifter geworden war, 
erlangte er am 412, September 1801 dürch öffentlie 
Vertheidigung feiner Differtation; „Comm. philologico- 
nesthetica, qua Ciceronis de fine eloquentiae sententia exa- 
minatur et cam Aristotelis, Quinctiliani et recentiorum 
quorundam scriptorum decretis comparatur, * dad Recht, 
afademifhe Vorlefungen zu balten, Als Privardorent 
[ad er zuerft Rhetorik und Homiletif, erklärte daß neue 
Feftament und mebrere Klaffiker und ftellte Disputir-, Ine 
terpretir, und Stplübungen an, aud nahm er, um ſich zum 
geiftlihen Redner au praktif auszubilden, im 5. 1803 
eine Nadmittagspredigers und das Jahr darauf, nad» 
dem er Baccalaureus der Theologie geworden war, eine 
Srübpredigerftele an der akademiſchen Kirche an. 
gleiden trat er indemfelben Jahr in die unter Carus Lei⸗ 
zung blühende antdropologiihe Geſellſchaft ein, deren 
woblthätigen Einfluß auf feine Diinne ald afademis 
fer Lehter und ald Prediger er ſelbſt dankbar aner- 
kannt dat. Don jegt an fand.er auch — dus 
here ieh u und Begünftigungen, die in ibm 
immer mebr den Entſcluß Fräftigten, dem afademifhen 
Lebrerberuf treu zu bleiben und in — feine Wirk. 
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ſamkeit zu erweitern. So erbielt er im Jadr 1305 eine 
außerordentlide Profeffur der Pbilofopdie und dielt 
nun außer feinen bomilerifden und eregetijaen Bor 
trägen auch Vorleſungen über die riftliche tif. 
Kaum war er 1808 zum auferordentliden Pr re der 
Theologie in Leipzig ernennt, als er einen ebrenvollen 
Ruf on die Univerfirds Kiel erbielt. Sch. aber ſObag 
diefen Ruf aud und wurde, vieleicht zur Entſchaͤdigung 
daflır, im J. 1810 als vierter ordentlider PBrof-ffor der 
Theologie nad Wittenberg ve naddenm er am 4 
December 1809 in Leipzig zum Doctor der Tbeologie 
promovirt worden war. Hier war er 2 abre lang 
wirkſam gewefen, als id ibm im Tabr 1812 ein neuer, 
weiterer und rubmvollerer Wirkungskreis eröffnete. Als 
nämlid im Fruͤhjahr 1812 durd Griesbaches und C. 
hr. E Schmid’ Tod zwei ordentlide Profeffuren der 
Tbeologie an der Univerfirät Jena erledigt waren, fel 
bei — — einen des Großberzogs Marl 
Auguſis *) eigene Wahl auf Schott. Eibflädt erhielt 
damald den Auftrag, mit Schott zu unterbandeln und 
ihn um jeden Preis, fogar dufch Unerbierung des tbeo- 
fogifhen Primariated, der Univerfität zu acquiriren. 
Sch. konnte zwar bei feiner boden Belheitendeit fid 
ur Annahme des letztern Anerbietend bei Babler’d **) 
ebzeiten, deſſen dode Derdienfte er zu fdägen mußte, 
nicht entſchließen, srug aber Fein Bedenken dem an ibn 
ergangenen Rufe zu folgen und die zmeite Profefur der 
Theologie anzunehmen. Im Juli 1812 langte er in 
Sena an, vertheidigte am 4. Auguft pro loco in Fac. th. 
obtinendo feine Sireitſchrift de notione cognationis Dei 
hominumque in libro Geneseos expressa und erwarb ſich 
noch in demfelben Monate dur bie Gründung des bo: 
miletiſchen Seminars um die Univerfisdt Jena und um 
die Bildung künftiger geiflider Redner ein bleibendes 
Merdientt, melde Anftalt bid an feinen Tod mir der im 
nigften Xiebe von ibm gepflegt, dbnliden Einrichtungen 
ar andern Univerfitäten zum Mufter gedient bat und 
deren Leitung mad des Etifterd Tode in eined wuͤrdi⸗ 
en Nacfolgerd, des Guperint. und Prof. D. Sowen 

ände übergegangen it, der dem Verewigten (von in 
den legten Sapren ale Gehuͤlfe zur Seite Hand. Die 
Zahl derer, welde diefem Seminarium ihre: erfte Bil- 


— — — — —— 


2 tsar. f. 4 des N. Netr_G. 465. 
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dung ald Prediger verdanken, it fehr groß. Das rühm⸗ 
lichſte geugnif von den Leiftungen, fowobl des Direc⸗ 
sors als der Seminariften geben die von dem Erfteren 
feit 1815 berausgegebenen Denkſchriften, deren Angaben 
auf das Wort zu trauen it, da Niemand mehr ald Sch, 

rundlofe Prablerei veridmäbte, der nit den gering» 
den Anfand nadm, Öffentlih fein Bedauern auszuſpre⸗ 
&en, wenn in einem Semeiter der Eifer der Seminas 
riten, namentlid aber in Eoncurrenz bei den jäbrliden 

reisaufgaben, weniger bemerkbar war, Aber auch durch 
eine eigenen, ſowohl in der Stadifirde als bei dem 
akademiſchen Gottesdienſte gebaltenen Predigten war 
Sch. nicht nur feinen Zöglingen im Seminar, fondern 
allen Theologie Studirenden ein leuchtendes Vorbild. 
Außerdem wirfte Sch. ald afademifcher Kebrer in * 
reich beſuchten Vorleſungen Über Exegeſe des N. Teſta⸗ 
ments, Einleitung ind N. T. Dogmatif und Homilerif, 
Dielen und glänzenden Rufen ins Ausland entjagte er 
ſtets, fo unter andern auch einem an ibn 1816 an die 
Univerfitdt Heidelberg ergangenen ebrenvollen Rufe. 
Obgleich Sch. von Natur zarten und ſchwaͤchlicen Kür: 
perbaued war, fo Fonnte er fib doch bid wenige Jahre 
vor feinem Tode einer folden Unterbredung —— Ge⸗ 
fundbeit, die ibn and Krankenlager gefeſſelt haͤtte, nicht 
erinnern, wozu namentlich die Regelmäßigkeit, mir wel⸗ 
er er feine, ſowohl die der Arbeit, als der Erbolung bes 
fiimmte Zeit abzumeſſen und einzusbeilen gewohnt war, 
das Meifte beigetragen baben mocte. Dagegen litt er 
in feinen beiden legten Lebensjahren fait fortwährend 
an Katarrd und Brujibeflemmung, melde Uebel in den 
Wintern 1833 und 34 fo ftarf wurden und eine ſolche 
Erſcöpfung feiner Siräfte bemwirften, daß man um fein 
längeres Leben ur t zu werden anfing. Indeſſen hatte 
der Beſuch ded Emjerbades im Eommer 1835 jo wohl 
sbätig auf feine Geſundheit gemwirft, daß man für die 
völlige BDlebererßrüun feiner Gefundbeit die frobeften 
Hoffnungen ſchoͤpfte und das ſcmerzliche Ereigniß feis 
ned Todes ‚gerade am mwenigften zu der Zeit erwartete, 
als er ibn ereilte. So febr er au felbft immer, in de: 
mutbövoller Ergebung in der Vorſehung beiligen Wilr 
ien, auf einen früben Tod gefaßt mar "to batte er dem» 
felben doch gerade jegt nicht geahmt. Am 2. Weihnachts, 
feiertage hatte er noch gepredigt, am 29. December ge» 

en Abend hatte er, wie er oft zu thun gewohnt mar, 
eine Erholungsſtunde in beiterem Spiele mis feinen 
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Eleinen Kindern zugebracht, als er.plögli, von einem 
Shlagfluffe getroffen, obne das Bittere des Todes zu 
empfinden, in das Reich des ewigen Friedens, den er 
fon bier auf Erden fein ganzes Xeben bindurd in feis 
ner Bruſt vorempfunden, batte, aufgenommen wurde. 
Auf feinem Arbeirstifche fand man feine Epitome theol, 
christ. dogm. aufgef&lagen ;, er batte ſich zulegt mit 
dem Kapitel über die Unfterblichkeit der Seele beiäh 
tigt, wie Died eine Anmerkung, die er dem Eremplare 
beizufcpreiben angefangen, aber nicht vollender batte, bes 
urfundere. Die Milde, die Heiterkeit, der Frieden, die 
irdiſches Leben verklärt batten, fpiegelten ſich noch 
m Angeſichte ded Dabingefhiedenen ab. Die Betrübs 
niß, welche dieſer plöglide und unermwartere Tod ver: 
urfachte, war in Jena eben fo allgemein als erſchütternd 
und laͤßt ſich Faum mit Worten befgreiben. Am 4. Tas 
nuar wurde der Leichnam feierlid zur Erde beflattet; 
obne daß irgend eine Aufforderung bierzu ergangen war, 
ſchloſſen fid dem Leichenzuge nicht nur die akademiſchen 
Lehrer und die meiften in den Weihnachtsferien noch 
anwefenden Siudirenden, fondern aud der größte Theil 
ber Bürgerfchaft an, bei welcher {ih der Derewigte ber 
onderd durch feine häufigen erbebenden, erbauungsvols 
en Predigten die innigke Liebe und Hodadtung ers 
mworben batte. Am Sarge, mwelder in der Garnijonfirs 
he auf dem Friedhofe miedergefegt wurde, ſptach der 
vieljährige Eollege und Sreund des Verewigten, ged. 
Eonfiftorialrard Danz, die Gefühle der Trauerverfamms 
lung in einer einfaden, aber hoͤchſt gefühlvollen und 
tief erfchütternden Rede aus. Hierauf wurde vom Hrn. 
©uperint. D. Schwarz Über den Entſchlafenen ein die 
Gemütder der Anweſenden nit minder ergreifender 
Gegen gefprochen und der Leihnam fotort dem Schooße 
der mütterlihen Erde übergeben. — Napdens wir bier 
einen kurzen Abriß von Sch.’d Leben gegeben baben, 
bleibt und noch übrig, ein Bild feiner Thaͤtigkeit zu 
entwerfen, durch Die er fi in verfhiedenen Richtun⸗ 
en, ald Redner überhaupt und ald geiſtlicher Redner 
nöbefondere, ald Lehrer derfelben und ald Bildner zu. 
Demfelven, ald Gelehrter und Schriftſteller, als akadem. 
Docent und Mitglied ded akademiſchen Senats, ald 
Ereget und Dogmatiker, ald Menſch und Chriſt ausge⸗ 
elonet bat, — Scon in den frübeflen Jahren von 

ch.'s Leben offenbarte fi eine befondere Neigung zum 
Rednerberufe und es it dieſelbe auch durch den ganzen Kauf 
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feined Lebens die vorberrfhende geblieben. Bei allen 
Stellen, die ibm zu übernehmen angetragen wurden, 
war ed immer die erfte und am meilten berootarüeben: 
Bedingung, daß ibm Gelegenheit gegeben werde, als 
eiftlider Redner aufzutreten und für Beförderung der 
Bildung y: geitl. Beredtſamkeit wirkſam fein zu koͤn⸗ 
nen. Das Talent, mad Sch. für die Befriedigung fei- 
ner Neigung zum Rednerberufe batte, war allerdings 
£ein —— Wenn auch ſeine Phantaſie gerade nicht 
ſehr lebhaft, die Gabe der raus Bis eben febr 
groß und überhaupt dad poetiſche Talent ibm nicht in 
eye Mafe —*— war, ſo beſaß er dagegen eine 
große Gewandtheit des Geiſtes, im Beſonderen das All⸗ 
emeine, im Einzelnen das Ganze, in der Erfahrung das 
eſetz zu erkennen, die wahrgenommenen Wirkungen 
auf ihre Urſachen zurädzuführen, dad Alleinſtehende u 
ter fib in Berbindung zu bringen und eine Wahrbe 
aus der andern zu entwideln: das logifbe Talent war 
überwiegend. So mie ſich aber diefed Talent haupt 
fählid in demjenigen offenbarte, was in feinen Vör—⸗ 
trägen zur allgemeinen rednerifhen Form und Geſtal— 
tung gebört, ſo⸗ zeigt ſich von der andern Seite feine 
Liebe zum Studium der Pſpchhologie und Antbropolos 
ie, wofür ibn Garud begeiftert batte, hauptſaͤchlich in 
er Wahl der Materie und in der Art der Einleitung 
und Ausführung derfelben. In der Bildung der Haupt» 
(öte, der Ableitung der Theile aus denfelben, den Ker 
ewendungen zu ibrer Verbindung, der Art, den Bors 
trag anzufangen und zu fließen, felbt im Bau der 
Perioden ift Reinhards Einfluß, ald Mufterbilded, un. 
verfennbar. — Bei feiner ibm zur Gewohnheit gewor⸗ 
denen Medidationsmeife konnte ibm nur felten eine be 
fonders lebhafte Aufregung des Gefühls fommen, ob» 
fon er für id nichts meniger ald ftarfer Empfinduns 
gen und Gefüble unfäbig, oder überhaupt ſchwer zu er« 
regen war. Daber braten denn auch feine Predigten 
nie eine Erfhütterung in den Gemüthern der Zubörer 
bervor; aber für dieyenigen, melden eine rubige Ber 
trabtung zu ihrer Erbauung genügte, oder denen in 
der Erfenntniß der Wabrbeit ein wirkſames Mittel zur 
£ebensbeflerung dargeboten wurde, maren feine Bor 
träge gewiß nicht ohne gefegnete Wirkungen. — Wie 
er ed mit allen feinen Arbeiten und Gefhäiten zu bal; 
ten pflegte, fo bielt er ed auch mit dem Yusarbeiten 
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und Memoriren feiner Predigten. So Leicht ihm bei 
ded wurde, fo verfparte er ed doch nie bis auf den letz⸗ 
ten Augenblick. Nur felten wurden früber von ihm ge 
baltene Predigten und namentlid nur ſolche, die er in 
Wittenberg gebalten batte, in Jena von idm wieder auf 
die Kanzel gebracht, Doc nie anders, als mit einer tbeil« 
weifen Umarbeitung. Mir dem Eintritt in fein funf 
zigfted Jahr fing fein Gedaͤchtniß an, ſchwach und um 
treu zu werden und dad Memoriren, das ibm fonf fo 
wenig Mühe gemacht hatte, wurde ibm beichmerlid. 
Da verfuhte er fib denn im Ertemporiren und diet 
gelang ihm auch in den meiften Faͤllen. Weniger Kunf 
genuß waren diefe Vorträge allerdings, befonders die 
tenigen, für melde er fi nur wenig aufgezeiner batte; 
aber daflır oft lebendiger, dad Gefühl anfpredender und 
ergreifender. Ein ertemporirter Dortrag aber, mit dem 
er, befonderd ald Dorfteber eines bomilerifden Semis 
nard, unzufrieden zu fein Urfade zu haben glaubte, 
brachte ihn dabin, daß er fi wieder zum wirklichen 
Eoncipiren wandte und ſich dad Memoriren durch teils 
weifed Ableſen erleidterte. — Der mündlide Dortrag 
war dem Charakter feiner Predigten angemeflen, wenig 
deflamatorifh, rubig und auf dad Kefibalten der vor 
getragenen Bebdankenreide berenet. Ibm entipreddend 
war auch die Geftifulation. — Nahm unfer Sch. fen 
als Sanzelredner eine nicht unbeactete Stelle ein, fo 
fand er doc ald Lebrer der Beredifamfeit auf einer 
noch viel dödern Stufe des Unfebens und der Achtung. 
n der That wird man auch gefteben müffen, daß fein 

erdient um die Theorie der Nedekunit kein geringes 
und feine Wirkſamkeit ald Lebrer derfelben und ald 
Bildner zu derfelben eine bedeutende gemeien fei. Zwar 
at man an dem von ibm angenommenen Prinzip der 
eben, befonder8 in Bezug auf Die geiſtliche Beredt 
amfeit, bie und da mandes auszujtellen gefunden und 
vielleicht nicht ganz mit Unrecht; zwar iritt Dad von 
Religion und von der Religiofirtds ausgehende Moment 
auf Die rednerifhe Darſtellung nit überall in der ge 
börigen Stärke und mit dem rechten Nachdrucke ber 
vor; ‚mar ift eine gemwiffe vom Studium Der alten 
Flafifden Redner zugegangene Befangendeit nicht zu 
verfennen: dagegen aber möchte nicht leicht ein Rhe— 
toriker zu finden fein, der, wie er, eine fo umfaflende 
Beziehung der Pſychologie auf die Theorie der Rebe 
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Fun verfudt hätte; Feiner, der wie er, p —* 
und fo genau gelehrt hätte, auf welche Weife und in we 
den Grenzen die Rhetorif der Alten bei der Beredt, 
famfeit in Anwendung zu bringen fei,; feiner, dem «8 
mie ibm gelungen mwäre, die Ks | des geiklichen 
Redners auf dıe Elaffifben Redner des Alterthüms pra 
tiſch und bildend zu machen; feiner, der wie er in der 
Wadhl der zur Erläuterung und Begründung feiner Säge 
angeführten ag fo rei, fo mannidfaltig, fo ums 
ſiotig und fo glücklich geweſen wäre; feiner endlich, 
Der überbaupt für die Fortbildung der Theorie der Ber 
redtfamfeit fo viel und fo Bedeutendes getban bätte, 
wie er. — Der Ruf eined afademifden Lebrerd war 
ibm, nachdem er mit Carus in mäbere Bekanntſchaft 
und Berbindung gefommen, als ein ſehr erhabener, aber 
auch in feinem ibm obliegenden Pfichten als ein ſehr 
mer zu erfüllender erſchienen. Dem fi entworfenen 
deale eines afademiihen Lehrers moͤglichſt nabe In 
ommen, war bid and Ende feines Lebens fein unabläfr 
ges und gemwiflenbaftes Beftreben. Und märe er nur 
m Stande gewesen, ſich ſelbſt mit feiner eigenen Stu⸗ 
Dentenbildung und feinem eigenen Studentenleben zu 
vergeſſen; an feine Zubdrer einen andern Maßſtab zu 
legen, ald denjenigen, welchen er von fib abgenommen 
Datte und mit weniger Anfprüden mebdr in das zunächſt 
liegende Intereſſe Derfelben einzugeben; er Men bei 
feinem Fleiße und feiner Berufstreue, bei feiner Ge» 
ledrfamfeit und mwiffenfbaftliden Bildung, bei feinem 
Talente und feiner Gefwidlihkeit, er würde nie Ur 
ſache gebabt, mit der bisweilen unterbrodenen Aufmerk⸗ 
famfeıt feiner Zubörer und der wechfelnden Theilnabme 
on feinen Borlefungen unzufrieden zu fein und dem 
Ideale, dad er aufgeftellt barte, auf dad Vollkommenſte 
entiproden haben. — MWIls Gelebrter überbaupt zeide 
nete er fid durch eine doͤchſt liebendmärdige Unbefäns 
enbeit und Befweidenbeit in dem eigenen Urtbeile 
Aber feine literarifden Zeitungen aus. Es war ibm dar 
bei nie um feinen Namen, fondern immer nur um die 
Wahrheit zu tbun. Als Recenfent anderer Schriften 
war er ungemein mild und fhonend, bob gern die ale 
ten Geiten eined Buchs bervor und forgte ängſtlich a0 
—* daflır, daß nicht etwa durch unvorſichtig au 
gefprohenen Tadel der Verfaſſer des Buchs in feiner 
amilichen Stellung und Wirkſamkeit gefährdet werden 
mödte. Schott arbeitete als Sqriftſteller mit einer aus 
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ferordentlihen Leichtigkeit. Waren einmal die nöthir 
gen Vorarbeitungen geendigt, dad Material beifammen 
-und der Plan entworfen, fo ging ed obne Unterbrehun 
in einem Zuge, vom Unfange bid zum Ende; 
felten wurde von dem einmal Niedergefchriebenen et» 
was aeändert. Bei allen feinen gelebrien Arbeiten und 
Unterfudungen, beftrebte er ſich, von vorgefaßten Meis 
nungen fid möglich frei zu erhalten und lieh Die Ar 
fultote derfelben ungehindert von Vorurtbeilen beran 
wachen und fi bilden. Jede Einrede, die ibm gegen 
feine Meinung gemadt wurde, war ibm mwillfommen, 
denn fie trieb ihn entweder zur Berihtigung oder zur 
Befefligung; mit einer des Gelehrten wahrbaft mür 
Digen Salt fuchte er von jedem Tadel, von jedem 
MWiderfpruch Vortheil für die Wiſſenſchaft zu gewinnen. 
— Wo ed nur irgend geſchehen Eonnte, ſuchte er feinen 
piöberigen QAutoritätsglauben zur felbfigewordenen Ue 
berzeugung zu erheben. So beicäftigte er id no in 
feinen fpätern Jahren fehr angelegentlid mit dem Stu» 
dium der orientalifhen Spraden, um die aus den Uer 
berfegungen des Neuen Teſtamenis zum Terte deffelben 
angezeigten Varianten felbft auf ihre Richtigkeit prüfen 
zu können u. f. mw. — Bei der Charakteritit Sches als 
Theologen überbaupt muß man davon ausachen, daß «6 
menige Theologen gibt und gegeben bat, deren Theolo⸗ 
ie r gen den Charakter ihrer Gefinnung bat, mie bei 
chott's Gelinnung aber beftand aus Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, Beſcheidenheit und Treue, den einfachitem, 
reinften und frömmften Tugenden. Denn gemiß mar 
auch feine tbeologifhe Denkart und Weife: präfend, 
frommgläubig, fleißig. Prüfend in Beziebung auf alle 
Seiten und Begenftände der Religion und Religions 
wiſſenſchaft — aud in der Richtung auf ale Erſcheinun⸗ 
gen der Literatur und des Lebens, fo meit fie ſich auf 
dad Gebier der Religion ftellten, oder mit demfelben in 
irgend einem Zufammenbange fanden; frommgläubig 
— und nicht blos in Hinſicht auf die Gegenſtaͤnde der 
Religion, aud feine Religionspbilofopbie batte den. gläu- 
bigen Charakter; fleißig — daber die vorberrfhende 
Neigung zu den Seiten der Theologie, auf melden Der 
reichſte Stoff ift, vornehmlich der eregetiihen, zu me 
cher ihn frübere gelebrte Bildung mebr 309, ald zur bis 
ftorifden. Aus diefem Zufammenbange der Wiſſenſchaft 
und der Gefinnung kam ed, daß feine Theologie eine 
fo durchaus moralihe Richtung nahm — auch für Die 
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Dogmatif nahm er die dee des göttlichen Reichs als 
—— an, — auch daß er die fo entſchiedene, feiner 

ildungss und Lebensweife anfheinend fo wenig ent» 
fprebende praftifhe Neigung haite. Natürli erfolgte 
Daraus aud das Ineinanderwirken der Wiſſenfchaft und 
des Lebens, die Innigkeit feiner, Ueberzeugungen, die 
Beftändigfeit in feinen Grundfägen und der unver: 
mwandie Blick in feinen Auffaffungen. Man dat von ihm 
oft, mit Unredt, gefagt, daß feine theologiſchen Mei« 
nungen neuerlib eine von den früberen. verfaiedene 
Richtung angenommen bätten; er ift ſich aber nur in 
manden Gegenftänden durd Die —— welche 
er auf dieſelben erbielt, klarer geworden und er hatte 
dad, mad man ald — *2* anſieht, fruͤher eigentlich 
felbft_ fo gemeint, auch mwohl nur unbeſtimmter gefagt. 
Es ift bier natürlid nur von der ganzen theologifhen 
Denfart die Rede, nicht von Einzelndeiten der For: 
bung, in. denen ein fo thätiger, erniter Mann noth⸗ 
wendig immer ra a bat. Da er Übrigens feine Be 
Kimmung als Theolog fo mohl erfannt hatte und fo 
ernft nabm, fo mar die wiſſenſchaftliche und fiterarifde 
Abgeſchloſſenhdeit, in welcher er ſich bielt und weicher 
gemäß er nichts weniger als univerfaler Gelehrter fein 
wollte, eben fo natürlich, als atungswerth und multere 
baft. Die Art der Polemik, wie fie id in den neuer 
ften Zeiten auch in den tbeologifhen Wiſſenſchaften zu 
eigen angefangen, war dem mwabrbaft frommen Manne 
n der tiefiten Seele zumider. Das Chriſtenthum mar 
ibm eine Unftalt zur Heiligung der Gefinnung und des 
. Zebens im Glauben an Ehriftus und darum war ibm fo 

Mances, worauf man in diefer Polemik einen fo gro» 
gen Wertb legte, nicht des Eifers werth, womit man 
ſich deffelven annahm. Der Wiſſenſchaft unmürdig war 
ibm die Dabei bervortretende Arroganz, des GEhriftens 
tbums und einer dt theologiſhen Gefinnung unmlrs 
dig die Intoleranz; und Verdammungsfuct. Er glaubte 
nicht, fagte er, daß man davon werde KRecenfcdaft ges 
ben mäflen, ob man ſich mehr für die Darmitädter, oder 
mebr für die Berliner Airgeneipıng intereffirt babe, 
aber wohl davon, ob unfere Meinung ehriich, unfer 
Glaube mehr ald Porafenglaube und unfere Theologie 
keine politiſch hriftliche geweien fei., — Die theologis 
(de —— mie fie bisher auf den proteftantifcen 
Univerfitäten Deutſchlands beftanden, war ibm ein köfts 
lıpes Kleinod, das man mit Achtung bewahren und in 
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der Gefahr, ed zu verlieren, mit allem Kräften (dügen 
müſſe. Welchen Werth er darauf gelegt, zeiar ih in 
jeiner Schrift: Soll die biäderige tbeoloaiipe lebrfreis 
heit ferner befteben oder nicht? Jena 1830. — Diele 
angenommene freie Stellung aller Lehrer der Theologie 
war ed aud, die ibm nit geftattete, in irgend einer 
Beziehung auch nur den Schem eined Vartbeibaupied 
oder aud nur eined Partbeimannes anzunebmen. ls 
ihm dader die Redaftion einer neuen und die Fortier 
zung einer fon beftebenden Partbeizeitfchrift angetragen 
wurde, lehnte er beided ab. — Den meiften Fleiß und 
den größten Eifer für feine. wiffenf&aftlide theologiſche 
Fortbildung verwendete Sch. auf das Studium und die 
Eregeie ded N. Teſtaments. Faſt mir Aengſtlichkei 
fuchte er immer tiefer in die Eigentbümlichferten des 
neuteftamentlihen Sprachgebrauchs u nd Dar» 
um baben aud alle feine evangeliiben Arbeiten fo etwas 
Gruͤndlices und Gediegenes und Gelbfiftändiges. Diele 
Selbiiftändigfeit wurde auch in der Wortkritik des N. 
T. Immer mehr und mehr von ibm erlirebt. Das Bes 
fireben, nicht nur dem ganzen N. Teitamente, fondern 
auch jedem einzelnen Scyriftfteller fein Sprachcolorit zu 
erbalten, erftredte fib bid auf die geringſte Kleinigkeit, 
Die Füue von Kenntniſſen, die er zu feinen ereget. Arbeis 
ten mitbrachte, waren aber Urſache, daß er oft mweitläuf 
tiger wurde, als es nördig war. — Geben wir num 
aus dem Öffentlihen Docenten, und Shriftitelerleben 
unferem Short in fein bäuslihes, bürgerlides und 
menſchlides Leben nad, fo finden wir idn auch bier 
im boben Grade abtungdwärdig und liebenswürdig da 
su, Sogleich nad feinem Eintritte in die theologifche 
Profeſſur zu Wittenberg dachte er daran, fein Samilien 
leben zu gründen. Im April 1810 beiratbete er bie 
uͤngſte Tochter ded ©uperintendenten Gaspari gu Walk 
enburg, Julie Dorothea. Schon ald Magifter war er 
durch feinen Schwager in diefem feines Bruders Haufe 
eingetübrt und mit der zuvorfommendften Freundlichkeit 
und Liebe aufgenommen worden und fo batte fi Die 
Bekanntfdaft und Neigung gebildet, die zum Gfüd 
feines Lebens fo viel beigetragen bat, ine feiner Le 
bensmweife und feiner ganzen Perſoönlickeit angemeſſenere 
Wapdi Fonnte er ſchwwerlich treffen. Sie Üüberbob ibn 
nicht nur der ganzen Sorge für dad Hausweſen, fon« 
dern war aud bei ihrem bellen Derflande und bei ihrer 
farfen und richtigen Einfiht in die Derbälmille des 
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Lebens, ibm, der diefe Verbältniffe oft zu wenig kannte 
und zu wenig zu beurtbeilen verftand, eine weiſe und 
treue Ratbgeberin. Auch die Erziebung der Ninder 
wurde größtentbeild ibr Werf und mußte ed werden, _ 
Da ibm das Talent der Kindererziehung faft ganz; und 
ar abging. Er befhäftigte fid zwar viel und gern mit 
feinen Slindern, aber er gab ib ibnen dabei fo ganzen 
bren Willen und an ihre Neigungen bin, daß an eine 
Erziebung dabei nicht zu denken war. Zum Glüd 
überwanden dad gute Waturell der Kinder und das 
ets wachende und liebende Auge der Mutter alle die 
otbeile, die unter andern Umfländen leicht bätten 
Daraus dervorgeben Fönnen. Alles war in feinem bäußs 
liben Zeben auf dad Beftimmtefte geregelt und geords» 
net, und die Grenzen zer Arbeit und Erbolun 
iſchen Schlaf und Wachen, zwiſchen Genießen un 
ntbebren auf dad gemeſſenſte und genauefle bezeich⸗ 
net. Er kannte die ibm von der Natur verliebene ſchwache 
Lebenskraft und kurze Lebensdauer und fhonte fie auf 
alle Art. Wovon er nur irgend vermurben Fonnte, da 
ed feiner Gefundbeit nachtheilig werden mödte, davon 
abftrabirte er und wenn es ibm auch fonft nod fo febr 
zugefagt bätte. So Sehr er Süßigkeiten liebte, fo 
mußte er doch immer erft, ebe er an den Genuß derſel⸗ 
ben ging, die Derfierung erbalten haben, daß fie um 
ſchaͤdlich feien. Als ein Hauptmittel zur Erhaltung feis 
ner ®efundbeit und feines Lebens betradtete er die 
förperlibe Bewegung. Regelmäßig ging er jeden Tag 
zweimal fpazieren, machte ſich aber außerdem noch gern, 
wie er zu fagen pflegte, eine tüchtige Motion, d. 4 er 
beftieg entweder einen Berg, oder ging Über fand, Um Be 
megung zu baben, lernte er no& in fpdtern Gabren das 
Reiten, beſuchte bei ſolegtem Wetter die Kegelbabn in 
der Erbolungsgefellihaft, fpielte Billard, fügte Holz 
u. ſ. mw. n Karlsbad mar er immer der erſte am 
Brunnen und der legte, der vom Epasiergange nad 
aufe fam. Das Fadren im Wagen bielt er für Feine 
otion; daber ging er auf Reifen oft große, lange 
©Sıreden zu Fuß neben dem Wagen ber und machie 
überhaupt no gern Kleine Reifen zu Fuß. Eine Diefer 
kleinen Reifen, melde wenigſtens Öfter zu Fuß gemadt 
wurde, mar die zu feinem vieljäbrigen treuen Sreunde 
und Berebrer, dem Guperintendenten Dr. Hafenritter 
in et: Immer freute er fib ſchon zum Boreus 
auf diefelbe, immer lebte die Erinnerung an die in Mer; 
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ir genoffenen froben Tage längere Zeit in ibm fort. 
& war dies fein Wunder, denn da fand er ſich mit 
feinen Sreunden aus —2— und Halle, Goldtom, Win» 
zer und Jugen ), Ge enius, Wegſcheider, Bater **) 
und Gruber, zufammen und genoß die Freuden einer 
traufiden, berzlihen, erbeiternden Unterbaltung. Dbs 
ſWon er in großen Geſellſchaften, wenn er nicht bejon, 
ders dazu aufgeregt wurde, immer nur wenig zur 
meinen Unterbaltung beitrug, fo liebie er Do den 
fuch derfelben , befonders wenn ibm dadurd niwts von 
r Arbeit beftimmten Zeit genommen wurde. 


*) Deffen Biogr. f. N. Neir, 12. Jahrg. ©. 739. 
— — yon ge. un 4 = — ⸗ 139. 
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drungen. Kein Wechſel der theologifhen Meinungen 
berübrte das Chriſtenthum in feinem Innern und der 
Chriſtus, an den er glaubte, den er verebrte und deflen 
febre ibn befeligte, der Chriſtus, den er predigte und 
verberrlichte, war ibm durch er hr Umgang ein ee 
geworden, an deflen Treue und Liebe zu zmeifeln ibm 
unmöglid war. — Eine große Achtung hatte er vor 
‚Dem Snftitur der Kirde und die Beratung der Kirche 
kin ihm auf Beratung der Religion und ded Chri— 
enthums menigftend binzudeuten. Indeß war er mild 
und einfidtig genug, das Wefen der Kirche nicht mit 
dem dußern Kultus zu verwechſeln, obſchon aud er 
Demfelben einen großen Wertb beilegte. Auch wenn eB 
fein Beruf nit mit fi zu bringen ſchien, verfäumite 
er nur felten den Öffentliden Gottesdienſt und freucte 
ſich aufs innigfte, wenn er ein volled Gotteshaus ges 
funden hatte. Obſchon feine eignen Predigten, die zwar 
Ri ihr guted Auditorium batten, nicht fo zablreich be⸗ 
ucht waren, ald die feines Collegen und Freundes, des 
Superintendenten D. Schwarz, fo war er auf deſſen 
größern Beifall doch nichts weniger als eiferfüctig, fons 
ern — nic in der Same, durd ibn das firds 
line Leben befördert zu fehen. So nahm er au an 
den Beftrebungen deflelben, einen Kirdenvorftand zu 
bilden, den lebbafteften Antbeil, weil er darin ein Mit⸗ 
tel ſah, ein größeres, allgemeinered Intereſſe für das 
Kirchenweſen zu erzeugen. — Ad Menid if feine 
edelite Auszeihnung der börchite Grad von Uneigennüsz» 
zigfen und die redlicite, thÄtigfte Theilnabme am Wohl 
‚ der Menfhbeit und jeded einzelnen Menfben. Schon 
Daraus, daß er von den vielen Rufen, die oft mit den 
rößten Dortbeilen verbunden waren; nur in zwei Fäls 
en für die Derbeflerung feiner dußern Lage Gebrauch 
machte, läßt fid abnehmen, Daß es idm Überall mehr 
um dad zu thun war, mas von ibm Andern geſchehen 
müffe, als was ibm Andere leiten follten. Bei Feiner 
Dermebrung feiner Geſchͤfte fiel es ihm ein, ſich feinen 
Lohn vermedren zu laffen, er würde glücklich gemeien 
fein, wenn man ibm, um recht viel zu übernebmen, feine 
Zeit und feine Kräfte hätte vermehren können. Em» 
pfänglih für dad Gefühl jeder Noth und jedes Leidens 
mwar er überall bereit zu belfen und obſchon mit feiner 
Gutmütbigkeit unzähligemal betrogen, fegte er ſich doc 
immer wieder neuen Berrügereien aus, nur um feinen 
Würdigen eben hülflos zu laffen. So wenig er ſelbſt 
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auf die Dankbarkeit Derer Anſpruch machte, denen er 
gefaͤllig geweſen war, fo wenig erlof& in feinem eige: 
nen Herzen dad Gefühl der Dankbarkeit gegen die, wel» 
be ibm gefälig geweien waren. Auch Die a 
Kleinigkeit, die ibım danfenswertb (dien — und 
därte dem Beſcheidenen, Anſpruchsloſen nit det Dan» 
fed würdig erfdeinen fönnen? — war ibm unvergef- 
lid. Noch aus feinen Studentenjabren erinnerte er üb 
Danfbar derjenigen, Die ibm ein Bub geliehen, oder 
font eine andere fleine ®efdlligkeit erzeigt batıen. 
ber dad, mas ibm als Unrecht vorfam, konnte er ſich in 
dodem Grade erzürnen und er erzärnte ſich oft, meil 
idım vieles ald Unret erſchien, was ed doch nit war. 
Über er trug feinen Zorn nie ins Leben und war eben 
fo leicht ausgeſoͤhnt, al$ er fi erzärnt batte. Um das, 
was über den Kreis feined Berufs binausfag, befünts 
merte er fib nur wenig, Es war ibm daber ſchwer zu 
begreifen, mie ſio dıe Jugend und andere Dazu Unbe⸗ 
fugte in politifhe Ungelegendeiten miiden und wie fie 
fid eine Stimme über Gegenftände onmaßen fünnten, die 
weit über den Kreis ibrer Kenntniffe und Erfahrungen 
binausd lägen. Wie die Reformation der Kirden und 
des Kirchenweſens mir von Männern audgegangen jei, 
fo meinte er, Fann die Reform des Staatöwefend, mo 
ed einer folden bedärfe, aub nur von Männern audge 
ben. — Bon feiner Dienkbefuffendeit finden fid (don 
aus feinem Studenten- und Magifterleben merk 
Beifpiele. Auf feine unbedeutende Autoritdt bin 
er ed, feine Freunde und wer fi fonft an ibn ge 
batte, an Reindard und andere einfiußreide Männer in 
Dresden zu Prediger: und anderen Stellen zu empich» 
len und feine Empfeblungen batten Srrelg. Jedem 
Huͤlfsbedürftigen waren fein Ohr und die Hülfdquellen 
die ibm zu Gebote ftanden, geöffner und die legten foj- 
fen oft febr reiblid. Frei von allen Liebbabereien und 
ewöhnt an die ſtrengſte Ordnung und Sparfamfeit in 
einem Hausbalte, verfiegten ibm aud die Quellen zur 
ülfe für andere nie. — Ohne Arg, aller Welt dur» 
tig, wahrbaft und treu, wie er felbit war, vermur 
tbere er auch bei Andern nichts Atges, Feine Unmabr» 
beit und feine Untreue. So glaubte er jeder De 
rung der Dandeldleute, mit denen er feine Fleinen Ge 
ſchäfte abzümachen batte und meinte in feiner Eindlie» 
ebrliden Unbefangenbeit, daß fie ja feine Urſache baben 
könnten, ipm eine Unmwadrheit zu fagen, oder ibn au be 
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trügen. Bei Leuten, mit denen er öfter zu thun hatte, machte 
fein. gutmüthiged Hingeben und Vertrauen auf ihre Red. 
lichkeit den Eindrud, daß fie ed nicht mehr über ſich ver 
mochten, ibn gegen Andere zu übertheueren. — Die Liebe 
Die Freundlichkeit, die Dingebung, bie er gegen Andere 
bewies, fam ihm von Andern wieder reichlic entgegen. 
Und wie hätte.aud der Mann, der Fein Kind betrübte 
nicht die allgemeine Liebe und er. baben follen ? 
Unzäbligemale vorber im Einzelnen au ‚gelproden bes 
wies fie fib im Allgemeinen bei der Nachricht feines 
Todes. Aus Aller Munde ertönte fein Name mit den 
Praͤdikaten, der gute, liebe, fanfte, fromme, derrliche 
und fat Jeder, der ihm nur einmal im Leben näher ges 
fanden batte, wußte etwas von ihm zu feinem Lobe zu 
erzäblen. Er ift gewefen wie die Kinder, denen Chri⸗ 
fius das Himmelreich verfproden. — ‚Außer dem ſchon 
Angefliͤhrten gab er noch heraus: Texvy — 
quae vulgo integra Dionysio Halicarnassensi tribuitur, 
emendata, nova versione latina etc. commentario illustra- 
ta. Lips. 1804. — Commentatio exegetica de loco evau- 
gelii Joannis C. I. v. 9—14. Ibid. 1805. — Nor. Te- 
stamentum Graece, e recensione Griesbachiana nova ver- 
sione latina illustratum, indice brevi praecipuae lectio- - 
num et interpretationum diversitatis instructum, in usum 
maxime Gymnasiorum et Academiarum editum. Ibid. eod. 
2. Aufl. 1811. — Progr. Commentationis philologico- 
aestheticae, qua Ciceronis tres de Oratore dialogo exa- 
minantur, Particnla prima, de legibus dialogi scribendi 
exponens. Ibid. 1806. — Kurzer Entwurf e. Theorie 
d. Beredtfamfeit u.f.mw., 3. Gebr. f. Borlefungen. Ebd. 
4807. 2. Aufl. 1815.— Recitatio de Friederici Augusti Carl 
— yvirtutibus atque meritis, Societatis anthropologicae — . 
auctoritate edita, Ibid. 1803. — Progr. de locis qui- 
busdam Evangelii Johannei Commentatio exegetica. Ibid. 
eod. — Abſchiedspredigt Über den Satz: daß ed höant 
nötbig fei, eine edle Unabhängigkeit unferer Urtheile u. 
Ueberjeugungen von dem veränderliben Wechfel frems 
der Meinungen zu bebaupten, am 3. Advent 1809 in d. 
Univerfitätdfirde zu Leipzig gebalten. Ebd. 1809. — 
Diss. inaug. De consilio, quo Jesus miracula ediderit, ex 
ipsius Christi effatis, quae hac in re praecipua sunt, recte 
cognoscendo. Comment. I. Lips. 1809. Comment. I. Vi- 
teb. 1810. — Epitome theologiac christianae dogmaticae 
in usum scholarum äcademicarum adornata. Lips, 1811. 
N. Netrolog. 13. Jahrg. 
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Editio secunda plarimis locis immutata et aueta, 1822 
1821). — Gemeinfhaftlid mit Heinr. Wohlf. Red» 
. Eine Zeitfohrift zur der 


opf: Für 2a. 

Religiofität f. Predigtamt, Leipz. 1811— 12, 3Bbde. 
(jeder von 3 Heften.) — Pr. In rerum Apostoli Pauli 
sententiam de communi moriendi necessitate ex Adami 
peccato oriunda e loco Epistolae ad Romanos V. 12, 13, 
14, recte eruendam disguiritur. Viteb. 181. — Chrüt 
lich-religiöſe Reden, an verfhiedenen Sonn und Feier 
tagen gebalten und herausgegeben. Leipz. 1812 (1811). 
— Pr. Examinantur divertissima interpretam judicia de 
sensu eflati Jesa Christi, quod in Evangelio Marci 9, 49, 
legitur, apte constituendo. Viteb. 1812. — Predigt am 
Tage der Erneuerung ded afadem. Gottesdienfted zu 
Sena, am 14. Sonnt. nad Trin. gebalten. Jena 1812, 
— De locis Geneseos, quae Dei imaginem hominibus con- 
cessum praedicant, sive sect. ]. commentationis notionem 
cognationis dei hominumque in libros Geneseos expres- 
sam indagantis. Ibid. 1812. — Pr. De eflatis Geneseos, 
quae spiritum divinum in hominibus versantem commemo- 
rant, sive sect. posterior eommentationis notionem cogna- 
tionis dei etc. Ibid. 1812. — Pr. Vindicatur authentia 
sectionis postremae Evangelii Marci c. 16, 9 —%. Ibid. 
1818. — Predigt bei der Gebädhtnißieier des verewi 
ten Hrn. geb. Raths v. Ziegefar gehalten. Ebd. 1814. 
— 2 Predigten, m. bef. Beziedbung auf die. neueiten 
eigniffe der Zeit gebalten. Ebd. 1814. — 










ründ 
der Rhetorik u. Domiletif,) 2. Aufl 1897. 2r Tel 
A. u. d. Es: Die Tbeorie d. redn. Erfindung mit be 
ee Hinfiht auf geiftl. Reden 
pielen erläutert, Ebd. 1824, 2. A 
auch u. d. T.: Theorie d. rebn. Daeftnung 
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* beſ. — auf geint. Heden in Belfpiefen erlaͤu⸗ 
Ebd. Geiſtl. Reden und Homilien, ;. 
bei m. bef. Dina auf die Ereigniffe der Zeit. — 
1815. — Beſchreib. d. homilet. Seminariums d. 
Univerſitaͤt, nebſt einigen vorausgeſchickten Erörterungen 
über die Pflicht deutſcher Univerktäten, zur Wiederbele: 
bung e. ddr relig. Sinnes £räftig mitjumirten u. 7 
Anh., welcher tbeild e. von dem Kirchenr. Dr. Gabler 
am 5. März 1815 gefprodene Rede, theils N wei Predig- 
ten enthält, welche von Mitgliedern des Seminariums 
gehalten worden find. Unter Autorität d. theol. Fakuls 
tät herausgegeben. Ebd. 1815. — Pr. Quo sensu Jesus 
apud Matthaeum Cap. 24, Marcum Cap, 18, Lucam Cap. 
21. adventum suum in »ubibus coeli futurum nunciaverit, 
inguiritur, Jenae 1815. — Kurze Befchreibung der Frie⸗ 
Denöfeier der AnbierEne ena am 18. 19. und 21. di 
nuar 1816. Mebft der für diefe Tage — ie⸗ 
der, Reden und der Friedenspredigt. Ebd. 18 
Libri sacri antiqui foederis ex sermpne — — 
num translati, notatione brevi praecipuarum lectionum et 
interpretationum diversitatis addita. Auctoribus D. H. 
A. Schott et D. Jul. Fr. Winzer, Vol. [. Altonae et Lips, 
1816. (Auch unter dem Titel: Pentateuchus ex sermone 
braeo in latinam translatus, Auctoribus D. H. A. 
Schott et D. J. Fr. Winzer). — Dentihrift des homile⸗ 
sifhen. Seminariumd der Univerfität Jena vom Jahre 
1816. Jena 1816. — Opuscula exegetica, critica, dog- 
matica scripsit, recognovit, variis additamentis locupleta- 
vit. Tom. 1. Ibid. 1817. Tom, il. 1818 *). — Predigt 
bei der -. d. 3. nn der Kirchenverbe — 
Lena 4818 (1817). — Denkſchrift des bomiler. u. ka⸗ 
techet. eier der Univerfitdt zu Jena vom Jahr 
4Bi7. Ebd. 1818. Ebendief. von den %. 1818 — 1886, 
Ebd. 1818—36. (Aus d. J. 1820 if befonders abges 
drudt: Sendfhreiden an — Märtens Aber f. Schrift: 
Theo — — D. gr. Tolfm. Reinbard’d Dorlefuns 
gen ber die Dogmati — literar. Zuſaͤtzen herausge⸗ 
eben von J. ©. 3 — netgie * I neuen literar. 
ige Reli Iongporträge über gem —R de tifopen und 


freigewäplte Terre. 2 Bde. Gotha un rfurt 1819 





*, Darin find abgebrudt: rs. u. 8. i ei 
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(1818). — Die von Marſh und von Eichhorn aufge- 
ftellte Erklärung der Verwandtſchaft der 3 erften er 
gelien. Jena 1819. — Commentarius exegetico-dogma- 
ticus in. eos Jesu Christi sermones, qui de reditu ejus ad 
judicium futaro et judicandi provincia ipsi demandata 
agunt. Jenae 1820 (1819). — Pr. Supplementum com- 
mentationis olim de loco vexato Marci IX, 49. editae, 
Ibid. 1820. — Pr. Examinantur quaedam dubitationes 
de authentia Evangelii Joannei nuperrime ex prioribus 
quatuor capitibus a $. V. Bretschneidero excitatae. Ibid. 
1820. — Pr. Sententia recentius defensa de iis natur, 
quae in libris Novi Testam. ÖaıMOVvES audiunt, ab angelis 
lapsis et Satana prorsus distinguendis, examinater. Ibid. 
1821. — Neue Sammlung geiftlider Reden und Ho 
milien in der afademifhen Kirche und Stadtkirche ge 
balten. Ebd. 1822. — Pr. Obserrationes adrersus po- 
stremos Cap, XIII. prioris Pauli ad Corinthios epistolae 
recto intelligendae. Ibid. 1822. — Briefe über Reli⸗ 
ion und qriſtlichen Offenbarungsglauben; Worte de 

iedend an ftreitende Parteien. Ebd. 1826. — Des 
. verewigten Marezoll Homilien und einige Predigten aus 
der legten Zeit. it Nachrichten über fein Leben. 
Neuftadt 1829. — Predigt am 3. Sonntag nad) Tri⸗ 
nit, 4830 zur 300jÄhrigen Tubelfeier der Augsburgiic. 
Eonfeffion in der Kollegienkirche zu Jena gebalten. Ebd. 
1830. — Neue Auswahl von Homilien und andern 
Predigten. Ebd. 1830. — Isagoge historico-eritica in 
libros Novi foederis. Mit 2 Cd. Jenae 1830. — Er: 
örterungen einiger wichtigen cronolog. Punkte in der 

Lebensgeſchichte ded Apofteld Paulus. Ebd. 1832. — 
“ Schott et Winzer, Commentarii in libros epistolicos No- 
vi Testamenti. Vol. I. Lips. 1838. — Schrieb die Bor 
rede zu Karl Sonderdhaufend Stunden im Weinberge 
des Herrn. Reipz. 1816.; lieferte Beiträge zu Koͤthes 
Zeitfär. f. Chriſtenthum und Gotteögeladrtdeit, zum all⸗ 
gemeinen Anzeiger, zu Tzſchirners Memorabilien f. das 
Studium des Predigers u. f. w. 


* 340. Andreas Chriftoph Albert Hüne, 
Doctor der Philofopbie und Bibliothetd: Secretär zu Dannover; 
geboren den 4. Mai 1777, geftorben den 31. Dec. 1855. 


ine murde unter Umftänden geboren, die wenig 
Ausſicht gewährten, daß er jemald einen. Stand ‚unter 
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einen Mitbürgern einnehmen würde, der ihn einigernta- 

n über diefelben erböbe. Sein Vater Heinrid Hlne 
war Rathsdiener in Göttingen und wegen firenger Dienft- 
erfülung und großer Vaterlandsliebe augemein geachtet, 
feine Mutter eine Srau, die man noch in dem fon vor; 
rar dh Alter fhön nennen konnte, zeichnete fih aus 
ur bobe Rechtlichkeit, Werfthätigkeit und eine Bildung, 
die fie weit über die damaligen Srauen ihres Standes 
erbob. Wie fhwer ed dem redliden Manne bei der ges 
ringen Einnahme, die ibm jene Bedienung gemährte, 
werden mußte, fünf Söhne und vier Töchter wohl zu ers 
sieben und jedem nur dad Notbmwendigfte anzufchaffen, 
wird jeder leicht einfeben. Und dennoch bielt er alle 
feine Söhne dazu an, das Gymnaſium zu Göttingen zu 
beſuchen. Aber nur unfer Albert 9. faßte den Entfhlug 
fid den Studien zu widmen und führte diefen Plan 
auch felbft gegen den Willen feines Vaters, der ihn zum 
Kaufmann beſtimmt batte, aus. Durch Fleiß und vor: 
trefflihe Anlagen zeichnete er fi fo vortbeilbaft vor feis 
nen Mitfhülern aus, daß ihn feine Lehrer nicht genug 
zu loben vermochten und ibn bald im mehrern angefehes 
nen Samilien zum Xebrer empfablen. Aber nicht nur in 


den Schulwiſſenſchaften, fondern aub in der Muſik 


machte er bedeutende Sortfpritte, obgleich er in leßterer 
falt gar Eeinen Unterrigt genof. Ein altes Elavier, eine 
Geige und eine Flöte war anfangs alles, was er von 
mufttatifden nftrumenten befaß. Aber troß dem wurde 
er au bierin bald ald Lehrer geſucht. Zu Dftern des 
Jahrs 1797 rd er, mit einem vorzüglichen Zeug 
nifle fowobdI wegen feiner Kenntniffe, wie auch wegen feiner 
guten Aufführung und feines anftändigen Lebenswandels 
verfeben, die obere Elaffe des Gpmnaftums zu Göttingen, 
was damals unter der Leitung des Directord und Pros 
feſſors Epring fand. Kurze Zeit nachher, ald er die 
Univerfirdt au Göttingen bezogen hatte, erbielt er die 
Stelle eines Hausledrerd bei dem ann Gerihtds ° 
ſchulzen Zadarid und fand derfelben bis zu feinem 

Abgange zur größten Zufriedenbeit der Eltern vor. 
Da er ed endlich über feine Eltern vermocht hatte, Die 
Theologie zu feinem Brodtfache zu machen, fo befuchte 
er deshalb auch alle Vorlefungen, die ibm dabei nur ir: 
gend einen Nugen gewähren Eonnten und that dieſes 
mit einem ſolchen Eifer, daß er befonderd in der eigent⸗ 
li praftiihen Theofogie allen feinen Eomilitonen zum 
Mufter diente. Der als Karecher hinlaͤnglich "bekannte 
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Gräfe, Doctor und Superintendent an der St. Albani» 
Pfarre in Goͤttingen zeichnete ibn deshalb auch vor allen 
aus, und mußte ed tbun, da er die fchmwierigiien 
gaben der Katecbetit mit einer Geſchickliokeit und Be 
mwandtbeit löfte, die wirflid an dad Unglaublide 
ndeß verabfäumte er aber aud nicht bei all’ 
Fieiße, die er auf die Theologie verwandte, andere Bil» 
fenfdaften , von denen ihn befonder& Geograpbie, Polis 
tif und Geſchichte anzoaen und fhon damals in ibm den 
Wunſch rege machten, fi einmal in diefen Fächern ver 
füchen zu können. So febr er darnach firebte, fo wurde 
ed ibm feiner Bermögensumftände wegen doc ganz uns 
möglib, länger ald drei Jahre auf der Univerfität 
zu bleiben. &r mußte abgeben und entweder eine Stelle 
als Öffentliher oder Privatlehrer und Erzieber zu befoms 
men ſuchen, die ibm einen ndigen Unterbaft ge⸗ 
mwäbrte,_ Dur einen akademiſchen Freund — 


Baron von rg Tg zu Adelöborn 


bägen und u wü 
ed Namend und 
febr bedeutender Ghter, ausfhließlid anvertraute. Aber 















der Welt und der Menfhbeit den Nugen gebradt zu 
baben 
Er mün 





die Anzeige des Todes feined Sohnes, die der Baron 

tiden ließ, ertbeilte 
er zu 9. deifen Lehrer und Erzieber, ein foldes 
ob, daß ibm die allgemeinfte Achtung zu Theil wurde, 
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und vornehmiten Samilien — überboten, um ibren 
Samilien dad Gläf zu verfhaffen, einen folben Mann 
ald Greund und. Erzieber zu haben. Auf den Rath 
Wingingerodes aing er unter den vortbeilbaftelen Bes 
Dingungen zum Ober⸗Hofmarſchall u. Derenthal zu Walls 
ru in Wehpreußen. Hier verlebte er einen gem 
von zebn Jahren, von 1804 bis Ende ded Tahrö 1814, 
jene für den preußifden Gtaat fo denfwürdige und zus 
ges fo ſchreckliche Zeit. Auch in den einfamen Haiden 
efhipreußend, mo Walbruc lag veigte fih der Unmuth 
über dad Berfabren des Siegerb. twa zwölf Meilen 
von dem unbefiegten aasens entfernt unterflügte befons 
derö der Adel jener Gegend troh der firengiten Ders, 
bote den tapfern Schill, der mehrere Tage von der Fa— 
milie von Derentbal auf ihren Gütern verfteft lebte, 
Nab dem unglüfliden Ausgange des Feldzugs nad 
Rußland, brach diefed nur glimmende Feuer Überall im 
ganzen preußifhen Staate zu bellen Flammen aus und 
jeder ſuchte Tbeil zu nehmen an dem Kampfe für die 
Rettung ded Vaterlands. Auch 2 Zöglinge, ein Paar 
Knaben von vierzehn und ſechzeön Tabren, erwarteten 
mit Ungeduld den Zeitpunft, mo auch fie ſich zu dem 
Fahnen begeben konnten. Er erfdien mit dem Srübling 
des Jabrd 1813. H., der ihren Geiſt zu allem Edlen 
und Guten empfänglid er und ihren Enthuſiasmus 
auf's Hoͤchſte geſteſgert batte, brachte fie felbft zur Are 
mee. Sein Befhäft als Lehrer und Erzieher war fomit 
beendigt; nicht aber fein Aufentbalt in der Derentbals 
fen Familie. Er blieb gleichſam ein Glied derfelben, 
ald Freund und Ratbgeber in ihr. Sein. Eifer und fein 
Entbufiadmud für die allgemeine deutſche Gabe mar 
überall binlänglich bekannt, deshalb fand fib dad Gou⸗ 
vernement bewogen, ibn fofort zum Hauptmann des 
Landfturmd zu ernennen. Daß er aud diefem ibm ganı 
neuen Amte nah beften Kräften vorftand, ließ ſich er« 
warten. Er fuchte fo ſchnel ald moͤglich dad Erereitium 
ded regulären preußifden Militärs zu erlernen und es 
feinen Untergebenen eben fo ſchnell beisubringen, mas 
idm aud fo wohl aelang, daß er bald darauf einen Des 
por nad dem andern an die Landwehren abgeben Fonnte, 
Daß ein ſolches Betragen anerfannt werden mußte und 
auch wurde, ift leicht begreiflid. Er erbielt nicht allein 
ein befondered Belobungsfhreiben, fondern man ers 
nannte ihn fogar zum Zandmwehrbauptmann. Indeß mar 
doc entered nit nach feinem Sinne. ‘Er machte da 
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egen alle nur —* Vorſtellungen und als dieſe um: 
eruickſichtigt blieben, ſchrieb er ſelbſt an den Kbrig, ibm 
- vorftellend, daß er gern zu der allgemeinen deutichen 
Sache dad Geinige beitragen wolle, nur möge man ibn 
nicht zwingen, etwad zu werden, was ſowohl feiner Be, 
rare wie auch feiner Neigung ganz; und gar zumwis 
er laufe. Er fei Hannoveraner und molle Hannover 
raner bleiben bis an feinen Tod. — Der König bil 
ligte diefed und gab fegleich Beiebl, ibn nicht meirer mit 
Anträgen der Art zu beunrübigen. Als dur die Er 
berung von Parid der Kampf und fomit aud Die Ge» 
fahr vorüber war, legte auch H., wie alle übrige feinen 
Bars ald Landiturmdbauptmann nieder und midmete 
ich dagegen ausicließlih einem Gefhäfte, was ibm zmar 
in pecuniärer Rüdfiht keinen Vortheil bradte, aber 
nichis defto weniger feinem Charakter Ehre macht und 
in das beilfte Licht fegt. Der Dber»Hofmariall von 
Derentbal war ndmlicy gleie fo-vielen andern Edelleus 
ten Dortiger Gegend durch dien langidbrigen Krieg, 
wie durch die Opfer, die er dem Daterlande gebracht 
batte, fo in Schulden geratben, daß durch feine Gläus 
biger eine Adminiftration für nötbig eradter wurde. D., 
der mit der eigentlihen Lage der Sachen fo vertraut 
war, mie feiner, erbot ſich daher, dieſe ohne alle Vergö⸗ 
tung zu uübernehmen, was ibm auch ohne Widerrede zu⸗ 
eſtanden wurde. Durch die Beſchäftigung als praftis 
cher Landwirth erlangte er einen ſehr bedeutenden 
Schat von Kenntniffen, die ihn fpäterbin die trefflichiten 
Dienfte leifteten. Indeß blieb er in dieſer Sunftion niot 
ſehr fange, fondern folgte dem Rufe eines preußiichen 
Prinzen, der ibn unter jeder Bedingung zum Hofmeilter 
eines feiner Söhne haben mollte, Aber nur Eurze Zeit, 
nicht ganz ein Jahr blieb er bier, da ibm, der fo lange 
Jahre in einer glüdliben Familie auf dem Lande gelebt 
hatte, nichts mehr zuwider war, als der fteife Hofton. 
Er bat daber um feine Entlaffung und erbiels_Diefelbe 
zwar, aber nicht obne viele Schwierigkeiten. Im 3 
1815, ‚wenige Tage vor Weihnachten, kehrte er im fein 
Vaterland und in die Arme der Geinigen zurüd, von 
denen er aber leider nit viel mehr lebend traf, Im 
April 1810 ward er zu Jena Doctor der Philofopbie umd 
fam im Mai deffelben Jahres zum königl. baſeriſchen 
General:Lieutenant ‚und en Chef Commandirenden des 
k. b. Truppencorps in Frankreich de la Motte, damals 
iu Saargemünd -ftationirs. Aber fo willfommen ibm 
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dieſe Stelle in mancher andern Hinſicht auch war, ſo 
wurde ſie ihm doch bald * und er ſehne ſich nach 
feiner Heimath zurüf. Die Urſache davon war befon. 
ders feine unbegrenzte Liebe und Anbänglicpfeit an Preus 
fen, das von dem baierifhen Militär fo ſehr verachtet 
und in jedem Stüde verkleinert wurde. efes führte 
bald Mifhelligkeiten herbei, die für H. ſehr unangenehm 
zu werden drobten; deshalb gab er lieber diefe Stelle 
wieder auf, ging im J. 1817 nad Göttingen zurüd, um 
dort fein Keben ganz den Wiffenfhaften zu widmen. 
fing aud damit an, fofort eine Gefhihte des Neger 
felavenhandels zu bearbeiten, von der beide Theile uns 
ter dem Titel: Vouftändige biftorifch:pbilofophifde Dars 
Kellung aller Veränderungen des Negerfelavenbandels 
von deflen Urfprunge an biß zu feiner ven Auf» 
bebung im > 1820 erſchienen. Diefes Werk ſteht nach 
dem Zeugniß der Gelehrten und den Beurtbeilungen 
über daſſelbe einzeln, als ein abgeichloffened Ganzes 
in der Geſchichte da. Denn fo viel und, fo mandes 
auch Über diefen Punft im Auslande fomohl, wie in- 
Deutſchland gefhrieben worden ift, fo betrifft es doc 
immer nur einzelne Gegenftände und Parthien, bebans 
delt aber nie das Ganze in feinem vollen- Umfange. 
Wie fhwierig die Abfafung diefes Werks dem Verfaſ⸗ 
fer werden mußte, fieht man zum Theil fon hieraus, 
da jeder Gegenftand, der nur von einzelnen Seiten aufs 
gefaßt und befchrieben wird, immer nod Punkte aenu 
dat, Die ganz neu dargeftellt werden müfen; zum Tbei 
fann man es aber auch daraus erfennen, dar er einen 
bedeutenden Schatz von Kenntniffen aller Art und befons 
ders fehr vieler Sprachen haben mußte, die zufammen» 
genommen wohl ſchwerlich bei vielen Werfen in Ans 
fprud genommen werden. So menig belobnend und 
aufmunternd dieſe feine erfte Arbeit gewefen war, fo 
entſchloß er fib doc Furz darauf zu einer andern, nicht 
minder fhmierigen, naͤmlich zu der Bearbeitung einer 
volltändigen Geſchichte des Konigreichs Hannover und 
Herzogibums Braunſchweig und es gelang ibm aud, 
troß der faft unabfebbaren ——— ie die * 
beiſchaffung der Documente u. dergl. m. verurſachte, den 
erften Theil diefer Geſchichte ſhon im Jahr 1824 
ausgeben iu können. Die erfte Abiheilung des zweiten 
Theils eridien erft im Jahr 1330, in dem ed 9. uns: 
möglich war, eber alle die Hindernilfe, vie fich dieſem 
Theile feiner Geſchichte entgegenftellten, zu befeitigen. 
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Unter diefe gebören bejonders die, melde ibm durch Die 
Genfur gemadt wurden, mac deren Befchlüffen er oft 
wei bid drei Bogen völlig umarbeiten mußte, Ueber- 
haus war die Bearbeitung der bannoverfden Geidihte 
eine Sache für einen Hannoveraner; denn, wenn der 
Geſchichtsſchreiber ohne Vorliebe und Widermwillen für 
Perſonen und Völker, mit Sreimätbigfeit und Wahrheit, 
befeelt von Liebe für geregelte Kraft und mwohlgeorbnete 
Regierung, ſür Rectspflege und Kriegsluſt, für Öffentlis 
che wobltbätige Anftalten und wiffenf&aftliden Flor feine 
Seder führen fol; fo ſtoͤßt er, bei Beſchreſbung der 
neuern und neueften Zeit, deren Theilnebmer meiſtent 
noch am Leben find, auf Schwierigkeiten, die derjenige, 
der ihr Untertban und Untergeordneter ik, nur febr ſower 
und oft ge nicht überwinden fann. Daß ſich diefes nun 
befonders auf den Bearbeiter der bannoverfden Ges 
fdichte beziebt, wird jeder, der diefelbe geleſen bat oder 
noch Lieft, leicht einfeben und begreifen fönnen. Zu 9.8 
‚Rubme muß man aber dennoch gefleben, dab er ſich bei 
alle dem auf einen moͤglichſt freien Standpunft geftelle 
und wenigftend mit unpartheiiſchen Augen dad Feld der 
Geſchichte feined Vaterlandes Überblidt bat, wenn ibm 
aud nicht immer vergönnt war, dad zu lagen, mas er 
mwollte. An der Herausgabe der zweiten Abtheilung des 
Pe Banded murde 9. leider durch den Tod gebin» 

ert: da fie jedoch vollfändig ausgearbeitet im Manu 
feripte vorliegt, mird fie im Drud erſcheinen. Außer 
Diefen gößern Arbeiten verfaßte er no eine Menge Fleis 
nere, Die aber aud meiſtens noch nicht gedrudt find. 
Unter Diefen legtern muß befonderd eine englifde und 
eine fleine kurz gefaßte bannoverihe Geſchichie genannt 
werden. Zu den gedrudten gehbren jedoch noch eine 
Menge von Kerenfionen in der Senaer fiteraturzeitung 
und einige desaleihen aud den lehten Tabren feines fe= 
bend in den Gdttinger gelebrten Anzeigen. Aub muß 
man bierzu noch mande ſehr fhäpenswertbe Biogras 
pbien zäblen, die in eben dem Nefrolog der Deutſchen, 
in weldem auch jegt die feinige Nebt, zu finden find. 
Even fo finden fid unter feinen Schriften nod eine 
Menge größerer und Eleinerer Auffäge, politiichen, belle» 
tritifhen Öconomifden und geſchichilichen Inhalis, Die 
manches intereflante entbalten. Auch in der Poefie 
batte er fi verſucht und feine poetiſchen Zeiftungen fal- 
len fat fämmelid in Die Jahre 1806, 4807 bis 1808, 
Aber aus allen diefen Gedichten. ſpricht eine Wehmuth 


Hüne. 1163 


und ein Schmerz, der nice in feinem Charakter lag, ſon⸗ 
dern durch eine bedeutende Gemüthöbewegung berbeiges 
führt fein mußte. Und ed war au in der That fo; 
Dad Jahr 1806 hatte alle feine Trdume zerflört und 
Drobte ibn ganz zu vernichten. Spaͤterhin mar er jedoch 
wieder ganz und gar der fröbliche beitere Mann, der in 
allen Gefellfchaften wohl gelitten war und nod in den 
legten Tabren feined Lebens, ald er ſchon Eränkelte, für 
einen guten Geſellſchafter galt. — Aber nit allein als 
Schriftſteller ſuhte er zu wirken, fondern au ald Pris 
vardocent durch Borlefungen Über allgemeine und Spe⸗ 
cial⸗Geſchichte, Politik, Encpklopädie der Cameralwiſſen⸗ 
chaften, — — enſchaft, Technologie, Über die ge 
ammte Zandmwirtbichaft u. f. mw. ſich dem Staate wie 
er afademifden Jugend nüglid zu machen. Sein Zweck 
war Dabei, ald Profeflor entweder in Göttingen, oder an 
einer andern Univerfiätdät angeftellt zu merden. Aber 
trog feiner anerkannt gediegenen Kenntniſſe und mans 
cher nit unbedeutender Connerionen wollte ibm die⸗ 
es dennoch nie gelingen. Er fab fid daher genöthigt, 
ie ibm von der Regierung zu Hannover angetragene 
©telle eines erftien Schreibers, mwelder Titel aber ſpaͤ⸗ 
terbin ald doͤchſt unpaffend und veraltet auf fein befons 
dered Anſuchen in den eined Bibliothek: SGecretärd um» 
gewandelt wurde, bei der königl. Bibliothek zu Hanno» 
ver anzunehmen. Er trat in diefed ibm biöber ganz 
fremde Amt noch zu Ende des Tabred 188, aber nicht 
obne Widermillen ein, fand indeß bald, daß er ſich auch 
bier dem größern Publico nüglid maden fonnte. Die 
Bibliothek war nämlich ſeit einer Reide von Jahren fo 
gut wie in DBergeflendeit geratben. Ein Bibliothekar 
war gar nicht angefiellt geweſen, fondern alle Beforgun» 
en und Gefhäfte einem einzigen Bibliothekſchreiber 
erlaflen, der noch dazu mehrere andere Aemter bekleis 
dere, die feine ganze Tbätigkeit in Anſpruch nahmen. 
Es war alfo ganz natürlid, daß er die Bibliothek vers, 
nachläßigte, ja in mehrern Wochen. nicht einmal hinauffam. 
H., dem nichts mehr zuwider war, ald eine folde Uns 
ordnung, griff Daber in Verbindung mit. feinem Colles 
n, dem zweiten Bibliotbefd: Schreiber Siemſen, Die 
be aufs Kräftigfte an und fand bald die ſchoͤnſte Be» 
lobnung feiner Mübe und feiner Anfire gen. Bei 
dem Aufräumen eines der Repofitorien traf er ein Werk 
binter mehreren Büchern ohne Werth, bededt mit Schmu 
und Staub, eine fehr Eofibare Ausgabe des Theuerdank 
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von Sfiminger, fauber auf Pergament geſchrieben und 
mit ſchoͤnen Bildern in febendigen Farben verjiert. 
Diefer Fund fpornte ibn gu neuen linterfuchunaen, die 
eben fo belohnend ausfielen. Aber Dadurch lieh er fi 
durdaus nicht abbalten, jedem, der nur irgend sin 
zur Anfiht oder zum Nachſchlagen verlangte, millfährig 
u fein, wad bei der Unordnung des Ganzen im der Tbat 
ein leichtes Stuͤck Arbeit war, aber aub von dem Pu; 
blicum anerfannt wurde. ber — dieſer Eifer für 
fein ibm anvertrauted Amt war es, der bald für ibn die 
übelften Folgen haben follte. Dad gemöhnlide Arbeits 
innmer fomohl, wie aud die Säle, morin die Blber 
cp befanden, maren der Zugluft ſehr ausgefegt, mas 
als ein Fehler der Bauart durchaus nicht geändert mer: 
den fonnte. Hierdurd wurde feine fonft ſehr gute Ger 
fundbeit untergraben und fdon im I. 1832 zeigten fi 
mptome, die fein bobed Alter ermarten ließen, Es 
geſellte ſich ndmlih in diefem Tabre zu einem Huften, 
an dem er fon längere Zeit gelitten batte, ein Blut⸗ 
audmwurf, der nur durch die größte Anftrengung feiner 
Aerzte geftillt werden könnte. Aber troß dem blieb eine 
Shmwäde zurüd, die zwar langfam, aber nur teito ſice⸗ 
rer zunabm. Im J. 1833 batte er einen Ääbnligen Ans» 
fall auszuhalten, der, wenn auch nicht fo beftig als das 
erfte Mal, doch jegt Öfterer wiederkehrte. Diefer Zu: 
fand dauerte noch bis zum 9. 1855, wo feine Aerjte, 
einfebend, daß alle ihre Bemübungen vergeblich wären, 
ibm rietben, mit Anfang des Sommers auf längere Zeit 
zu feinen Verwandten nah Göttingen zu geben und dort 
— — und entfernt von allen Geſchaͤſten, nur der 
ube und dem Vergnügen zu leben. Diele Veraͤnde— 
rung und der Aufenthalt in einer Familie, die alles auf 
bot, um ibm dad Leben angenebm zu machen, fcbien auch 
wirflib den beften Erfolg zu verfpredben. Sein Zuftamd 
verbeflerte fi in der furzen Zeir dermaßen, daß er fon 
wieder obne bedeutende — einen Spaziergang 
von einigen Stunden unternehmen fonnte. Uber gerade 
dieſes ſchnelle Zunebmen feiner Kräfte taͤuſchte ihn ſelbſt 
dinſichtlich ſeines Zuſtandes fo, dab er glaubte, alles 
eben fo unternehmen zu koͤnnen, wie feine gefunden und 
Fräftigen Neffen. Vermehrte Kraͤnklichkeit war die Folge 
feiner Nichtſchönung. Im Anfange Dctoberd kehrte er 
nach Hannover zurüd, wo feine’ Kräfte mebr und immer 
mebr abnabmen, bid er am oben genannten Tage ver» 
fdied, nachdem ihm einige Wochen zuvor feine Schwer 
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ſter, verheirathet an den Oeconom Kruͤger zu Gottingen, 
vorangegangen war. 
Göttingen. Karl Krüger. 


* 341. Godehard Joſeph Ofthaus, 
BDiſchof zu Hildesheim und Adminiftrator der Didcefe Osnabrück; 
geb. den 18. Febr. 1768, geftorben am 31. Dec. 1885. 


Er ward zu Hildesheim geboren und verlebte auch 
Dort feine Kindheit und Jugend. Fruͤh fon zeigte fid 
bei ihm ein reger Geiſt, trefflide Anlagen und ein [es 
bendiger Eifer für Lernen und Wiflen. Diefer glüdlis 
oe Verein von Zernfäbigkeit und Zernbegierde, je fels 
tener er ift, berechtigten fon damals feine Eltern wie 
feine Zebrer zu froden Erwartungen und ed ward bei 
feiner Unterweifung nichts verfäumt und übergangen, 
was der in jener Beit noch mangelhafte Tugendunters 
richt nur irgend zu leiten vermochte. Auf dem Gymna⸗ 
fium feiner Vaterſtadt, dem Joſephinum, bildete er ſich 
u einer gelehrien Laufbahn aus und der beranreifende 
Yngling jeigte auch bierbei denfelben Eifer, Diefelbe 

ibegriede, mie einft der Knabe, ja dies alles ſchien 
mit ibm zu wachfen. In feinem 17. Sabre ftand er ſchon 
mit allen Faͤhigkelten audgerüftet, welche zu der afademie 
fen Laufbahn erforderlich find, auf dem Scheidemwege des 
MWeltliden und Geiftliden und die Wahl ward ibm 
überlaffen. Er aber fonnte nicht lange fchwanfen. Ein 
rihtiged Gefühl feiner eigenen Kraft, feines innern Bes 
rufed und ein wohl geleiteter Blick in die dußern Ders 
bältniffe beftimmten ihn zur Gottedgelahrtbeit. Sein 
Dater hörte mit Freuden den Entſchlnß und in der That 
fonnte ein beflerer gefaßt werden. Denn was den jun» 
gen D. mebr noch als feine Anlagen und feine Kennt. 
niffe auszeichnete, war fein tiefes Gefühl für alled Gute 
und Edle, fein freier, offner Sinn, feine Eitten, welde 
aud einem reinen, frommen Herzen bervorgingen und 
faum einer fo forgfältigen Erziebung bedurft hätten, 
D. bezog alfo die Hochſchule zu Straßburg und bewieß 
ſich aub dort in Wandel und Sleiß der über ibn gebege 
ten Erwartungen würdig. Nah dem kurzen Zeitraume 
des akademiſchen Trienniums kehrte er in die geliebte 
Daterftadt zurüd, die er feitdem nicht wieder verließ, 
wenigſtens nit anders, ald nur um für ihr Wohl zu 
wirken. Sein Vater, Joſeph Oſthaus, welcher die bes 
deutenden Aemter eines Domſecretaͤrs, Hofgerichtsaſſors 


n dem ibm 





g 
Alles eine fremde Geſtalt. Pirat hin, ward mit u dem 
neuerrichteten —— eſtphalen —J ie Res 
gierungsfcene wurde umgeändert und namentlich Die 
5 Angelegenheiten ganz anders geordnet. Das 
eg wurde aufgeboben und D., welcher bierdurd 
Ki emter verloren batte, in einen ganz andern Wir: 
ungskreis verfegt: er wurde Gantonmaire und fpäterbin 
Domänenadminiftrator. — Wie feltfam und unerfreuli 
auch diefer Wechſel war, mie wenig die neue Br 
gung dem Geilte O. zufagen mochte, fo zeigte er bo 
ar bald, daß der redlihe Mann immer an feinem Plage 
ebt, wo ed für bie each nur etwas zu wirken 
gibt. Seine Kenntniffe, feine Horsbildu R famen 
jegt ausnehmend zu fatten ; fie erleichterten ibm Die 
ungemein, fi in den Geſchaͤftsgang bineinzufinden. Mit 
der größten Treue erfüllte er feine oft müblamen umd 
unerfreulihen Dbliegenbeiten und nüßte in jenen bes 
drängten Zeiten feinem Vaterlande in foldem Maße, 
dag ibm Freunde und Feinde ihre Anerkennung nit ver 
fagen fonnten. Auch blieb diefe geduldige Fügung in 
das Unvermeidliche, diefe Pflichtreue nit unbelohnt. 
Die Drangfale der Frembheirſchaft gingen vorüber und 
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ildesheim befam in dem Haufe Hannover rechtmäßige 
2 gerechte Herrſcher. Die neue Regierung Kelte vie 
Drdnung in allen Verbältniffen wieder der und orgas ° 
nifirte in dem Sinne dad katholiſche Eonfiftorium, bei 
welchem O. fogleih zum Mitgliede ernannt ward. Zu. 

leid befam er eine Stelle im Pupillencollegium zu il⸗ 
— und von der Regierung Belobung feines Ders 
Ba unter der vorigen Regierung. So ebrend ibm 
ndeß auch dieſe thätige Aner ſeiner Verdienſte 
e 


beitszuftand dringend eine gänzlide Rude forderte. Im 
3. 1824 legte er deshalb beide Aemter nieder und lebte 
nun, entfernt von Öffentlihen Gefhäften, den —* 

0/0» 


and in den Weg gelegt batte, waren inzwiſchen we 
needed und darum folgte D. dem Rufe, "der ihn freie 


*) Deflen Biogr. f. im 3. Jabrg. ded N, Nele. ©, 890 
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war vielleicht Feiner, der ed nicht gehofft und fu 
hätte; allein er felbit dachte Daran am mweniglien, mie 
denn Befheidendeit einen Hauptzug feines Charakters au$- 
machte. Er that deshalb auch nit den Fleinfen Schritt, 
feine — zu foͤrdern. re | erfolgte, was all» 
gemeiner Wunid war: D. wurde, ald endlich die Wahl 
- zu Stande fam, am 26. —* 1829 zum Biſchof ernannt, 
Aue Stimmen batten fib für ibn vereinigt. Er aber, 
weit entfernt, die Vortheile des WUnerbierend in das 
Auge zu faffen, richtete feine Ueberlegung vielmehr auf 
die Pflicht, melde er übernebmen folte und prüfte fi 
forgfältig, ob er Fähigkeit und Kraft befige, fie zu erfül 
len. Nach forgfältigem Abwaͤgen aler Gründe und Ge. 
gengründe gab er endlih dem gemeinfamen Berlangen 
nad, wohl bedenfend, daß ein Zurüdireren des Faͤbigen 
von irgend einem Dienfte für Religion _ und Baterland 
feine Demuth und Befceidenbeit fei, fondern Unrecht 
und Pricrverlegung. Wabl und Unnabme derfelben 
erregten überall die hoͤchſte Freude; Die Bemohner Hil⸗ 
desheims feierten dies Ereigniß wie ein Volksfeſt. 
der Papſt die Wahl beftätigen wärde, daran zmweifelte 
bierbei Niemand und wirklich erfolgte diefe am 27. Juli 
41829, nachdem der Fanonifde Informationsproceh been» 
digt war. Am 4. Det. deffelben Jahrs fand die feierlis _ 
he Eonfecration und Einfübrung dur den Biſchof von 
Paderborn fat. Seiner Ebätigfeit und. feiner Sraft 
war nun ein angemeſſenes Feld eröffner, ein 8 
ald er je geboftt hatte und je mehr er fi anfangs bes 
dachte, auf dieſes große, ebrenvolle Feld binauszutreten, 
deſto eifriger beftrebte er fi jegt, EFeinen Punkt deifel 
ben unberüffichtigt, unbeadptet zu laſſen. Die Stellung 
eines Bifchofs, welcher feiner Kircbe, der roͤmiſchen Eurie, 
feiner Gemeine und nicht minder einer proteftantiihen 
Xandesregierung verpflichtet ift, gebdrt gewiß \n deu 
verwidelften und fchwierigften und Feine gewöhnliche 
Klugbeit und Umfiht und Rechtlichkeit ift unten, af 
g 






bier allen zu genügen. Ga, man fann bebaupien, 
ed eine Aufgabe fei, die von Niemand und nie 
werden koͤnne. So weit fie aber zu löfen fand, bat 8. 
ed ausgeführt, darüber it nur eine Stimme, Er 
mit feinem Takte den richtigen Geſichtspunkt feiner Stel» 
lung auf und feine Unpartheilichkeit ließ ibm demgemäß 
bandeln. Dem Gtaate war er ein treuer Untertban, ber 
Kirde ein untadelbafter Anhänger, der roͤmiſchen Curie 
rfidimäßig geborfam, feiner Gemeine aber das ſchoͤnſte 
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Vorbild wahrer Religioſſtat und Menſchentiebe. Belege 
und Beiſpiele zu dem Allen bietet fein Leben in Menge 
Dar und nur der beſchraͤnkte Raum verbietet hier alle die 
aßenden Eingelndeiten bervorzubeben und aufzuzeichnen, 
iniges jedoch anzufäübren, fei erlaubt. m %. 1831 trat 
er al Deputirter in der bannoverfhen Ständeverfamm 
lung auf und zeigte bei der Beratdung Über das Gtaatd 
gruntgefeg nicht allein, wie febr ibm das Wohl des Das 
terlandes am Herzen liege, fondern daß er au Kraft 
befäße, die Rechte des Staates zu vertreten. Mit glei» 
cdem Eifer forgte er für die Derbefferung der Fatbolls 
ſchen Unterrihtsanftalten, welche fat durd ängig in kei— 
ner guten Verfaſſung waren. Bis Dadın hatte den Bir 
öfen dad Recht zugeftanden, die Lebrerftellen an diefen 
nftalten_ zu vergeben und Die Auffiht Über das Ganze 
im umfaflendfien Sinne zu führen. a war nun Unter 
dem milden geiftliben Regimente nah und nad eine 
roße Schlaffheit eingeriffen. Die Lehrer waren in Rüde 
At ihrer Fahigkeiten nicht immer forgfältig und (darf 
enug geprüft und namentlid auf ihre geitige Fortbils 
ung durchaus feine Aufmerffamfeit verwandt worden. 
Def aber ein ſolches Verbältnig fortdauere, konnie DO. 
unmöglich A er befloß eine dDurchgreifende Re— 
form. Dob fab er nur zu gut ein, daß er allein dazu 
nit die binreidenden Mittel befäße, ‚daß die einmal 
beftebenden Verbältniffe in ihrer WVerjährtbeit feiner 
Macht fpotten würden. Darum fuchte er vorerft die 
dußern Umftände zweckmaͤßig ——— und gab zu 
dem Ende das Regiment uͤber die Schulen in die Bände 
Der bannoverfden Regierung. Diefe Maßregel wirfte, 
Die Ältern Lehrer wurden ermahnt, fi ihred Amtes mit 
mehr Ernf anzunehmen und neue, mwoblgeprüfte Lehrer 
ihnen zugefelt. Schnell biähten nun Ddiefe Anftalten 
empor und find ibrem frübern Bilde Faum noc ddnlicy, 
obgleich erft wenig Jahre feit der neuen Einrihtung vers 
floffen find. O. haste feinen Zweck vollfommen erreicht 
und ſehen wir auf die große Wichttigkeit des Unterrichtds 
weſens, beachten wir die unermeßlichen Folgen, welche 
von der guten oder ſchlechten Einrichtung deffelben abs 
ngen, 6 müffen wir dieſes Werk für das vorzüglicfte ° 

n D.8 Leben halten. Dennod aber ift gerade bier der 
Tantı, wo die obige Bemerkung bervortritt und id be» 
ätigt, Die Aufgabe, welche D. zu löfen batte, ſel durch⸗ 
aus nicht voͤllig zu loͤſen. In der neuen Schuleinric» 
fung batte er dem Staate ein Recht zugefianden, wel» 

N, Netrolog 13, Jahrg. 74 
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ed im Ganzen demfelben gebührte, er hatte den: Geis 
nigen einen unberechenbaren Vortheil dadurd geſcheffen, 
dab ed ihnen von nun am leichter wurde, idren Kindern 
eine zeitgemäße Bildung zu verſchaffen; aber — er hatte 
Dabei dad alte Herfommen nit gefhont. Das nun 
fonnte ihm freilih nicht von Jedem verzieben 
da nicht Jeder gleih ibm fih auf den Standpunft er 
doben batte, von wo aus man dad wahre Ziel erbliden 
kann und in diefem Anblide der Eleinen, dazwiſchen lie 
genden Schwierigkeiten und Aufopferungen vergißt. Er 
hatte den Biſchoͤſen dad Recht der Lehrerwahl verſchentt 
und die Aufbebung einiger Beneficien gedulder, melde 
früber den Schülern zu Theil geworden waren; darlıber 
mußte Mancher ungünftig urtbeilen. Allein dag dadurch 
die beſondere Fürſorge der Regierung erkauft war und 
biervon dad Aufbluͤhen der Schulen abping beda@te 
Niemand von denen, welde folde Urtbeile fällten. D. 
ertrug, was er, obne gegen feine beifere Einfiot zu ban« 
dein, nicht umgeben Fonnte. So war fein Öffentliches, fein 
amtlices Leben voll von Zügen aͤgter Berufstreue und 
trug, jene einfeitigen Urtbeile abgerepnet, fat immer. Die 
beten Srücte, wie fie ein moblüberdadhted Handeln nur 
erzielen kann. Uber noch liebliher und erfreulicher ik 
das Bild feined Privatlebens. Konnte ed feinen, als 
feien die zweckmaͤßigen Anordnungen über die era 
feitöfonds der. katholiſchen Kirde auch nur das Erg 
niß der Pflicht und des Berufs gemwefen, fo zeigte do 
die Anwendung feiner eignen Mittel, daß ibn die Güte 
feines Herzens am allermeiften Dazu antrieb, Wopltbätig 
feit zu befördern und felbft auszuüben. Kein wirklich 
Armer ging obne Zroit und Hülfe von ibm bin 
feine Noth, fofern er fie nur irgend zu feiner Kenntu 
bringen fonnte, ließ er ungemildert und er batte bei feis 
nen milden Spenden daflelbe Grundprincip, welches der 
berühmte Advofat DOdilon»Barrot für dad Gefen ver 
fangte, indem er ausſprach: la loi est athde. Die Wo 
tbätigkeit follte nur auf die Hülfsbedürftigfeit und 
digkeit, nit auf Religionsmeinung oder Katie Der: 
f&iedenbeiten feben; daß D. vorzugsweiſe feine Confel- 
onsverwandten, namentlich die Studirenden win 
ann nit Dagegen fpreben, da bei übrigens gleichen 
Verhaͤltniſſen das Nähere dem Entferntern ftetd vorge 
zogen werden muß. Auf melde zuvorfommende, auf 
opfernde Weife er aber Gutes that, davon willen Die 
Bhirger Hildespeimd mand’ fhönes Beifpiel zu erzäb: 
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len. So hatte er bemerkt, wie bei der aͤrmern Klaſſe 
Dad theuere Fubrlohn für gewonnene Feld» und Garten: 
frücte oft die Freude einer reichlichen Ernte verkfüms 
merte und machte fib nun eine innige Sreude daraus, 
Den Leuten ibre Kartoffeln, oder was ed fonft zu fahren 
ab, durd feine Pferde an Dre und Stelle bringen zu 
en, felbt von entlegenen Feldern ber, Daß feine 
au: zu nichts weniger ald zu foldem Gebraud bes 
immt und bezablt waren, daß er ihrer oft darum ent⸗ 
bebren mußte, durfte dabei nicht in. Anfchlag Eommen, 
Er madte lieber einmal einen Weg zu Fuße, den er 
font zu Wagen zurüdgelegt bätte. Dabei war er fter$ 
von unveränderter Sreundlichkeit in Mienen und Wors 
ten und verlieh dadurch feinen Gaben er den regten 
Werth. Denn, mwollen wir nicht etwa die moralifce 
MWirfung aller milden Gaben überſehen, fo ift die Art 
und Weile des Gebend nicht minder ara, ale dad Ge 
ſchenk ſelbſt. O. kann darin alö Mufter dienen. Sreis 
li überſchtitt er das Maß in allen diefem nicht felten; 
allein, mie ſchwer bält es Gberbaupt bei unferer bes 
f&ränften, menſchlichen Einſit, nit über dad Maß 
Dinausjugeben und fo in den Sebler zu verfallen, wel» 
er der Tugend, die man ausüben wollte, entgegen» 
ftebt! — Der Ruf von D.’8 Sreigebigfeit 509 natürlic 
mebr und mebr Bittende berbei und er, der nicht leicht 
eine. ſolche Birte abſchlagen Fonnte, fab ſich oft gleich⸗ 
fam moralifch gezwungen, mehr zu geben, als feine träfte 
erlaubten. So gerietb er, tron feines nicht unbedeutens 
den Einfommens, in Sculden, Die ibn nur in fofern 
drüdten, als fie feiner Neigung zur Wohlthätigkeit ims 
mer mebr Zwang anzulegen drobten. Auch bangte ibm 
beim Gedanken an einen baldigen Tod, weil er dann 
dadurch, daß er dem Einen Gutes erzeigte, dem Andern 
eſchadet hatte. Die Leute aber hoben gemöbnlich dies 
egtere bervor, wenigſtens in dem Tagesgefpräde und 
Dem gemwöhnliden Urtheile, da dies nicht wie der zug 
die Höhen ſucht, fondern wie die Wucherpflanze nur d 
Niedere. Er binterließ bei feinem Ableben wirklich nicht 
unbedeutende Schulden, allein fie alle fonnten durch 
- feine liegenden Güter und fein Mobiliar gededt wer 
den. Sa, es blieb nod b viel übrig, daß einige Zegate, 
melde er in feinem Teftamente beflimmt batte, ausge» 
zablt werden Fonnten. So hatte er aljo doch noch in 
der Zeit feinen eigenen und der Leute Befürchtungen 
vorgebaut, Dbgleih er ſich als ar und Angeböris 


1172 ° Oſthaus. 


gen Aller betrachtete, fo vernachlaͤſſigte er deſſen um 
eachter doch die Pflichten der engern Freundisaft und 
Berwandtfcaft nicht, er bielt fi fern von jenem Unis 
verfalismus, den nur eine carafterlofe Gutmärhigfeit 
erzeugen kann und der die Sreundfchaft auflök, indem 
er alle Menſchen ohne einen Unterfhied des Grades als 
feine Sreunde betradtet. Daß dies O. Gefinnung nidt 
war, beweilt die Liebe, mit_ welcher er die Leitung feiner 
beiden Nerfen übernabm. ie wohnten in I Haufe, 
itanden bei ihrer Beihäftigung mit den Wiſſenſchaften 
zu denen die Hildesheimer Schule Gelegenbeit bot, un 
ter feiner Beaüfſichti ung und vermißten kaum im irgend 
einer Hinfiht das väterlihe Haus. Ihre gend ers 
fuͤllten ihn ſtets mit lebbafter Freude, fo mie Klagen 
über fie, welche denn doch aud mitunter mob einli 
wahrhaft vaͤterliche Beſorgniß und tiefe Berrübmif ı 
ihm ermedten. Gerade in diefem Berbältni dien 
O. am liebensmwürdigften. So mirfte er 5 Fabre bins» 
dur und Alle, welde nur in irgend einer Berbindung 
mit ihm fanden, wuͤnſchten ſehnlicht, ibn no& lange in 
ihrer Mitte zu ſehen. Allein diefen zu — 
ren, lag nicht im Plane der Vorſehung. drend feine 
Geſundheit einen beitern Lebensabend verſorach nd 
ibm der Tod fon nabe und ward durch ein fmerj» 
baftes Krankenlager, welches mit einer Unterleibdent 
ündung endigte, herbeigeführt. Aufrichtige Thränen 
offen an feinem Sterbelager. Seine Leichenfeier zeugte 
von der Mitbürger ungetbeilter Liebe. Menſchen von al: 
len Ständen und von jedem Alter, ohne Unterſchied 
der Eonfeffion liefen fih dad Recht nit nebmen, ibn 
jur legten Stätte zu begleiten. Hildesheim fab vick 
eicht nie einen größern Leihenzug. Eine paffende Er 
innerungsfeier an den Verewigten wurde im Januar des 
folgenden Jahrs im Dome gebalten. Die ungebeucelte 
Trauer bei diefem Ereignig war Dad beite Zeugniß für 
D.’5 Würdigkeit und eine Sortwirkung der Liebe, die er 
fih in feinem Leben bei allen Ständen erworben batte. 
Wie fehr aber au die Regierung mit feinen Zeiftungen 
zufrieden war, Davon zeugt unter andern Auszeichnungen 
die Verleidung ded Commandeurkreuzes vom Guelppen; 
orden, welche im J. 1833 erfolgte. 


Göttingen. W. Frickt. 
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* 342. Franz Alerander Beud, 


Paſtor zu Schönwalde im Kolfteinifchen ; 
geboren im Jahr 176., geftorben im December 1835, 


Beuf wurde zu Hamburg geboren und erbielt feine 
gelehrte Vorbildung auf dem dortigen Tobanneum, mo 
er namentlich 1781 in einer Redefeierlichkeit mit auftrat, 
Bald darauf wird er ed verlaflen haben, um Theologie 
zu Audiren: denn bereitd Michaelis 1785 wurde er uns 
ser die Gandidaten des Hamburgiſchen Minifteriums aufe 

nommen. Nachdem er in dieſer an: ſich durch 

rtheilen von Privatunterricht eine Reihe von Jahren 
feinen Unterbalt erworben batte, wurde er im J. 1799 
von dem damaligen Biſchof von Lübeck, als Beſiher des 
bolſteiniſchen Gutes Moͤnchneverſtorf, zum Paſtor der das 
u gebörenden Gemeine Schönmalde, in der holfteinis 
(den Probitei Didenburg, ernannt. Da diefes eine fehr 
einträglide Stelle it, fo blieb er bid an fein Ende in 
derfelben und war beinabe volle 36 Jahre treuer Arbeis 
ter in dem Weinberge ded Herrn. erreichte ein ho⸗ 
bed Alter und farb zur oben bemerkten Zeit. Ueber 
feine Samilienverhältniffe it und nichts befannt ges 
worden. 


Itzehoe. H. Schroͤder. 
Nachtrag. 


* 343. Julian Edelmann, 


Benediktiner des ehemaligen Reichsſtiftes Elchingen *) bei Ulm; 


geboren den 16. October 1757 zu Unterelchingen, geſtorben ben 
18, Januar 1835. 


Gein Taufname ift Joſeph. Bauerdleute waren 
feine Eltern, welche durch ihren fittliben Wandel, Dur 
zarte, innige Srömmigfeit auf das Herz und den Geift 
ihres Sohnes fehr vortheilhaft wirkten. So Fam es, 


*) Diefed Stift liegt auf einem_boben Hügel an der Donau. 
Es verdankt feine Gründung dem Herzoge Konrad von Sachen 
und defien Gemahlin Luitgard, Derzogin in Schwaben 1128, 


. 
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daß er fh durch Sittlihkeit audzeichnete. Der dama- 
lige Pfarrer, Andread Holz, nahm fi des unserdorbe- 
nen Sünglingd wie ein liebender Freund an und ibm 
hatte es Edelmann zu verdanken, daß feine Eltern idn 
den Studien widmen liegen. Die Benediftiner in El 
chingen pflegten noch mehr die rag Keime 
und veredelten die guten Anlagen Ed. eine geikir 
ge Bildung dielt mit der Deredlung feines Herzens 
gleiden Schritt; dader war es fein Wunder, daß er, 
nachdem er mit Ausdzeihnung die untern Schulen be 
fucht datte, unverdborbenen Herzend, mit kindlich from 
mem Gemüthe die Hochſchule in Dillingen befucte. Die 
Zeitung diefer Schule war den Teluiten anvertraut, 
welche auf dem Grunde, den die Benediftiner gelegt, 
forgfam weiter bauten. Wie ſehr ih €. dort ausjeid» 
nete, mag man daraus abnebmen, daß er den erften afa» 
demiſchen Grad, dad Baccalaureat, erbielt. Die pbilo» 
fopbifden Studien waren vollendet und ed bandelte ſich 
nun darum, welchen Beruf E. mädlen folte. Bald 
hatte er fi entfhieden — er ging in das Stift Elchin⸗ 
en zurüf und bat um die Aufnabme in den Orden. 

it Sreude entfprab man feiner Bitte. Er ward Nor 
viz. Als nun die Probezeit vollender war, legte er am 
24. Detober 1779 die Drdendgelübde ab, vollendete feine 
sbeologifhen Studien und ward den 18. Gept. 1734 
zum Prieſter geweiht. Jeht öffnete ſich ibm ein reis 

er — — und fein Streben war, die Ehre 

otted und des Nächten Heil zu befördern. Dies er 
kannte der Abt und beftimmte ihn zur Geelforge. 15 

abre lang verfah er die Pfarrei Thalfingen und wirkte 
ort unverdroffen in fliller Zurüdgezogendeit, dis ibm 
4801 die gene Eldingen Übertragen wurde. Er ftellte 
in diefer Beruföfpdäre dad Bild eined wahren Fatholi- 
ben Geiſtlichen verwirkligt dar. Seine Liebe zu den 

indern muß al& &arafteriftifded Moment von ibm be 
fonderd erwähnt werden. — Wehe that's unferm €, 
ald durch die Saͤkulariſation im Jabre 1802 das Reid» 
Kift Eldingen unterdrüdt wurde. Noch 3 Jahre wirkte 
er, da ward er am 21. März 1805 quiedeirt. Er aber 
Dachte noch an Feine Ruhe, tbätig wollte er fein bis 
and Ende feines Lebens. Er half mit freudiger Bereits 
willigkeit und Uneigennügigfeit aus, wo man ibn nur 
immer binberief. ern blieb er vom entehrenden Prunfe; 
er ee: gelernt, genügfam zu fein. Alles, mas er nad 
Beftreitung der nothwendigften Bedürfniffe (er af nur 
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. einmal des Tagd und trank nur Waſſer) erübrigte, das 
fpendere er den Armen. Unvergeßlih wird es bleiben, 
wie er zur Zeit des Krieged die verwundeten und fter- 
benden Krieger, Feinde wie $reunde, in Spitdlern oder 
wo fie fonft lagen, pflegte, denfelven leiblichen und geis 
ftigen Zroft brachte. Ed mar ibm Herzendangelegenbeit, 
Allen Alles zu werden. Am 18. Sept. 1834 beging er 
die prieiterlide Jubelfeier. Sein Biſchof, der am 15. 
Auguft 1836 verfiorbene. Ignaz Albert von Riegg, fowie 
Das biſchoͤfliche Ordinariat bezeugten ihm bei dieler geier 
ibre große Theilnahme und die Unerfennung feiner vie, 
len DBerdiente um die Kirde und dad Heil der Gläu- 
Digen. Bemerkenswerth bleibt die Nede, die der Ju⸗ 
belgreid bei diefem Anlaffe über die Worte Zuc. 2,29 

ielt: „Iegt, Herr, laß deinen Diener in Srieden ſchei⸗ 

en!“ Und was der Ehrwürdige gewuünſchi, dad ward 
ibm nad furzer Zeit. Er entſchlummerte zum beflern 
ewigen Leben. „Ich mil beim, ich will zu Gott“, das 
waren feine legten Worte. Weniges nur binterließ er 
— 8 dies Wenige vermachte er Schulen und Ar— 
men *). 

Bamberg. ®. Thiem. 


* 344. Nikolaus Dieterih Schwarg, 


Hauptprediger zu Wöhrden und Senior des Güberditmarfhen 
Minifteriumd ; 


geb. im Jahr 1761, gel. am 21. Ian. 1835. 


Unſer, Schmwark wurde zu Garding in der ſchles⸗ 
wigſchen Landfchaft EiderKedt geboren, ſtudirte Theolo⸗ 
ie zu Kiel und ward 1787 zweiter Prediger zu Woͤhr⸗ 
en in der Landfdaft Süderditmarfden. Im 5. 1792 
kam er als Prediger nah Süderhaftedt in derfelben Land» 
f&aft und 1796 wieder ald Hauptpaftor nah Wöhrden. 
Diefed legte Amt befleidere er nun noch 39 Jahre zu 
großer Zufriedenheit der ihn liebenden Gemeine. 
war in den legten Jahren 75 Senior des Suͤder⸗ 
ditmarfifiden Eonfiltoriums. Bis auf die legte Zeit rü- 
fig und treu feinem Amte vorftehend, verſchied er am 
oben genannten Tage in einem Alter von 74 Jahren 
und im 47. Amtsſahre. Er binterließ den Ruhm eines 
ausgezeichneten Kanzelrednerd. Seine Gattin war [don 


) MWeitläuftig findet ſich die Biograpbierdiefed Mannes im 
Märsbefte ded 5. Jahrg. d. Gion. Augsburg 1836. | 
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vor ihm geſtorben, aber 6 Kinder überlebten ihr, von 
Denen der ibm rer. Sohn fon eine Keide von 
gabren Amtögenoffe des Vaters ald Diaconus zu Wöhrs- 
en geweſen war und ibm auch im Hauptpafivrate da⸗ 
gun gefolgt it. — Gm Drude dat man von unferm 
hwarg: Dad Böfe mit Anftand, Eine Cafualpredigt. 
Heide 1794. — Zwei Predigten. Schleswig 17. 
Reboe. H. Soröter. 


* 345, Karl Warmbolb, 
Köcteriehrer und Organift in Springe (Königr. Hannover); 
geb, am 25. April 1797, get: den 7. Gebr. 1838. 


Zu Loccum erbielt der Verewigte fein Dafein. Der 
Vater war dortiger Gerichtöfbreiber, ein Mann vol 
eitener —— te und unendlicher Liebe gegen ſeine 

inder, Die Kinderjahre des Verewigten verſtrichen 
ebr angenehm, — von treuer Vaterband und an 
er Hand eined frommen Lehrers, des Kantors Eplers, 
dem er feine Jugendbildung verdanfte und den er ſtets 
ald feinen Vater verebrie und mit treuer Liebe an ibm 
ding, Einige Jahre nad feiner Konfirmation wurde er 
ind Präparanden« Inftitut zu Hannoder aufgenommen, 
Schon nah Verlauf eined halben Jahres ward er Er» 
fvektant und bald nachher Seminarilt. Seine Laufbadn 
im Seminare erfiredte fib auf 4 Jahre und er bilder 
cd in dieſem Zeitraume zu einem Schulmanne, der in 
en 1% Jahren feined Wirkend unendlid viel Gutes 
iftete, Im J. 1822 wurde er zum Organiſten und 
Ööcdterfehrer in Springe ernannt. Schon im Semis 
nar war er kraͤnklich, mit Kränklichkeit trat er fein Amt 
tt. doch er genad bald zu aller Freude und es fdien, 
als fei feine Gefundbeit räfiger geworden. Am 25. 
uni 4826 verbeirathete er fid mit der Tochter des 
ntord Horffeld in Echte. Aber der Keim früberer 
ranfheiten nagte doch noch immer in feinem Innern. 
ei der geringiten Anitrengung Elagte er über Kopfbe 
ſwerden und Herzklopfen, was er immer feiner Bol 
(htigfeit zufchrieb; alein im Sommer 1834 mirfte der 
m Innern rubende Stoff der Krankheit nad außen und 
warf ſich auf die Fuͤße. Mebr und mehr nabmen feine 
Kräfte ab und fein Zuftand erfüllte die Seele der Sei⸗ 
nigen und feiner Freunde mit Beforgniß, die aud nur 
rn gegründet war, denn ſchon am oben genannten Zage 
ied er von binnen. — ein. diterer Bruder Sries 
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drich if Lehrer in Hannover. — DW. mar ein dufe 
verträglicher und gefälliger Menfch, ein ee Pete 
sbeilnehmender Sreund, — 

rendt. 


* 346. Chriſtian Heinrich Degener, 
Gonrector und Hauptlehrer der vierten Klaſſe des Progymnaſiums 
zu Braunſchweig; 


geb. zu Quedlinburg d. 2. Juli 1776, geſt. den 16. Febr. 1835. 


3 feiner Vaterſtadt den erften Jugendunterricht 
geniegend, ging er fpdter nach Braunſchweig, wo er zus 
erſt dad Martineum, darauf das Eatbarineum befuchte, 
von welcher Anftalt er 1796 nad Helmftedt fi begab, 
um auf der Julia Carolina fid den theologiſchen und 

dilologiſchen Wiſſenſchaften zu widmen. ab Beens 

igung feiner Studien fehrte er nah Braunſchweig zus 
ruf und ernäbrte ſich durch Privarumterrit, bis er im 
zer 1801 um Dftern ald Schulcollege und Lehrer in 

uarta am Martineum, welches damals durch den Ders 
luft der meiften Lehrer feiner Auflöfung nabe war, ans 
geftelt und am 10. Juni deſſelben Jadbrs feierlich eins 
geführt wurde. Im Verein mit den beiden zugleich mit 
ihm angeftellten Xehrern, dem Rector D. Scheffler *) 
und dem Gonrector Zaber **), wirkte er Fräftig zum 
neuen Emporblüben der tief .gefunfenen Schule mit. 
Im J. 1811, als der bisherige Lehrer der dritten Klaffe 
in Braunſchweigs Nähe ald Prediger angeftelt wurde, 
ward er zum Xebrer in Zertia ernannt und blieb in dies 
fer Zedrftelle ununterbreyen bid zum Jahr 1828, in mel. 
chem er bei Vereinigung. ded Martineumd und Gathas 
rineums in ein Gefammtapmnafium, als Hauptlebrer 
der vierten Klaſſe mit dem Titel eines Gonrectorg an 
dad Prognmnafium trat und in der erften, zweiten und 
befonders der vierten Klafle Lateiniſch, Griechiſch und 
Religion lehrte. Obgleic im vorgerädten Alter erfreute 
er id doc ftetd einer dauerbaften , feiten Gefundbeit. 
So ging er auch am 10. Februar 1835 gefund und mune 
ter zur Schule, um in feinem Berufe zu wirfen, al® er 
plöglih mäbrend des Unterribtd vom Schwindel be: 
fauen, zu Boden flürzte und befinnungslos nad Haufe 
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rat werben mußte, mo er noch einige Tage, obne 
in Bemwußtfein wieder zu erlangen, ein Pfanjenleben 
führte, bid er am 16. Februar feinen Geifl —8* — 
Bei feinem Lehramte beſeelte ihn ein ſeltener AÄmtsei—⸗ 
fer, der ſich aber bäufig auf eine fehr reizbare Weife 
äußerte, wie denn überbaupt fein ganzes Weſen, ſowodl 
in der Schule, ald im Umgange etwad Gonderbarch 
batte, welched gegen feine große Gutmätbigfeit zumeis 
ĩen (darf abſtach. Er binterläße eine Gastin mit ſeqs 
noch unverforgten Kindern. 


* 347. Franz Marimilian Friedrich Freiherr 
Bender von Bienenthal, 


Derzogl. braunſchweigiſcher Rittmeifter vom Generalftabe (7), Ja: 
baber ded Frankfurter Patricierordend des Daufes Zrauenflein, 
su Frankfurt am Main; 


geboren den «0... „, geflorben im Februar 1535. 


Geboren am Ende ded vorigen oder im Aufange 
des jegigen Jahrhunderts, trat er ald Lieutenant in ein 
baieriſches Kavallerieregiment, welden Dienſt er jedoch 
verließ und darauf zum königl. baierihen Kammerjun— 
fer befördert wurde. Im Sommer 1830 begab er fi 
nad London und gerieth dort in eine momentane Geld⸗ 
verlegenbeit, die ibn indeß auf £urze Zeit in den Schuld⸗ 
thurm bradte. Nachdem er aus demjelben entlaffen 
war, machte er die Bekanntſchaft des berzogl. braun 
ſcoweigiſchen Hufarenlieutenanıs à la Suite, Allvard de 
St. —*— der ſich damals im Gefolge des Erber: 
3098 Garl von Braunfhweig in London befand und 
welcher ibn mit diefem bekannt machte. Der Herzog 
Garl ernannte ibn am 2. Dctober 1830, alfo erit nad 
der unglüdlihen Kataftropbe, welche ibn der Regierung 
beraubte, zum Rittmeilter vom Generalftabe, welche Er 
nennung in den Öffentliden Blättern ded Herzogthums 
Braunſchweig jedod nie befannt gemacht ift und von 
welcher Niemand eder etwas erfubr, als biß bei der 
nachberigen Berbaftung Benders Dos Papiere unter» 
ſucht wurden, unter welden fib fein Patent befand. 
Mit dem Herzoge Carl von Braunfdmweig verließ er 
Anfangs November 1830 London und begab fi mit 
diefem über Sranffurt a. M. und Zulda nad Gotbe. 
Herzog Earl, welcher durd allerlei Umtriebe fi in ſei⸗ 
nem ehemaligen Zande Anhang zu verfhaften fuchte und 
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an den Grenzen deffelben eine Bewegung zu feinen 
Gunſten zu veranlaffen bemüht war , ernannte ihn bier 
um Generalftatthalter ded Herzogtbums und gab ibm 
en Auftrag, an den füdlichen Grenzen des Herzogthums, 
wo Braunfamweig mit der preußifden Provinz Sachſen 
eben, durch Vertbeilungen von Geld und durd 
erfpredungen für ibn eine Partei zu werben. Wirfs 
li reite B. von Gotha Über Sonderöbaufen und Nords 
baufen nah dem preußifhen Grenztädtden Ellrid am 
Harze, woſelbſt er, fib für einen preußifhen Grafen 
und Gefandten audgebend, vermittelit [don gedrudter 
Proflamationen und der unfinnigften, unerfüllbarften Ders 
beißungen Die nabe gelegenen braunfhmw. Ortſchaften 
Walkenried, Zorge, Dodegeiß u. f. w. in Aufrubr zu 
bringen fucte. In der That gelang es feinen Bemüs 
bungen, eine nis geringe Anzahl Unzufriedener um ſich 
N verfammeln, mit melden er das braunſchweigiſche 
ebier betrat. Kaum aber auf demfelben angelangt, 
murde er dur den Haupimann Berner vom. Zeibbatail; 
fon, welcher das von der Reſidenz aus zur Bewachung 
der Grenzen und zur Dämpfung der Unruben nad dem 
Harze geſchickte Truppencommando befehligte, arretirt 
und nad DBlanfenburg transportirt. In feinem Wagen 
fand ſich eine nidt unbedeutende Menge Waflen und 
eine große Anzabl von Srankfiurt a. M. aus Ddatirter, je 
doch (don in London gedrudter Proflamationen, nebft 
Verordnungen und Sonceffionen, welde alle darauf be— 
rechnet waren, Unruben zu erregen. . Don Blankenburg 
wurde er dDurd ein Commando von 20 Mann nfantes 
rie und 4 Hufaren nad Braunſchweig gebradt, mo er 
in der Naht vom 29. November eintraf.e. Schon am 
30. November begann gegen ihn die Unterfuhung. Aus 
derfelben ergab ſich indeilen bald, daß B. v. Bienens 
sbal Über die wahren Berbältnife des braunſchweigi⸗ 
(den Landes durchaus falſch unterridhter, obne Freunde 
und Andänger in Braunfhmweig nit geeignet fei, für 
Herzog Earld Sache mit Erfolg zu Eimpten, vielmehr 
von diefem unglädlihen Fürften, gleid Den andern 
Emiffären und Agenten deflelben, nur aus Laune und 
ohne Wahl zur Ausführung, feiner läwerliben Träume 
ebraucht fei. Bald Darauf fheiterte aud der Verſuch 
de Herzogs, fid perfönli der Regierung des Landes 
von neuem zu bemaͤchtigen und derſelbe ging nad vie: 
len Stürmen nah Paris. Da ron B. v. Bienentbal 
feine Gefahr für das braunſchw. Land zu befärten war 
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und gegen ihn ald Ausländer die Gefege über Hedver- 
ath nicht angewendet werden Eonnten, fo entlief man 
ibn Anfangs Januar 1831. feiner Haft, nachdem er feier» 
fi verfprocen batte, nie wieder nah Braunfdmeig zus 
rüdzufebren. Er begab ſich nun über Sranffurt a. M. 
nad Paris zum Herzog Carl, in der Hoffnung, von dies 
‚ Sem. die ibm gemachten Verfpredungen erfüllt zu jeden. 

Allein auch er überzeugte fid bald von dem Geize und 
der Undankbarfeit diefed Fürften. Midmutdig über feine 
mislungenen Pläne und feine verfeblten Anftrengungen, 
kehrte er nach feiner Vaterfladt zurüd, mo er, da ibm 
in Folge feiner braunfbmeigiiden Umtriebe fein Amt 
als Fönigl. baierfher Kammerjunfer genommen mar, in 
tiefer Zurüdgezogenbeit bis zum Jabr 1835 lebte. Sein 
(itbograpbirted Bild befinder ih bei Nr. 23 der Anna 
len * Yeupfe und Reſidenzſtadt Braunſcaweig, Jabrs 
gang 1531. 


* 348. Dr. Albert Theodor Ferdinand 
Hoͤrſchelmann, 


Profeſſor am Gymnaſium zum grauen Kloſter in Berlin; 
geboren am 1. Nov. 1706, geftorben den 3. März 1835 "). 


Örfchelmann wurde zu Lichterfelde bei Neuftadts 
Eheröwalde geboren, wo fein Vater Prediger war. Wes 
nige Wochen nad feiner Geburt entwidelte ſich im ibm 
eine fo bedeutende Krankheit der Eingeweide, daß er 
von da an im erſten Jadre nie und in den nädıten 
Sadren nur felten ohne Kunftmittel Stublgang batte. 
Do gefundere er almäblig in den fpätern Anabenjads 
ren und ward ein munterer, zu jedem jugendlichen Ues 
bermuth ſtets bereiter, Dabei aber —* gutmuͤthiget 
Knabe. Don feinem Vater erbielt er den erften Unters 
richt, batte aber dad Unglüf, ihn fdon im Sabre 1306 
zu verlieren, als er noch nicht zehn Fahr alt war. Seine 
no ledende Mutter, geb. v. Tredfom, melde ſich auf 
ihrem Dorfe von allen Hülfsmitteln zur Erziehung id 
rer drei verwaiſten Kınder, deren Ältefter unfer Ferdi— 
nand mar, abgeſchnitten fab, wählte trog der unglüdli- 
hen Zeit, in welcher das Vaterland unter franzoͤſiſhem 
Soce ſeüfzte, Berlin zu ihrem Aufenthalt und beeilte 


) Nach Privatmittbeilängen und einem Schulprogramm. 
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ſich nun, ihren aͤlteſten Sohn auf das —A—— 
Gymnaſium zu bringen, wo er von dem Conſiſtorialra 
D. Bellermann aufgenommen und da er obne alle Hilfs. 
mittel war, alimäblig zu allen Benefizien Anaelaflen 
wurde, welche jene Anttalt verleihen Fonnte. er in 
Die obern Klaffen gefommen mar und raſcher zu ma 
fen anfing (doc bat er e8 nur bid zur mittleren Größe 
gebracht), [wien er ſchwaͤcher und auf einige Jahre mat» 
ter zw werden. Doc erbolte er ſich wieder und fein 


Schuͤlbeſuch ging ungefört und erfolgreich fort bis zum _ 


abre 1815, in mweldem der zweite Aufruf an die va 
terländifde Jugend geſchah und unfer 9., damals Ober, 
fecundaner und zum gejeglihen Alter gelangt, durch 
den Betrieb feiner würdigen Mutter einer der erfte 
war, welcher fi alö freimilliger Jäger einem pomme 
ſchen nfanterieregiment anſchloß. Als folder nabm er 
an medreren Belagerungen der Feftungen in den Rbeins 
egenden und Niederlanden, fo wie an der entſcheiden⸗ 
5 Sclacht bei Belle: Alliance Theil. Zu Ende des 
dabres, nach vollbradtem Feldzuge, aus dem er deut» 
de Spuren von feberleiden mitbrachte, die ibm, ob» 
leich er ſich nie dur diefelben in feinem Fleiße auf 
die Dauer ftören ließ, nicht wieder verlaffen haben, kehrte 
er mit feiner Heeresabtheilung nah Berlin zurüd und 
nahm- feine Entlaffung, um auf dem Berlinifhen Gpms 
nafium feine Studien fortzufegen. Er faß nun noch ans 


derthalb Jabre in Prima und bezog Michaelis 1817 mit - 


dem Zeugnilfe der Reife die Berlin. Univerfitdt. Uber 
bald darauf ward ihm unter ſehr lockenden und ehren» 
vollen Bedingungen der Antrag gemacht, bei einem vor 
nebmen ruffifhen Beamten, einem Kammerdirekftor von 
Andrejemskp, zu Huſſiatyn an der Gränze Beflarabiens, 
eine Hausfeprerftele anzunehmen, wohin er au {dom 
im Februar des Jahres 1818 abreifte und wo er bis 
um Sommer des Jahres 1821 verblieb. Diefed Vers 
dältniß, wie der ganze Aufenthalt in jener Gegend, trug 
befonderd dazu bei, ihn in dem Entfaluffe, fi dem 


rauen Klofter; dod, heißt ed aud wohl in Berlin felbit oft nur 

Bertinif ed Gomnafium kurz weg, weil eö in dem Üheil, der 
Stadt, der das rigentlide und alte Berlin iſt, dad einzige —* 
de Gomnaſium iſt. Das Joechimsthalſche Gymnaſium liegt auch 
r königlid) Nomen 


weil 26 urfprüngich in Joachimsthal ‚einem Orte 4-5 Meilen nörb: 
li yon Berlin geweſen ift. 
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Lehrſache zu widmen, zu befeſtigen. Nur mußte die Ab⸗ 
geihiedenheir von deütſchen literarifcben itteln, 
welche der junge Lehrer bei feiner amslichen Thitigfeir 
fo oft vermißte, au bald den Wunſch wecken, den deut- 
den Duellen näber zu Reben und die eigene willen- 
ſchaftliche Bildung, deren Unzureihendes er in feinem 
praftifden Berufe zu fühlen veranlaft wurde, an fh 
feloft zu vervollſtaͤndigen. Er kehrte Dader im Sommer 
1821 nah Berlin zuräd und betrieb feine eigene Aubs 
bildung theils durd *VVWMBN der —— auf 
der —8 Univerſitaͤt, theils durch praktiſchen I 

richt in daſigen Privatfhulen, unter denen bald 

Lebranftalt des Dr. Barteld ibn vorzugsmweife beihäs 
tigte, welcher er aud bis zu feinem Tode als Lehrer 
angehört bat. Zwei Jahre fpäter fühlte er fid der Prä- 
funa vor der Berliner willenf&aftlichen 





















mifjion gewachſen, von welcher befonde ine 
ausgebildete praftifde Tüqhtigkenn anerfanat und im 
Zeugniffe belobt murde. Als bald dorauf Das Bedärfs 
niß eines Hülfslebrers am Berlinifden Gpmnafium ents 
fand, ward er erſt Streitiſcher Collaborator, dararf 
4825 ordentlicber Lehrer der Anftalt. Ws folder e 
er auf fein Anſuchen und —— 
beiten von der philoſophiſchen Sakulsät in Erlangen 
bilofopbifihe Doctorwürde und ward im Sommer d 
Tehtverwidenen Jahres durch eine Augzeidnung e 
melde ihn, wie die Anfialt, zum innigften Da 
bewegte, durch die nämlid, daß ein bobed Min 
der geiftliden und Unterridtsangefegendeiten ibn 
Profeſſor ernannte. Text ſchien feine dußere Lebens 
vollender; feine beieidenen Wünfbe waren er 
feine Thätigfeit ald Lehrer und Schrifiſteller 
und fortan fonnte und wollte er nur dem 
und Ddarneben feinem forifitellerifden Berufe Tel 
Die Ausfaat war gemacht, ed ließ fid eine g 
Ernte doffen. Uber das Schickſal batte einen be 
Beſchlüß über ihn gefaßt. Es war von f&limmer De 
bedeutung, daß er, der fonft nie Über einige Tage fr 
gemwefen, den legten Wintercurſus im Detober 1834 mit 
einer Lungenentzündung begann, die zwar nad einem 
Sranfenlager von 3 bi5 4 Woden geboben war, auf 
melde aber ſchon im Sebruar 1835 ein hartnädiger rbeu« 
matiſcher Anfall folgte, welwer ihn auf zebn Tage etwa 
des freien Gebrauds aller feiner Glieder beraubte. 
Nachdem die Thaͤtigkeit feines Arztes dies Uebel gebe: 
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ben und er am Abend des 2. Maͤrzes das frohe Borge- 
fühl feiner Genefung genoß, trat um Mitternacht eine 
NR frankhafte Aufregung ein, welde einige Stunden 
äter mit einer Hirnläbmung plöglid feinem Leben 
ein Ende machte. — So endete ein Mann, den Natur 
und Bildung mit ſchoͤnen Talenten für den Jugenduns 
territ begabt batten. Bor allem anderen zeichnete ibn 
aus ein padan Taft für das, worauf ed Überall ankam, 
ein ficerer, pſycologiſcher Blid in dad Herz des Sinas 
ben, ein gewiſſer Ernft und der Redeton einer ſchoͤnen, 
ohne alle Anftrengung überall verſtaͤndlichen Stimme, 
welde ibm an Würde zulegten; dann eine ungemeine 
Ruhe, mit vieler Lehrgeduld gepaart, melde nicht ers 
möübdete, denfelben Gegenftand zu wiederholen und durch 
Beifpiele einzufbärfen, bis er das volltändige Eigen» 
thum feiner Schüler geworden, ein Vortrag ın willen» 
ſchaftlichen Gegenftänden, welcher nie zu viel, noch zu 
wenig gab, deſſen Regeln fo einfab, als die gemäblten 
Beifpiele und Erläuterungen deutlich und eindringlid 
waren. Diefe Tugenden entwidelte er nit blos in 
Gegenſtaͤnden der lateiniſchen Sprade, melde er in 
Grof:-Duarta und Groß:Tertia lebrte, fondern faft noch 
mebr in den geograpbiicden Lebritunden, melde er mit 
befonderer Tüchtigkeit gab, da er Der Wiffenicbaft der 
Erdkunde feit seiner Anſtellung am Gpmnafium fi) vor 
zugsweiſe an batıe. Er mar in derfelben ein 
Shüler des Profeffors_Karl Ritter, deffen DBerdienfte 
die Geograpbie als Wiſſenſchaft neubegränder haben. 
Schon ſeit Jahren war er mit dieſem bierin vollkom⸗ 
men einverflanden, daß für den Jugendunterricht die 
dofifde oder reine Geograpdie Die Sehntiage fei und 
n diefem Sinne gab er in der unteriten Sllaffe, in Ger« 
ta, einen ——— Unterricht, welcher eben fo lehr— 
reich, als für die Knaben anziehend war. Dieſe praftir 
{de Tüchtigkeit, melde ſich bei ibm nad allen Geiten 
din dur& die Fortſchritte feiner Schüler offenbarte und 
bewährte und welde bei den. jungen Gpmnafiallebrern, 
die mehr nah dem Willen ald dem Können, mebr na 
dem Umfange des miffenfhaftliden Materiald als na 
der Kunft und Gemwandtbeit in der Mittbeilung deſſel⸗ 
ben fireben, immer feltener ju werden a it es, 
welche den Schmerz fieigert, gerade einen ſolchen Ars 
beiter verloren zu baben. — Auch die fhriftitelleris 
ſche Laufbahn bat unfer. H. mit Beifall_ betreten. Seine 
erfte literarifhe Arbeit war feine „Geſchichte, Geogra⸗ 
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phie und Stanifif der Inſel Sardinien. Berlin 1828“, 
ein Merk, weiches zwar nicht eigene Forſchungen, aber 
eine gute Zufammenftellung der beiten franzdfiiden, fi 
einander ergänzenden Werfe von M. Mimaut und Yis 
bert de la Marmora entbielt und Darneben aud nod 
die Benugung anderer Schriften und Keifebeiäreibun 
en Über Sardinien nahmied. Nah dem Tode des 
Srofefford Stein *) ward ihm auf die Verwendung dei 
Directord D. Köpfe die Bearbeitung der aeograpbılden 
Werke jened von der Derlagsbandlung Übertragen um 
:; bar ſich durch Fleiß und forgfame Wachtragung dei 
Nördigen den Beifall des deutihen Publitums erwor 
ben. Befonders ift Stein fogenannte Eleine Gevarı 
pdie, von welcher bereits die neunzehnte Auflage erigie 
nen ift, durch feine zweckmaͤßige Bearbeitung, melde das 
für den Snabenunterridt entbehrlide Statiftiide meg« 
ſchnitt und Dagegen den Gebalt des phnlikaliiden im 
Geifte des jegigen Standpunfted der Wilfenibaft vers 
mebrte, ein gamı neued Buch geworden, deſſen Ders 
dienſtlikeit im deutfhen Baterlande anerfannt worden, 
Dagegen bat er, wodin ed gebörte, in der von ibm bes 
forgten Ausgabe des größeren Handbuchs in drei ſtar⸗ 
fen Bänden vom Jahre 1833 und 34 dad Statitiihe 
fiberall forgfam nacgetragen und mie fein Vorgänger 
weder im Stoff, noch in der gedrängten pragmatiien 
Form des Vortrages etwas vermiffen lailen. — Aus 
in diefem Gebiet ließ der Verewigte bei feinem le 
und Eifer für die Wiſſenſchaft noch viel Gutes um 
Töblihes boffen, was mit feinem Tode zu Grabe am 
tragen it. Don allen feinen Tugenden muß vorzhali® 
feine Wahrheitsliebe und Uneigennügigfeit geremnet 
werden. Fremd mar ibm alle felbttiie, leidenfwaftlie 
Anregung und durch Ruhe und Mäplaung. dur ein 
feſtes Streben nad Gerechtigkeit, mit melder er üben 
all Billigkeit und wahre HDumanität paarte, machte er 
ſich allen feinen Amtsgenoſſen ſo wertd. Aber er war 
nicht blos gewiſſendafter Lehrer, fondern auch wäterlis 
cher Freund der Jugend, welcher ſelbſt in feiner legten 
Todeskrankheit die Leiden derjelben nit fo bob am 
ſchlug, ald die — — Sebnſucht nad ſeinen Swüs 
lern und nach der Erfüllung feines Berufs, in deſſen 
Ausübung, wie in der Mitte feiner Zöglinge, er allein 
glaubte, vollſtaͤndig genefen zu fönnen. Die Vorfehung 


— — — — — 


» Deffen Biogr. ſ. im 8. Jahrg. des N. Nekr. ©. 801. 
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Hätte anders Über ihn beichloffen. — Die Liebe der Feb: 
rer und der Schüler batte fi in dem allgemeinen Wun: 
e ausgeſprochen, feine Beſtattung mit aller Feierlic— 
eit, welche ihnen zu Gebote fand, zu begeben. Im 
roßen Hörfale vereinigten fib ſaͤmmtliche Lehrer und 
— um durch eine Trauermuſik, welche der Profeſ— 
for Fiſcer leitete und durch eine Rede, welche der Di: 
rector D. Köpfe zu feinem Gedaͤchtniſſe bielt, fein Ans 
denken zu feiern. Bon bier aus folgten Lebrer und 
Schuͤler der Anftalt aus ſaͤmmtlichen Klaffen feiner Leiche 
zur Gruft, an welcher der Prediger Eyſſenhardt nach eis 
nem frommen Gebete den Segen fprad. 
Weimar. | Sr. A. Reimann. 


349, Graf Heinrich der 38ſte Reuß, 


Herr von Plauen, auf Jaͤnkendorf und Cana, Bur: 
kersdorf bei Herrnhuth, Langburfersborf bei Neu- 
ftadt, Rugiswalde, Schoͤnbach, Peilau, Ober:, Mit: 
tel- und Niederftonsdorf ıc., 
geb. zu Berlin d. 9. Dct. 1748, geft. am 10. April 1835 *). 


Sein Vater war Heinrich der 10,, Herr von Plauen 
und fönigl. preuß. Staatsminifter ıc., feine Mutter eine 
geborne Gräfin zu £ynar. Don dieren Eltern befonders 
riftlid erzogen und übrigens in Sprachen und Willen: 
ſchaften wohl unterridter, mwäblte er zu feinem Berufe 
den Milisärftand, in welchem er feine Jugendzeit big 

ur männliden Reife, nicht obne Auszeichnung, befon« 
Ders in dem Feldzuge des Jahres 1778 verlebte. Als 
Rittmeifter in dem Korps der Gensd'armen verließ er 
endlich diefe Laufbahn der Ehre, indem ibm die Vorſicht 
einen andern Weg zu feinem fünftigen Glüde erbffnet 
batte. — Im Tabre 1785 vermäblte er ſich mit der 
einzigen Tochter des Fönigl. preußiſhen Generals, Gra« 
fen von Schmettau und ward Durd fie Befiger ded von 
ibm fo verberrlichten und beglüdten Stons dorf bei Hirſch⸗ 
berg in Scleſien. Aus diejer glüdlihen, aber nur ſehr 
Eurzen Ehe fab er eine Tochter, deren Berluft er jedoch 
febr bald, nebit dem noch größern und ſchmerzlichern ih⸗ 
rer Mutter zu betrauern hatte. Won dieſen berben 
Schlägen tief verwundet, hatte er lange zu Eämpfen, 


2 R. Lauf. Magaz. 1835. 36 Heft. 
N. Retrolog 18. Jahrg. 75 
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ebe er wieder Linderung und Heilung geminnen Fonnte. 
zu Tahre 1792 verbeirathete er fib mit Sobanne Srie 
erife, verwittw. Domberrin von Schönberg, geb. Sretim 
von Fletcher. un fie ward er Befiger von Jänfen 
dorf und nad dem Tode ihres Vaters ebenfalls durch 
fie der alleinige Erbe von deſſen ganzer Berlaflenidaft. 
— Immer zum Woblthun geneigt, fand er in dieſer 
legten Gemahlin denjelben Wopltpätigfeitsfinn und dies 
felbe liebevolle Theilnabme an den Leiden und der Roth 
anderer Menſchen. Wirtwen und Wailen, Kirden umd 
Schulen durften daber auf ihre jehr reihlice Unterkü; 
zung rechnen und befonderd da ihre Ehe obne Kinder 
blied. Doc diefe glüdlihe Verbindung dauerte nur 
bis zum 38. Juni 1815, wo ein, nad unters Gedanken, 
viel zu früber Tod das Ebeband für den Bollendeten 
um zweiten Male loͤſte. — Nun fon in Die böbern 
* eingetreten, und durch manderlei Förperliche 
Dwere Unfälle geſchwaͤcht, blieb er Wittwer bis an fein 
Ende und zog fih nah und nad immer mehr von den 
rößern Kreifen der Welt zuräd. — So qriſtlich das 

efen feined Geiſtes und Herzend war, fo ariftli lies 
bevoll bewieß er fi auch gegen feine Samilie, gegen 
feine Sreunde, ja gegen alle Menſchen. Er war der 
ärtlihte Bruder, Der freundliche Odeim und gegen 
feine Sreunde der treuefte Sreund. Seinen Unterthanen 
und ihren Kindern mar er ein guter Vater und allen 
Armen, fremden und eindeimsifdben:, ein milder und 
grobmittis edfer Wohlthäter. Zar die Kirge bat er 
efonderd viel gewirkt, theils durch feine Eorreipon- 
denz, tbeild dur feinen perfönliden Einfluß. Mif 


fiond», Bibel» und Traktatengefellfhaften empfingen von 
ibm bedeutende Beiträge. Bibeln, neue Zelamen 
und andere größere oder Fleinere Erbauungsſch 


für 

Erwachſene und Kinder wurden durch ibn und feine 
Sreunde in weiten Kreifen zu Taufenden vertdeilt und 
wo nur etwas mwahrbaft Gutes befördert werden fonnte, 
da fchloß er fih mit feiner Beihilfe gewiß nicht aus. 
Er war Ehrift im edelften Sinne ded Worts, mar fein 
Schmärmer, fein Kopfhänger, kein Menſchenfeind; auch 
ebörte er gr zu den Srommen, die geradesu alled 
Andere neben ſich veradten und verdbammen, mas nicht 
eben mit ihrem Meinungdfreife zu barmoniren ſcheint. 
Er liebte Geſellſchaft und hatte fie oft febr zablreich um 
fid verfammelt; er war fröblid mit den Sröblichen 
und meinte mit den Weinenden. Der Ebenbärtige mußte 
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ihn achten und der unter ibm Stebende fühlte fich ges 
zwungen, ihn zu verehren; in feinem Slreife bat es 
wohl Niemand gervagt! ſich je zu vergeflen; Alles an 
ibm, dem frommen Greife, war Adtung und Edrfurdt 
ebietend. — Schon feit mehreren Jahren ſchwanden 
eine Körperfräfte immer mehr und er füblte die An» 
näherung feined Endes. Darum beftellte er fein Haus 
bei Zeiten, dachte dabei väterlich an feine Familie, an 
feine Dienerfhaft, an die Armuth unter feinen Unter: 
sbanen und befonderd an einen fo nothwendigen Neu: 
bau der Kirche zu Burferödorf, wozu er der Gemeinde 
3000 Thaler legirte. — Zu Stonödorf wurden feine 
irdiſchen Ueberrefte an der Seite feiner ihm voraudges 
gangenen Gemahlin beerdigt. 


* 350. Wilhelmine Freifrau von Dörnberg, 
geb. Freiin von Glaubburg, 


MWittwe des koͤnigl. baier. Staatsraths, Generalcommiffärd und 

DPräfidenten der Regierung des Regenkreiſes Ernft Friedrich 
Breiberrn v. Dörnberg *), zu Nürnberg; 
geb. den 23. Dee. 1775, geft. den 7. Mai 1835. 


Sie war zu Sranffurt geboren und dem altadeligen 

Geſchlechte der Sreiberrn_von Glaubburg entfproflen, 
Sehr jung verheirarhete fie ſich mit dem ſchon damals 
an einem boden Pofen im koͤnigl. preußifden Gtaatd» 
dient Kebenden Freiherrn Ernſt $riedrid von Dörnberg, 
welcher einem alten proteftantifden Geſchlechte aus och 
fen entftammend fpäter in Anſpach die Stelle eined Dis 
cepräfidenten und Directord der preußifhen Domänen» 
Sammer bekleidete. Mit der Abtretung der Fürftenthüs 
mer Anfpab und Baireutd an die Krone Baiern trat 
auch von Dörnberg in den baierifhen Staatödienft über 
und wurde zum Generakcommiffär ernannt. In gleicher 
Eigenfdaft wurde er fpäter nad Regensburg verfent, 
mwobin ihn feine Gemahlin und Familie begleiteten. 
Diefe Ede war mit folgenden Slindern gefegnet: 1) So⸗ 
pbie. vermählt an den Grafen Friedrich von Püdlers 

impurg. — 2) Sriedrid **), königlich baierifher Kam⸗ 
merberr und Vorſtand der fürftl. Thurn und Tarifen 
Dekonomiecommiffion zu Münden. — 9) Ernft reis 


S. N. Nekr. 6. Jahrg. S. 6. : 
*.) Deflen Biogr, f. im 11, Jahrg. des N. 755 ©, 185, 
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berr von ge Ehef der gefammten Dermal 
der Geſchaͤfte des Thurn» und riſchen Fürkendauf: 
— 4) Wilhelmine, vermählt an den Fürften Marimilion 
von Thurn u. Taris*), den 14. Mai 1835 zu 
oe — 5) Auguft Sreiberr von Dörnberg, der fü 
ib Tburn» und Taxiſchen Generaldirection Er Poien 
zu Sranffurt iu erbeilt. — 6) Julius, Dberlieutenant 
in einem fönigl. baierifden Cbevaurlegerdregiment. — 
7) Karl, in beiiihem Militärdienftte. — 8) Mar, in 
£. £. öflerreibifhem Milirtärdienfte. — Diefe zablreihe 
Samilie —— das ſchoͤne Bild eines eng vereinten 
und gemürblihen Samtlienlebens, das aber leider der 
am 25. Nov. 1828 erfolgte Tod ded Pröäfidenten von 
Dödrnberg zerriß. So wurden ibre Tage ein u 
immer einfamer und ein fie ſchon mebrere Sabre 
fender mit beftigen Anfällen verbundener Nervenzußand 
verfchloß dieſe einſt die Geſelſſchaft befeelende Frau 
welche ſich durch außere Vorzuͤge und Egenſcaften 
Geiſtes gleich ausgezeichnet hatte, immer mehr den 
Freuden des geſelligen Lebens. Auf einen immer en⸗ 
er werdenden Kreis weniger Freunde batte fie fi in 
Riller Abgeſgiedendheit beſchraͤnkt, während früber ibr 
aus der täglide Zufammenfluß einer zablreihen Ge: 
Aſchaft und allen ausgezeihneten Sremden net 
war. Im Tabr 1833 traf ein barter ibr Mur 
terbers, ed war der Tod ihres älteften beit geliebten 
Sobneg Friedrid._ So harmlos man fie früber das fe 
ben erfaſſen fab, fo tief gedrüdt fand fie ib n 
in demfelben. Ihre bei anſcheinender Kane fie 
eimjuchenden Nervenzufälle veranlaßten re (don im 
abre 1834, in Nürnberg bei D. Reuter eine bomdopa 
tbifche Kur au beginnen. Trog dem Widerfprude man» 
er, weiche ibr naͤder ftanden, befaß fie ein foldyes Ber: 
trauen auf die Homdopatbie, daß fie im J 1835 neuer 
dings der gleihfalls dieſer Arztliden Bebandlung fi® 
anvertrauenden Tochter, der Fürkin Wilhelmine von 
Thurn und Taxis, *8 Nürnberg folgte. Ihre Ner⸗ 
venanfaͤlle kehrten aber dennoch immer wieder und da 
fie feit Jabren an Aderläffe gemöbnt war und Diefelben 
ganı unterließ, fo wurde ibr Gefundbeitäsuftand der 
rt, daß er ernſtllche Beforgniffe erregte... Umnermartet 
endete ein plögliber Schlaganfall ihr Teben. Wer ibr 
näder ftand, wird in ihr eine liebende Mutter, eine treue 


*) Deren Biogt. f. in dief. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 48. 
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greundin ihrer Sreunde und eine Srau von dellem, auf 
getlärtem Verſtande und menfhenfreundlidem Cdarak⸗ 
ter ſtets erkannt baben und die gerechte Thraͤne der 
Liebe auf ihr Grab fallen laflen. _ 

Julie v. Zergog. 


* 351. Heinrich eng, 
Dr. der Philofophie und Privatgelehrter in IImenau; 
geb. d. 20. Der. 1705, geft. ben 18. Juni 1835. 


Er war der Sohn ded Landrentmeilterd Tob. Ad. 
Leng in Eifenad und deilen Ebegattin Maria Charlotte 
£.. einer Tochter des Leibarzted, Hofrath Schumann in 
Urnfiadt. Den Bater verlor er fon in früäber — 
auf merkwürdige Art, indem er während einer Parthie 
l'Hombre in der halben Mond. Gefeufbaft zu Eiſenach 
plöglid, eben ald er König war, vom Schlage getroffen 
todt darniederfiel, was dort zu dem Bonmot Anlaß gab, 
er fei ald König geftorben. — Seine erfie Ausbildung 
erbielt er Durch Privarlehrer und durch des Gymnaſium 
feiner Vaterſtadt. Dbne derfelden mit befonderen Fleiße 
obzuliegen, war er, al$ er darauf die Univerfirdt Jena 
be309, ſchon reich mit Kenntniffen audgerüfter, was er feis 
nen wahrbaft alüfliden Geiſtesgaben, namentlich feiner 
feltenen Auffaffungöfraft verdanfte. Einer feiner Lehrer, 
Der verſtorbene Profeſſor Perler, verfierte, daß er nie 
einen Schüler gebabt babe, der bei fo geringem Fleiß 
fo viele Kenntniſſe befeilen and dem es fo leicht gewor: 
den fei, fi bdiefelben anzueignen. Cie flogen ibm _fo 
zu fagen von ſelbſt zu und prägten ſich feinem glüdli- 
den Gedächtniſſe fat für immer ein. Er lernte in vies 
fen Lagen des Lebens ohne ed zu willen, weil er nichts, 
was wefentlih mar, wieder vergeflen konnte. — In 
Jena widmete er ſich den Rechten, einem Studium, mel« 
es ibm gar nit munden und feiner Eigenthümlichkeit 
ufagen wollte. Die freie Richtung feines Geiſtes wen. 

ete ibn mebr der Pbilofopbie und Politif zu, legterer 
um fo mebr, ald feine Univerfitätsiahre in jene Zeit fies 
len, wo jeder Student an der Einrichtung der Staaten 
mitzumirfen fi berufen bielt, wo patriotifde Schwaͤr— 
mereien ibren hoͤchſten Grad erreicht batte und in Deutſch⸗ 
tbümelei, im Turnen und in den burſchenſchaftlichen Ver: 
einen ihre 4 fand und zu bober Begeifterung ger 
ftiegen war, als fie ihre Kataftropbe in Sand's Berir- 
rung fand, der unferm £. fehr nah befreunder gewefen 
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war. Allerdings mußte ed die jugendlichen Geiler eral- 
tiren, fid unter dem Vorgang ihrer Fräftigfien und bes 
gabteften Mitbrüder eine Zeitlang ziemlich immd uns 
genirt in diefen burfheni&aftliden idealen Kreifen zu 
bewegen und in fhönen Träumereien Die Wirklichkeit 
zu vergeffen. Niemand war von ihnen miehr er Im 
als unier £., deffen Herz für Unabhängigkeit —J 
heit glübte. Darum ſtand er auch unter den Leiterg 
der burfoenfchaftlihen Verbindung mit oben an und 
33 —— ei, fi —5* auf das non ans 
oß, befanden ehr ausgezeichnete, eben fo fühne 
al aeiftin bervorragende Männer. ſelbſt —* 
lid 
Du 
in 






Er 
feltenten Sinne ded Wortes eine Driginal« 
keit, ein durch und durch primitived Gemätb, 
feine mädtige Entfaltung über den gewöhnlichen 
näcfter Umgebung binauswahiend und Darum © 
fmerzliben Eonflicten fi feiner felbit bewußt Ä 
doch zugleich in einem mannichfad bedeutenden Umgange 
mit den Gröften und Beften, die ibm in lebhaften been» 
Verkehr verbunden waren, folgenreide Eindrüde dinter» 
(affen, nach vielen Seiten bin Einfluß er und ſo 
mit dem, was er eigenkt nur im ſich felbit dervorgebragt 
auch wieder auf dad Allgemeine erud hurüdwirten 
mußte. Unter diefem Treiben umd Schaffen rüdıen dies 
“ jenigen Tage beran, die er unter Die werkwuͤrdigſten feines 
Lebens rechnete, die Tage. wo fid im October 1817 die 
Blütbe der deurihen afademifhen Tugend in übereit 
ftimmendfter —— von allen Rihtungen ber ın 
Eifenah zu dem fo befannten Wartburgsfefte 
melte. ie tbdtig £. dabei mitwirfte und bandelte 
feinen damaligen $reunden zur Gnüge befannt und 
al ed um fo mehr mit Stiüſchweigen, als wir 
die egner deffelven keinesweges zu erbittern die QAb» 
fidt baden können. Uber 2.8 begeiftertes Andenfen am 
diefe dehten Tage erkalteten nie und niemald war er 
feuriger und beredter, ald wenn er — was jedoch nur 
felten und nur im reife feiner vertrautertien Freunde 
eſchah — von ihnen rare konnte und ſich im ihren 
Geif zuräc verfegte. Uber ſichthar verlor er ſich auch 
nach diefer Unterbaltung jedesmal in fille Webmurd. — 
Kurze Zeit nad diefem Ereigniffe verlie £. Jena, um 
in Giefen feine Studien fortzufegen, beſuchte, nach dem 
er dafelbft 1 Jahr verweilt hatte, goch mebrere deutiche 
Univerfitäten und kehrte dann in feine Vaterſtadt Eife 


er eben nd ur ganz aus ſich ſelbſt entwideln 
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em Genufle ein füßes, mwabrbaft —*28 334 


und Gegenden Frankreichs und ſchlug bierauf feinen 
MWohnfig in Weimar auf, wohin ihn befonders fein das» 
mald dort lebender Tugendfreund der als naturmiffen- 
fdaftlider und tedno ogliaer Shriftfteller bekannte 
Doctor Theodor Thon aus Eiſenach zog. Bis bierber 
batte 2. im angenehmen Genuß der fhöntten Gaben, die 
dad Leben dem Begüterten darbietet, fait nur deſſen Ans 
nehmlichkeiten Eennen gelernt, jegt aber, nabdem das 
elterlihe Vermögen darauf gegangen war, kamen au 
für ihn Die Tage der Sorge, der Derlegenbeit und d 
Mangels. Sei ed nun, dag ihn der Umftand, fein Brods 
ftudium ziemlich ald Nebenfahe betrieben zu haben, oder 
eine Öfter auögefprodene Abneigung gegen eine fefte 
nkelung im Staate abbielten, ſich um eine folde zu 
bewerben, fo lebte er eine Zeit lang obne Beſtimmung 
und — mit Ausnabme einiger Fleinen Ueberfegungen für 
v. Froriep's Notizen und andrer im nduftrie» Comptoir 
zu Weimar erfceinenden —— — odne Beſgaͤf⸗ 
tigung in einer ziemlich bülflofen und bedrängten Lage 
in Weimar, bid ihm der ibm fehr wohlmwollende dortige 
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profeffor Leidenfroft *) im Jahr 1823 dem Budbändler 
Voigt in Ilmenau zur an be eined Tabrbubs der 
Erfindungen vorſchlug, deſſen ründung dieſet beab⸗ 
ſichtigte. Dadurch geſtaltete ſich Die ganze 
welche 2.’ gelehrtes und (rifellerifpes Wırten 
den Übrigen Neit feines leider fo kurzen Yebens 

men bat und ed unterliegt wohl feinem Zweifel, dab, 
wenn ihm dad Schickſal ein fpäteres ——— 
hätte, er auf dem von jetzt an betretenen Felde, auf dem 
er fi bereits fo rübmlid befannt gemacht bat, einen 
großen Namen erworben haben würde, Denn bis 











Die Literatur der BAER ng 
bei feinen 
der © 


bufit und bei feiner wirfliden bemunderns 
Hi —* 


und 
obiſtorie und Kenntniß der neuern Sprachen m 


Jahren feines Lebens nur auf den Titerarifden 
Dingemwiefen war, fo bat er doch bie Schrififtellerei nie 
zur Bogenmaderei und Vüderfabrifation berabgemär. 
digt und wenn gleich ſich feine Arbeiten meiſt nur auf 
Ueberfegungen oder vielmehr Bearbeitungen fran 

oder engliier Werte befcpränfen, fo bat er do® zu al» 
[en fo viel aus feinem eignen 2* inzugefügt, fo 
viel dafür mit großem Steiß und Belefendeit gelammelt, 
daß fie fat fämmtlicp unter feiner Hand zu deutſchen 


*, Deoffen Biographie ſ. N. Nekr, 12. Jabrgang G. 87. 
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Driginalen geworden find und ficher idre uneamal! e 
Pt * weit übertre en, Unter ben zahl dien | ride 
tungen Über 

ge abs 


‚en, welde in den verſchiedenen Titeraturzeitun 
eine vielen Werke erſchienen find, ift feine ei ab» 
‚älig und tadelnd, jondern fie find ohne Ausnahme 
hrenvoll. Bei der Leichtigfeit, Mit der er fi in allen 
Sähern ded menihliben Wiſſens ſchneu orientirte, batte 
er Durd feine zwölfjäbrige ununterbrochene literariſche 
Beſchaͤftigung in allen Tbeilen der Technologie eine fol 
de geläufine Kenntniß erlangt, er war, —— 
durch Die Herausgabe von 9 Jahrgaͤngen feines vortreff⸗ 
lichen Jahrbuches der Erfindungen, in einem folden 
Grade mit den Wiſſenſchaften und Gewerben fortgeſchrit— 
ten, Daß ihm jede neue Schrift befler ald die vorige 
rietb und da man ibn unbedenflid den berübmteiten 
Technologen ne Zeit gleichſtellen kann, der-bei jeßis 
ger großen Aufmerffamfeit unferer Staatöregierungen 
auf alles Reale und Materielle gewiß no ſehr aufge 
dt und in eine noch größere Sphäre verfent worden - 
ein würde. Im J. 1825 verlegte er feinen Wohnort, 
um feinem Verleger näber zu fein, ganz; nad Ilmenau, 
wo er mit Ausnahme des Jahrs 1827, dad er wegen des 
fhon genannten Dictionnaıres in Weimar verlebte, bis 
u feinem Zode verblieben iſt. £. war von Narur ziens 
di groß und ſehr muskuloͤs. Er liebte und übte die 
edle Zurnkunft und ſuchte fie in Eiſenach und Ilmenau 
als Turnlehrer gemeinnägiger zu machen. Seine Ge 
ſiotszuge waren der Spiegel feines offenen Eharafters 
und —* beitern Gemuͤths. Sein ganzes Weſen gewann 
ihm die Herien und dad Woblwollen der Menſchen, auch 
wenn er es garnicht Darauf anfing. Bei fo einnebmendem 
Weſen, bei feinem alüfliben Humor und bei feiner bes 
wundernswerthen Vielmifferei, die er jedoch — aller 
Dftentation fern — nie zur Schau trug, mar er ein febr 
beliebter und geſuchter Geſellſchafter, was jedod au 
die nachtheilige Folge hatte, dab er, um Jedem et 
Neues und Intereffantes zu fagen, ſid, befonderd nad 
feiner Berbeiratbung, zu febr den fräbwinkfliben Stadts 
neuigfeiten feines Wobnorted überließ und nidt die 
Energie und Selbſtſtaͤndigkeit befah, fi einer gemillen 
arthei zu entziehen, deren pietiſtiſhe und politife Ans 
Oten er bei feiner angebornen Liebe aut geiftigen Freis 
heit keineswegs theilte. Hierdurd wid er vom Made 
feiner. Heberzeugung, der Wahrheit und der Dankbarkeit 
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ab und machte es feinen Biograpben unmoͤglich een 
ont biedern, barmlofen Cha er als gan 
enſchenſchwaͤche darzuftellen, wenn übrig 38 ſein Ge 
mälde mwahrbaft fein ſollte. Verheirathet * er jeit dem 
25. Juni 188 mit Güntberine Roſenhahn, Tochter des 
verftorbenen Iimenauer Stadtmuſikus R. Er binterläßt 
3 unerjogene Kinder. — Seine Schriften find: 
bucd aller neuen wichtigen —— —4— Erfindun; 
n. 9 Jabrgänge. Jlmenau 1822 —30. eues enal. 
Haut ‚u. arg zu dem Eaglitgen de? E, Maden 
je. 3 Thle. Ebd. 1 Hondbud d. Faͤrberei. Aus 
em $ranz. des Sufauli. Ebd. 13%6. — Handmörterbug 
d. Chemie. Nach Brismontier, Le Coq et Boisdural. 
38 — —“ > veri&ied, Metboden }. 
Gewinnung des Holzefligs. E 
f. finder, m. 24 illum. Sofrefi. CoD. 4 1330. — 2 
buch f. Klempner u. — ee Nach d. Franz. 
des Lebrun. Ebd, 1831. — Lehrbug der —— Faͤr⸗ 
berei. Nach dem gr. des I DR 2te Aufl, 
Ebd. 1892. — Neues ro: er u. . Wörterb. 
nad * van d. Er —8 bearbeitet von 
Wol Br. Weimar 1832. — Lehr 
bu — * Gemerbötunde, Ilmenau 1. — Handduch 
d. Glasfabrikation. Weimar 1835. — Handbuch d. Zub 
kerfabrikation. Ebd. 1835. — Handbuch der Handſchuh⸗ 
fabrifation. Nach dem — Vallet dD’Artoid, Ebd. 
1836. — Die Kunſt des erfdmieded. Nab dem 
er ded M. H. Landrin. — Nach feinem Tode beendet 
beninögegeben v. Dr. Ch. H. Schmidt. Ebd. 1836.— 
Huch zum Neuen Nefrolog der Draiare lieferte er ver. 
fpiedene Beiträge. 


352. 9. 3. Göpp, 


Dfarrer zu Straßburg; 
geb. im April 1772 zu Heiligenftein im Eifaß, geft. den 21. Juni 1835"). 


Er machte feine Studien zu Otraßburg, fonnte fie 
aber nicht vollenden, da aud er dem Rufe zu den Wals 
fen folgen mußte. Bald wurde er Eapitän. In Folge 
der Sapitulation von Fort Louid wurde ©. mit —— 
Freunden als Gefangener nach Ungarn geführt, wo er 
mehrere Jahre lebte. Nach feiner Heimtehr betrat er 


*) Allgem. Repertor. für theol. Eiterat. 12x Jadız. 26 Pft. 
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ie theol. Laufbahn wieder, murde bald als zweiter 
arrer an der franzöfifden Kirde in Straßburg ange⸗ 
tet und verfah 1805— 1809 die Stelle ald Almofenier 
m Eaiferl. Lyceum diefer Stadt. 1810 erbielt er einen 
Ruf nach Paris ald Pfarrer und abwechſelnder Präfident 
ed Eonfitoriumd augsburgiſcher Confefiion. Großen An⸗ 
trengungen hatte er ſich bier zu unterzieben. Alles mußte 
n diefer neuen Kirche erſt ins Leben gerufen werden; 
da waren weder Katechismus, noch Liturgie, noch Ers 
bauungsbäcer für die Hausandachten. G. legte mit feis 
nem Collegen Boiffard Hand and Werf, dad Conſiſtorium 
nabm idre Schriften mit Vergnügen an, ließ fie bäufig 
new auflegen und fand darin genügende Gründe, fie dem 
Wohlwollſen ded Gouvernementd zu empfeblen. Diefes 
ernannte fie 1821 zu Rittern der Ehrenlegion. Bei der 
um Diefe Zeit entſtandenen Bibel und Miffionsgefells 
ſchaft, der Geſellſchaft für Vorforge und gegen eitige 
Unterflgung, der Gefellfhaft der wrifliden Moral ıc. 
war ©. ftetd Mitbegränder und in allen mit der Stelle 
eined DBicepräfidenten beebrt. Bei feinem Abgange von 
Straßburg hatte er einen Band Predigten veröffentlicht, 
gäte ließ er für die Kinderrertungsanftalt auf dem 
eubof (bei Straßburg) ein Gedicht: „der Erlöfer“ ers 
feinen. Nach Sanger und fehmerzbafter Krankheit ſtarb 
er am oben genannten Tage. Das Leichenbegaͤngniß hatte 
am 25ften ftatt; den Sarg begleitete ein Detaſchement 
Truppen, welde dem Berftorbenen, als DOfficier der Eds 
renlegion, die aa militärifhden Ehrenbezgeugungen er« 
mweifen follten. Auf dem Friedbofe de ’Est redete Pf. 
Monod Dater im Namen des Conſiſtoriums der refors 
mirten Kirche, im Namen der driſtlichen Geſellſchaften 
Pf. U. Coquerel, der Miffionsdirector Grandpierre und 
Hr. Shnigler. Pf. Euvier hielt die legten Gebete und 
ſprach dad Abſchiedswort. In der Eglise des Bilettes 
bielt der College des Derftorbenen die Teihenpredigt. 


* 353. Sohann Friedrich Lemp, 
Dfarrer zu Ufenborn (Deffen : Darmfl.); 
geb. am 14. März 1775, geft. den 18. Juli 1835. 

Lemp, geboren zu Gedern (einer mediadifirten Graf⸗ 
[daft von a ragen: im Großh. Heflen), 
mehr dur eigned Studium ald durd fremde Beibülfe 
berangebilder, folgte feinem vor mehrern Jahren zu Ufens 
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born verftorbenen Dater im Pfaramte nad umd mwirfte 
erft vom. Jahr 1800 bid zum J. 1817 in Dolfarts« 
hin, einem Dorfe ded Vogelsberges in der genannten 
raffdaft Gedern. Dafelbft verebelicte er fi mit der 
no lebenden Wittwe Hermine, ——— Hofmann und 
aus diefer friedlich hritliben Ede entiproßten Ado⸗ 
ter, davon die eine verehlict it und ein id Der Then 
[oaie widmender Sobn. Im J. 1817 fam er ald evan 
eliicher Prediger nach Ufenborn, einem metterauifcen 
Sorfe jener Graficaft, wo er bid an feinen nad la 
Leiden am oben genannten Tage erfolgten Tod im 
gen wirkte und noc fur; vor emfelben von Dem Dber 
conftorium in Darmftadı ein Belobungsſchreiben feiner 
—— Amtsfübrung wegen erbalten datte. Der 
ecan der Didcefe, Berndard von Gedern, bielt dem 
Dollendeten die Leidenrede. Waren au F, micr auss 
— Rednertalente verlieben, fo fpraw er Dow zu 
em volke derzlich und erbaulib. As Siriftiteller lies 
ferte er unter andern mehrere Gedibte ins Bldinger 
Wochenblatt, einige Auffäge in Zimmermannd Monatd« 
fdrift für Predigermiffenihaften, in die Concordia von 
D. Kiefer und D. fromm ; zufegt bat er feine Confirmas 
tionsreden bei Heller in Büdingen herausgegeben , über 
andern lit. Arbeiten bat ihn der Tod ereilt. 2.% jdpön- 
ter Nachruhm aber it fein überaus biederer Ebarafter, 
der fchliht und einfab, gerade und obne Falid mar, 
Sein Streben war nit wie bei fo Dielen, felbt ım 
geitliden Stande, auf Zerftreungsfuct gerichter, Tom 
dern er war im edeliten Sinne ded Wortd: Ehegatte, 
Darer, Menſch, Chriſt, Sreund, Iiedenber Eitbe: 


omm. 
354 G. Chr. Kern, 
Pfarrer zu Dürrmen) (Würtemberg); 
geb. am 13. Januar 1792, geil. den 5. Aug. 1835 *). 


Kern war in dem würtembergiſchen Dorfe Söhnftet: 
ten, wo fein Vater Pfarrer mar, geboren. Die im elter⸗ 
liden Haufe empfangenen Eindrüde os feinem jw 
gendliben Gemüthe eine_bleibende Richtung; der frome 
me Sinn und die gemiffenhafte Umtötreue ded . 
deffen ünterricht er bis zum 12ten Jahre ra erfülle 
ten ibn mit der Liebe deffelben Berufd. Die früd und 


*) Aug. Repert. für die iheol. Lit. 14. Jahrg. 18 Pfl. 
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(pät erfahrene Notb, des Krieges trug ibrerfeitd dazu 
bei, ibn auf dad Höbere, als das Unvergänglide und 
den wahren Srieden Bringende, binzumeifen. Im 12ten 
Fahre trat er in die Schule des damaligen Präceptors 
> Sworndorf, jeßigen Epborus am Seminar zu Blaus 
euren, Reuß, der an diefem Schüler nichts zu a 
fand als feinen allzuraftlofen und bis zum Nachtheil fü 
die Gefundbeit unermüderen Eifer. Sein ganzes Leben 
bindurd ift ibm diefer geblieben, hat aber leider aud), 
da er von Natur einen ſchwachen, reisbaren Körperbau 
batte, die Gebrechlickeit deſſelben vermehrt und feinen 
Tod befcleunigt. Im 5. 1806 wurde er in das evang. 
Seminar zu Denfendor ‚ 1808 in das zu Maulbronn 
aufgenommen, wo ibn, unter der befonders lebendigen 
Anregung ded Prof. Pauly, bauptfähli die claſſiſchen 
Studien befhäftigten, die er mit unveränderter Neigung 
auch fpdterdin betrieb und an feine pbilofopbifd:tbeolos 
iſche Thaͤtigkeit aufs Glüdflihfte anzufnäpfen mußte, 
br Einfluß zeigte ib bei feinen Arbeiten in der fd» 
nen Korm der erg und überhaupt in dem geiſt⸗ 
reiben Charakter feiner Schreibweiſe, namentlid aber 
auch in dem vielfeitigen biftorifhen Refultaten, die er 
mit feinen tbeologiiden Abhandlungen fo trefflih im 
Beziebung zu fehen verftand. Im %. 1810 bezog er die 
Univerfitdt Tübingen und trat uglei® in das böbere 
evang. Seminar ein, Durch gründlided Grudium der 
Geſchichte und Pbilofopdie zu dem der Theologie vor 
bereitet, bef&dftigte er ſich auf das Eifrigfte namentlich 
mit den Werken Storr’s, in deffen Geifte auch die bei. 
den Flatt und der ibm befonderd befreundete Be 9 
damals lehrten. So entſchieden aber feine geiſtige Rich⸗ 
tung auf eine gelehrte Bildung binzielte, fo mar es 
ibm doc eben fo ſehr Bedürfnig, den Gegenftand feines 
Studiums immer aub dem Herzen anzueignen und wie 
er für ſich felber Aur@eängig nad einer barmonifden 
Bildung des Geiſtes und Herzens firebte fs lag auf feis 
ner auf Andere gerichteten Tbdtigkeit die es Princip zu 
Grunde. Es ging daffelbe bei ibm aus der eignen In. 
dividualität bervor, die fi ſehr beftimmt darlegte in der 
Dereinigung des pbilofopbifhen und poetifden Sinne 
derzufolge er fi immer getrieben fand, die Strenge des 
wiſſenſchaftlichen Denfens durd Bild und Anfdauung 
wieder mit dem Gefühle zu vermitteln. Nachdem er 


*) Defien Biogr- f. im 4. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 1. 
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Schrift 
Studien. 
Abdand⸗ 
lungen ruͤhmlichſt bewaͤhrte. Im J. 1817 kehrte er n 
Tübingen als Repetent in das evang. Seminar zu 
wo er bid zu feiner Anſtellung ale Geha, 
beim im I. 1820 verweilte. 
Aufenthalt au Tübingen nahm er eifrigen 
der ftärfer als je bervortretenden 

logie und namentlid jegt machte | 
nen tiefen Eindruf auf ibn. Er fand au fernerbin 
vielfad von demfelben fi angefproden, nur dag er ſei⸗ 
nen Standpunft immer auf dem Boden der heiligen 
Sörift nahm und, mas er von Shleiermader fid an- 
eignete, mit diefer ibm ausgegliden fein mußte. Aber 
überzeugt, daß dad Shriftwort alle Tiefen der BWeitbeir 
in id Gließe, war er auch bemüht, dieſe Tiefen den 
fend aufzuſchließen. Daber fühlte er fi befonders zu 
folden Theologen bingezogen, melde, von der Schnit 
ausgebend, gern auch zur Speeulation übergeben, zumal 
zu lden originellen Männern, wie der alte J. U. Ben 
gel, Detinger und Menfen **). Eine Schrift des 


wiffenidaftlihe Thätigkeit vorzugemeife de beit. Shri 
deren Tücrigfeit er in mehreren feiner ßen 






*, Deffen Biogr, fi N. Netr, 12. Jahrg. S. 125. 
und en . * => — 9. * — 487. 
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legen nad 53 Tabren diefe Lehrſtelle au Tai und 
rrmen; zurück⸗ 
uzieben. Mit derfelben Gemi a wie * 


illen a — Reichthum der Gedanken, 

37 Vielſeitigkeit in Ber — 
der verſchiedenen u Milde des Urtdeil 
über UAnderödenfende, Schönheit der Form und Darftels 
lung — und dies Alles getragen von einem dur das 
Sıriftwort genäbrten und dem Scriftworte treu fi 
anſchließenden Geiſte — zeichnen jene Abhandlungen aus. 
Zugleich richtete er während dieſer Zeit fein Augenmerk 
auf dad größere gebildete Publiftum, um denfelben die 
foriftlide Wahrheit in gemärblid anfpredender Weile 
nabe ge’ bringen. So entfianden feine Aufäge für die 
von U. Sinapp og rare Ehrifloterpe und fie 9% 
hören zu denjenigen Beiträgen Diefer Schrift, die mit 
befonderer Liebe aufgenommen worden find, in dem» 


ſchaͤftigt mit weitern Entwürfen, wurde er 
am obengenannten Zage vom Tode überrafct. - Die fels 
tene Gediegenbeit feines evangeliic » frommen Sinned 
rubte auf einem biedern, Findli reinen und liebevollen 
Gemüthe; mit diefen Vorzügen verband fib die Kraft 
und Fülle eines Geiftes, der die reihiten Schäge der 
Wiſſenſchaft in fi aufgenommen hatte. Aus feinen hin 
ro Papieren wird Auserwählted im Druck er 
einen. 
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* 355. Sean Charles Mare, 


ordentlicher Profeffor und Mitglied der Afademie der Künfte zu 
Berlin, Ritter des rotben Adlerordend 3r Kl; und Inhaber meb: 
rerer goldnen Ehrenmedaillen; 


geb. am 21. Dec. 1772, get. ben 15. Auguft 1835, 


Seine Voreltern, Ealviniften, wanderten aus Frank: 
rei aus, um den Bedrüfungen und Anfeindungen der 
Karboliten zu entgeben und ließen fib in Berlin nieder. 
Der Dater unires M. war dort Kaufmann und ließ fei- 
nem Sohne eine ſorgſame Erziebung angedeiben. Nad+ 
dem der Jugendunterribt mit Nußen beendigt mar, 
wurde unfer M. im 9. 1787 Eleve der Akademie der 
Künfte zu Berlin, die damals unter der | 
fand und zeichnete fib bald dur Fleiß und €: aus, 
Ddglei ibn feine Neigung zum ge Fade 

inzog und das theorerifhe und pra [ Dies 
es Sache feine rg tbefhäftigung ausmadre, fo folgte 
er doch dem Rathe feines Baterd'und bildere ſich unter 
der Zeitung des berüdmten ——— zum —* 

riſchen Kupferſtecher aus. Aber feine Vorliebe für 
ad geograpbifde Fach war nicht begraben, wenn er ſich 
jegt auch nur mit feinem Studium beihäftigt hätte, fie 
8 ummerte nur und brach nach Vollendung elben 
mit erneuter ge feit bervor. Nachdem er fi einzig 
durch fich felbit in feinem Lieblingsfache audaebilder hatte, 
errichtete er in Berlin ein geograpdifdes In ‚ dort 
das erite diefer Art, um durch Die jährlich berautjuge: 
benden Karten feinem Vaterlande Die großen Summen 
zu bewahren, die_jädrliih für Anfbaffung von Plänen 
und Karten nah Weimar und Nürnberg gingen. Sein 
unermüdeter Sleiß, der wirklich bewundernewerth war, 
f&uf viele und ſchoͤne Arbeiten. Seine beiten Werke, 
die mob! ſchwerlich übertroffen werden möchten, waren: 
fein Fleined Deutfhland. Ein mwabrbaftes KHunfibfart, 
Der Deutlichkeit unbeſchadet iſt auf einem KRaume von 
42 rbein. [] Z0U eine Erpfiäde von 29,000 geograpdifge 
Meilen fpeciel bearbeitet, Für den Künftler bemerken 
wir, daß der Außerft gefhmadfvolle Rand der Karte mit 
dem Flachſtichel gearbeiter ft, eine Bearbeitung, Die bei 
fo langen Linien die größten Schwierigkeiten Wie 
febr er feinem Zweck, auf einen fo Heinen mit 
der größten Deutlichkelt Vieles zu bringen, erreit bar, 
lehrt fbon der erite Anbiid. ein König frieb ibm 


*) Deilen Biogr. f. im 2. Jahrg. ded N. Nebr. ©. 1214. 
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über diefed Blatt: „Ich babe ihre ſchoͤne Arbeit darin 
wieder gefunden und ihr Streben bemerkt, diefen Tpeil 
der Kupferitecherfunft nah Möglichkeit zu vervollkomm⸗ 
nen.“ Ferner verdient genannt zu werden der Plan von 
Gonftantinopel, ein reizendes, Elares Bild, hoͤchſt fauber 
und rein bearbeitet; der Plan von Königäberg in 4 Gect.; 
die Schlacht bei Dresden, ein Meifterblatt der falten 
Nadel, mit der die Berge geſchnitten find; Sclacht bei 
2*2 Plan von Danzig; von Wartenburg; die Be⸗ 
frönung der Säule vom Cooragiſchen Monumente. des 
Loſiktitas zu Athen, ein archnektoniſches Blatt, das durch 
den Glanz, die Reinbeit und Zartbeit feiner Beband» 
lung blendet 1. — Uber feine Berdienfte um die Kunſt 
wurden aud anerfannt. Im Jahr 1812 ernannte ibn 
Die Akademie der Künfte zu ibrem ordentlichen Mitgliede 
und Lehrer der geograpbifhen und im Jahr 1813 au id» 
rem ordentliden Profeffor, welche Ehrenftellen er bis zu 
feinem Tode befleidere, So erbielt er auch im J. 1518 
vom König von Wütemberg eine goldene Dofe, 1820 
vom Kaifer von Rußland einen Brillantring, 1820 eben» 
falld einen folden vom König von Baiern, 1824 eine 
oldne Medaille vom König von Preußen, 1826 vom 
dnig von Sachſen einen Brillantring, 1826 vom Kron⸗ 
prinz von Preußen eine goldne Ehrenmedaille, 1327 von 
der Kaiferin Mutter von Rußland einen Brillantring, 
41323 vom König von Preußen die große goldene Mer 
daille, 1829 von der Kaiferin Aler. Feod. von Rußland 
und 1830 vom König von Schweden einen Brillantrin 
und vom * von Rußland eine goldene Doſe. Tha— 
tig und ratlos ſchuf er fort, bis ein ungluͤckliches Ereigs 
niö feinem Wirfen ein Ziel fegte. Bei einem am 4. Aus» 
guft 1835 entftandenen Volfsauflauf, in den er unglüd, 
Licder, unverfaulderer Weife gerieth, wurde er am for 
pfe verwundet, in Folge welcher Verwundung er am oben 
enannten Tage farb. M. verbeirathete ſich mit Ran, 
Bembe, die ibm 7 Kinder fchenfte, von denen die Söͤ 
find fämmtlid der Hunt widmeten. Seine Gattin bat 
ibn überlebt. — Naodem wir nun den Gang feines Öffent- 
lien Lebens verfolgt haben, bleibt uns no übrig, ibn 
als Bürger, Familienvater und Künftler darzuftellen. Als 
Staatsbürger bat er dem Vaterlande dur feinen Par 
triotismus und feine menfhenfreundliden Gefinnungen 
viel und vielfach genügt. So maren ibm, um nur eini- 
ges anzuführen, vor Entftebung des Krieges von 1806 
mehrere Sectionen der Karte von DOft- und Weftpreußen, 
M. Rekrolog. 13. Jahrg. 76 
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ur Bearbeitung 
worden. Als nad der Schlacht vom 14. Det. 
ften aus Berlin —A 
nifter die Platten, welde no 
ferſtechern rag der A ae 


hung den Sranzo en zu 

; M. Hingegen, der wohl mußte, wie viel | 
ed dem Feinde bringen mußte, Specialfarten von 
Lande zu befipen, in das der Krieg gefpiele werden 






> br x . . e - 


1 \ 2 


die Nermittelung des Generald v. Köderig an 
telte Militärs vertdeilte. Dem ſich zu Berlin bildenden 


um das Daterland erkannte au 
minifter Sreiherr Stein von Alten 
Schreiben an und fein König ver 
tben Adlerorden Ir Klaſſe. — 
er hoͤchſt liebenswürdig; zwar ließ er fid leide zur 
har verleiten, aber feine innige, matürlide ig» 
Feit trat ſchnell befänftigend und verföbnend bervor, erwarb 
ibm die treuefte Liebe, die ganze Hingebung der Seini» 


*) Deffen Diogr. f. in diefem Jahrg. des N. Nett, &. 3m. 
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— Als Drdendbruder der St. Johannisloge er. 
Aute er während 20 Jahren die ibm obliegenden Pic» 
ten aufs Genauefte und nur ald in der letzien Zeit feine 
pecuniären Einſchraͤnkungen es — manten, trat er 
aus dieſem beglüdenden Vereine. — Als geographiſcher 
Kupfetſtecher zeichnete er ſich durch feinen en reinen 

und dabei Eräftigen Grabflibel aus, ber in allen feinen 
Arbeiten aufs Herrlichte uns anfpribt. Höchlt gewandt 

zeigte er fi im Arrangement, wie au dadur&, daß er 
yedem Werke ein freundliches klares Bild aufzwdrüden 
verkand. Auch mit der kalten Nadel wußte er meihter: 
daft fi zu bewegen. Seine SKartenfarift war nicht, 
wie der jegige Geſchmack es verlangt, breit und dadurd 
undeutlic, fondern ſchlank und gewährte fo das Haupts 
erfordernis einer fböner Kartenſchrift: Deutlichkeit im 











Raume,. Ueberbaupt zeichnete fi ale feine 


engiten 

En durch Sclankbeit aus. Auch als Kalligraph dat 
er fi ein bleibendes Denkmal dur fein felbft geſchrie⸗ 
benes Glaubensbekenntniß und die zehn Gebote gefent, 
welche durch das Einfache und Große der Eompofirion 
und durd den Geſcmack, Bau und brillanten Stidy der 
Buchſtaben ſich böchft vorthelhaft auszeihnen So dat 
er auch in der Aquarellmalerei nicht Unbedeutendes ge⸗ 
leiftet, wofür ihm auch die ehrenvolle Anerkennung eini« 
ger Monarchen zu Theil wurde. Vorzüglich verftand er 
ed, dad Brillante der Defmalerei in ibrem Sarbenfpiele, 
mas in Aquarell hoͤchſt felten, fat unmöglih zu erreis 
Wen it, auf dad Täufhendfte machzubilden und führte 
Dabei unglaublihe Kleinheiten aufs Deutliche aus. — 
Bor allem aber verdient der bobe Kunſtſinn des Ber 
ftorbenen der ruͤhmlichſten Erwähnung, der ihn nie ver: 
fieß, ſelbſt unter den traurigfien Bildern der bevorfteben- 
den Zufunft feines Alters nicht. Seit länger denn 10 
Jahren war er fat einzig umd allein auf eigne Unter» 
nebmungen angemwiefen, die ihm nur —* bisweilen 
wohl auch gar nichts einbrachten, da er fi nicht ent 
ſchließen Fonnte, von ſeiner doͤchſt forgfältigen und ge: 
diegenen Arbeit abzulaffen, um feinen Erwerb auf Koſten 
feines Rufes zu vergrößern, bat den Namen eines 
Künftlerd mit_feinem ganzen Vermögen zahlen mülfen 
und er that es gern, denn ihm galt es nur, den Forde⸗ 
rungen der Kunft zu genügen, er trieb wicht die Kunft, 
um fein Leben zu erhalten, er lebte nur, um die Kunſi 
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* 356. Joſeph Karl, 


Kanonitud am Erjbiötbum zu Bamberg, zu Daufen Bei Foräteint 
im DObermaintreife Baierns; 


geb. zu Lihhtenfeld den 21. April 1770, geil. den 4. Gept. 15%. 


Droer Verewigte ftanımte von bürgerliden Eltern, er 
dielt feinen erſten Unterricht in. feiner Baterftadt, wurde 
weiter gebildet am Gpmnafium und der ie a 
berg und batte fletd den Ruf des Fleißes und b Be⸗ 
tragend, weswegen er auch waͤbrend des theologiſchen 
Curſus Inſtruktor des Marianiſchen Hoſpizes geworden 
it. Bald nach der Aufnahme in das Erneitiniide Pries 
fierbaus wurde er den 24. Sept. 1796 geweidbt md den 
3. April 1797 zur Seelforge verwende. Im Antange 
der baieriſchen egierung wurde er Pfatrer zu Zell bei 
6furt, dann zu Reundorf, welde beide Stellen er im 

ereine mit dem Schulmefen fo eifrig beiorgte, daß ihm 
‚die Stelle eined Definitord in dem Dekanate Bur 
viele Jahre Übertragen war, bid er endlid Decant felbft 
geworden ik. Sein Eifer für die Kirde und Eule 
wurde den 2. Mai 1833 mit der Würde eines Kanesi⸗ 
kus am Ergbidrhume j Bamberg belobnt, in welder ©. 
genſchaft er febr thaͤtig Vorträge Über die Angeleger 
deiten ded Erzbistums erkattete. Die veränderte fer 
bensart — er hatte ja das Landleben fo lieb gewonnen — 
war ihm nicht angemeflen. Neue, ungewobnte Wrbeiten 
banden ibn fo zu fagen an dad Egreibepult und bie 
ibm zur Nothdurft — Bewegung dürfte wanq⸗ 
mal .unterblieben fein. Er batte einige Schlaganſaͤlle 
auszuſtehen. Als Reconvaledcent begab er fi nun 
feinem $reunde, dem Definitor und Pfarrer Striegel ın 
—— Schon glaubte er nad einigen Wochen voll» 

ommen bergetellt zu fein; ſcon ließ er alle Anftals 
ten zur Adreiſe treffen — ba überrafhte ibn der Tod. 
Die Leichenrede bielt der Dekan und Stadtpfarrer von 
Herzogenaurad), Bauer. K. mar aͤußerſt jäbzornig, doch 
leicht wieder zur Güte zu bringen und niot radfüchtig. 
‚Konnte er Sleden feiner geiſtlichen Mitbrüder beihatten, 
fo war er dazu ftetö bereit. 

G. Thiem. 





folge dad, glei 
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* 357. Carl Buzengeiger, 
großberzogl. badifcher Hofrath und ordentlidher Profeffor der Ma: 
Chematit u. Mineralogie an der Hochſchule zu Freiburg im Breidgau; 

geb. den 16. März 1771, geftorben den 7. Gept..1835. 


Er war zu Tübingen geboren und der Sohn unbe 
mittelter Ehtern. Die trübe und ſchnelle Entwidelung 
‘feiner geiftigen Anlagen bildete mit feiner ſchwaͤchlichen, 
ja Anfangs kraͤnklichen Körperfonkitution einen auffal. 
lenden 0363 Er beſuchte mit ausgezeichnetem Er 
allen Lebranftalten Würtembergs, ‚gut 

organifirte Gymnaſium feiner Baterfladt, fo wie fpäter« 
din die —525 und ur die mathematiſchen 
und naturwilfenichafttiben VBorlefungen der dortigen 
Univerfität, an welcher damals, nad des tre en Joh. 
Kies Tode, Chriſtoph Friedrich Pfleiderer, dieſe Zierde 
deutſcher Mathematiker, fein Lehrer war, den er fo im 
nig verehrte und liebte und den er in Allem fo treu 
nachzuahmen fuchte, daß ſelbſt feine Handichrift eine auf 
fauende Aebnlicpkeit mit der feines großen Meifters ans 
nabm, ded Mannes, deffen Andenken in den Herzen zabl« 
reider Schüler, auch in dem D deſſen, der dieſe 
eilen ſchreibt, in dankbarſter Ruͤckerinnerung fortlebt. 
don ald Knabe erdielt B. fi größtentheild felbft, ja 
er erwarb ſich durch Stundengeben im Rechnen, im Las 
teiniſchen ıc. bald fo viel, daß er bei feiner enthaltfas 
men Lebensweiſe feine Eltern nambaft unterflügen fonnte. 
Ah der Folge ging er nad Stuttgart, wo er fi einer 
ehr wohlmollenden Aufnahme zu erfreuen hatte und ſich 
durch feine vielfeitigen Kenntniffe, durch feinen treffli⸗ 
en Privatunterricht, den er theils in der Matbematif, 
eild auch in der Muſik ertheilte, durch feine ſtets beis 
tere Geiſtesſtimmung, durch manden guten Einfall und 


Sreunde, tbeild Gönner zu erwerben wußte. Einige Jahre 
fpäter reifte er nit obne manded gemichtige Em fe 

lungsſchreiben nad Berlin, fand dort in vielen angefebe; 
nen Häufern Zutritt und. freundlide Aufnahme und wußte 
fih unter anderm dur fein fertiged Klavierfpiel beliebt 
zu machen. In diefe Zeit fällt ed, daß er feine tiefen 
aritbmetifhen Kenntniffe auf Wahrſcheinlichkeitsberech⸗ 
nungen bei den verſchiedenen Gluͤcksſpielen mit eigen» 
tbümlicher Leichtigkeit anwendete und dadurch zu intereſ⸗ 
fanten Refultaten gelangte. Allein fo angenehm auch 
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pmnafium dafelbft angeftellt wurde und 
41819 dort berblich, er "rider € te 


—* > liebte. Sartın und ae 
tern Geiſt, bis er im J. 1814 in W 
r fi wieder eine hen Setährtin bed v 





— ae — — 
n dieſer zweiten wa 
ochter erfreut. In dieſer Periode feines” 
tbätigen Lebens verfaßte_er ein — 
Werk, das zum: Drude mmt mar wegen 
Mipdelligkeiten zwiſchen Autor und und Verleger nit er» 
frbien. Ja, e8 ift zu bedauern bierdard unad⸗ 
änderlich beftimme ward, von kin überaus vielen und 
böchft gediegenen Arbeiten im der r in der am 
gewandten Mathematik, in der Min ogie und fpdter 
zumal auch in der Kroftallograpbie und Goniomerrie nie 
etwad dem Drude zu übergeben. Außer einer Eleinen, 
aber geiftreihen Schrift über die Principien der Diffe⸗ 
—— außer einigen ſehr — Abhand⸗ 
ungen in der rn — Erd» und 
immelsfunde, außer einigen Fleinen Aufſaͤyen in der 
adiich « Bobnenbergifcen eitſchrift für Altronomie und 
ußer mebrern, eben fo gründliden ald ſcharfen Recem 
onen erbielt feine rg: Mitmelt von ibm — 
einer ihrer Korppbden — mäÄbrend feiner Lebenszeit 
nichts. Als im G. 1819 Prof. Rinderke zu Sreiburg im 
Breidgau ib in Rubeitand verfenen ließ und als auch 
©eipel, der zweite Profeſſor der Matbemarif, feinem 
Lebramie entfagte, ſah ſich die philoſophiſche "Safulsit 
bewogen, auf die Berufung eines Mannes zu dringen, 
der fümmtlide Theile der reinen wie der angewandten 
Mathematik auf eine, einer Hohiäule würdige Weile 
vorzutragen vermöge, der die Entwidelungsaefbiate 
feiner Wiffenfchaft von ihrer Wiege durch alle 
derte herauf bis zur Jehtzeit fenne, dem Gräciens und . 
feiner — — Tiefdenker bobe Leitungen mit 


unbefannt feien, der da wiſſe, mad aus Qleran 
Schule hervorgegangen it und es vergleichen rönne mit 
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empfeblen darf.“ 

zwar einem und dem andern fbeinen, als ob man ſich 
in ihm vergriffen babe, doc bald war es außer allem 
Ameifel, daß er fich die reinfte Hochachtung, die berz- 
lichte Änhaͤnglichkeit und das innigfte Vertrauen aller 
feiner Zubörer und unter feinen neuen Kollegen mans 
eben marmen Freund zu erwerben wußte. Je weniger 
er gefliffentkid nach Beifall firebte, fondern nur dur 
die Gründlichfeit und Klarheit feiner Vorträge nüpen 
mollte, defio gewiſſer war ihm die Gunft der öfenttigen 
Meinung, die fib ja zulegt immer. nur an den innern 
Werih eines Mannes bält und ſich nie bloß nad vor— 
nehmen Titulaturen oder andern zufälligen Auszeichnuns 
aen zu richten pflegt. Mit ungerbeiltem Beifall lad er 
für ftetd Jahlreiche Auditorien ſowohl über reine, als 
angewandte Elementar + Mathematif und mad feines - 
Freundes, des treffliden Franz von Jttuers **), Tode 
auc über Mineralogie. Zugleid gab er für fähige Köpfe, 
melde wünfchten, im die böbere Mathematif eingemeibt 
zu werden, mit einer für dieſes Fach ſeltenen, ihm aber 
in einem boben Grade eigenen Lehrkunſt Privatiffima. 
Bei alle dem war er unermädlib in Ausarbeitungen, 
welche den Zweck batten „ feine Wiſſenſchaften entweder 
tiefer zu begründen, oder diefelbe nah verihiedenen 


*) Deffen Biogr. f. im 9. Sahrg. d, N. Nele, ©, 336, 
* Pas — 3. — — — — 5325, 
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Richtungen bin zu erweitern. Seine analptiid- 
Hifoen Gufgaben, feine weitere Ausführung te Oenioe 
metrie, feine Bebandlung der imaginären ‚und 
ihrer vielfältigen Anwendung in der Analpfis, feine ipdd- 
—* KEN TE eine ern ge i a 
nmwendung auf die Summation einiger fe 3 
nen Keiden: fo wie auf die Erbebu — | 
Keiben auf beliebige dan en, feine Meıboden dei Ub 
greift N feine 
















ziebend unendlicher onen von 
allgemeinen Betrachtungen über die Infinite Redh · 
nun ‚ feine Theorie der continuirliden Brühe und id» 
rer Anwendung bei analytiſchen Operationr 
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er und vermwidelter Sunftionen fe 
Entwidelung in Reiben, fein € 
 unabbängig veränderlicver n, 

agrange'® febrfag und Rothe’ Never 

nwendung der Differenzia 


ine complicirtern Prob — —— 
befonders ſolche mit —— Größen, 
feine bewunderungsmürdige in der Intes 


ration rasionaler, irrationaler, mie aud trantcendenter 

— * ſeine Sammlung von 

men und noch viele andere der ſchwierigſen, mit * 
at 















9 

mit Loͤthrohrverſuchen, morin er ſich eine g ‚Serig. 
keit erworben batte und in den legten Jabren 

ten aub mit Mifro- Hvalurgir. Wer ibn nicht. 
gun fannte, der mochte wobl dur& eine un 
ere flübtige Wahrnehmung verleitet werden, ibm für 
einen jener Gleichgültigen zu balten, melde aller und 
jeder Religion fremd geblieben find und dennoch mar 
ed nicht alfo. Seine Nichribeilnabme an den dußerliden 
Gebraͤuchen der proteftantifben Kirche batte einen pfiv- 
&bologifhen Grund, welden darzulegen mir nit ſower 
fallen ſollte, wenn bier der Drt dazu märe. ug, 
wenn ich verfichere, daß au Die religiöfe Geite im Ge. 
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muthe diefed Manned nichts weniger ald verwahrloſt 
war und daf fein Wig, der fonft nicht leicht etwas un⸗ 
verſchont ließ, fi nie über Gegenftände ergoß, von der 
nen er mußte, daß fie andern beilig waren. Dabei war 
B. ein durdaus freifinniger Mann, nie bublend um 
Sürftengnade oder Miniſtergunſt, fi aufrictig freuend, 
wenn ihm eine oder die andere für feine Verdienſte zu 
Theil ward und von Herzen lachend, wenn er fie von 
der Einfalt. oder Bosheit am Erbärmlihe oder Nichts⸗ 
würdige verfhwendet fab. Traf ibn der Sonnenfdein 
fürfifiber Gnade nidt, nun jo mandelte er getroft im 
Schatten und den Wedel der Trabanten» Finiterniffe 
beobachtete er nie. Es war gegen Ende ded Sommer 
femefterd 1835, als er. mit mebrern feiner Zubdrer noch 
eine Prüfung vornahm und nah deren Beendigung mir 
mit Freude —* „Nun bin ich fertig, ganz fertig, gebe 
dinauf auf den Schwarzwald und fude Steine. Ich 
muß mid erholen, denn ich bin müde.“ Mit dem Raͤm—⸗ 
«en auf dem Rüden reifte er ab, febrte ermüderer, als 
er —— wieder und war nach wenigen Tagen nicht 
mehr. 


* 358. Juſt Henning Stephan Böhmer *), 
Lönigl. großbrit. bannoverfcher Amtmann zu Hameln , Kaunonitud 
deö Stiftd St. Bonifacii daſelbſt. Ritter des Lönigl. bannoverfchen 
Guelphenordens; 
geb. den 22. Nov. 179, Heft. den 17. Det. 1835, 


Er war der Sobn des berühmten Juriſten in Goͤt⸗ 
tingen und erbielt feinen erfien Unterricht von einen 
feiner älteten Brüder, dem durch viele Schriften fpäter 
beräbmt gewordenen D. Georg Wilhelm Böhmer, dann 
auf dem dafigen Gymnaſium und fudirte unter ded Das 
ters forgfamer Leistung die Rechte auf der vaterländis 
ben Hochſchule. Schon vor dem Eintritt der franyd« 
ſchen Berwaltung wurde er zum Amtöfchreiber bei dem 
Gerichtẽ ſchulzen· Amte befördert. Während der weſtphaͤ⸗ 
lifden Zeit verſad er die Stelle eines Richters an dem 
eben dafelb errichteten Kriminal »Tribunale und nad 
deffen Aufhebung wurde er 1814 wieder zu feiner vor; 
derigen Amtöfchpreiberfielle einberufen. Won Göttingen 


9 Auf Seite 876 (Mr. 258.) diefed Jahrg. des Mekrol, Eonnten 
Tre Hal ze erelteh wir SER ——— 
en e 
verfehlen nicht, fie im Nachtrage noch 4 au loflen,- 
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rlih beſtimmt w 
doͤch ſt u enen arte In in der —— ei in der am 
gervandten Mathematik, in der Mineralogie und fpäter 
jumal au. in der Sirpftallograpbie und Goniometrie nie 
etwad dem Drude zu übergeben. Außer einer Eleinen, 
aber geiſtreichen Schrift Über die Principien der Diffe⸗ 
—— außer einigen ſehr ſchaͤhbaren Ubhand» 
en in der monatlichen Korreiponden; für Erd» 2 
—— außer einigen kieinen Aufſaͤhen in d 
JZeachifch· Bobnenberacen Zeitſchrift für Altronomie = 
ußer mebrern, eben fo gründliben ald iharfen Recem 
onen erbielt feine ri: Mirtmelt von ibm — 
einer ihrer Korppbden — mäÄbrend feiner Lebenszeit 
nichtd. Als im 1819 Prof. Rinderle zu Sreiburg im 
Breidgau ib in Rubeltand veriegen ließ un‘ als auch 
Seipel, der zweite Profeſſor der Marbemarif, feinem 
gebramte entfagte, ſah fid die pbilofopbifche Fakultat 
bewogen, auf die Berufung eines Mannes zu dringen, 
der ſaͤmmtliche Theile der reinen - der angewandten 
Mathematik auf eine, einer Hochſhule würdige Weile 
vorzutragen vermöge, der Die Entwickelungsgeſchiate 
feiner Wiſſenſchaft von ihrer Wiege durch alle Yabrbums 
derte herauf bis zur Jehtzeit fenne, dem Gräciens and . 
feiner re ro Tiefdenter bobe Leitungen mit 
unbefannt feien, der da wiſſe, mad aus Alerandriens 
Schule hervorgegangen if und es vergleichen könne mit 
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466. D. 1. ir. zu |. der Sreih. v. Hets 
terödorf auf Wabnig — ER 

. D. 4. gu Ulm u“ beramts » Wundarzt D. 


Kreb 
108. D. 1. zu Berlin der fönigl. gebeime Regie 
—* im Kriegsminiſterium F. WeLütter — im 
j. 


489. D. zu Leonberg (Würtemberg ) der penſ. 
Oberamtdarzt 5 Keinbardt — 75 % a. Lieferte 
Beiträge zu Hufelands Sournal der Heilkunde, 

470. D. 2. zu Bretiah (D. —— — 
vor) der Sauitchrer Henninger — —— 

471. 2. zu Nienburg der D. der echie Gar” 
win aleinfamid: — 30 9. a 
D. 3. zu Leipiig der £. "ar. ©teuerrevifor 
J. € Cor — 58 


475. D. 3. zu U —* Worſtadt F Pauli) der D. 
der Med. Fr. sr. Fromm — im 7 

474. D. 3. zu — (Dide. Sihufeien, Wuͤr⸗ 
— der —— Hoͤchſtetter — 49 J. a 

D. zu Emden der koͤni 2 nee: Dberft, ” 

ae R f. Guelpbenordens u. edet des 10, 
Yinienbataill. Zul. v. Schkopp — 

476. D. 4. zu Dppeln der Religionbiere am 
Gnmnafium Job. Alter — 29 

477. D. 4. zu Lpingen (Würtemberg) der Pfr. M. 
@. Sr. $. Kreuſer —7 

48. D.4. au oma (Shlefien) der Freih. Mo» 
rigv. Rot — MT. a 

49 D. 4. zu Fein ig Lehrer am daf. Taube 
fummeninftitut C. Wilh. uſcher — 31%. alt. 
Selbſt feit feiner fräpenen Kindpeit gebörloß, war er 
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Beier 1 —19 35 ling des Inſtituts und dann treuver» 
ter Sean hi el * * oi r 

u eimi Dbent 2. 
d. NET Blandons sti — ° * 


oſtelwi dau (Sadſen 
der gew. un gem . ji Doteimin dei &dendan ’ 
zu Marienwerder der Apotheker 2. €i- 
fen — Ze 







483. d. EB» 
arzt und Schumäpcier ip Ai 4% orfaer — 
32. Xb$ 


Berlin der — — 


io, Jopannlı 
ar ti, Iotann ter » DOrdenöritter 


485. D. 6. zu Lauenburg der Amtörath Heinrid 
Strube — im 65. 


eier merie © 1 Die 2 —— — 


I. D. 7. zu Holzki t, Bürtem 
ber ade © Sn —50 
u Herbithau ) * Schul · 


ieprer © F 
an Keipai der Gurator des £. ro 


MR M. 38 

90 u München der k. Dbercon 
der Pbil: Deelimir iR. SW Mitglied 
Erubienrends und der tönigl. Akademie der 

Er war den 18. Auguſt 1772 Konten —— 

im Rbdeinfreife, gebonge JJ = eines 


















(ö (. 
van aufgelöfte herzog r ui 






gelireformire Dbercon hr rtrug —— 
ie —— der Bun In 

von Pirmafend. Hierauf — en Se d 
fitoriaffirde Berg abern nach Kleebur 


Departement des jederrbeind. —* —— 


zent und J1* des Fon 

en. Mit diefer Stelle verband er —** 4 ur 
an dem dortigen Collegium, in weldes dad ehemalige 
Gpmmnafium illustre umgewandelt mar und erhielt in ber 
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Solge feine Ernennung ald Mitglied der fra en 


Univerfität. Als die Krone Baiern wieder in . 
fig des jegigen Rheinkreiſes kam, murde er ald Ober, 


lebrten Gefellidaften. — Sein a verliert an ibm 


= 


“ In 
fen, kleinern und größern Abbandlungen, eim 
verfdiedenen Zeitfchriften erfdienen und außer den 


Drudt worden find, bat er beraudgegeben: Daß ebem. 
! Da drend des Soidbeien 


n bei, mwels 
if 


Zieh ämcibranen. 


492. D. 8. Ansbach der £ön. baieriſche Sreiß, 
un Sridigeriguälelr Merl Ludw. Em. 8 
un . 0. 4 i 
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1.498. ©. 9. zu Karlsruhe der großh. Dberrednunge- 
rath Karl Bilmoff. * 
494. D. 9. zu ey Seaſen) der Sehrer J. 
Dav. Schreyer — Are en 
a d. zu W erdauſen a. d. O der Pokmfr. 
496 > Ansbach der TEE 





Bet NR. gem. 






Abe Bi 8 a 
9 497. D. 10. zu de der 
* * freien Zeie 
—— —— Te, ver den st 
11. zu Een bei Dredden — 






> 















2. G Kaufoe er — 59 
D. 12. zu —— 
Gottfr. Erelle — 86 
der kath. Ad tt— 6 Tu 
” 508. — 2. zu Alt⸗Wuſtrow bei 
Pe )d —** AA 
a 
- 508. D. 2. zu Sagan der Profeſſor * — 
* D. Gr. Baudis ESolenp.de 
3. zu Gr. 
niſt und Schu *— €. Ber 
505. D. 
Wilh. He be ij. = 
Pfarrer v. Albersbaufen M. fie aber N EN 
507. D. 13. der berzögl. b unfpweioifge 


fretär Kein a Zapr. a. un 
berfranfbeit. - 


508. D. 14. su Berlin * Buddaͤndler Souft. 
C. —* Bin _ * 71. &b8j 
—5 D. 14. zu Berlin der ‚praftifche Arzt Dr. 
51 8* hr der flrft. Bere 
Dofranp 3 os # 1 —— en der D. der Mes 
u Nedar» Tha 
dien 8. Fr. 2864 rd x 


512. D. 16. zu Streblen 1 &Ödiehen) d der D£ Ge⸗ 
rihtsausfultator OHtto Koh — 35 J. a. 


Sebruar, —* 


513. D. 16. zu Sickingen bei Heilbronn der 
er Amtmann G. Ehriftian Mars, örfe 
zu Kuremburg im Zweikampf der in 
ep des Großh. Luxemburg ftehende Hauptmann 


515. ©. 17. su Wurdom der k. preuf. Major a, 

D. und Tohanniter-Kitter Epr. Sr en Julius v. 
Di due auf Wurchow ıc. — im 72 

6a. D. 17. Zräulein Zouife * Friederike 

Bü low, Canoniffin des adel. Fräwleinftifts Steter · 


—* ei Braunfmeig * * — 
einsber efien rinzl. 
geb. ‚Kämmerier er —— . Bredored. $ 


517. D, 18. gu Se Leipzig der Bundarr u. Geburts 
——— sr. Klidermann — 


8. D. 18. au or d. Dberpofekretär ih 


der (. braunſchweigi 

er Sanclier in — * — unfgn —F 

as Ze bir „naufmann Aler. 

— — urg a ‚ir 
u im der vorm 

radnihe „geiermcher Franz Serdinand 'xirm — 


Berlin der toͤnigl. Hofrath und 
Sammergerigutn eidineetor Ehr. Sr. Steg emann 


—X 19. zu — ———— der Stadt 
wundarjt Buß. WBindelmann — im 72 
525. 20. zu Bredlau der emerit. ajor fie, 
— zu Gen as (Bad ) der roßherz. 
en 
Oberamtmann —* "av. Bo fi. | 
van, D. De zu Augsburg der Sreih. 9. Gottfr. 
v. kan en 
= . 21. zu 0 langen neikein) der Advocat 
PR Nonnen, nach langen Leiden, binterläßt Witt 
we rg geb. Kölgin u. 5 unmiindige —— 


529. D. 22. zu Spantedom (Pommern) der Ein. 
—— Marsmann. 


D. 22. zu Freiburg der Profeſſor der bibli- 
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borius, ’ 
breitet © sbilsiogifge und —ER —* ig * 
aaa? Si Lehrer. 
55 Dberlieuten, Alb. 


————— Rh. R Lo u. i 
0 cudenſtadt 
temb.) der Sch licher. 0. : 




















8 Junt — = ie = 
ergatre 
thol- ss ©. EA — 
In 6. reuß. Dar a. gi { 

5 3.0, u Nänen der jer 

« ella 

RR 
Gr; war ee in — 

reife 18. Aug. 1776, 8 


De 799 mwurde 2 Jriv 
1 Ge im Mär; 1800 


Zuriften » ‚Sprudeoll i 
IR 1808 Profeifor jur, extra 


ofgerichtdrarh zu Bamberg; q 
a —R — „ax 
tionsgerichtörath ; Ä "mital 
commiſſſon; am r 

at, Lan * 801 


Sehr SO. 8, 


an dem 


und Enuiteprer m — 

538. D. 24. zu kanyetu — der 
Amtmann Lenzer — 79 J. a. 

539. D. 24. zu Hamburg der D. der Med. Int. 
Reitz — im 31, ds). 


f 
tor Zul. Rolde — 
1— 


| Job, Kinge — zu2 
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540: D, 4, zu Tann Der Stadtgerichtsaustulta⸗ 


. DM. —— der Bür ermeifter Mars 
sin Garlieb Si— 1 Hand an d, Solgen eined Schlag⸗ 


ed. 
u 77 D. 25. zu — Sachſ.) der Stadtrichter 
Geh. Aug. Dörfel m 65. 

DD. 25. zu Berlin * Vdlizei · Gommifarius 


————— 
544, ji Leipzig der ©enior der geipzi ger 
Suchänbier dan Gotihelf Kummer — 5 Ga. 
545. u Ronneberg bei Hannover der Sur 
TE Barz und aftor prim. Georg Friedrich Lo⸗ 


emann. 

546. u Kupferberg (Schlefien) der evang. 
Kantor und 3 Sauer dp 865 4 . 

547. D. 26. zu Ber rg A. Würtemb.) 
der kathol. Mare: piundei n — 58 J. a 

548. zu Münfingen Wirtemberg der 
Dberämtögerictbactuer * — 92 

549. 26. Adersbach (Baden) der evangel. 
Pfarrer 3. Seil. —— — im 62. 

550. D. 26. zu Schlierbach irn Böppin en, Würs 
temberg): der Saullehrer Wölfflin — 34 

1. .D, 27, zu Dredden * Regierungsfekretär 

a UTE: —* — 


5 

d » 
nehmer — ee une 
Sprottau (Schleſien) der Pfarrer 


opper (Brandenburg) der Ritter 
Des Joßanniierordend Hand». Zobeltig auf F 

5. Ende Februar zu Bramftedt ( oe) ver 
dor Paſtor Joh. Gerd. Fedderfen 

ünfterdorf Drebiger feit 1827 in Bramfedt, 


Mär; 


556. D. 1. zu Nürnberg der — alons 
Keim, — zu Ludwigsburg im 
Pr BD i Rn STCRFIEEn (Sad en) der Eantor €, 
r. $r. Zeupo 
3. —* Hannover ten Premierfieutenant U us 
gute. d. St vom 2. Te Bataillon. 


552. 
und —— 
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559. >. Bil.6. Bandfe in Kurland der deutſche 
Prediger her D. Bild. ©. USE ner 







ger zu Bauske. iften 
in die wirklide we 18 Bdochn. * 1502. (Medr 
erfdien nit.) — Be nn EB Edd. 





ebre, 

meinen Spraßtehre. 
— Pr. Berfud über den Seit ih De geitaltet Mitau 
1805.— * Latein. Spraßlebre zum . Mit 


befonberer Dinficr auf B 

Ebr. 1815. ©, — — 
Reife von Kurland aus dur und einen 
Theil des nördliden Deutfdlands nad Ronneburg, im 
Epätfommer 1818. — — Eımme igt 
= 3. — — Einige kle ‚Striften. — dei 

d. 3. Schmidts pipholsg. M ri { 

2 der oerite (1801); an = iur 


ſorift für Arne Tbdeater und —— 
ao D. 2. zu Roggem (Medienburg) der Landrat) 


ns —— (Silehen) der 
n 
Sdullehrer * — Walter — 9%. .,5)I. 


im ur 
D. „3- 30, Bairenip der t. b. penf. DOberförlier 
= — im 85. 
D. 3. zu Riga: der Eaiferl. Tirufarratb €. A. 
I. 2 rent, Kitrer des Er. Wladimirordens Ir 
l. durch einige —* u. belletriſt. Schriften bekannt, 
geb. zu Jena am 15. Juli 1764, Wir gennen: *Der Reife 
aefädrte auf den Wanderungen dur& bie reizenden Ge⸗ 
genhen Lieflands. 1. —— von In Kiga aus längs 
> nn Dal — iga Sama f. 
eutſc⸗Rußland. Eine Zeitſchr. 
5. D 4. aleldeim (D. 3. Zlcrag, Bür: 
ttmberg) der —* * Fiſder 15.4 
A eradoer bei Biuba@ Der tatbol. 
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Yin 9: Gottfried Albregt Gemmerli; _ im | 


andein a. i 
remb.) der — wa Bere D., ‚Lingen, Bir 


32 I. a. 
Kath und — @al an St [x gedeime 


—5— 8 berg » Sclefien am 21. EM 1736. © eine 
Säriften en. und vie m morsli(den en; 
in Butt it ge. — Bi. — Lieder 

ingen am Alabier componirt,. 
a 1737, — — son 4 Vorſ 
ein 4 d. DDR d 


— * Su * | 
nd File *— 






oc ver De 
—* — — ar * ln: — 
6 des on [blend Leb a . Ga . 

1 — 3 * * —8— a, 50 


en, D re 


Ein Geſchenk 
Vorm Die ac Herau Selen 


nn. Breslau u. Bun: 
Sun, mann 
* — 


inige Pro ramme, — N, dge verfchiedenen hu $ in 


= erjen und Profa, tb A —* in 4 


D. 


EB. — ** (Würtemb,) der eh, 
febrer — 

569. * ju Berlin ‚der gebeime Dberfinanzrath 
Sch J ;— 


70, Mailand Dr Magifter Gottlieb 
Bedb Ds Bafnang ie: { —3 HEHE 


n Freudenſtadt 
a a 


571 
ta hranfehfee e ——— und Forſtrath Pas 






. 6. zu Carlsruhe der Land» 


* | 
..». Bühler, geblirtig von Stutt nd 
Srcimeigr und Kepter an. der Karlsſchule — 


- 
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78. u — (Baiern) der ehemalige 
Dfarrer 3 Sn Chriſt. Dreoſel — im 73. 73. 9. 
—— Pleß (Sqleſien) der fürkl, Hofarzt 

Au Yu Coma en ne De en. Bürtem- 
berg) der Fenbeniepret ißlin 

576. D. 6. zu Augsbu Reden — F 
des oo. Hrdinatiatd, Arwidiacon und 
Dr. M. Pichler. Er war geboren d. 18. 
‚Meuburg an der Donau, Rn 1a ar Eu 
‚Direetiondrath war. Im J —** er En 


at Ingoſſtadt, um d, R | 
doch gi dem etsaaen Men 








die 
= 2 er "a8 Ka Kl 
den Ruf nach Neuburg als 
fürftl.» adel.» afadem. Kolle 


beim. re uch 
8 einem Pfarrer im Herz 
41801. — Die — n Ag — 
1812. — Rede an ———— Grabe. * — 
Worte d. Rührung u. d am Grabe 8* t. 
purga Mayer. Augsb. 1816. — ol eue verm u. 
verb. Katecianiige — —3* SD ac 
ebete au eſttage N orgen» 
Ab ndgebete. 5. Aufl. End al es Gebettuß 
eg Knaben L gräpzen. 4 au 
Siebe b d. Aufridtung e. Kreuzed na erber 
tem — Sapnginerflofter zu Türfheim als dermal. um. 
en 4894. — Der große Katechlsmus Nr. If., in Srogen 
Antworten, fammt volft. Einleit, in d- Kenntniß d. 
Keligiondg) ne ıc. 3 Aufl. 1834. 
577. D. 7. zu Alpirsbad nei DOeranat, Bürtem- 
berg) der Pöftvermalter Eyrd, 89. a 
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hänge d Oberamtm 
— einen 4 N: — 


Di 7. zu Klintom * Prenzlau (Brandı 
der ea. königl. DOber-Steuereinnehmer Zemm.- 
RR... ER Glag der Paftor Top, Soitfrien 
581. u vreslau der penſ. Dpriftlieutenant 
vom 3. Dr 23 andw. Bat. von Steinwedr, 
582. Di 7. zu Dreöden der geheime Kath u. Ka 
inne, v Wallwip ts Qweiterspapi 


— im 7 
ir ı Slendberg der Kammerherr u. O 
PR nr ch. ». ülom, früber —— he a 

nachdem er 51 a & Pagani ‚gedient, dinerl, rum 


finder — m 
E der Generate Domänen 
Director, 2. He v. Röfler — im * I. feines ge 
bens, leider zu frü für den dert. welchem er 
mit feltenem Eifer u, a ſcho —*— —2 
585. D. 10. zu r Eommerzienrash Anton 
Dtto —8 — m 5, 26. 


586, D, zu 2 effau der eh —* ve 

und —— 7 ——— 9: ed zus A 

Medicinalrath D. Ba o w — im 69 

Diss. inaug. foliorum Ilicis op 35 — * 

medicas sistens. Halae 1789. — Web Boden u. ihre 

er gi dem deſſauiſchen Bublitum gewidmet. 
efau 


537. D. di. zu Hobndorf (Hannover) der Prieſter 


* PL. "> a. (Schleſiem) der General; 
u 
pädhter Ara Brau 


589. ie d chepalı ürtemb der 
linen:Eaffier sro ir +4 Ar ap. * 


a. 
zu Negenöburg der fönigl. baier. Re⸗ 
a 1 —— GBeorgSchol — geb. 1770. 


Santa ati; "Sniehen) der Pfarter 


zu Ehur der Lehrer an dortiger Stadt. 
ſchule Edrikianı Friedrich —— geb. in Un⸗ 
terhauſen in Würtenberg — im 48, 
598. D. 12. au 2 ** — Ruf director * Leh⸗ 
rer Ant. Bartfo ER, 
594: D. 12. zu ı Ober Ödla bei Altenburg ein Ve⸗ 








1252 Mir. 

teran des fiebenjäbhrigen Krie ob: Bud aus Dat: 

ten (2) A — ig 5 * ee Der 

es rbene hate als ß. Soldat unter andern der 
chlacht bei hen — * Det. 1762, welche der Prinz 

an * en a rm ewann, beigewobnt. 


enau ce (efien) der € 
Sufiniar Guisbeiger Eckerkunſt au Alt ⸗ un Re 


‘>. 12, b 
d. Haupt nn a. 8* 30 6 —— sen) 
sn, —X —*8 u Riga der weil. Niptändifche fan 
rath um 3 livldnd. Dber-Gonfiteriums, Lu d- 
gi Auguſt Gra des St. Anneno | 


reifenwald der Prediger in Anclom 


598 D. 1 
— ——— u Nei Kaufmann we — 
— jones — 


—44. berg die. © Gräfin Site Er: 
Nash * — v.Gai% P 
. ‚Sta: 










Koͤnigsberg der d der 
ns Burgtirde * Ian —* — 8* 
D. der Re — D. 


Bellen — im ar da der älteft — 
u Altona der aͤlteſte 
Gemeine Simon Beli Re Dahn 28 
ter, En L. Rn. l— —* 
604. D. Roͤttenbach d on Knipl er. Revier, 
foͤrſter Üerander — a 2 J.a. 
u Dettingen er eibenheim, 
re a a. Wild. Eberd. Ser 
ie im 
‚ crebitz der koͤnigl. (ächf, Gerichts. 









vogt 22 Steurglunehmer brifl. Sriedr. Warnap 


607. D. 16. zu Setting auf Allen (Schi 

Saplan Ant. Srdr. Brinden, binterl. rm. Ware 

retba geb, Pr u. Tochter im jarteften A 

608. . zu Belgern (Pr. Saı *— der Kanter 
TJodann Bottteied Yobus — im 
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17. zu ar der Polizei» Seeretär und 
Begitrane oft, 45 3. alt. 
D.1 53 in (Würtemberg) der Säuf. 
Ihre i. 55 


6tl . 18. . — Re) der 
Rittmeifer v. AT — im 67. 
2. a Rothenburg ( jaiern) der fönigl. 
Appclationsgenihul -Advofat Joh. Geo s Daniel 
enger — im 36 
| 813. 2.18 amburg, Hans Wolder Gil. 
u? 
61. D. 19. zu e * ev. Paſtot Joh. Gott 
lieb Anforge — 63 
615. D. 19. au Be —— ka Berka), J . 
DreHE Rz a. di 58. J. 
D. 19. 2" —— ar end ni emer. 
Carl du iR Sunte — im 82 
9. zu Brent | art der 1 pen. © Dialer agreibetr 
Eoridops Juilae v. 
618, D. * zu A; Pie Kaufmann sr Ehar- 


don — 85 
nei zu — 9— kodnigl. preuß. Regie⸗ 


run 7 e 8 an 
920 ! f —* ati Sclefen) der Kanoni⸗ 
kus, oace farrer Franz Klodwig — 84 
a 
a Fr 20. zu aM der Ältefe daf. Kaufmann 
igner — 
.z 622, 2% zu zo der Buchhändler Aug. Le— 
rest Reinide — im 71. 
D. 2. Mär in Sch midal —5— der 
Bermeltungfarar D hnabel — 40 J. a 
u Muͤnchen der am 18. defelben MB: 
nats MR zum ordentl, Prof. des Kriminalrechis ernannte 


D. ever, 
625. 2.2 zu Briedendthal bei Pyrmont der ala 
geil. Redner 3* dort. Quaͤkergemeinde bekannte Lud⸗ 
* Seebobm — 76 J. alt. Er gründete Friedens. 
dal mit feinen Anlagen und förderte nicht nur in fels 
nem Wirfungsfreife die Ausbildung eines frommen, Act 
rehglöfen Einned, er war auch ein Fenntnißreiher Leh⸗ 
rer ugend, ertbeilte lange Privatunterricht, naments 
lich in Spraden, deren er mehrere mit großer Sertigkeit 
(prad. Sein Erziehungdtalent bat fi befonder® in feis 
R. Netrolog 13. Jahre. 78 


Eu 


1234 — 


thums. Hannover 1795. — endſcoreiben an alle 
ernftlide Bekenner d. chriſtl. Kelision- nebſt Anmeilun 
en für d. müde Pak u. einigen auserlefenen Auffaͤtzen 
Über dv. Zwei. u. Nußen d. ftilen B en ». 
—5*8* u. ſ. w. Pormont (ohne Jahtz.) — Neue 
brgebaͤude d. engliſchen Ausfprade; ar allein k 
gedrer u. Schulen, (anpenR auch für d. Gelbftunterri 
bearbeitet. Hamb. 1816. 2 Aufl. —— 1818, — Ein 
leiter Führer f. Anfänger in d. =. Sorache. 
feld 1822.— Gründl. Üünterricht in d. Bußftabenkennt 
wig, wie auch im u u. Spibiren, tn Hınfaı 
auf d. Anfangdgründe D deutſchen Sprachlehre. 
verbeſſ. Au 9 en 18 


Ans königf. 
Hppeuetiongerictärath D. dad der Bea. Kniat. An 


07. D. W. re Binzig (Sälefien) der —* Kan⸗ 
tor Hantke — 

D. 28. 8 ein der koͤnigl. wirkl. geb. 
rath Ritter des rothen Adlerordend mit der 
Adolph Friedt. Theodor Jacobi — im Ti 

69. D. 3. zu Neudorf (Ar. teobiah0) der 
Eee NN NE — »- dm ( us her 
. ju Mergentbeim rtemberg 
een — 84 

D. 24. zu Balteuth der f. Hair. Lieutenant im 
& 15. Knie Jnfanteieepment Mar Häußler — im 
| ebensj 

632. D. M. ju Berlin der geb. Arhivarius U. 9. 
Heffe — im 57, OR 

633. D. 35. ju Bonn der Stud. juris Mar 9, Ar.» 
nim — an den Selen eines Duells. 
u Berlin der Dberforkmeifer a. D. 


— 
Wildelm Srennt E— im 70.93 
635. D. 35 — Ohöffingen (Baden) rt mine pro 
tet, Pfarrer J. 4. human im 80, 
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636, D. 3%. zu Erfurt der Brofeffor der Matbena, 
* a" hören an der $, Kunft» und eat 
iegling — im 76 Losj. Bon pm erſch 
Betr Cena orfoläge, d. —— 2 w 5 
vor; ale — * Einführung d. Lehmbackſteine. Erfurt 1795. 
D. 25. zu Dlberöleben (Weimar) be Kantor 
emer. Job. Andreas Bent — im 69. 
D. 26. zul Berlin der prakt. Arzt €. 98 mbiter. 
Don ii ibm ** Verhaltungsregeln für veneriſche 
— Berlin 1820. 
639. D. %. zu Bredlau der Probft zum h. Geiſt 
u. Paftor pr —* Bernhardin Gottlieb Ludwig 


Rabn — 68 
640, D. % e* Brucfal (Baden) der geb. u 
rath are 2 art“ Rothenſee — fall FIJ. a. 
D. 27. zu — der penſ. Major Jod, r 
Dretien 8 


iu Sawedt (Pr. Brandenburg) der 

Urmenarjt, D. . ediein u. Ebir. Ludwig Saur., 
643; D. 8. zu Kiel der Major Baron Karl v, 

got 24 — 2 —— a 1 Schwiegerfohn, 2 


: 3 u Srantenpe —— der Koi 
ſaͤchſ. A v. d. A. Lehn⸗ und 
de — — m Ira it. tudm. 1, und de 


v. G 
—55 Beshasupeiler (D. 4. — 
Birtember ) der-kardol. Pfarrer Merfle — 53 
D. 23 238. zu Güglingen (Wärtenb, ) ) —* tabu 
rath & u. Wunden fudmwig Sieber — 

7. D. S. zu Wittenberge in der 39 * Bram 
Ku * past. emeritus Job. Aug. Ublie — im 
78. Jabdre. 

* 8 28, au ‚Sealteit der Berg» und Müngmeis 
er Chr. Geor 
4 69. D. 20, zu Scheolen (Sadfen) der Probft 
Adolph auties Ludwig Bet 
30. zu Rathenow Sranbenbur) * Kam⸗ 
gen „Seferendar Albert Wil 
1. u Danzig der Ober-Pon 4 * 9 
Gottlieb as fmann, 
a Di 30 „au ı Ainteln der. Landgerichtsaſſeſſor 
wabe — im 7 
653, D. 30, zu Berlin. der nit Dreuß Artillerie / 
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2 dere. a. D. Jod. Joadim Barjefom — im 


abre. 
u Haardorf der meklenb.⸗ſchweri 
Dnertrmee adort fChriſtian Earl Ay ehr 


— im 7 
655% "2.50 . zu Stuttgart der Kaufmann u. fieut. 
des bürgerl. Schügencorpd Spring — 532 J. a. 


Upril. 


Den 1. zu Tefchendorf b. Freienwalde in Pom— 
mern Y — Be — der Prediger W. G.Benſel. 
667. nz pn enburg der Squllehrer und 
Kantor * ſelt — im 80. Lebensj. 
658. — geiihronn F Kai Stadt⸗ u. Bar. 
— Häring — 
650. D. 1. zu zeivalg * Safedemitus und Privat» 
peledrte Zullus Rudolpb Schneider — 27 7.alt. 
D. 1. zu Engelntädt u. Hallendorf b. Braun. 
füncie der Valor F. €. &. Br 
M 660b. D. 2. zu Paris der berähmte Harfeniſt Na» 
erman gi 
661. zu Leipz. der k. 8 wen: Accis· 
Döeteiinepmer griedr. Gottlob 
662, u Stuttgart der a = Gpmnafium 
und an der Keil aule Shäfer — 7 J. a 
663. D. 3. zu Fehrbellin ‚(Grandenbarg) der Stadt. 
arzt D. min — Su amel — im al 
664. D. 3. zu nn 25: 24 — uͤr⸗ 
ie der tat. Pfarrer Herrmann — 37. 
3. zu Wohlau (Slefien. ) der Kreib-Chir. 
urg —A Keindardt. 
666. D. 3. zu kb ag der Pfarrer Job. 
— — Weppler — 68 
D. 4. zu Dittersbach Violven der Paſtor 
Joh. Bun Biedermann — im 66. fbbj. 
su Solothurn der AlfQultpeiß nz 
wa Rust Landammann der Schweis im 3. 1804 
Er war der Neftor der Ta Tagfagung, der 
er — Ne hindurch ununterbroden beimohnte. 
zu Augdburg der D. d. Med. u. Chir. 
Serdinand Weiler — im 30. 
670. 5. au Bappenan bäriemberg) der Pfarrer 
Joh. ã ner — 
D. 85 ur königl. außerord. Re 
—— bei der Dort. Univerſitaͤt, ged. 
egierungdrarp Neumann — im 71, I. 
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672. D. 5. zu Werneuben (Brandenburg) der Sa 
itän a. D. P. 2. I. v. Nieaud»Tiregale — im 
71. Sabre. 
D. 6. auf feinem Bute Kloddram (Meklen 
burg) der D. Job. voabim Bolten — im 83, 
674. D. 6. tuttgart der Hauptmann dv. Hau» 
benfaf — 68 : 
675. D. A iu — der penſ. Hauptmann v. 
— — 


6. zu Blumenthal Den, der D. der 
— hie): Homever, praft. 
zu Werfin ” ( — der Dber- 
— Ar — 78 
678, D. 7. zu Dambar ‘der D. der Rechte Georg 
Heinr. An — im 
679. D.7. zu Dirkabers der N: Land» u. Stadt, 
—— Glogner — 81I.a 
7. zu ed (Sölefen) der Paftor 
Job. . Hein r. sol — 77 
l. D. & u Trebfen *— Srimma (Sadfen) der 
Pr: emer, M. Zudm. u Caulwell — im 8t. 
., einer der Siteften fähf. P 
D. 8. zu Land ehe — der koͤnigl. 
— Geor 1 
— m. au ar — a. D. v. Su; 
—8B 1-8 — 


8. zu Reifen der Diaconud zu Gt. ‚ca 
M. ala Gottlieb Thalmwiger — im 72. 

685. u Schleswig der ehemalige 30 con. 
troleur in end burg Feb lensburg I. Aug. Vol» 
auardts, binterl. 5 Kinder, von denen 1 Sohn Paftor 
u Bieasburg und 1 Sohn Brarmftr. in Erempe — im 


. Zebend > 
636. au a der Senator Johann 
®eora —8* u d. 
* D. 9. zu Rdeinsberg (Brandenburg) der penf. 
Kriege s und Steuerrath Striffer — im 
. ©. 10. zu Hamburg der Premierlieutenant 
9 errmann. 
639. D. 10. zu Zittau der emer. Gerichtdaftuar u. 
D. .. R. a. —54 Aug. Kielblock — im 71. 
= D. — Stuttgart der Garnifon-Scullehrer 
yieß — 


6. D. 0,5. zu Rudolkadt die Wittwe ded Hof: 
marſchalls v. Wurmb. Durch diefen Todesfall tritt 
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das Te uses ibred Gemahls in Wirffamkeit, welder 


da "> f — Armen ıc. fehr edelmütbig geſergt bat. 
’ i R 4 * der er ner . 
inger — 


D. Il = operdöwerda (Brandenburg) der 
Fonigl: 1 — Sort er Keutbeufer — im 8. 
zu Pinnenberg ( Holftein ) ) der Tone 

BEN. u. — Matthias Mattdieſſen, 
bimeri Ww €. U, geb, Clauſſen, eine verwintwete Tod» 
ter, ug Shmiegerfobn und 8 Enfel — im 82. De 

5. D. 12. zu Zotelle bei Muskau der Apotheker 
—* — Sriedr. Soönfelder, aus &i 
enſtock — 

D». 12. wu Uelzen (Hannover) der Poftmeifter 


696, 
Hoͤfft — * 22* 
2, zu Friedewalde (Schlefien) der Hapel, 


fan Kei 
12. zu Ansbach der ey und Lithograph 
Job. geonbard Snaufber — im 56. 
13, zu Berlin fönigl. infpector 
der — Befängnife Sriedr. Wild, Sıhiele 


— im 
D. 14, zu Hammer»Schrord (Baiern) der 
Rittergutäbefiger arimilian Kallner v. Son, 
nenburg zu 9. Sch. 
kin 01. a zu Görlig der Forſtrendant Gründ» 
* D. 14, zu Mändeberg (Pr. Brandenb.) der 
föni n Jufigactuariuß ildebrandt — im 46, Tb8j. 
Kos! © Aſchaffenburg der fünigl. Regie 
run —* — —8 Commiſſaͤt Pellerier — im 


71 

704. N. 14, zu —— „sei Zeig der Pfarrer 
Heinei® Gottlieb Reim 

70% D. 14, zu Hilbersdorf | bei Ghemnig der Fönigl. 
ſaͤchſ. denſ. Oberforſter Steeger — im 81. 

706, D, 15, au Hameln udolpd Augufi ram 
Des, fönigl, dannoverjcher Dberappellationg » Geriots 
fetrenär und Kanonicus subsenior des Stift St. Boni. 
acii zu Hameln (geb, 1768 d, 9, Sept), Er ſtudirte wadr- 
ei in Göttingen die Rechte und war dann Adv» 
at in Zelle. an den Jadren 1804 bid 1807 farleb er 
mebrere jurifti che Auffäge in dag bannoy berfde Bagazin. 

707, ®. 15. zu Wittenberg ver Ser. Fieutenant im 
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Epälien. Dat. —8 27. 88 Reg. Auguſt v. Grumb. 
ad — im 3 
D. 15. zu — — der koͤnigl. 
—** Seh $riedr far — 
09, 27 Breitenbab bei a der f. reuß. 
penr. Doerföifee brift. Aug. Ludw. Lüttich, Ritter 
ed rotben Adlerordens IV. Kl. — im 81. 

710. D. 15. zu Königsberg i. ” Au Fertt — 
feſſor und Superintendent Karl Friedr. Wilö. 
mann, Paſtor F der altſtaͤdt. — geb. in Glos 
gau den 9. Tan. 1760. 

D. 15. zu Braunſchwe eis. die Derioal. Sraun, 
Gmeigife ofdame Fräulein ilhbelmine Erne— 
ine Caroline Minette v. Stetten — 68 9. a 

712. D. 16. zu Culmbach der Eönigl. baier. uiede. 
@iviladjunft u. vormal. Ersbigerigtäres Ebrenfried 
Deinrid we Fer a. 

u - — zu odin — Rentier J. S.Borchardt 


714. D. 16. zu Stuttgart der Rechtsconſulent D. 
Bener — 57. J. a. — Diss. inaug. de jure se arationis, 
quod exorto super bonis emtoris concursu venditori in re 
‘ vendita competit. Tubing. 1799. — Berfude zur Bil. 
Dung ded römifcen Rai Heilbronn 1802. — zn e 
d. altwürtemberg. J nd und Gerichtsverfaſſun 
erichtl. —— in — auf bürgerliche eds, 
reitigkeiten. Stuttg. 1805. — Die gr daüge d. erb⸗ 
länd. Verfaſſung — Ebd. 7. — Der 
——— in Würtemberg vom J re oder 
d. Wichtigſte, was Ab. Derfa —— um dieſe 
zeit — ublikum gekommeñ iſt Anmerk. ir Bd. 


715. D. 16. zu ae (Scälefien) der Rector 
6 zu Röin der Yolizeiinfpekt I. 
zu n der olizeiinfpeftor 
Sahning — 60 9. a. 
7. D. 16. zu Gindelfingen (Dee. Döblingen, 
—* der Diaconus Magirus — 

718. D. 17. zu Kiel der vofeffor © 8. Gens 
fiden, Mitdirector und erfter Lehrer am Soli en Schul⸗ 
————— das aber ſeit 1820 keine Schüler mehr 
aufnahm. 

719. D. 17. zu Hamburg ein trefflicher Bürger und 
eind der verdienteften Mitglieder ded Senats, der Se. 
nator Ferdinand Schwärtz, ever des Handiungspau. 
fed Shhwarg, Gebrüder — 61 G. a 
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720. D. 18. zu —— der — Hof · Poſt⸗ 
commiſſarius Jobann Earl Kißling — im S 
721. D. 18. zu Neidlingen (Wärtemberg) der diarı 
rer A Steindofer, 
zu Pufamin in Preußen der königl. 
71 —* — und Landrath v. Bilfinger — 
m eben}. 
D, ey u Reichenſtein (Schleſien) der Stadt. 


rißter — 
Ag Korpenburg a, N. der Domcapitu» 
lar ——— — 1 134 
D. 10. zu reslau der Oberſacriſtan u. Beicht: 
— der Kathedralkirge Benedier Strandfeld 


a 
D. 20, zu Heilbronn der Stadtſquultheiß 
Brudma nn — 67 
D. 20. zu Dirfhau (Wefpr,) der ebemalige 
WBucdändler au — Carl Golhdſtam — im 60. 60. 8. 
728. u Leipzig der emer. Dberlebrer an 
der = Birseranle M. Gob. Bottfr, Köbler. 
a aderborn der Fönigl, Rittmeifter 
EN ef im 6. Uhlanen-Regmt. Jod, Mapxfe 


730. D. 20. zu Schloß Vippach im ——— 
der Paftor and Gdunet Chrikian Heinrih Müller 
nab Aljäbriner Amtsführung im 65. Tabre. Een als 
er die Auferſtehung des Herrn verkündete, ereilte ibn 


ein Sclagflu 
r a ' no zu agent: Bag Stadirihter Ernſt 
Edrifian Fam: — 
D. zu Luͤneburg der Hauptmann Carl 


732, 
Kuguß Wildeim Hartmann, geb. in Magdeburg 
ss. 


. 28. zu Peterdöwalde (Schleſien) der or 
ER, pt Eh (Schiefien) Pak 
74. D. 3. zu Bredlau der emer. Gpmnaflal - feb: 
rer . — 1a 
D. 23. zu — der quiebe. Rechnungste⸗ 
—* — petit, Sriedr, May — 8 T. a. 
zu ee der Eand. der Theol. und 
Privarledrer Er Pentbder, 
737. D. 233. zu Berlin der geb, Secretär und Cal: 
eulator Sirune — 69 J. a. 
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D. 24. zu Kiulgünätte (Schlefien) der koͤnigl. 
—— D. Banner 
739 4. zu Katibor der EU KTANDENBCHNE, 
Meferendar Karl Bernbard 5 
740. D. 24. zu Breslau der penf. "Major 6r Artils 
VerieBrg ray Hd Wilh. Dellen - 3. a. 
D. 24/25. zu Minden der koͤnigl. Reg erungd» 
ca D. Körner, Nitter des rothen Wdlerordend 


741b. D. 24. zu Berlin der Stabdarjt Narp. 

742. D. 24. zu ira 3.8.6 Srübprediger an der 
Marien » Magdalenentirhe 3 Stapf, Ritter des ro» 
— zen — im 8 

25. zu 94 ——— der ent. Dberlans 
Deögerihtd" Regifrator Kap, an Alterſchwaͤhe — 80 J. 
alt und am nämliden Tage. deflen Gattin, am Schlage, 


70 Jabt alt, 
D. 25. zu Zſchopau der tonial. ſaͤchſ. conceſſ. 

— Erlebe Benj. Langer. 

745. zu Hammerſtein Ba ———— 

der) kath. Prob Fob. Goͤr 


lid — 30 3. a 
der Kir —— | auf g rofe gr (54 1) 
* 26. n 


iberach Biene, Hr Eonrector 
Krais — 81% a 
788. D. 3% u Altona, nach — Leiden, der 
—— Kapitän 5 ortigen Stadtwade Gh. Wilh. v 
anne — im 84. £b3j., binterl. ald Nichte Kath. Märg. 
orn. 
Ri D. 26. FH: re (Sadfen) ‚der Archi⸗ 
— M. Schubert, vormals Conrec⸗ 
tor am eoccim; zu Bas — im 40, £b8j 
750. D. 26. zu Sreiberg der kön. (ddr. Generals 
accidinfpector, emerit. Bürgermeifter und Gerichtödirector 
SE. Stofmann — im 9. 9. Ä 
.. 26. zu Kreblau (Schlefien) der en 
seite &. 6 . 5. v. Wallenberg auf O. und 


752. ©. 27. au Br. Solſchen (Hildesheim) J. ©. 
2. Brafebufd, D. der Tbrologie, Konfitoriafafefor, 
Supverintendent und Paftor daf. Er ward den 12, 
1768 geboren und nahdem er in Göttingen Rudirt, of 
meifter in dem von Hammerfteinfden Haufe zu Hildes— 
beim. 14801 erbielt er die Pfarrei zu Sl. Mabner und 
wurde 1807 Pafor und Superintendens zu Mehrum 
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und Eauard. Zu Gr. Solſchen, wohin er verfeßt wurde, 
farb er. Folgendes bat er gefari rieben: Für und 
erz gebildeter Meniben. 2 Tble. Hannover 1791. — 
agebudh eined Menfhenbeobadterd. Ebendai. 1792, 
orf&läge zur Sicherung der jent beftebenden tan, 
desverfflungen De deutſcher Reihöländer gegen innerlide 
Unruben raunfhmeig 1797. — Der Zandpfarrer and 
dem Gefihtspunft einer menfhenfreundliden Politik 
betrachtet. Hildesbeim 1808. — Die Landfaule aus 
dem Geſichtspunkt der Kirche u. d. u gi Geſel⸗ 
ſchaft, mit Beziehung auf die Morgentothe von Heinr. 
Hauer betrachtet ıc. Ebd. 1816. — Ueberdieß lieferte 
er Beiträge }: ſchlesw. Journal und zu Palm! u. Be 

a er: bungen zur Akademie für Jünglinge. 
27. zu Schneeberg der penf. Compagnie⸗ 

arzt Di ri 


2. ju Trachenberg zen ) der — 

Bürgermeiter u. Qutöbefiger Fiedler — 38 

; 755 * 37 27.. in Ludwigsburg der Dberrenijor “TR e⸗ 
er — 

756. D. 27. zu Ludwigsburg der DVermaltungdaf: 
twar Revifor ©. Mayer — 63 9. a., in Folge wieder 
ge? a ge 

D. 38. zu Neu:Ruppin der ebemal. Bürger: 
meite "Berende. 

D. 3. zu Dresden der Oberrabiner der dar 
—— Gemeinde Albrecht Ldop — im 


. } 
7599. D. 8. zu u der ebemalige Sargerneter 

760. D. 29. zu Biegendalß in DOberfchlefien der 
Dibrrgrenzcontzolcnt Ed. Dieterid. 

761. D. — — Düfeldorf Ser f. Oenerallieuten. 
0. D., Ritter des Militärverdienfordens, des eif. Kren- 
zes Ar Kl., des ruf. Wiladimirordend Ar Kl. und des 
au 2r Kl., Aug. v. Pledom — im 


b8} 

| 762. D. 9. zu Wien — ser u Gerichtsadrocat 
D. Franz — Saomid — 

763. D. 29. zu —— Üärtemberg) der Ke⸗ 
vierförfter Samarı — dl a 

64. D. zu Brandenburg der auptw. a. D. 
C. Aug. v. Seh Rotdenbaim, Kitter des eif. 
Sireuzed 2r St. 


" 
Ir 
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765. D. 30. zu Dettingen der fürftl. Dettingen» 
Spielbergiſche Stadipfarrer, enior, Lofal« Schulen» u. 
— — Joh. Martin Zuidh — im 

59.. Ybbj. 

706 D. 30. zu Hiltenweiler (Würtemb.) der kath. 

Pr. Scherer — 70 J. a. 


Mai. 
D. * “au Ohoff (Hannov.) der Poftvermwalter 


767. 
Bern | aa 
D. y Draviga im Bannat (Ob. Ungarn) 
der ee kön. — zu Heilbronn, Grat €. von 


MILINSEE — 60 J. a 
1. zu Nürnberg der k. Appellationdger 
—8 Dr. Ehrikopd bilipp Guſtav — im 


770. zu Bene der Recdtöconfulent und 
Ben. rare —— ®. Aug. Kölbel — im 


. 
711. D. 1. in Koͤn Keen — und 
Legationsrath Heinr. v. Lebndorff, ein ſehr geach— 
teier Mann, der in frühern Jahren die Geſandtſchafts— 
— in —3 g und Madrid bekleidete. 
772. D. 1. zu Schmwarzened — Ant. Georg. 
Leop. Ritter F Somauß-⸗Pullenrieth. 
773. D. 2. zu Fangen (Würtemb.) der Pofthalter 
Kleber — 4 
71. D. % iu Danzig der „Doerpoßfekretät Aug. 
Leberedrt Wittich — 51 9. a 
7135. D. 3 der f. — Kammerberr und berzogl. 
braunſchw. Amtöhauptmann Tbedel Heinrich Baron 
von Knieftedr auf Burgdorf und Kniefledt — im 62. 
Jahre, am Zungenfclage. 
776. D. 4. zu Neuftadt a. ©. der ala im Klofter 
der barmh. Brüder D. der Med. Biefel 
tl: Ds u Bunzlau {ädf. fieutenant a. 
D. — "Siltine — 57 
. zu MWolfdanger a Caſſel der kurfuͤrſtl. 
befl. — — und Rittmeiſter Freih. v. Menger— 
——— 
4. zu Darmſtadt der Dberbofmarfchall Freis 
berr Ei. v. Perglas. Nah feinem Tode wurde 
befannt, daß er feinen Sarg ſchon vor mehr ald 12 


/ 
1244 | Mai. 


Zabren datte verfertigen und im feinem Haufe aufitels 
en laffen. Seitdem pflegte er jäbrlid an feinem ®r- 
burtstage * in das Gemach zu begeben, wo der | 
aufbewahrt murde, bei weldem er mebrere Gtunden, im 
ernfte en verfunfen, zubrachte. 
D. 4. zu Streblen (SSoleſien) der penfonirte 

Landrath v. „Britumis — im 78. 

731. su Gentbin (Prov. Sadfen) einer der 
legten Seiden "0 jährigen Krieges der . preußiihe 
Hauptmann u. Poftmeifter a. D. Job. Andr. Witte, 


geboren zu — den 18. October 1733 — im 97. J- 
"2. D. 5. zu * der k. Ar 3. 
Yahbmapyr = TG. a., 50 I. im Staarsdienft. 


u Jauer Der put Eoniedet der bö: 
ven 5 Bürgeriaute 3 — 74 93. 0. 
Kissiffen Bhrtimberg) der Pfarrer 


—————— a 
D. 6. — Rectarsulm d. Dberamtswundarzt 


Dupleifis 8-55. 0 
6. zu Gießen der Hofgerihtiadvocat D. 
Heb. alt ——— befannt. 
787. zu Dresden der königl. (ih. penkon. 
en anzlionsgeridtsregifktater 3. Aug. Müller — im 


83. 
8. D. 7. zu — der k. baier. Generalme⸗ 
> Greuzard Freid. v. Domadieu, Gouverneur 


Be €, —2 — 65 5 
bin der Infpector * — 
——— —* — — G. Nollen, ein 
Mann, deilen Verluſt Sehr bedauert wird, —* der 
ßere Tdeil der — 588— der neuern Zeit in der 
Rdein ſgif tzort iſt ſein W 
790. zu * (Hannover) der Amts⸗ 
voigt U. Wincte — 7 
9. D. 9 u Sit ve ommerzienrath J. Leop 
Benedl — 75 
92. D. 9. 9 Galinchen bei Cottbus (Branden⸗ 
—* = Kittergunsbefier Sriedr. Graßmann — 
im 
793. D. 9. zu Alerandrien der D. Wieft, imdluf- 
trage ded mlrtemb. naturbiftorifchen NReifevereins von 
Neuem auf einer wiflenfbaftlichen Reife begriffen, an 


der Det. 
794, D. 10, zu Stettin der fönigl. Major im - 
— Mar. eat v, Raminied — 
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S. a. Während einer 34jaͤhrig. ununterbrodenen Dienſt⸗ 
u bei dDiefem Regimente, bei weldem er den Feldzüs 
806/07, 4812, 13, 14 und 45 rüdmlihft beimohnte 
And mebrere Wunden empfing, erwarb er fich ſtets die 
all geme inſte uam und Liebe, 
795._D. 10. zu Winfen an d. Zube der D. der 
Des Carl So ann Anıon Seumnich — im 


j. 
706. D. 11. zu Affing (Oberdonaukreis) der graͤfl. 
v. Grafenreudfs Rentenverwalter G. Adolph Kits 
ir v. Welz — im 7 
797. D. 12, zu "Dberfangenkadt (Baiern) der freis 
berri. v. Künsberg’fde Patrimomaltichter ir Kl. Gerd. 
Eißenberger — im 39. 9. 
798. D. 12. au ee der Major a. D. Ju⸗ 
lius v. — —————— 
799. D. 12. — —* der Kupferfeder und Maler 
Aldr. Wolf — 
800. D. 13. zu y uDingen bei ———— d. Stadt⸗ 
pfarrer M. — nn — 63 
801. D. 13. zu an der Ficentiat u. Candidat 
der Medien" Kempert 
802. D. 13. zu !engenfeld im Boigtlande der emer. 
Rektor Chr. Gottl. Otto, un er E. f. goldenen 
Eivilverdienftimedaille — im 69 
808. 13. zu Brieg (Schlef.) der Militaͤrarzt 
Dito 34 J. a 


804. D. 1 zu Leipzig der Privatgelebrte D. ©. 
eter Raufanid, früber Kedafteur mebrerer Zeit 
driften, ald diftorifder und belletriſtiſcher Schriftſteller 
ekannt, —— u Koͤnigsberg in Preußen 1778. Seine 
Soöriften find: Bemerkungen eined 
Ruffen über KB A eine Bewohner. Geſammelt 
auf einer im J. 1814 Burd diefed Land unternommer 
nen Reife. Nebit Auszügen a. dem Tagebuge e. Rei⸗ 
fenden über Norddeutſchland und Holen Mainz 1817, 
— *Ph. Rofenwalld mialerifche Anfihten u. Bemerkuns 
gen: gefammelt auf e. Reife durch Holland, die Rhein⸗ 
— — die Schweiz und W rtemberg. 2 Tole. 
— Gefpenfterfagen. 2 Bde. Marburg 1818, 
alatne Sammlung romant. u. abentheuer⸗ 
ficber — vom Derfa er der Gefpenfterfagen. 
2 Bde ainz 1819. — *Päonien; e. Sammlung v, 
* blun * — Sagen und Legenden vom ıc. 
de, — Dentmürdigfeiten aus der Ge⸗ 
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ſchichte der Vorzeit. 2 Bde. Marburg 1382-23 — 
Neues Handbuch f. Rheinreifende, von d. Ducke Die 
ſes — F zu — End. te net — 
Pragmati rono andbuch d. europ e⸗ 
aid 3 Abth. Schmalkalden 1824 —25. — Ehre 
—3 Handbuch d. deutſchen —— f. Ledter. 
Lernende und Geſchichtsfreunde. Schwelm .1824. — St 
| (aicre von —8 J. Gebtauch f. Schulen (e. 
2. Abth. d u. abgedr.). Schmalkalden a 
—3 von Preußen; 3. Gebrauch f. Schulen (a. d. 
3. Adbth. ded Handbuchs bucht Ebd. 1825. — Yebrs 
bu der Weligeſchichte f. Schulen, Daraus bef. abge⸗ 
drudt: die alte Beidicte; die mittlere —— 
die neuere Geſchiote. Coblenz 826. — Cpromel 
Handbuch d. Weltgeſchichte. Erfurt 1827. — —— 
d. Specialgeſchigte ſaͤmmtl. deutſch. Staaten alter u. 
neuer Zeit in 4 Bdn. Mainz 1827. — Kleine Belt: 
gefdichte 3. Gebraud in Bürgerfhulen. Schwelm 1828. 
— Allgemeine Hauschronik d. Deutiden od. —— 
liche Erzaͤhlung d. Begebendeiten, Thaten u. Schickſale 
d. deutſchen Volks. 2 en geip;- 488. — Bürger: 
tdum und Staͤdteweſen d. — im Mittelalter. 3 
Abıd. Dresden 1829. — Denfwürdige Handl., —— 
fale ıc. berühmter Männer a. d. Alterth. Leipꝛ. 80. — 
Geſchichte d. Hanſeſtaͤdte ir Bd. Dresden 1330. — = 
ſtoriſche Bilderhalle oder Darftelung aus d. aͤlt. Ge 
(dichte Preußend. 2 Bde. Meißen 1830. — Gefhichte 
des deutſchen Adeld. 4 Bochn. Dresden 1831. — Hand» 
buch d. klaſſiſchen u. german. Mpthologie 5. Gebraud 
f. bödere Lehranſtalten, Studirende und Künfter. 
1831. — Allgemeine preuß. Hauscdronif. 13 
Halle 1831 —33. — Züge aus dem Pfaffentdum der 
Deutſchen im Mittelalter. Leipz. 1838. 
805. D. 13. zu Sreyenftein (Prov. Brdbrg.) d. Pre 


diger un 
806. D. 19. zu —— > M. (Brandenb.) der 
Bürgermeifter Dei gt — 
807. D. — Ree * on ee der k. 
preuß- SRejer ER . von Wegener — 65. I. a 
D. 14. zu Arnsberg ge Med, Affeffor und 
Apotdeter WB. Brisfen — 59 
b. D. 14. zu Dorf:Weh en a Pirna a“ Paftor 
Briedr. Mor. Poltermann — im 
809. D. 14. ui Puma (Baiern) der Fauiled— 
rer I: M. Wuͤſt — Ja 
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810. D. 15. zu Würzburg im ——— Apo⸗ 
lonia Rottmann, welche nach amtlichen Zeugniſſen 
am 15. Oct. 1717 geboren war, ſonach ein Alter von 
4117 Sur und 8 Monaten erreidte.. Sie war biß 
and Ende ihred Lebend muntern Sinnes und noch im 
Ar 1833 auf der Weinlefe in den Weinbergen thaͤ— 

Derbeirasdet an den Soldaten Rottmann, machte 
fe den 7jäbrigen Krieg mit und leiftete in Pflege der 
Kranken —— Dienſte. 

1. D. 15. zu Ansbach der Rittmeiſter im 2. Che⸗ 
vaurlegers⸗ Regiment (Sürk v. Thurn u. Zarid) Karl 
Weinig — 42 

812. D. 16. is "Eutin der Poſtkommiſſaͤr F. W 
Trendelenburg — im 2. Alterd: und 38. Edejahre 
mit ©. ©. geb. Schrödte 

813. D. 17. zu Brandenburg der kön. Major a. 
D. von Lübtomw 
814. D. 17. zu Berlin der Eöniglide Kriegsrath 


afe. 

815. D. 18. zu Hersbrud (Baiern) der 3. Pfarrer 

Erd. Chr. ——— 
816. D. u Bredfau der Rittmeifter a. D. Sr. 

v. — en— 7 — 


D. * zu Schwerin der Hofapotheker R. 
—2 
D. 20. zu Rodewald, Amt Neuſtadt a. R. 
(Sannover) die Ehanoineffe im Klofter Ebſtorf Alexan— 
drine v. Beeren 
819. D. 20. zu Leipzig der Kreisamts⸗Zimmer⸗ 
meiſter und —8R Andreas Friedr. Chr. 


ideri 
— 820. © % . 20. zu Zehdenif (Prov. en d. Fön. 
Sugar und Notariud Fr. Phil. Rakow 


- 821. D. 20. zu Nürnberg der quiede. Untergerichtds 
2* ebr. &r. Freih. Stromer v. Reichenbach 


a 20. zu Altona der Rabbiner d. bochdeut- 
— — Gemeinde und Praͤſes des israeliti— 
ſchen Geri er Bictor Werthbeimer— im 57. J. 

8233. zu Oſchatz der HaupnGeleitd:, Gene 
—— ÖrenjactiSobereinnehmer G% Zac. Lein — 
im 

824. D. 21. zu ih (Holftein) der ee 
fer und Kammerberr Gottl. v. Rofen, Commandeur 
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vom. Danebrog und Danchrogdmann - — im 87. £b}j., 
binterl. Kinder u. Enfel. 

825. -D. 21. zu Sideröhaufen in Baiern der kön. 
farrer un Kapiteldcammerar ®. Dan. Syuidt — 
m 2 £b8.» und 59. Dienſtj. 

D. 33. zu u Medow (Pr. Brandenb.) der ew. 
Pafter beriann — im 75. 
mind — A. Ballenftedt der Dofapotbefer Srd. 
n 


D — zu Wänfendorf (Khnigr. Sadfen) d. 
Edit. Slammerberr und vormal. Floßoberauffeder S 
ung. $reiberr von Sedendorff auf Unterweifhlig 


und Rn 
D. u Paffau der kön. baier. Aufidlaus 
Hberinfpettor Tain , v. ont aus 


Münden — im 64. 
830. D. 25. zu Berlin der penf. k. DOberlieutenent 


C. Zudm. v. Haba, Ritter ded Drdend pour le merite 


_ = Er 
25. u Sachsbach (Baiern) der F. Revier. 
förfen —* — Georg Sr. Bild. Brick 


meie r— — 

82. —* Berlin der Intendant deß Garde⸗ 
Corps C. Bud eßler, Ritter des rorden Adlerore 
dens Ir Kl. mit der Schleife und des eiſernen Kreuzes 
iD. 28. 10 Or. Ölgan’ d. Diimul a. ©. 2 

zu Gr. Glogau auptm. a. r. 
Wild. — v. Plotdo — 71 J. a. 

84. D. 26. zu Berlin der S cksvorſteder und 

Kaufmann A. zer Rindler — im 64. 
zu Zmweibräden der Appelationsrath 
Siegel, erft Teit wenigen Wochen dahin —— 

D. 27. zu Kleinbobrigf® (Sachſen) d. Amts 
Bicelandricter emer. u. Erbribter Job. Fr. Anger 
— im 

837. D. 8. zu eeipig der praft. Arıt D. Karl 
—2 Edelmann, itglied der Yeipz. Ökonomie 
ben Socierät und der naturforibenden Seſellſchaft. 
Er war zu Dredden geboren. Don ibm erf&dien: Diss. 
inaug. med. observat. enteritidii nervosae una cam epi- 
crisi exhibens; q. def. d. 4. Octobr. Praes. C. 9. Eschen- 
bach. Lips. 1815. — Gillet de Grandmont Bericht 
an die medic. prafs. Gefeufhaft zu Paris Über d. Hm. 
droconion od. Kegenbad d. Rud. Walz; a. d. Stanz. 
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Zeipz. 1890. — Beitr. in d. Zeitfhrift für Anthropo⸗ 
—— und in die Dresdner N. Zeitſchr. für Natur: und 


«Deilfunde. 
838. 3D; 28. zu Noffom der Superint. Dörry — 


77 
"Sao 29. zu Leipzig der k. preuß. Commerzien« 
rath EIN ori. Clauß auf Geuflig und Radewik 


29. zu Ansbach der penf. k. Hauptmann 


0. 
art Rumme l. 

841. D. 29. zu ae der penf. Premierlieutenant 
Thamm 69 a 

842. D. 30. zu Weſtgreußen bei Sondershauſen d. 
——— und Pfarrer Gottfried Bein — 


im 48 Age > 
843, 30. zu Schippan ee an der praftifche 

Arzt und Geburieiter D. E. £eo pan. 
war zu Floͤra in Sachſen u und He im Fahr 
4831 zu Würzburg Doctor. Seine nauguraliffertation 
if: oe die „nk Frübgeburt. Wuͤrzb. 

D. zu Elbing Setoreußen) der - koͤnigl. 
vien —— George Wilp undfhubh 


D. 31. zu — der Pfarrer Ant. Teu⸗ 
ber aus Langewieſe — im 79. 
846. Im Mai zu Heide (Ditmarfcen) der Advocat 
[y Bendir Wodlt, dinterl. ald Wittwe CEhriftine 
geb. Wolter. 


uni 


817. D. 2. zu Dberftenfeld (Dekan. an, Wlrs 
temberg) 2 Stift rediger aber — 
. zu Breslau der Major * 8 gran 
Mel — Majorats herr auf Bielmwiefe, Kits 
ter des St. Jod. und rotben Adlerordend Sr Klaſſe — 


io: D 2 zu Hannover der penf. Ingenieurhaupt⸗ 
mann Kable. 

850. D. 3. zu Potsdam der k. Landrath a. D. reis 
berr v. Keller — im 76. 
IR, D. 3. zu Pogarell bei Brieg der Paftor Reis 
n 


N. Nekrolog. 18. Jahrg. 79 


1250 i Juni. 


852. D. 3. zu Porödam einer der Älteften n. pe 
fien Diener ded Königs, der Major und Command. Der 
auderm. Garde-Invaliden E. H. Röbring. 

853. D. 4. zu Aſchaffenburg Gabr. H Bası 
fiber Ratb und Ritter der Ehrenlegion, Rn En 
am dort. Gymnafium, früber Profeffor der franzdiifen 
Sprache und fiterat. an der Univerfisdt Jena, Dura e. 
* ibm verfaßte: „histoire de la litterature frang.“ £, 

1 Yin Veberfegungen in Sranzdfifde bekannt, —— 


nc 
— 5. zu Sreiberg der Wachtmeifler im erden 
* ass eiterregiment Prinz; Ernft Eduard 


= vb u Königäberg N. M. der Föniglice 
ehe sriedrid Yuguf Jahn — 31 


856. D. 5. zu Pirna der Gerichtövermalter zu Wee- 
fenftein und Senator zu P. 3. Deinr fogmann — 


m RER 6. zu Wien der Feldmarihall»Lientenan 


und —— Hof⸗Kriegstathe Fterd. Rado F 


ſevig v 5 
858. zuOſchaz der emer, Bürgermeifter u 
e J a Geleitsmann  Sriedr. Ziefde 
im 
859. D. 8 zu Warſchau der Oberconfiftorialrats, 
rat und erfter Paſtor der evang. ——— u. 
G. Earl Benjamin Lauber — 56 Z. alt, aus 
Kitten des Stanislausordend Ir fl. 
860. D. 9. zu Fender ——— der Dber- u. 
gandgerichtsadvofat Johb. Wild. Gottfſoalck, 
alt 47 Jahr 4 Monat, an —* Folgen zurüdgetretener 


ern. 
RE D. 9. zu ra wre (Würtemberg) d. Stadt 


pfarrer Mofer — 
862. D. 9. auf feinem Gute unmeit Düffeldorf der 
ebemal. Dberpräfident der Rbeinprovin dv. Peftel, 
863. D. 12. Pu Gerabronn (Würtemb.) der Pfarrer 
Bach — 5 J. a 
D. 1. au Hamburg der Apotheker 5. Ad. 


64. 
Salsttmann., * 
naneged © q, lie WIE P+ ENDE SONGR 
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D. 13. zu Coldi Roᷣ r. Sachſen) der prak⸗ 
ade a Arzt 1 et Suliae Dun od 4 0% D* 
zu Schwarzenberg (Knien fen) 
— i — und Fotſthuſtijamimann ®. Lebr. 
Protze — * we 
D. üftrin der Bundarit ir Kl. und 
Geburtspelier De hit, .Q. Lange. 
869. zu Lömenberg der chemalige Kath 
mann u. Doligetinfrektor Vogt — 56 I. a. 
870. D. 16. zu Brandenburg a. d. Bavel der koͤn. 
— und Oberdomprediger Glo. Kaliſch 
im 
871. D. 17. zu Rauenftein bei Sonnenberg der 
Saftor der Porzellanfabrit Job. Heinr. Greiner — 


* D. 17. zu Goldberg der Juſtizrath Kodde— 


828. D. 17. in Blankenburg * beraogl, braun 
ſchweig. Commiffionsrard Job. Fr. £udmw. Sl weseh 
nad furzer Krankheit im 80. Jahre. Noch 3 M 
vor feinem Tode feierte er mit rültiger Kraft fein 5 50, 
väbrig, ed Dienſtjubildum, bei welcher Gelegenbeit ib 
von u Kürften zur Anerfennun feiner Derdien 
der Titel eined Commiſſionsraths beigelegt wurde. Au 
dahin war er Dberfactor, 
874. D. 18. zu Eifenberg (in Schlefien) der Pfar- 
ser Haͤusler — 65 J. alt. 
5. D. 19. zu Benrath bei Düffeldorf der E pr. 
*— und Rendant des Traindepots Auguft 
et 
876, * 20. rer (Königr. Sachſen) der Pfr. 
Bam menne” 2 RR — * 
zu Pirna der 4 enant im 
geibinfateie‚Solmen Otto Karl v. Rer bie» 


men — * * 
20. u. Dot Vottagfen gen, der Guts⸗ 


a wilh.» 
879. D. 20. zu —W * onigl. —57 u. 
Kittmeifter im 2, Earvanziögsre Braimen! a: wi Ih. 
Bra v. UN, auf Burtenbeim — 

D. —* u Husbye, re \ Btensbüg Bee 


—3 zu Her Ani Amts Tondern San 
und feit 1825 in Husbye, binterl, ais Wittwe 9. En 
Jeſſen und 5 Kinder. 10% 
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881. D. 21. zu Kiel der Kanzeliſt im der ſchlesw. 
Bei — Kanzelei Herm. Detl. Sievers — im 


nn D. 22. in wish der berzogl. braun 
—* penſ. Fammermuſitus J W. Fleiſcher — 
m 741. 3. an Entkraͤftung. 

883. D. 22. zu Be der Lieutenant a. D. Earl 
Chr. Krüf — 66 J. a 

834. . zu Baireuth der k. Salj: Dberfacter 

at — 


. D. 2. der Dberzollinfpeftor Tod. Gottl. 
Sg zu Schadenburg bei Züneburg — im 


36. D. @. zu Hogkirch (Schlefien) der Lieute 
eg und bish. olrien&uffensendant €. Berner — 


337. D. 3. zu Wittſtock ———— der Baͤr⸗ 
germeiſter D. Gabde — im 80. &bsj. Seine Schrif⸗ 
. ten find: Diss. inaug. An et quatenns testamentum pa- 

rentum inter liberos aliud testamentum anterius rumpat 
et per — rumpatur? Halae 1779. — Progr. vom 
Nugen d. Dorf: und Bauernrechts und der Art, es vor: 
— Ebd. 1780. — Grundſaͤhe des Dorf: und 

auernrechts. Ebd. 1780. — Grundriß e. Stadt: u. 
Buͤrgerrechts, nebſt e. kurzen Theorie vom Urfprunge d. 
ge . 1782. 
es — 8. D. 3. zu Neiſſe der Apotheker J. æunje— 

.a. 

889. D. W. zu re (Schlefien) der Stadichi⸗ 
rurg Rekeiner — 7 I. a 

80. D. in Marienbad am Sclagfluß der k. 
ofrath im initerium ded Innern und der Polizei 

Voigt aus Berlin, Ritter des rothen ÄAbdlerör⸗ 
dens Ar laſſe. 
je D. 35. zu Suſſez ESchleſien) der Pfarrer 

remder. 
D. 3. zu Kleinrade bei Frankfurt a. D. der 
praft. Arzt Dr. ag Alb. Heve aus Leipzig. 

893. D. zu Bredftedt (Schleswig) der Dber- 
und —— Hand Jürgen Matbief- 
fen — im 88. Losj. Er war 1834 zum Abgeordacten 
für X er Sale 0. Bram worden. 
| a Schlalach (Pr. Brandenb.) der Pre= 
diger © Fr Bandom. 
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D. 26. zu Heibronn der Buchhändler Deu» 


895. 
Bold 4 Be 
— 28. in Klausthal der Berafekretär Heinz 


ma 
897. D. %6. zu 38 der penſ. Regierungsrath 


J. Benj. — 
898. D. 26. a, "(Shlefien) der Poflcoms 
miffär und „Kmmere Sander — 50 J. a. 
. 26. zu Friedrichſtadt ⸗ Dres en der penſ. k. 
—— Sıulse, Inhaber der goldnen Eivilver- 


—— — Au 78. I. 
D. au Stuttgart der DOberfinanzrath von 
—2 di des Kronenordens. 

901. D. 27. zu Breslau der Erzpriefter, Schulins 
Hmier und zum bei St. Maria auf dem Sande J. 


mler — 
*4 Woͤhrd (Baiern) der Ba ii an 
der —— —* Kantor Georg Mid. Klein 


— im 33. 3. 2 
* en 5 au Gr. Glogau der Stadtjuftigrath 
egely — 
904. D. * zu Salzbu y der Für: Erzbifhof Aus 
guſtin Gruber, auch ald Scriftfteler befannt- — im 


ne 
D. 38 zu u-Sranfenbaufen der fürftl. fpwarzb. 
—* Ponfi us und Rath D. Mannidke. Er 
war geboren zu Srankenbaufen, mard 1791 zu Jena D. 
‘der Medicin und rictere die fon lange benugten 
Soolauellen feiner Vaterſtadt zuerſt ald Hei quellen ein. 
eine Schriften find: Diss. inaug. sistens nonnulla quae 
ad usum medicum succorum vegetabilium recentium spec- 
tant. q. def.:d. 4. Febr. Jenae 1791. — Srontenpauleng 
Heilquelle. Weimar 1820. — Bericht über das 
zu Sranfenhaufen im J. 1820. Als eriter 47 Ben zu. 
der Schrift: Frankenhauſens Heilquelle. Ebd. 182 
— * zu —— Joana! f. Chirur 
zu Grüfau *(Owleken) der Pfarrer 
*9* —— legter Prior in G. — im 


D. 9. zu Küfrin (Brandenburg) an feinem 
44. Behurtftsge 8 Garnifon: Berwaltungsinfpeftor C 


Rubun. 
908. 30, zu ep) der Re: 
vierförfter Dapold — 75.4 
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909. D. 30. zu Golnowhᷣ (Prov. Pommern) d. föni 
ge * Kolbergſchen Regimente George Bild er m 
vdow. 


Juli. 


910. Den 1. ze Bruſenfelde (Pr. Brandenb 
Rittergutsbeſihher nl Ritter des rorhen —* 
Rene 4r Kl. — im 64. %66 

D. AN zu Sresian der Regierungs +» Eanzlifl 


—WW 34 J. a 
92. D. 1. Ju Brcbtan der Lieutenant a. D. Frdr. 


ggerdum Braunfameig 2 —234 J te Bet wild 7 


BR. 95. Den 4 * —X der koͤnigl. Doftatb I. H. 
ub 
Ag u egnicf bei Gerdauen der 
Süftzrath he Doleanic, bei _ 10 in 
3, zu Soeft der Fönigl. —9 Hauptmann 

a. J Gufen, Sriedr,v. Seydem 

e⸗. ‚4 zu Gr. —* (Sälefien) der Par» 

r 


19, D. J zu wert ( Ditmarfden ) der Disjer 
und Deibconducteur I. € AA en, nad 13wbchent⸗ 
ee ne elpahluy 6 an der Bru waferfudt, beinabe volle 

g. alt; en Kinder, 

D. 4. zu Adelshofen ——— der kath. vu 
rer Kart Chrifian Poitipp Rdau — 72 J. m 
Pr ee D. 4. zu Wülfingen (Hannover) der Kantor 
eidner 
; — 4. zu Stuttgart der Dbertribunalrard Weir 
er — 
929, D. 6. zu Wolfenbüttel der Hauptmann bei 
der dafigen Veteranencompagnie 8. W. Jäger — im 
60. Jahre am nervöfen Schleimfieber. 
924, D. 6. zu Dream der O. £. Ger. Rath. a4. D. 


Köoltſch — 70 
925. D. 6. ju Altdorf (in Waiern) der 2te Piarrer 
ehe ‚Senior Jod Georg Eprinenn Mil: 
— 1.0 


Juli. 1255 


926. D. 6. zu Nürnberg der kurf. Heil. Hofratd 
Ghrifian Shwarz; — im 76.9. Don ibm erfhien: 
Neuer Raupenfalender , od. Beſchreibung nach bis jegt 
befannten europäifhen Raupen, nebft ihrer Verwandlung, 
wie foldde alle Monate eribeinen, Naw Unleitung d. 
Maderife. u. Kleemannifben Raupenfalenderd mit neuen 
Beobawrurgen berausg. Nürnb, 1791, — * Nomenclator 
üb. d; in den Roͤſeliſchen Inſektenbeluſtigungen U. Klee⸗ 
manniſchen Beitr. 3. Inſettengeſcichte abgebildeten u. 
deſddriebenen Inſekien U, Würmer, mit möglichft vols 
ftändiger Spnonpmie. iſte Abth. End. 1793. Zre Abd. 1810. 
92% :D. 7. zu lag der Gpmnaf.. Lebrer Ed. 
Di fhfe, ebem. Mitgl. des Eiftereienfer Stiftd in 


Böhmen, Grafen Mentdorft » —* Alteſte Schweſter 
des regierenden Dura von 
im 57. 3. ibres 
Grau in das genannte Eleine Dorf, die Mititärtation ih⸗ 
sed jlingiten Söbned, FE. F. tieutenants im Regimente 
Koburg:Udlanen, geführt; doch nur wenige Tage konnte 
fie des Glüds, dem geliebten Sohne nabe zu ein, ges 
nießen. Sie verf&ied fanft in den Armen idres auf bie 
Nachricht ihrer Krankheit derbeigeeilten Gemabld. Co 
wie die Liebe ihren leiten Weg auf Erden ze batte, 
fo bezeichnete Liebe ihr ganzes Leben. Sti | 
rei war ihr Wirken. Mit der umfaffendftien Bildung 
des Geifted verband die uͤnvergebliche Fürſtin das tieffte 
und wärmfte Gefübl und mie fie ald mahrbaft deutſche 
—— * giühie für Deurihlande wiedererwadenden 
ußern Glanz und KRubm, fo fchenfte fie aud dem ine 
nerm geiftigen Leben ibres Boͤlks die regfte Tbeilnabme 
und bemwieß ſelbſt durch einzelne forifttelerifde Verſuche, 
zu welcher Höde in literariſcher ger I geftieaen 
war. hr Stolz waren vier, mit alien Borzligen des 
Geitted und Körpers derrlich geihmücte Söhne, die fie 
Ir Pertbeidigern ded Daterlands er309; die e 


ierde, jedoch verlieh ihr jene Liebe zu Ihrem Gemahl, 
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bie fie zu einem glänzenden Mufterbilde aller meibficer 
Tugenden erbob. Im Wohltdun fand fie ibre Freude 
und wo fie Beklmmerte tröften und Leidenden beifen 
fonnte, da blübte ihr Gluͤck. 
—* D. 10. zu fiebau (Schlefien) der Wundarzt 
vd * ner — P} q 
3 Sat. '». 10. zu ung im Ultenb. der Hof- m. 
ne sung duard Wild. Herrmann - '; 
Jahre. 


im Grenadiersieg. „Kaifer Franz“ Karl v. Kalfüein 


0. 
- D. 11. zu Berlin der penf. Kriegs, und Dos» 
FR. "De 10. u Oof ber Ebaigl, Mopeiuilansgnhaike 
’ zu Hof der kön 
abvofat Müller I. — im 82 9. 
937. D. 18. > Broof bei Demmin ern) der 
Kittergutöbefiger Earl v. Gensgfom — im 56. 

938. D. 13. zu Jlfeld der Landphrftus u, Sti 
medifus D. J. C. D. Kunge — im 61. 9. 

939. D. 13. zu Würzburg der fönigl. baier. penf, 
gr ee KarlPbil.Shüll— im 76. Euer 

910. D. 14. zu Stuttgart der Didkonus Köflim 
— 53 I. 0. Don ihm erfbien:, Zur Amtsjubelfeier d, 
ebrwürdigen Greifed, M. F. Köflin’s Stadtpfarrer zu 
— ur ı &b dt (Brandenburg) der Bra 

- D. 14 au we randenburg 
mierlieut. a. D. Kaufmann Wild. Werfmeifter, 
942. D. 15. zu Peteröhagen bei Minden der Ges 
. rihtdamtmann Friedr. Aler Witte, | 
943. D. 15. zu Neuftadt, i. Sl. der Militärdis 
rurg 9. Pulszner — im 35. J. 

944. D. 16. zu Schönberg im der flöfter!, Brobfei 
reed (Holitein) der Kaufmann und Kirdjurat Adam 
effien — im 66. £b$j. Br Wittwe, 10 flinder 

und Sindeöfinder. Sein jängfter Sohn Ferdinand Aus 
guft fegt die Handlung fort, 

945. D, 17. zu Wolferddorf (Weimar) der Ribter . 
Job. 8. Eihelfraudt, Abgeordneter bei dem Lande 
tage aus dem Bauernftande, —— 


I) 








\ 
| 
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046. D. 17. * —*5 (Schleſien) der D.d. Med, 
und Hebammen⸗-Lehrer Carl Kelfcb aus Srankffurta.D, 
— 36 J. a. Er war geboren zu Grotfau in Oberfales 
fien den 4. Sept. 1799, Sobn des Predigerd Gott * 
Ehrenfried, beſuchte feit 1811 das Opmuoh um zu Dels, 
ftudirte feit Srübjahr 1817 die Heilkunde zu Breslau * 
eit Herbſt 1820 zu Berlin, mo er feit 1822 Aſſiſtent an 
. Entbindunganftalt ir Univerfirät war, Don ibm ers 
febienen: Diss, inaug arta arte praematuro. Berol; 
1824. — Beiträge in Sie 8 Seurnal für — 
947. D. 17. ertrank zu Frankfurt a. O. beim 
e a. Dder der Regierungs Referendar Karl Emif 
. Platen. 
948. D. 18. zu Kaimienig GSchleſien) der Pfarrer 


Du 2 
irfoberg der 2* gammer⸗ 
Rz und Busen iefewalter — *24 
Fre D. 18. zu Beeskow der Stud. d. echte a 
951. D. 19. zu Nürnberg der königl.. baier. dreh 
@larenamtöpfleger und ne Sreiberr re 
v. — ——————— 
952. zu Dresden der Dbermundarzt an der. 
Fürnel dirurgifgen Akademie Ernft Bernhard 


u Beißenberg in der Dberlaufig, der, 
giectar, Eöotan de 


zu u. (Sachſen) der n 
emer., ; Sun“ um Schwarzfaͤrber Job. Gotif 
erger — 
955. D. 20. zu Duedlinburg. der Sabritunternehmer 
und er Krage — im Bj. 
D. 20. zu Sins der Apotheker * Zaver 
Herkmäller- — 5 
957. D. 21: zu G —— der Amts aſſe ſſor u bert 
Eriedr. With. v. Borbmer aus Berden, wenige, 
u * gen Ruͤckkehr aus Stalien — im 30, Er 
21. su C Gr. Ologan er O. 2. Ger, Ref 
* —5 — BB a 
959. D. 21. zu Hirfchberg der Buchhändler Lade, 


u 
D. 21. zu Nürnberg der Maler und- Kupfer: 
Reber REN g Allemamd — im 53. 
%. D. 3. zu Berlin der geb+ — 
Zaube — im 54. £böj, u 
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D. 23. zu —* der eeg wi der Handels. 
IM. ii Quar Er war zu 
Sun bei Leipzig am 28. — 1 Pe Seine 
riften find: die zu ded Buchhaltens zum Gebrauch 
für Handlungsſchulen, d. Privarlebrer u. als en 
f. Gelibtere. Leipy. 1821. '2te verm. Aufl. 1825. — keite 
bu d. Wechſelrechnung, nad e. neuen Plane bearbeitet, 
in drei Abtbeilungen. pd. 1822. — Lehrbun d. Wau 
renrechnung. Ebd. 18323. — Lehrbud d. Rechenkunſt. Edd. 
4825. — Ueber Tbeilbarfeit d. Zadlen u. üb. 
—** Ebd. 1826. — AXlgem. deutſche ee 
refpondenz. Dder: d, BaNmE Eger e d. faufmänni 
fen In SBrieffcreibend, Ebd, 1 Re 
gaben, mit mehr ald 30,000 Yufiöfungen. 2te Aufl. 18%. 
— Dad Ganze d. kaufm. Recenfunft ıc, Ebd. 1827. — 
Rechentafeln f. Stadt» u. —— Ebd. 181. — 
Tpeoretif:praft. Anleit. zur Erlernung d. Ulgebra, 
merrie u. Trigonometrie. Ebd, 1833. — "Neues. Spofem 
d, prakt. Handelswiſſenſchaften. Abıpl, Ebd. 1834. — 
Rechenbuch f. — 5*— u. Haus. Ebd, 134. 

963. . zu Ketting auf Alfen (Soleswig) plög- 
Lid der fönigl, Dir, Generalmajor u. Kammerberr Hugo 
£udm. Nif.v. Buhmwald, mo: wurde u, 
Danebrogemann, dinterl. Kinder in 

D. 24. zu Midlum auf he eartaip der 
edemallie 3 Phil. Hasſold — — 
u Ronnebürg er ber 

odootaı Yugud Immanuel tb fer — 

966. zu Bremen 8 eng l. 
Inſpektor c Reichard — im — 

7. D. 35. Nachmittags 14 Uhr zu Brau 
der herzogl. —— penf. Hauptmann Car 
Friedrid Georg Brauer — 55} 3. alt, an Unter 


ee ee 
D. 25. zu Liebenwerda (Sachſen) der Dekone- 
mite > Comustffar t Kann egiefer — 393 a 
9. D. 35. zu Zeege (Amis 2345 der Ober⸗ 
BARS D. Medel — 67 J. a 
zu 323 (Brandenburg) der Sand» 


D. 25 
und Savı ei fr 
D. 26 Hof im Zeigen der königl. 


i 
Hauptmann 0. Bi wart Joh. Sriedr. — — 


70 * alt. 
tn D. 27. zu Berlin der Apotheker C. F. W. 
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93. D 97. zu Dammmer( Brandenbn der 
Dbe, rk, ndar Zur. Ale x. älter 


u Dregel (Pr. Brandenburg). * 
mien in. Stan ermann v. Stilde, * 
975. logau der Lieutenant a.’Dı 

u. m t Ak Archiv. ai, LE — u 
D. 28, zu Hannover der geb. — 
eng Sriedr. von der Wenfe, Ser de Sur 
ans — —E 81. J. n ‚Insil 
zu Rordheim der „Senior ministerii 
25 —5* Sride— in einem Alter von 


vn 
En zu Wandersleben Br, Sachfen) Bat 
— er Tacob Ramann — 765 


1 b 7 d [2 
eboren, mar Golaboratht D. Cnangel — 


nrector an der Predigerſchule w Erfurt, ma 
arrer zu Es sd * er En Be fte 
db: * Moral, Unterricht in Chridmirten, 
iele u, anlegen RENT: 6 Bra rn vie 
rung u, —E üb. d. Sonn» u. = — 
Lien. 5 Boan. Leip⸗ 1793 — 1794. — Sta eher. El 
rung d. Sonn u. Seittagsepifteln. 3 Bohn. End, 1795 
— 1797. — Katechet. Erklärun I ei 9* eb 
4798. — Predigten über Sprichwoͤrter. 4 — 
1709 — 1801. — Neue Sammlung v. —* 


Fr 1601 (3R fein vom erken ser gu, al. = 


dern nur ein anderer Titel, obne dies zu —*— 
1 ten über Spriambrrer * Anle tung er 

. Sefttagsepifteln. 2 Bde. Altenb. 1805 
eieiner neh * d.. Qu end. "Erfurt 1810. 
2. woblf, Ausg. a 1825. — Predigten „u. eben, 
bei befondern Berertftngen 2 ten. GE, 1815, 
Chr. Reicharts Land» Mat, ‚öt Thl. Ate von 
ibm durdgef. u. verb. Aufl, 0 
Sitel: Chr. Reicharts — * la, Sr 
d. Acer odne Brade u. ie nun) 

€. Berld: Ausarbeit. f. d. Firdl 
ormafion am $1. Det d. 9. 1817 * 
beraus: Neues Archiv f. d. * u. Kanzel KR au 
andere. Theile d. Amtsfuͤhrung d. — rn. — 
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d. & un 3 ———————— Die Geſchichte d. 
redigten. 
Grin, Sehe : — * Advokat Heinrich 


tt öl l 
un D. 2 ‚u Me — der boaflrt. Teining: geb. 
gu nor 


und. en D. Mic. Schmigv 
bad, wirkt — Rathe zum —* n u. Sreiburg, Plan 
rer zu W wer - en — im 76. Lebensj. 

im Klinitum zu Bonn ber Premier: 


Heut. im ® = an —* Adolph v. Sommerfeldt. 
982, erlin der Secondelieutenant im 


de⸗Regmt. us Carl Ant. Wild. v. Bülom. 
2. 04: : omt. u Auf Car (Baiern) der Patrimonial 


983. 
riier ir Kl. Jod Chr. Ringer. 


Auguſt. 


Den 1. zu Schloß Nöredbein 


* er Beramrigie u, a v. Keller 
985. D» 1. den wihſch CSaafen) der Eand. 


N n as (dert Ribter — 8 
* "os. © 5 ER Kürgelsan (Würtemderg) Ver prakt. 


Ant D- D. cum 
7 a (Weſtpr.) der Hauptmann 






J — — 

ii ar 5% zu Sankt der Apotheker Rimann — 
Lg u Schmardt bei ar urg (Schlefien) 

der rd ger Srd. Auguſt Coͤſter auf ©. — 

im 


©. 3. zu Altona Meno Ehriftian 3 
feit 1787. Droanik der Dttenfer Gemeine — alt 88 J- 
ame. binserläßt Mittwe, Pfiegetochter u. viele Freunde, 
zu Eplerstorf in Holftein Cap Die: 
Berta eoriRen) v. Levegom, Erbberr zu €. und 
uttbu 
992. D. 3. zu Schellerhau bei zes der Par 
rer FRA Lebr. Richter — 37 
ne Aral bei —8 der Amtmann 
Carl — ink — im 59. J. 
994. —— (Hannover) der Premier 
Tieut, old Strapn. 


“) An den 3 erſten Bbn., melde Chrift, Grofje 1817-1819 
auögab, dat sr sbenfalis Anke A - 
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9. D. 4. zu Gleiwitz ber Amtmann Kaffiner 
aud A — 37% 

996. zu u Eteudnig, bei Dornburg der groß. 
fädf. — Carl Ehriſtian Gotilob Kid» 


ter — im 
897. 8. . zu — (Wuͤrtemberg) der Dia⸗ 
Ba e 8 bo Sir — 53 


. 5. zu Berlin der Fönigl. Rechnungsrath 
Bol. 


999. D. 5. zu Danzig der DOberlandedgerichtd » Res 
Ferendar Buft. Adolph Ebert aus Marienwerder — 


. a. 
1000. D. 5. zu Nuͤrnberg der Apotheker J. Math. 
Sat EN ndner 
D. 6. zu Wiedenhaufen (Hannover) der Ritt- 
meter Ks g. von Hodenberg, Erbberr auf W. und 
em 
& 1002. D- 6. zu Engelthal (Baiern) der proteftant. 
Mfarrer u. Schulinfpeftor M. Dav. ©. Ludw. Noth- 
vagel, durd — theolog. und leritalife Arbeiten 


befannt — im 60 
1008. 7. zu "Berlin der. Eönigl. Juſtiz⸗ und 
Te Job. Edrifian Ealmberg — im 


1004. D. 7. zu Grünberg der Port, Faͤhnrich a. D. 
zur v. a. om — 236 


.a. 
005. je Pankow (Pr. Brandenburg) der 
13008, Nagel 


D. 8. zu ‚Paupiaf (Sachſen) der Paftor 
007. D. 8. zu Keiner; (Shlefien) der Oberleh⸗ 
= m Gpmnafium zu Oppeln Auguf Ulrich — im 


1008, D. 11. zu Köln der ausgezeichnete Blumen⸗ 
en — Anton Grein. 


11. zu Oberloͤdla bei Altenburg der her⸗ 
zogl. er Rirdsnra und Pfarrer Chr. 9. Kretzſch⸗ 
mar — im 91. 266j 


1010. D. 11. zu Jerichow (Pr. Sachſen) der erfte 
za: an d. cr ln Ges © E 
war; — im 74. I. 


1011. D. 12 zu Slofter Dobbertbin CSchlefien 
der Kloſterdauptmann Bictor v. Dergen GSalenen) 
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ı 1012. D. 12. gu Bredlau der Biſchof v. Conath in 
Syrien Jof. Karl v. Schubert, WWeihbifhof Der 
Bredlauer Didzed — 57 J. a. 

1013. D. 13. zu Sangenfalza (Pr. Sachſen) der 
farrer und Superint. Dr. €. Sr. Bonig — im &t. 
bei. Er war zu Zmwönig, einem Städten im erige 
irgifhen Kreife am 2. Sebruar 1775 geboren, ward 

Deöperprediger an der Univerfitärdfirde zu Leip 
ig, 1802 ſubſtituitter Urbidiafonus zu Langenfalze, 1308 
rer. Diafonud und 41809 Superintendent daſelbſt. — 
©eine Schriften find: Diss. Nam ratio humana sua vi 
et indole morali ad Deum credendum cogi recte dicatur? 
Lips. 1797. — Plurimorum de loco Pauli Galat. IH, 8 
sententiae examinatae, vovaque ejus interpretatio tentata. 
Ibid. 1800. — Spicilegium observationum ad locum Paali 
nobilissimum Gal. Ill. 20. Ibid. 1802. — Geſchite ber 
£utber. Religiond- und Kirchenverbeflerung. Ebd. 1805. 
—— Worte der Achtung und der Dankbarkeit, geipr. an 
der Gruft des Hrn. D. 5. Eh. Stoͤller. ZLangenfalza 
1807. — Diss. inaug. de ig ern a > Iyceis haud 
negligendo. Lips. 1817. — Eine Rede in &irners 
Memorabilien. Bd, 4. ©t. 1. 
1014. D. 13. zu Löbenbain bei Ehemnig der kodn. 
a N ae a. D. €. Wild. v. Helldorf — im 


., 1015. D. 13. v Neuſtadt a. d. Doife der Hälf 
prediger u. Rector J. Sr. Pieöfer. 

1016. D. 13. zu Leipzig Der Gold: und Gilberar 
beiter 8. 9. Ehr. Weſtermann — 58 J. a. Niqt 
blos dem Inlande, ſondern auch dem Auslande war er 
Durch feine gediegenen Arbeiten in feinem Fache be 
fannt; Kunſtfertigkeit wußte er mit Geſcmack derge- 

alt zu einen, daß er des Beifalld der Kenner niot ent⸗ 
ebrte und der verdiente Hofrath Döttiger die Kunf- 

erfe ded Derewigten mehrmals einer befondern Ber 
{euorung würdigte. Dad Dertrauen feiner Mitbärger 
enog W. in einem boden Grade und unter die Zabl 
der Stadtverordneten aufgenommen, mar er ſtets eifrig 
bemüht, Das wahre m der Stadt fördern zu beifen. 
4017, D. 14. zu Nimfüg bei Baugen der. fön. f. 
Major v. d. Armee, Jod. Gottl. v. Schulz, Ritter 
de8 St. Heinrihdordens — im 583. J. | 

1018. D. 15. zu Glatz der koͤn. Sorftmeifter a. D. 
Karl Kraufe. 
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1019. D. 15. zu Liege in Dänen der f. dän. 
——— —— raf von Moltke, Großkreuz 
Des Ordens vom — ehemal. Oberpraͤſident de 


eg ——— 
zu Dietersheim bei Neuftadt a. der 
„gr der N ohullane Georg Michael Köhler — 8 


vᷣei. D. 17. gi Tübingen der Hofftuccateur Mad 


aus — * 36% R 
u en A 
for m. @ €. 6 ——— — 

1033. D. 18. au —*— züng 1 Salehen) der Ritter 
le 10. an Slenerdd gi (Schlefien) der 9 

. DD. zu Riegerddo efien) der 
er zu He m ‚Eienberg Theod, Bretfones 
r — 
1035. D. * zu Sondershauſen der Oberamtmann 


* A u Regniglofau (Elend der koͤnigl. 
iR u. D., 19,10 Beonittofan. 9. Yofmann x 


1027. D. 19. zu Brun ——* bei Frei dt Schle 
8 der der Pit, Sr. 1, Sander 56 — ſa * 
3— n l t 4 14 I 
PER c) der —— aha, u 


—— der a nr 
D. 20. —* der temporär quiesc. 
—— "Carl Bild, Mo baff — im 


F 22. * Berlin der geh. Obertribunalrath 
1031. D. BR. zu Middeldorf bei — 8 E 
b. ( Sachſen) der 3 der Pbil. Ehr. € ih 
er. ord. Prediger an_ der Univerfitätöfir e * ie 
413 Tage nach feiner Einweihung ald Pfarrer zu Stenn 
bei Zwidau, durd eine Dru DE ber I, Theil. V. 
u — geb. * * Hr * 
zu Stuttgart der + bobenfolms’ 
ſche — Moper * 70 a 
1033. D. 22. zu Lömenberg "Solefen) der = 
Be Rande auf Nieder » Oldfersborf — 


———— — arenen d. Hof⸗ 


J 
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1055. 3 22, iu Polkwitz Sdleſ.) der Erconven⸗ 


( Qgn äfer 
Pe Rh SE u Nor. APR (Säle) der E. 


Dberamtmann Kröa er auf N 
25. zu Sreudenftadt AN ar der 


Defan und Srabipfarrer Billing 
1088. a Dasnkerg der Kantor Bei St. 
megibien I. pi N % Fr 


79 I. a 
24. zu Ulrihspalben (Öro Wei 
der — Bier risfde — 8 Ta * 

A. zu N (Behpr.) der Zand» u. 


1040 
van erigikifefe Hauſch 
04 zu TE (Prov. Brandemr 


Burg) ar ebemalige Lehrer zu Porsdam Earl Benj. 


Pfeif 
— "©. 27. zu Michelsdorf bei Sdle 
fien) der ‚Rimerguibbefiger Lieutenant 626 


F 1088. "©. 8. zu Raftatt der Bebrer der Muſik u. 
Calligrapbie am + * und Schullehrerpraͤ⸗ 


—I— Fr eegmäller — T. 0. 
i 1044. u Brieg bei Glogau der Üurrer 


Bis = * Koͤnigẽberg der Gutsbeſitzer I 
in Koͤnigsberg der v 
Ferd. v. —————— ir » 


September. 


D. 1. in Unterdwisheim ats Cdi⸗ 


1046. 
rurg und ua 3,2 P. Elaufing — 73 
1047. zu Spandau der Dberprediger wi 


2 „yainbaber Nr rotben Adlerordens 3. Klaffe — 
böj 


ah 106 D. 2%, zu Katibor der Ehirurg LZindon — 
1089. D. “u Burlage (im Hannod.) der Par 
ee grie Wild. Hottfr. Reuſo — 


om; D. A. au Si die Stiftödame Franzid- 


fa fr ch 
7 Aachen der Kaufmann und Fabri—⸗ 
ee © VR efleter,- Ritter des rothen Adler: 


September. 1265 


ordend Ir fl., Ebef und Gründer einer. der großartig: 
ften und rübmfi befennten Zuchfabrifen. 

1052. D. 4. zu. Natibor der penf. Steuereinned» 
mer frügel — * J. a 

1053. D. 5. zu aller bei av der Juſtiz⸗ 
Fanzleirath C. E reſentus — 

1054. 5. zu Sreienmwalde * * PR (Pommern) 
der Yieutenant n :. Art. Guft. Tralles 

1055. 5. zu Eichtersheim (Def. Sintbei, Ba 
ben) ber. evang. proteftant. Pfarrer K. Pb. Hader — 


1056. D. 5. (1.. Det. D d. penf. Dan Pn. in groß. 
oldenb. Dientten 3. P. Thies — Im 
noverſch. geboren, batte er früb —X dem Mititärdienfte 
beftimmt u. war mit d. bannov. Armee, melde 1795 den’ 
Neutralitätscordon durch Oldenhur 6, als Feldwebel da» 
bin gefommen. —— ie Wittwe eines Buͤr⸗ 
gers u. trieb bürgerl. Nahrung, bis 1813 der in fein Land 

Aerntehrende = ul von Idenburg fein Volk zu den 

Be fen isef. Bei d. Drganifation des. Militärs fi febr 
tbätig bezeigend, wurde er gleich ald Fddnrich dabei ange» 
ftellt, 1815 zum Lieutenaut u. 1824 zum Oberlieutenant ers 
nannt, allein 1830 wegen geſchwaͤchter Gefundbeit auf fein 
Anfuben mit Penfion u. dem Charakter eines Hauptmannd 
in den Rubeftand verfegt. 

7. D. 6. zu Weimar der Kaufmann J. $rdr, 

vn. 


6, —* bei Ludwigsburg der D. 
der 43. Sa fer 
1059. 6. zu Lauban ver Kaufmann u. Senator 

€. 5. G. Dogel» Weiner — 56%. a 

1060. D. 7. zu Br Edi (Baden) der ‚Apotheker 
Karl Heim — 5 J. a 

1061. D. 8. zu Peisfretihbam (Schlefien) der Erz» 
Priefter und Pfarrer Barthufel aus Brodlowig, in 
. N iR am erftern Orte auf der Slirdenpifitationd- 
reife befand 

1062. D. 8. zu Falfenftein bei Febetere in der 
Neumark der Autenguiäbemer I. DH. Bottlob Brum 


kow — 51 
& u 28 Wien der E. k. Großhändler Job. 


1063. 
Sigm. v. Sue 
1064. u ride der ſaͤchſ. Amts land⸗ 
richter Ebr. wi‘ 98 A Sndaber „ ſilb. Civil⸗ 
verdienftmedaille — 79 J— 

N. Netrolög 18. Jahre. 80 
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| 1065. D. 9 a Siegnig der PoffefretärGrums» 
wald aus Küſtberg In D. Br — 235% a. 
1066. D. 9. zu Breslau der Shulledtet Kari 
Reicelt — 20 3. a. 

1067. D. 10. zu Templin (Pr. Brandenburg) der 
Prediger Ebert — Im 37%. 

1068. D. 10. zu Wien der befannte D. Ehrik. 
Bonif. Zang, faiferl. Rath und peni. k. k. Seldkab® 
arzt und Profeffor — 68 I. a. Er war ju Sriedendau- 
fen am Main im Würzburgiiden geboren, mar onfän 
li £. E. Regimentöfeldargt, wurde 1806 zum ordentl. 
Profefor der tbeoreriiben und praftifihen Ebirurgie 
und perpetuirlihen Direktor der dir. flinit an d. mu 
dic. dirurgiihen Iofepbsakademie ernannt, 1812 erbielt 
er den Titel als Nah und ward fpäter Srabefeldarit 
u. ordentlider Beifiger der permanenten Militdrianirdte- 
commiffioen. Im 9. 1834 nahm er feinen Abſchied mit 
vollem Wfrivitärsgedalre. Don ihm erjbienen: WBürdi« 
gung der vom Hrn Profeflor Kern in Vorſchlag ges 
dradten meuen Merhode, Wunden 256 ien 
1810. — Darftellung blutiger beilt lerifder Dpera 
tionen. 4 Tple. in 5 Bon. Ed. w3—LU. 2. um 
gearbeitete und verm. Aufl, TH, 10.2. — 3. umgearb. 
und verm, A. Th. 1 und 1893 — 4. Ins een 
{de wurde der 1. Bd. von G. B. Manfredini überfegt 
und erfhien 1820 zu Modena. 

1069. D. 11. zu Braunfhweig Zudw. Sr. don 
Traumiß, berjogl. braunfaw. Kittmeifter ir Klaſſe 
und Göfadrondcef im Hufarenregimente, nbaber des 
berzogf. braunfdmw. Ebrenzeihen f, den $eldjug von 
4809 in Deutfbland und d. Medaille f. den Feldzug in 
Spanien und Portugal von 181014 — 46 3-7 De 
nat alt, an Verblutung aus einem Lungengeidmär. 

1070. D. 11. zu Berlin der fün. Juſtiztath Pet. 
Fr. Nige aus Magdeburg. 

1071, D. 11: zu — in Hinterpommern der 
Superintendent und Oberprediger ® D. Sqgicck. 
geb. in Brodwa bei Amwifau 1 

1072. D. 12. au Paffau der kön. baier. Beyirkdin- 
genigar, Landmehroptitjengenem: und Infpeftor Ni. 
Strand — im 47. J. 

1073. D. 12. gu Dredden der k. \. Kammerberr 
Fr. E d. Poly — RT. 

1074. D. 13. F ẽpnow (Königr. Polem der D. 
der Mediein Carl Andide aus Lauenburg a. d. E. 
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1075. D. 13. zu Weiffendurg (Balern) ‚der k. D 
n, Digit Saulinfpektaf und Stadtpfarrer 144 
art Redna 
1076, D. 14. zu Ri der Poftfekretär C. Aug. 
Erdmann — %0 
1077. D. 14. Na "Regendblırg der f. baier. penf, 
—5* —M — Ritter des k. b. Ludwig 
ordens — 
1073. D. 4 u Leobfhäg der Stadtger. Sekretär 


Bit u — RT 
Chemnitz der Lehrer. an dafiger 
— u vu, Soemmip, Eontad Zier — im 


1080 D. 15. zu — Sdleſiem der kön. 
—— D. Karl Krauſe. 

1081. 5.1 . zu Derben Dr D. der Rechte Paul 
Se — 


D. 16. zu —— der Reviſor Goͤtj — 
354 D. 16. ‚au Den (Würtemb) der Re⸗ 
vierförher gaat 


1 16. zu Ri farrnba iern) der £. b. 
Or trete G. 83 rt ; 


6. zu Blaufelden (Wärtenbe d. Vol 
balter gettiier 0. erg) d. PoR 


1086 17. zu Sraünfäneis der Apotheker €, 
%. !, I. 750 


77 
D. 17, zu turt - 2* Kaufm. u. Haupt 
we. —* — H. 254 

1088. D. 


. zu Se a. ®. ©. der Seconder 
fientenant 5 Kertid — 


Al Bir 19. zu Berlin 3 Apotheker Jean e, 
ouder 
1090. D. 19. zu Goslar d, Bergamtöaffe 

Lude aud 2.10. u 6 3 ſſeſſor Hans 


1091a. D. W. dat Sreinewig 1 (örandenburg) der 
—— v. Emp 


a 20, zu Semi de der Beh Gün» 
D. %. zu Braunfchmweig au * Erholungs 


1 
* — Aug. fhter aus Ihze⸗ 
ve — J. 


bei. 4 i 
Srondenbug) der der dr iger € Sort. IRORI, (Bros 
80 w 
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20. au Gepperöborf (Shlefien) ber €». 


1094. 
ullebrer Sanıtı 
* 005. D. 21. zu Sqcumbarg im — —— der 


1 
Ritrergusöbefider ruf v. Arco auf S 37 5.1 
1096. u Zunzenau (Sadfen) der — 


—— C. — ——6 geb. aus Schneeber 
1097. D. 21. r Altenburg der Bataillon® u. ei 


u D. nr ae 
21. zu Münden der Generalauditeur 
—— — er einem Spaziergange am Solag. 
1099. D. 21. zu —— der emer. Gpmnanalleh- 
rer Fer: — — 3 J. a 
D. 22. zu Gräfenberg (Sähtefien) Ber peni. 
König dJe Steuerrendant Döllen — 
I. D. 2. zu Dresden der Eon. f. —. Re⸗ 
gierumg6regfrarr Mars. Heiner Gottl. drep — 


1102. D. 33. zu Liebenthal ———— der penſ. 
Gouvernementdauditeur Guth - 

1103. zu —— vet "Kednungdcom- 
miſſaͤr En. ©. Zutber 65 J. a. 
= — . zu Spandau der Sradripnditus €. 

utike 

1105. D. 24. zu Kaliſch der k. pr. Premierlieuten. 
im 6. Küraffierregiment Benno Graf v. gi Sıulen 
100. Ds. aus, Berlin — 35 I. a 

u Neuftrelig der Rammerdireftor 

Bocetus — 


1107. D. 25 — Münfendorf (Schlef.) der Schul» 
— und Kantor Denf (feit 44 I. im Amte) — im 


108. D. 35. zu Dölan der Squllehrer und Dr. 


11 
vun — — u 
09. u "Sun fan. der Superintendent und 
wahor pP — 283 I (56 3. im Amte) — 


3 5.4 

1110. D. %. zu ———— (Wuͤrtemberg) der Rath 
Kornbed — 87 3. a 

1111. D. 26. zu Schlawe (Brandenburg) der perl. 
Senator und Stadtgerichtöaflelor © Samuel ae ed 
per, 1 = ern in Pommern — 76. 

111 zu Dresden, feiner Daterkadt, der 
Kal. *. — Forſtcommiſſionsrath ernä 


September. 1269 


Ri. Ad von Teubern aus Kloferlaudnig im 
Altend. — 64 93. a. Er war am 15. März 1772 gebo« 
ren und früber Lieutenant und Amtsſteuereinnehmer de 
Kahla bei Jena. Bon ibm erſchien: —— Blaͤt⸗ 
ter f. ſaͤchſ. Vaterlandsfreunde; e. Wochenſchrift. 1803. 
ge: gab fie mir W. 3. Schubert heraus und batte aud 
n der Folge noch Antheil daran.) — 100 Bierversler. 
Ein Nachtrag zu Caſtelli's vierverfigen Fabeln. Neuftadt 
a. D. 1823. — Gedichte in d. Leipz. Modenzeitung u. 
in der Abendzeitung. | 

1113. D. 77. zu Heröbrud (Baiern) der Apotheker 
W. 5. Müller — im 6t. £b8i. 

1114. D. 277. m Brieg (Schlefien) der kön. Lan⸗ 

Dedinquifitor Pägold. 

1115. D. 27. Fr Wittgendorf (Schleſien) der penf. 
Fön. Amtsarzt PlärfhEke aus Manze. 

1116. D. 27. zu Podeldhaufen (Würtemb.) ber 
Revierförfer Wen; — 72 I. a. 

17. D. 3. zu Nebra (Pr. Sachſen) der Adjunkt 

M. Ebr. ®. Richter —— 74 ‘5, a. 

1118. D. 8. J Jakobsdorf (Schleſien) der Obriſt⸗ 
lieutenant a. D. Anton von Siſzutowskti auf J. 


— J a. 

1119. D. 9. zu Protzan (Schlefien) der Pfarrer 
Camilla — im "9. 9. 

1120. D. 39. (?) zu Wien die Wittwe ded Gruͤn⸗ 
derö des berühmten Händlungshaufes Gepmüller:Zang, 
die Baronin Barbara Beymäüller. pre feierliche 
Leichenbeſtattung fand am 10. Det. in der Samiliengruft 
in dem reigenden, fo anmuthig gelegenen Pogleinddorf, 
deffen malerifhe Gegend und berrlide An agen für je 
den gebildeten Fremden, der die Kaiferftadt befuct. 
nichts als freundlide Erinnerungen zurüdlaffen , unter 
— Herbeiſtrͤmen des Volkes, welches dieſer von 

er Menge tief betrauerten Frau die legte Edre erwei⸗ 
fen wollte, ſtatt. Als Gattin und Mutter war fie eine 
ächte deutſche Hausfrau, welche dur die Reinheit 
ihrer Sitten und die mütterlihe Pflege, die fie ihren 
—— Kindern ſeit ihrer frübern — ange⸗ 
eiben ließ, ſogar die Augen weil. der Kaiſerin Louiſe 
v. Eite, dritter Gemahlin des Kaiſers Franz *), auf fi 
gezogen hatte. Dieſe geiſtreiche Fürſtin, welche id meh⸗ 


Dehlen Biogr. f. in dieſem Jahrg. des N. Retr. ©: 27. 
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reremale mit den damaligen Prinze a. eh 28 
dorf begab, - überf&ürtere fie mit 
Familienglüd, nz fie überall zu ee iten Dee es 
war daber matürli ‚, daß diefe Leibenfeier mir vielem 
Pomp vollzogen 2 allein medr mod ais 
mebr no& ald der Samen der Familie” woren vie 
Tbränen A Armen und der ———ã diefes lieblis 
ben Dorfed. Die Verftorbene war die Grifterin eines 
Armendaufed und batte, jablreiber anderer Ser 
nit zu gedenken, täglich fo viele Arne geſpeiſt. Tief 
rn anf BA 3 Taf t Eu 

I. zu Adelebfen Hannover er 
u; 7 a 3 AR — —* 
X Direktor dei Sein ve bei Riga und 
kus daſelbſt, Ritter Langenbek im 88. 
3: fieferte Beitr. * (feines Bi⸗ 
io d. ruf. Samml. 





* f. Chir. un armifl. 
un 
N D. 9. zu Eibingerode nnover) der Bür 
—1 8 2 NEN er — im 
i1 u Kopenbagen beim Baden 
in der See der *. daͤn. Fotſtiunker € %. Leop. von 
Den. Er y zu Straudberg Brandenburg) 
—*5** ru Ser d. 2. ——— — Bict. 
dr Sun v. Bidron, Ritter des * Adlerordens 
gr ar B. Dientaus ———— 
D. 80.3 bingen der Dberamt: 
wann n Daeleg “ Itertürfdeim (Würtemb.) der D. 
nte 
der Miekic. Somand — 51%... 


ER, 


118. D. 1. zu Pr. ** tr.) der E. Db 
lieutenant ne Doftmei u, a. * . Düf * 
ter des — ordens — RT 

129. D. 1. zu Altenrandöberg Baiern) der 2 
Kämmerer u. 5—*—* ör. av. Freih. v. fege 


— * au 
ddlig bei Glogau der Aitt⸗ 
meide « 55 Ey und Ends Itefte von Ue&trig asf Br. 
r — 
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1131. D. 2. zu Stuttgart der Hof und Domänen 
infpeftor u. Baumeifter Qutenrierd — 44 Ge a. 

1132. D. 2.30 7* der Amtsauditor Friedr. 
Hendorff in Hookfiel — im 32. J. feines Alters. 
1133. D. 3. zu Deld der berzogl. Stadigerihtödir 
reetor Scholz — im 38. T. 

4. D. 3. zu Streblen (Shlef.) der Land» und 
Statigericptöactuarius u. Nendant Vogel. 

1135. D. .4: mn der Deteran der Veteranen 
d. Öfterreidifhen Generalität, der bochbetagte Seldmar. 
fall Baron Lattermann. Er war viele Jabre Praͤ⸗ 
fident d. Militär-Appelationdgeribts und von Dem ver. 
ewigten Kaiſer hochgeehrt und aefbägt, indem er fon 
mwäbrend der Belagerung von Belgrad 1788 unter dem 
Kaiter Zofepd dem damaligen Erzderzog, nacberigem 
Saifer Sran;, angeibeht wurde und Damals feine Zuneis 
gung erwarb. Er zäblte 66 volle — 22 9 

136. D. 5. zu Schwintedlowig (Schlefien) d. penf. 
heſſ. rordend. Rentmeitter Augufini — im 61. 5. 
' ı Di 5. au Bulle (D. A. Ravensburg, 
HWürtemb.) der Eatd. Pfarrer Gaber — 9... 
* D. 5. ju Minden d. Conſtorialtath D. Hauff 
u m u “ 

1139. D. 5. zu Unterleinah im Untermainfr. zwei 
alte fromme Eheleute (der Mehgermeiſter 5. Müller 
und feine rau), die in ibren alten Tagen oft den Wunſch 
geäußert, daß fie der liebe Gou zu gleicher Zeit zu fid 
nehmen möchte, wirklich in derfelben, Stunde. 

1140. D, 5. zu Berlin der geb. Gecretär Aug, 
Gerd. Ludw. Shlöffer — 40 F a. 

1141. D. 5. zu Neuſtadt (Sch efien) der penf, Buͤr⸗ 
germeiter Saul — 76 J. 4. ni 
"114%, Di 6. zu Hutlod (Baiern) der Baron Aleranı 
der Benedict von Maribalf — im 70. Lbbj. 

1143. D. 6, zu Bredlau der penſ. Dberpoftiecretär 
Deniiäläger — 65 3 0, 

1144. D.7. su Dülleldorf der königl. Kammerhert 
und Hofmaribal Sr. fönigl. Hobeit des aaa Su 
rid von — Garl Alerander Wild. Graf 
von Hade. | 

1145. D. 8. zu Roclitz der Advocat und Gerichts⸗ 
a Andere GSaleſtem der Mar 

1146. D. zu e eſie er er 
Thaddaͤus Peucker. 
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1147. D.8. zu Dargiz bei Paſewalk (Pr. Pomme 
der Superintendent u. Prediger ©. £. Wilde. * 

1148. D. 9. zu Dablen (Sachſen) der Büͤrgermei⸗ 
fer emer. Jod. Aug. Hartmann — im 7i. 

1149. D. 9. zu Großbrebel in Angeln der Fünigl. 
dän. Hofjägermeifter u. Dberförkter 9. P. de Linde. 
Sriedenreid — im eben beaonnenen 47. Z., dinterl 
Wittwe Mathilde, geb. v. Graffen u. Kinder, 

1150. D. 9. zu Friedridsort (Schleswig) der Gar. 
nifon&prediger Rund Rund — im 77. bij., din 
terlaͤßt Wirtwe Juliane Karoline, geb. Finelp. 

1151. D. 10. zu Stuttgart der Hofratd Siebold 


. a. 
1152. D. 11. zu Breslau der Spraglehrer Plef- 


ner — 49 + 0% 

1153. D, 12. zu Hamburg der koͤnigl. preuß. Gene. 
sals Conful Peter Godeffrop — im 53. 3. 

1154. D. 12. zu Marienwerder der fönigl. Ober⸗ 
forfimeilter Grotian. 

1155. D. 12. zu Breslau der Polizei» Commiffär 


Rother — 41 J. ä. 

1156. D. 12. zu — der Bicepräfident der 
kaiferl. Academie d. Willenfaften, geb. Raid v. Storch 
— im 70. Yb8j. Er war zu Petersburg geboren, war 
erfi Zebrer bei dem Landcadettencorps — wurde 
1789 zum Aſſeſſor bei dem Departement der auswärtigen 
Affairen ernannt, bierauf zum Collegienaffeffor beim Car 
biner in der Ganzlei des Grafen Beshorento daf., 1797 
um Hofrath, 1801 zum Gollegienrath und bierauf zum 

tatsrard und Ritter ded Annenordens Zr Kl. Jm J. 
1816 ward er Ritter deö rotben Adlerordens Ir Kl. ine 
Sgriften find: Skizzen, Scenen und Bemerkungen auf 
einer Reife durch Frankteich. Heidelberg 1787. -2. Ausg. 
1790, — Principes -genereaux des Beilös-Lettres, a Pe 
tersbourg 1789. — Gemälde von ©t. Petersburg. 2 Zbdle. 
Riga 1794. — Gtatiflifde Ueberſicht d. Standalterfdak 
ten d. ruffifhen Neid, nad ihren merkwärdigften Cut 
turverbältniffen, in Tabellen. Ebd. 1795. — Hiltorifd- 
ſtatiſtiſde Gemälde des ruffiiden Reihe am Ende des 
ahdtzebnten Jahrd. 8 Thl. Ebd. 1797 — 1809. (Zum 5, 
6. u. 7. Thl. erfhien auch ein Supplementband.) — 
Annalen d. Regierung Gatbarina 1. ir Bd., Gejegge 
bung. Riga 1798. — Briefe üb. d. Garten zu Pamwlomst, 
gelörieden im 53. 1802, Ebd. 1804. — Rußland unter 

lexander I., e. biftor. Zeitfprift. 27 Lief. Perersb. 1303 
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— 1811. (Daraud ward befonderd abgedrudt: Syſtemat. 
Ueberfiht d. Ziterat. in Rußland während d. öichrigen 
eitr. von 1801 —1805. ir Thl. Ruffiide Literat. St. 
eteröburg u. Zeipz. 1811.) — Cours d’&conomique po- 
Jitique, ou Exposition des principes, qui determinent la 
prosperit& des nations. Ouvrage, qui a servi ä l’instruc- 
tion de Leurs Altesses Imp£riales, = Grands - Ducs Ni- 
eolas et Michel etc. VI Tom. St. Petersb. 1815. (Deutſch 
von D. X. H. Rau, 3 Bde. Hamb. 1820.) — Betracht. 
Ab. d. Natur d. Nationaleinfommend. N. d. Franz. Ur . 
forift v. Verf. felbft übertragen. Halle 1825. — Zur 
Kritik _d. Begriffs vom Natiönalreichtdum. Eine acad. 
Vorleſ. St. Petersb. 1829. — Außer nod einigen ans 
Dern beraußgegebenen Werfen lieferte er Beitr. zu den 
Memoires de l’Academ. des Sciences de St. Petersbour 
u Buſſes Tournal von Rußland, zur deutfc. Monater 
rift u. d. allg. Lit.Zeitung. 
1157. D. 13. zu Rothenburg im Dannoverfden der 
F DEREN Tod. Zudolpd Banfen — im 
. Kebentj. 
1158. D. 13. zu Bredlau der Major a. D. v. Has 
1159. D. 13. zu Reinerz (Schlefien) der penf. Stadt« 
gerichtdaetuar Trögiſch — im 70. 9. 

1160. D. 15. zu Bahn (Prov. Pommern) der Apo⸗ 
Thefer J. G. Buckow — 72 +0. 
u 15. zu Breslau der Dr. d. Medic. Geis— 
er — . 0. 

1162. D. 15. zu Eichſtaͤdt der Bifhof von Eicſtaͤdt 
zu Er hatte nur vierthalb Monate den bifchöf. 

sub! inne. 

1163. D. 15. zu Hildesheim der Domdechant Laus 

rentius Shneider — 56 J. a. 

1164. D. 16. iu Bredlau der D. 2. Ger.» Auscul« 

tanı Feodor Bieß — 21 T. a. 
65. D. 16. zu Straßburg der, Dedant der daf. 
medic. Fakultät D. &. Eaillot. 

1166. D. 17. zu Stollberg am Harz der Stadirich- 

ter Earl Zudwig Auguftin. 

1167. D. 17. auf dem fuͤrſtl. Lichtenſteinſchen Schloffe 

Eitgrub in Maͤhren der Generalmajor Graf Bincenz 
Kerdazp, Schwiegerfohn des regierenden Zürften vs 
bann Lichtenftein. Er ift einer der tapfern DOfficiere, die 
fi in den Feldzügen gegen Napoleon das Thercfienfreuz 
erwarben u. hatte zulegt die Sendung na Brüffel, um 
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dem König Leopold die Thronbefteigung des Kalfers yu 


notificiren. 
1168. _D. 17. zu Düben (Sachen) der königl. Ober. 
amtmeonn Friedr. Heinze — im 63. Wej. 

1169, D. 18. zu Karlörube der Kammerrenifor Bil 
beim Ernft Gerfiner. 

1170, D. 18. zu Mänfingen (Würtemb,) der Dben 
amtmann Shäufelin-— BI u 

1171. D 19. zu Delpfe im penagtjume Brass. 
(dweig der Palor Anton Ehrifian * Er war 
geboren im J. 1760 in Wolfenbüttel u. murde nad Bis 

endigung feiner afademifhen Studien juerk Lehrer an 
der Siadiſchale in Königslutter und darauf r 
Gravenhorſt. Als der A Dierri® ten. 
bad in Velpke am 8. 05 in einem r von 72 
Jadren getorben war, wurde er Dem | 
rium in Wolfenbüttel von dem Patron ber 
Siarse dem Schatzrath u. Cammierderrn ». auf 
(itedt präfentirt, von demfelben beilätige u. am 6. Der. 
4305 ald Prediger in Belpfe eingefübrt, wo er am oben. 
genannten Tage rubig u. fanit im 74 . 

1172. D. 19. zu Zäufelfingen in 
Pfarrer Marcud Lutz, durch 
pograpdifde Schriften bekannt. 
Das vorderößerreihifhe Fricktdal, in bill zur 

pdifder Hinſiot; als ein Beitt. zur K & 
- mit Helverien befreundeten nachbarl. Landj Bald 

1801. — Zargauifhe Dentwürdigkeiten a. ei >» 
Dergangene in u. Gegenw.; _e. biftor. u. biogr. Ber» 
fud. 18 Hft. Yarau 1804. — Bafel u. feine lImgebum 
er Bafel ... 2te Aufl. 1814. — Merkwürdigkeiten d, 
andfdait Bafel. 3 Thle. End; 1805 u. 1816. — 
nie von Bafel Ebd. 1809. — * Kurze Beihpreibung ?. 
Stadt u. d. Kantons Bafel. Ebd. 1811. — Nekrolog 
denfwürdig. Schweizer a. d. 18. Jabrd. Yarau 1812. — 
Lehrb. der. fhweizerifden Erdbeihreibung. Bafel 1812. 
te Aufl. 1817. — Die Shladt b. St. Jatob amı 26, 


zug. 1444. Ebd. 1813. — Geſchichte d. Uriprungs u. d. 
J Un be 

































* 
ft. 


2. Abtbl. Edd. 1815. — Die Feſtung Hüningen, von ib» 
rer Anlage bi$ zu ihrer Schleifung. Eine io Dar« 
‚ Pt Rebe 
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dem Tagebuch d. ers hciufer. ER, den 
a 


181. 2te verm. u. verb. Aufl, 1816. — " Die 


baben. Barel 1328. - — Beſcreib. u. aamen a d, Cantons 
Bafel, f. den Schulgebr. auf d. Lande. Ebd. 1829. — 
Kurzer Ueberblid d. Ay Ih u. ibrer literar. u. phie 


lantrop. Inftitute. Ebd, — Eine igt 1819, 
1173. D. 20. zu Sörlig der Rn Frei, Lieute⸗ 
nant und Adjutant Dein & v. Buͤnau — im 


1174. D. 20, zu Pofen der nt Deerartmeife 
Hauptmann a. * ro Gufavv 


1175. D. 20. zu RR en der dba eman Susi 
tor Reimund „graf Hillert — 
1176. D. 20. zu Berlin * —5 N: iX Dber 
Sridunalrand, Be. Madep 9. 
1177. zu 1 Hadeleig Sondershaufen der 
nn J nie 


, zu Reuenbrf (Br. OrgnOcHRng) der 
Yrebiger art 8 Gottlob ufo 


i zu Berlin 'yer Infecter des al Ars 
dei R Carl Aldr. Ludmw. Weiß — im 4 


80. D. 21. zu Altendorf b . "Ratibor ve venſ. 
D. Landarr u Hübner — * J a. 


zu Müuͤblberg a. . "Elbe (Pr. Sad.) 
der penſ. Fönigl. Dber:Steuercontroleur Klaue am Bes 
gräbnißtage feiner d. 18. geft. Frau. 


DE 21. in Zudwigsburg der Hauptmann von 
4. 


S * 
Re: D. zu Stuttgart der Generalmajor von 
Da ar kei n, Sommenthur des Militaͤr⸗Verdienſtordens 
a 
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1184. D. 3. zu Charlottenburg der Kentier Z 0%. 
David u. — im 78. 3. 

1185. D. 3. iu — der Pfarrer Haug aus 
Seeburg — 66 — Er war zu Stuttgart den 9. Lua. 
1769 geboren. Bon ihm erfbien. Evangel. luther. Srik- 
lider u. Lehrſtand d. Königr. Würtemberg, od. Berjeik- 
nig ſaͤmmtl. Geiftlider u. Xebrer an d. Unterridisanfel. 
* — Wuͤtemberg ꝛc. Stuttg. 180. I2ie 

u 
1186. D. W. zu Eiſendorf (Schleſien) der Ritter 


gutäbefiger Ru 24 recht a. E. 
1137. D. 24. zu Brieg. der Kreidfecretär Daniel 


Zanger. 
D. 24. zu Selb (Baiern) der Fönigl. —* 


1188. 
Landrat Geriieh $riedr. Müller — im 38. 
24. zu Berlin der Prof. am Joachimsthal⸗ 


Somaakum ers. Heinr Salomon — im #8. 7. 
25. zu Köln der Dber:Regierungsratd ıc. 


16 Bot fe * Ritter des rothen Adlerordens 4. 


l. en ensj. 
1191. Berlin ber re — Ueber⸗ 
X— ab. 


fegungen seannte atgelehrte Joſepd 
1192 su Lauenfein MR Ser Yieut. 
grient. rn Fu 


orff. 
103. D. 235. zu Neufadt in Weftpreußen der Zam 


ne und Ritter v. Weiber 
D. %, zu Streblen der D. 2. Ser. Affeffor 


POTT ir I 
1195. pi nn (Schlefien) der Areik 


Boris D. Salt er — a. 
D. 27. zu Hannover der Juſtiz⸗Canzlei⸗Se⸗ 
— Fr aa fe 


11 27. zu Dresden der Stadtgerichtära 
—— ——— Hoyer — im 63. Lo8sj. 
WE Stuttgart der Staatsrath v. Ru 
ae des . mlürtend. Krone — 66 J. «. 
119. D. 77. zu ———— der Appellationstath 
en v. ufareie 
1200. D. W. zu Eidmar (Holftein) der außerord. 
Gefandte und Bevolimäctigte Miniter Dänemarks am 
öfterr. Hofe JZoabim Sriedrid Graf v. Bernſtorff. 
Er hieit fid in Eidmar zum Beſuche bei Verwandten 
auf. Sein Bruder, der preuf. Staatsminifter war nit 
lange —* — 
120 . zu Apolda der praft. Arzt D. d. Me 
dicin —— 
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D. 3. zu Neu: Tompd’l (Pr. Brandenburg) 
28 Gottlob Wild. Ferdin. Wilimann 


a 
28. D. 29. zu Naumburg a. / S. der koͤn. preuß. 
6* I rn — Georg Jacob 


-- . 
au Eisen (Weſtpr.) der Apotheker 
aDein® Seat ed Monien — im 36. &b$ 
zu Danfelsbaufen im — 
— — —& 2. Weber, Verf. der „ausführl. 
tabeuarifch»praftifhen Erklärung des hannoverſchen Yans 
deskatechismus“ (2 Bde. Dann. 1821 u. 1822) und der 
Katechiſationen üb. d. Pflibten d Chriſten gegen Bott“ 
‘Hann. 1831). Für die Schulen feiner Gemeinde bar er 
folgende DBermädtniffe außgefegt: Für die Schule zu 
Dankelshauſen 300 Tolr., für die Saule zu Niederſche⸗ 
den 100 Thir., f. d. Schule zu Mielendaufen 100 Tbir., 
f. d. — ———— zu Danfelöbaufen 50 Thlr. 
Mbermald ein Scerflein, um den Nothſtand der Schule 
jeheer in 00. Don zu findern! — 
30. zu Viffeldoͤvede (Hannover) der Deich⸗ 
Infehtr >» gelb emann — im 69. 
zu Ehrenbreitftein b. obfen; der fon. 
we . Horifstieutenant a. D. und penf. Brigadier der 
% Art. Brig. Jod. Earl Heinrich v. Pfeil — im 


62. Zeben?j. 

1208. D. 30° zu Cannſtadt b. „Stuttgart der Pfar⸗ 
rer M, ann aus Ohmden — 

1209. D. 31. zu — ( adſen) der koͤn. 
a pen. —— Joh.Fror.Leopold Bott. 


Novenmber. 


1210. Den 1. zu Jeſſen bei Torgau der Kittergutd- 
vehäer — Chriſt. Frdr. —9— auf Geutha 


Bi. D. 2 zu Breslau der Wundarit Adami 
1212. D. 2. zu iron bei Pegau der Pfarrer Hein» 


ei Ss N) . 

. Zöblig (Sachen) der — Sy 
ser > ——* ſter Earl Gottlob Araoıd — 
62. Lebensj. 


— 


1278 November. 


4214. D. 3. zu Manze (Schlefiem) der Ds ; 
Commiflär u. er Scor — im 
1215. D.3. zu Stettin der Keferendr Förtigl. 


D. Tandesgeridnd Gufav Seifer 
-n Lobſtaͤdt (Sadfem) der Squlledrer 
god. ehr onntag — im 29. 
1217. D. 4. zu Breslau der — und Tu 
rt A 3 erg — 56 J. a 
218. D. 4 dͤwein (Sabfen) der Fön. fädi. 
Steuereianebmer * — im 61.7. 
1210. & Weine yo b. Een der &% 
nior * &hripian udm. Jeder — 81. 7... 
Groihjſch (ab en) der Bürg ' 
900, Aug *. —B im . | 
1. D. 5. auf der Carlöbürte im Braun 
—* * Dberdütteninfgeftor Wilde p' eipmäl; 
ler — "8 9. a. an Entkräftung. 
1222. 5. zu Pederdtrup auf Be Der Sec. 
Lieutenant Fudmwig Graf v. ———— om. 
123. D. 5. zu Berlin der Kammergerichtsregiſtra 
tor Roſe — im 38. Lebensj. 
1224. D. 6, zu Dburg (Hannover) der Yallor Gerd. 


BRETERD. 

1225. Mi Würzburg der Erb» und Mitge 
ribbtäberr 4 diu den Rabenau, ut Phi: 
lipp Ernt v. Norded zu Rabenau, des bemtjaen 
Drdens Ritter, Sommentbur und hell ar in den 
ebemal. Balleien geenten u. Sellen, k. baier. Kamm Wasser 

roßb; toßfan. Kämmerer un geb. Par er . und 
Dutfämeifterifcer geb. Rath, dann auferord 
und bevolmädrigter Minifter * vormal. Reidonge gu 
iD u. ei m een dfen. 
eudorf (in Sadfen) der 
vr ars amiedel- im 78. 9. mar 
. 1762 zu na eboren u. gab beraus: a 
Kae in ——— kp Beifoige Arge Sreib. 1817. 
1227. D. 7 Coſwig b. Deffau der prafı. Arit 


i h d 
“nn = D. * Kia ber der Eünigt, fädhf. Be 


t Sir ied Pepo 
* Su 8 zu ART T- er 


1229 
mierlieut. 2 . Earl Schmieden, Ritter 
Kreuzes gi. 

(230. D. 7. zu Winzig (Scleflen) der Forftinfpekter 
len: — 67 J. a 


; November, 1279 


1231. D. 8. zu Leipzig der praft. Arzt. D. €. G. 
öra n dr im 40, 

1232. D. 8. zu Breslau ni D. 2. Ber * Jod. 
Udam Baron v. Brass drehe er — 

1235. D. 8. ju Halle der koͤnigl. a Br, Ru 
Be Ouattieruiei er Anton Gäntber fange — 


1234. D. 8, zu Sredfau der D. 8. Ger. Auscultant 
5* Schmeer — 


d s 
are DE Mu effedürg Der AURBRERBIGe Ca 


1236. D. 8. zu paitenzerb (et (Sachen) der Paftor zu 
8. und Parltabers Ernt 5 

1237. . zu Gorfum bei —28 der Ober⸗ 
förfter Karl Pr — im 53. £b8 

1238. D. 9. zu Stuttgart der Danpiniehn a. D. 
v. Holland — 6 J. a. 

1239. D. o. J tauel (Regbz. Trier) Nicolaus 
A Füneburg de YotigeisJnfpector 9 

u Lüne burg r Polizeis-Infpector Her⸗ 
mann hrikian ti mber Er 

12411. D. 10. zu Makbad (® (Baier) der Pfarrer Job. 
gr Grodgebauer. 

1242. 10. zu Tangermünde Pr. Sachſen) der 
Euperintendent M. Haken Krau HM Ritter des eif. 
u — im 68, £böj. und 44, Amtsjahre. 

D. 10. zu EL (Sadfen) dir Kector Karl 
er. Sepr, Mil 
D. 10. zu Neiffe der Premierlientenant 6ter 
Art. 3. v. Witte — im 36. 
D. 11, zu SADetuBadE der kön. Dberlanbels 
gerians, e Ghef-Wräßbenn geopold von Kaifenberg, 
itter des rotben Adlerordens Ir Fl. u. Commandeur 
des —— zes Guelphenordens — im 69. Lböj. 
. 12. zu * niß ag penf. Kegietungsfecrt- 
tär Dot Sodn — 
Fu D. 12. zu — der Rechtsconſulent U h⸗ 
and — 


a. 
* 3. zu Karlsruhe der Hofbußpändler und 
——— et b Braun — 

1249. D. 13. zu Kiel 9. Siehaufen —4 langen 
Leiden, im 8. ee. Bruder des am 6. Nov. verſtorb. 
Rectord der Domfcule zu Schleswig. Er hatte fi dem 
gewidmet. 

150. D. 14. zu Rawicz (Schlefien) der Major und 
Ehef der ei ie Freih. v. Forcade. 


1280 November. 


1251. D. 14. zu Mandfeld (Pr. Sadfen) der Amts. 


rad Rofentreter. 
1252. D. 15. zu Breslau der Militärdirug Aloe» 


we — 36 J. a. 
. D. 15. zu Weingarten (Baden) der penfim 
airte areßberiol, Revierförfter £Zudwig Holg — im 


j. 
1254. D. 15. zu Fraureutd (Sachſen) der Kanter 
urn Sriedr. Zeuner— im 88. GT. 54 Tabıe 
im Amte. 

1255. D. 16. zu Liegnig der Major a. D. Frht. 
von Billern — 897 J.«. 

1256. D. 16. zu Breslau der penfionirte Regie 
rungsfaltulator Lodmann — 8 T. a. 
- 41257. 16. zu Mitweyda der stud. jur. Franz Jus 
tius Lüder — % J. a. 

1258. D. 16. zu Bredlau der D. £. Ger. Referem 


dar von Poblotzki — 36 3. a. 
— D. 16. zu Berlin der Rentier Jobann ©. 
1260. ©. 16. zu Graudenz (ep 3 der koͤnigl. 
Oberſtlieutenant a. D. u. Ritter C 8 v. 3infen. 
41261. D. 18. zu Roßfeld (Meiningen) der Arviers 
förfter Sifder — 8 J. a. 
1262. D. 18. zu Plaue a, d. Havel der Organif 
und Schullehrer Horn — 70 T. a. 
1263. D. 18. der Phyſikus des Kreifed Altenfirden 
D. v. Shönebed. 
1264. D. 19. zu Berlin der f. Rittmeiſter a. D. 
Sr. Ferd. v. Byern — 64 J. a. 
1265. D. 19. zu Keinerzau (Didz. Freudenfadt, 
MWürtemb.) der Pfarrer Camerer — 68 J. a⸗ 
1266. D. 19. zu Hannover, im 64. Dienfjahre, d. 
Stadigerihisdirector, Ritter (1831), D-. Chriſt. Pbil. 
ffland, geb. den 17. Dct. 1750. Er trat 1772 did 
uditor bei dem Gerichtöfchulgenamte zu Hannover in 
d. £. Dienft, ging 1776 als Stadifefretär in den Dieaf 
der Refidenzftadt über, wurde 1789 A Spndifus und 
4798 zum BÖürgermeifter ermwäblt, befleidete daneben feit 
1795 die Stelle eined Affefford bei dem FE. Hofgeriqte 
und wurde 1821 zum Stadtgerichtödireftor ernannt. Er 
war der Bruder des — Scauſpielers u. Dis 
ters land. Seltene Eigenfdhaften des Geiftes und 
ge (dmädten den allgemein geachteten Mann. — 
r jhrieb: Gasdpar Hanndurp, ein Beitrag jur Ge 


November. 1281 


te und Charakteriſtik der: Stadt noder; 
ur Fr des sd Krieges Pr 
= Driginalakten. Im Hannöverfden Magazin 


1267, D. 19. zu Berlin Aug. BETTER | 


ya * . 
19. zu Frieſa — der föni 
Votes Paul green Ka 9) gl. 


D. 19. Fr tn Telacı der Dr, der 


Mey S er. Tiſchend 
1270. D. 20. zu 5386 im Königreich 8 Han 
nover der * Paul Gerb. fing — 


1271. D. 21. zu — 1 Brapenbug der Predi- 


ger Georg Sr. Kg 

1272. D, zu Etertömaiden bei Sorau der 
Yauptmann v. — 64 J. a 

1273. D. 21. u Haberdfeben 2 Gertäröfäteiber 
Der Zprftruper arde u. €. 2. Schmidt — nad 27: 
jädrigem Kränfeln, alt 76 9,7 oben, 33 5. in der 
Ehe mit Dre * M. geb. zur Mühlen. 

1274. zu Srantenftin alken ben Ober⸗ 
Lieutenant = DE x. Hand von ® 138 

1275. } ng Date der 9 

* u >’ im 

® en D; zu Hildesheim der Reichöfreib. BE 
Zudmwig von 3843 Domkapitular zu 


esheim u. —— 
re 3. ju © eg der e tin. ‚Sommergiensath 
und Be gr. 

73. D. Mi zu eig der — deſſauiſche 
—* einr. gar Ä 
1279. - zu Löwen (Sätef, ). der Major a. D. 


zu Ottmachau (Schlef.) der ebeime 
ENG Band: und Stadigerihtödirector vBepm 


ur Neu-Chftrinen der Prediger und 


alias Idee $, ' 

zZ 1285, D. 26. Er Darmtatı der sroßberpo, Ha Haupt, 

mann 9. E. Koni 48 FR 

bus feine ‚weiten — we he er nur aus zo Pe 
dtunde machte. Zu. Zub: d DuuOmanpane er. einen 
N, Rekrolog 13. Jahrg. 81 


v. mnondtg, 
ae 


1282 Rovember. 


en Theil von Europa und *2 
—* 2 —2 —— Er — * us 3 
er Spa * nger einb eiten. QAud war 
er *5 alles vablend, YA DE er nur felten von 
feinen 74 Danzig der bi 
Admiralitätsrarh PR ft. Du * * ———— Er 
ee Der en TE ee a 
ro 
—J— Ehrifian riedr ar iz m uce im 


» 
1236. D. 20. here der Rentier Sr. Au 
ugelt — im ©, dr Buaıt 
1237, "u er. pa 
K. A. en 
. 27. u der Oberconfiftorialfefre 


1288. 

tär sirth 

der ut ar zu Stuttgart der ae Säaci 
290. 















m das Amt Peine conferirt und 
—— s ernannt ER: 


entlaffen, ald Rath in das em 
—* 1834 den Garakter — — 
on ihm ift wahrſcheinlich die Cini: gt e Bon 
über die Eiviladminiftration & furdannov. Kan 
1291. D. 38. zu Dredden der Apotheker * on 


bauer. 

D. 3. zu Lauſanne die Peinzefin Friede» 
if * D , 

fort — sont ine non Märemberg. — 

| — bi * a der Apotheker Chr, Witt. 


1294. =; Dttendorf bei Bunzlau der Pa- 
for Deraefell 


he (Sadfen) der Pallor M. 
Schundenius — 3. 73.9 












December. ‚1283 


1296. D zu Ober⸗Ellguth db, Creutzbur le 
fien) 2 Euer Sobire — 2a. s (54 


D. 30. zu Eimbeck der Dar rim. €, Zins 
me — n, im — vollendeten 50. Dienſtj. 


ovember zu Kopieni (Sale en) der 
Batbol, we Neug ? bauen e i 


Deeenmber 
1299. D. 1. zu Zauban d. Waiſenhauslehrer Haafe 


mn 7 ⸗ —* 
300." zu Wien " Ai Ernft von Ho⸗ 
benisbe-tengenburg.— 
1 Berlin Be gebeime erpedirende 


Setrerär und "Kattllater Aug. Gerd. Hipfe — im 


1302, D. 2, zu Neuzelle der Prediger Kieter aus 
Lat. Di N N Predig 


D. 2. Mg Breslau der ehemalige Baletmer- 


= er 2 In Sondertpaufe der Pharmazie Bes 
difener &äfer & tr Ei 


D. 2. zu „Shonstort ( Brandenb.) der Rent: 
—— Robert — 75 J. 4. 
D. 2 zu Neffe der Kriegsratd Scholz, — 


8. zu „Katibor der Dberlandeögerichti 
reiftaate Süd» 





Bl. ©. 8. 
Kanzliſt Bieemann 


D. 4 
rolina der Obe und Sriedeneniue 5. „Sir 
emann Breit aupt — im 56. 





Dt in Hapnau (Sclefien) der Curatus 
10, F IL zu Chemnig der Kaufmann Debelius, 


sit. 2. 4. u Krim bei Neumarkt GSdle 
ber Sfarrer gan ee MM 72. I ch fien) 


81 * 


1284 December. 


. 112. D. 4. zu Bredlau der Eapitän a. D. Augu⸗ 
fin Ridter — 58T. a. 
=” — zu Stralfund d. Wundarzt Shmied— 
e  — + 0. 
14. D. 4. zu Rampig (Sachſ.) der Paitor Eber- 
bard Wilb. Sriedr. Wittel — 32 3 @. 

1315. D. 6. zu Lauban der Gpmnafial:Kector Karl 
Heinrib Joͤrdens — 79 a; a. Er war cm 24. Apr. 
1757 zu Fienſtedt in der Grafſchaft Mannefeld geboren, 
mard zuerſt Lehrer am Schindlerſchen Waifendaufe 
Berlin, dann Subrector d. Eölnifden Eule dafel 
1792 Infpector u, Condirector an d. Waifen, vw. Schul: 
anftalt zu Bunzlau in Schleſten u. 1796 Rector d. latein, 
Schule zu Lauban. Im 5. 1825 mard er in den Rube: 
fand verfegt. Man fagte von ibm, daß er ſich biswei⸗ 
fen mit Gedichten gequält babe und pedantiſch gemefen 
ei. Er befaß eine ſchoͤne Bibliordef. Seine Schriften 
nd: Horazens Dden, aufs neue verdeutfat. 1.— 4. Bud). 
Berlin u. Stralf. 1781— 1787. — Virgils Efiogen, 
aufd neue verdeutſcht. Ebendafelbft 172. — Virgzilü 
Maronis Bucolica. Berolini 1782. — Sammlung der 
beften zerftreueten Ueberfegtingen aud Gtiechen und Rd» 
mern, 3. Gebrauch d. Ueberfeger, Schullebrer u. Redha⸗ 
ber d. alten Literatur, ir Bd. Ebd. 1788. C. C 
Taciti de situ, moribus et populis Germaniae libellus, scho- 
larum in usum separatim 'edidit selectasque varior. notas 
adjecit. Ibid. eod. — Rede am Geburtötage des Kb 
nigd von Preußen, Friedrich) IT., in der’ Gefelih. patrie 
tifher Sreunde zu Berlin. Ebd. 1786.— *Phacdri Fr 
bulae selectae, mit Anmerf. u. einem vollſt. Wortregißer 
für Schulen. Ebd. 1783. — * QAuserlefene Fabeln und 
Erzäblungen von Gellert, Gleim und Hagedorn für Ne 
Jugend. Ebd. 1788. — * Boufdnd. Wörterbuxh zu des 

Hrn. D. Ant. Friedr. Buͤſchings, Fönigl. diem. Obercen· 

ſiſtorialxaths u. Directors d. Berlin. u. Coͤlniſchen Grm» 
naſiums im grauen Kloſter u. f. m. — Liber larinus 
'0d. lateinifhem Lefebuche für d. erften Anfänger. Berl. 
u. Straff. 1788. — Plutarchi vitae parallelae Themisto- 
clis et Camilli, Alexandri et Caesaris, ad optimas editio- 
nes expressae, selectisgue varioram' notis ıllustratae. In 
usum juvenum Graecae linguae studiosorum. Berol. 1788. 
Ed. nova 1797. — Blumenlefe deutſcher Sinngedichte. 
2 Bde. Ebd. 1789— 91. — Unafreond Lieder, griechiſch, 
mit einem volftändigen griechiſch-deutſchem Wortregi. 
Ker, für Schulen. Ebd. 1789, — Apollodori Bibliotheca, 


— 


December. 1285 


mit einem von: „griebiig-Deuben oftre Me 
Säulen. Ebd. iginaldia —— a. 
fungen d. ee 2 SB bd. 1789. — Epigrams 
menlefe od. Sammlung von Sinngedichten "aus den vor 
Ian ne ältern u. neuern Epigrammatiften 3 am 
ben, nebft e. Anhange üb. das Enigramm. Eb 789. — 
= legoxAcovs Acela, mit einem are Ken 
regifter für Schulen. _Ebb. 1789. * Hierofled 
nürren, nebſt einem Anbange, neuerer Spnutren für 
luſtige gefer. geipzig 1789. — *.M. Tullü Ciceronis de 
ofhicuis libri IH,, cum delectu Commentatiorum in juven- 
tutis gratiam, Ibid. 1790. — Ludwig Baron dv. Holbergö 
£urze Borftellung d. allgem. Wel — f. ae 
uerſt aus d. Ealein. Gderfeit, hacher aber durchad 
Serbeffert u. bis auf die neueften genen — 
abernals verm. u. verb. Aufl. . 1790 tin 
fiber anfenelmendn F d. J. Ebd. 1790. — auch 
für d. 3. 1792. Ebd. 1791. — Eutropii Breviarium _ 
storiae Romanae, mit —* u. einem volſ Wortregis 
f. Schulen detapbar egeben. Ebd. 1791. — * Eicero’& 
FR: u. Traum cipio, aus d. —5* überfeßt, 
mit Anmerf. Ebd, sn: — feftiondplan f. d. bunzlaui. 
(he Waifendaus. YBunzlau 1793, — Prog — Commenta- 
tio laboris scholastici. _Lauban. 1796. — top; einioe 
Gedanken üb. d. Bildung D. ar junger Zeute auf 
Säulen. Ebd. 1796. — D. Sried. Gedikens tateinifche 
Eoreftomatbie f. d. mittlern faffen; * * 2. + 
ind Deutihe überfegt. Bredlau 1797. — — 
fen. aub deuiſche Schrifiſteller auf esuln 9 * 
erklärt werden? Ebd, 1 — NProgr. üb. 
grieb. neuen Teſtaments auf Schulen. eir. un, = 
5 Progr. Etmas.üb. die Pape Hung u 
1798 — 1799. — 4 Progr. Anzeige ein ger neuen ©) * 
mittel zur Erklaͤrung —** u. Proſaiſten in 
Squlen. Ebd. 1300 — Imago legis concio⸗ 
natoris scholastior. De *8 — _ Hor end zweite Epos 
de (Lob d. Landlebens); in einem freien plbenmaße 
überfegt; dem Hrn. Ernft Sriedrid Morik d. Uechtritz 
u. Steintirde bei. d. Abſchiede deffelben von d. Zaubaner 
Schule ——— cauban 1805. — Laubaniſche Scul⸗ 
ſachen. bð. 1805 — 1823. — »Lexiton deutſcher 
Dichter u. Profaiften, berausg. u. f. w. 6 Bde. Leipsig 


— über diefen Gegenſtand erfienen in den 





1286 Derember. 


genen — Mr. Aphorismen üb. Handeln. Wan. 
el. Zauban 4808. — Pr, I. II. Altdeütſcher Big und 
erftand. Ebd. 1809, 10.— Pr. Nachridten ven der 
—— erfaflung, d, gauben. Qu —— od, Brod⸗ 
c 
iten, Charafterzüge u —— * Seen — 
— Sichter u. Profi * — ——— 


— Oveni Epigrammata selecta, 


18 18 r — Erinnerun erh — Be 
e eine W F X 
—J u. Du DIE 1815. — Pr. 8 


Darftell d, „genen, Kaifer Konftantind d. S 
— —5 or Ebd. 1816, 17. — 


innerungen Dune Agricola, genannt Mar. Eiöleben. 1— 
6. 180 — 3. — eber ze u. Charafter 
d. Apoftel Vaulus. 1.,2. ©t. en. 18%, 4.— Pr. Erin 
Berfänger in RE — 3. — De: 
uni — 3 uchen * — a verb, 
usa. 
e ki tm. — > Job, Be an 
S ale et Gedichte — * en 
r 


die aM beiderlei im. * dea 


















war 
in Paar e in Do n3 x 
Be Fr 5.1. %: en adrie 
. Ramier’d 35 * rien; * 
Polen für 1791, — 
——c6 Anna Louiſe Sara, —* Duͤrbach. 


Pr D. 6, zu Lübben der Fönigl. Rittmeiker 
0.8. und ——— J 
N NN or dee 8. J. 


1317. D. 6. zu Bromberg der Eönigl. preuf Hof: 





December. 1287 


ratb D. d. Med. Ebr. Fr. Pentzin — im 66. Lebensj. 
Lieferte Beitr, zu Hufelan ourn. d. Heilkunde. 
1318. D. 7. —*5— eſde bei Lückenwalde der 


di C 
—— 1318 AR 5 Berlin a Dberfilieutenant a. D. 


5 v. rt ar 
D.7 zu Deterddorf (Shlefien) der Paftor 

ZGob. Sstıfn, iebig — 
1321. D. u Ghilban( den) der Paftor emer. 
— Georg Bei von 1790-1829 Pfarrer in Bed» 
1322. D. 8, u "Berlin der Rentier Friedr. Wild. 
Manznantete, — im 
m 65 . gu Dffendurg der Dberlehrer Maper 


D. 9. zu —— (Schleſien) der Kreis · 


—— 8* x r— 

1325. Au Minden * Aſſeſſor des koͤn. Land⸗ 
und Er Pet gr zu Rabden, Georg Auguft Fried» 
ri * Er war zu Rahden, wo fein Vater Pre⸗ 
Diger, ct. 1787 geboren Kap verbeiratbete 
am 10. uni San mit der Tochter des Paſtors Blo 
zu Lintorf. Er litt in den —F egten —* ee gehend 
an Geifebjerrättung um A. 

Sadien) ni —* der 


. 8. 
3 —8 32 a uguftPeuder — 41. J. a. 
% u Berlin r Kanmergerihtö-Keiereh 
dar 9. € öpke 


138. u Ya ufopf (Sachſen) der prakt, Wund. 
arzt 8.9 Gehurtspeifer Job. Bil, "Barfananı — 


im 
. D. 10. zu Reinsdorf (Prod, Sachſen) der Pfar⸗ 
rer Neuriiins — 67 5. % 

D. * 0. zu Sreslau der Pfarrrer bei St De 
BR. angel 


il [ de —* 
ie (@äref et. H 
Si er. — und Erprior — a Fo 


De: n der Sieutenant und Regis 
—— * 18, Napols 
* Naumburg (Stehen der Lands 
und —— ** Liebelt — 2 J. a. 
11. zu Stargard der Lieutenant im 1. Leib» 
— Scaarto v. Oppen. 


1288 December. 

19835. D. 11, zu Bergen a. d. Dumme Hann. 
—* > uperintendent u. Baltor Ernft Aug. erh. = a) 
m 


1 D. 11, au Eiſenach der großh. fühl. wirft. 
Da Thon. 

7. D. 12. zu Wien er ebemal. Director der 
oriental. Akademie Franz ‚ einer der gelebrtefien 
Drientaliften, geb. den 11. Dct. 1749 in ® €r 
war 8 Jahre Präfect Und 47 Jahre Director der de, 
mie gewefen und feit 3 ZJabren mit dem Hofratbötitel 
penfionirt. Er lebrte die oriental. Sprachen mit ſoſchen 
Erfolge, daß die Zöglinge unter feiner Direction öfters 
Schaufpiele in türkifher Sprade aufführeen, welden 
mehrere Mitglieder ded Kaiferhofed beimpbnten. 

1339. D. 12. zu Nürnberg die Gräfin Dorothea 
zur £ippe-Dermold:Weißenfeld, geb, v. Lang 
auf Mutenau 
he D. „iR: 0“ Bredlau der Lieutenant & 2. von 

om — 

131. — * * iu Bunzlau der ug rege: 
D. und —8 wg Shönteld — 4 
1342. Berlin der kön. yreub. 
tenant- und "oe. ir Comp, im Invalidenbat. Sr. von 
Treskow — 80 Ja, 

D. 12. zu Magdeburg der Ein. Secondeliew 
tenant im 26. nfanterleregiment WB. Zamadzfi. 

1344. D. 13. zu Hobenprieönig Cdrandenburg) der 
k. * akt Graf von Hobenthal:- Hoden» 
prießni 

1345. D. 13. zu Neufadt ( Schlefien) der Comyen 
tual u. gemeiene Subprior des ——— ———— 
tuts Frater Stephan Kontfhiors — 64 3. a. 

ar D. = zu Berlin der Kaplan garofdins 







fd — 

1847. 3. zu Wien der £ £. Bergratb und % 
fentliche —— *84 der Enak J * 
Alovs Wehrle — im 4. 3. 
in Mähren geboren und feit 18% il Soenmig a 
ſtellt, wo er feitdem mit dem beiten —2 
Eine chemiſche —*— die er, ne Aus 

ufolge, in der Fabrik zu Nußdorf bei Bien —* — 
ollte, führte ibn dahin; er erfranfte aber bald und un» 
terlag dem graffirenden Nerventopbus binnen menig 
Tagen. Bon ibm erfhien: Geſchichte der Salıläure, 









December. 1289 


oder zufammenbängende UWeberficht der Verbindungen 
derfelben und der verfchiedenen Anfiten f. ihre Bes 
KKandtbeile. Wien 1819. — Lehrbuch der Probier: und 
Hürtenkunde, M. K. Ebd. 1834. — Ueber die Gruben“ 
wetter oder Ueberfiht aller in-den Gruben vorfommen. 
den f&ödliden Gasarten, der Urfahen ihrer Bildung, 
der Mittel diefe gu entfernen ıc. Ebd. 1834. — Beils 
sräge zu den vaterl. Blättern f. den öftreich. Kaiferftaat 
u. zu Sqnees landwirthſch. Zeitung. | 
1348. D. 14. zu Herrmannddorf bei Jauer d. Lebe: 
rer 3. Bianchy — M. J. a. | 
1319. D. 14. zu Gloͤſa (Sacſen) der Pfarrer M. 
Lebr. 2.8. Schmid — 76%... | 
0. D. 15. zu Berlin der Amtmann Carl Her 
rel, Ritter des eifern. Sr. Zr und des ©t. Georgen, 
ordens 5r Sl. 


1351. D. 15. zu Altenberg (Sachen) der Diafo- 
— G. Hofmann -- 7I 


. 15. zu Zriebel ( zrandenburg) der Kauf⸗ 
mann und Senator C. W. Lebmann 


1353., D. 15. zu Giaucha (Sachfen) der Apotheker 
©. $ Müller aa l dſen) potheker 


‚ D. 15. zu Springe bei Hannover der Paſtor 
prim. Reid — 67 9. a. ; 3 

1355. D. 16. zu Niemegk bei Belzig (Sadhfen) der 
eg Oberſteuer⸗ u, Zollinfpektor 8. E. Birfhner — 


gr 

1356. D. 17. zu Elitertrebnig (Sachſen) der Pfr, 

M. J. © Scheibe — 76 J. a. ® | , 
1357. D. 18. zu Zoburg (Brandenburg) der Fön, 


r. Rittmftr. a. D. 5. U. v. Barby, Kitter des ©t. 
odanniterordend — im 68. &b8j. 


1358. D. 18. zu Stargard der Premierlieutenant 
Gerd. Sriedrid — 419. a. 


1359. D. 18. zu Weimar der penf. großh. Impoſt⸗ 
Dbereinnehmer Sehfinger 99% a. großh. Imp 


1360. D. 18. zu Amberg der k. Appellationdge- 
richtsratd Er. £. Sreib. v. Gobel — 54 & alt. 

1361. D. 18. zu Ludwigsluſt der großh. Mektenb. 
ſchwerinſche Oberhofmeiſter und vieljähr. Gefandte am 
preuß. Hofe U. v. Luͤtzow, des Alexander⸗Newsky⸗ u, 


©. Annenordend Großfreus u. des Maltpeferord. Kit: 
ser — 79 J. a. 


1290 December. 


D. 19. au m (Sclef.) der Tirzten. «a 


D. d. Bi ge — 
19. = imbere der —— Rentdeemte 
Stiſtung 


und — der ur von Quttenfd. 


re ar 
364. D. 19. zu Pardwig 1 Fre) der Etads 


mwundarzt rn sen. — 
zu Verden der Kapitän w. Difritik 


Eommillär — ia Linienbatailon Ant. Rüden — 
* . 19. zu Berlin Der Secendelieutenaut im 


k. — —— B. v. 
. zu Vacha der Teen C. Zudm. 


Kr ED” u Gasieng der Zandarrieß Bath 


Tr 
D. Luͤttringha der us 
33.0 a einfomidt an der re —— * 


— zu Thorn (Wepr.) der Lieutenant 
im * ieregiment Alexander». Eolomb — 


22. D der penfionirte Dber- 
— J——— Mantden — 


—— * > zu Soeſt der Kantor ©. W. Gall. 


m — 
u Roͤckni der Paſtor Ad. 
ir ede.. Er a . —— 
2. brenmitgl ed der Öfongmifhen Geſellſch. in Leim 


MIO 
1374. D, 3. . Neukadt (Shlef) d. Paſtor Ix er⸗ 


ſo 2* © J ne 28. zu ‚gomiedeters Lan) der peni. 
r 
Dorfommifldr Thomas 
1376. D. 24. zu —** de — Rendant J. 


.. a. ei 
Mi. ‚au Berlin der Rentier 3. 5- Er. 


* — 
fr Braunfhweig der Su 


und — Ber Fi. Vieweg — 7 
u Berlin der ge Sekretär im Ed» 
nigl. Deindrkadine‘ 2. Heinrid 


December. 1291 


25. zu Potsdam der Secondelieuten ant 
im — zu Fuß Ad. v. Knobelsdorff 


1381. zu Roͤſa (Anhalt?) ber Graf. Cart 
au — — —— — 75 I. a 

1382. D. 25. zu Geſtewitz (Sachſen) der Erb», gehn 
En —* ohann Gottl. Iſchammer — im 


— 26. zu Freiſtadt (Schleſien) der Enter 
wer — 5 Squle K. Heinr. Geisler — im 


26. zu Breslau der Kammerrat ran 
aut, un z 


u * Ellguth bei Oels d. ni 
und ——— ee era 67 J. a Drganif 


1336. D. 26. zu Bien der k. k. Hat und ne: 


zu Bredlau der Erconventual Per» 
ter —* — 9 a. 


1339. D. 27. zu Ya der k. preuß. Regim.s 
mn D. > en 


Deutſq· Tſqitaitz (Sclef.) der 
Pir. Eat b " r — * a. 


1391. Kauf fe (Schlefien) der Prem. 
re Bu re Domänen: und en im 
} 


1392. u Danzig der F Major Aug. von 
m... Printer ed eif. Kreuzes. 

1393. D. 38. zu ah a. d. 9. der Kaufe 
mann und ac 3. €. 5. Steindorff. 

139. D. 29. zu Manndeim der Kunftpändfer J. 
Mariuß —* re = Handlungdbaufes Ars 
taria u. Com RE Fe Seine audgebreiteten 
Kunſt⸗ und bibfiograpd. enntmife, fowie feine Urbani⸗ 


1296 | Nachtrag. 
berfegungen und Kommentarien siegen — 


ten ibn als einen großen Orientaliſten und gelebrem 
Eregeten. Zog er ih aud in den fpdtern Tabren aus dem 





he. Berlin 1790. — Elementarb. für Tudenfinder u. 
alle, welche Hebrdifch lernen wollen. Ebd. 1791. — Mu 
gazin d. debraͤiſch. Wurzelmörter. Fürth 180. — Jeſqe⸗ 
run od. unpartheiiſche Beleucht. d. dem Judentbum neuer 
dings gemachten Bormwürfe in Briefen. Bres/. 1308. — 
Gab mit Joel Löwe beraus: Seremiad Klagegefünge, 
überfegt u. m. Anmerk. begleit. Berlin 1790, — Basır. 
zu Morif Mage). z. Erfaprungätcelentunde. 

1420. Zu Varel der ardfid Bentindide Hofrarı 
Theodor Zedelius. Er batte ib Dem Sırudium 
der Theologie gewidmet, war. dann Hofmeiſter du 
Söhne des Grafen Bentind aus letzter Ehe. geworben 
und hatte wegen Schwäde der Bruſt dem Pre * 
entſagt. Nach beendigtem Unterrichte ſeiner 
batte der Graf 1830 ihn zum Mitgliede des geifili 
Gollegiumd in der Herrfbaft Varel ernannt und fi 
batte er, um ſich nuͤilich zu bef&bäftigen, eine Unterrigi 
anftalt für erwachfene junge Mädchen angelegt. 


Pr 
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1288 December. 


19335. D. 11. zu Bergen a. d. Dumme Hann. 
der Su eintenbent u. Daftor Ernft Aug. Se j 


ae — 
87. 
er 1 D. 11. zu Eifenah der großh. fühl. wirfl. 
DENT. Thon 
D. 12. F Wien se ehemal. Director der 


1337 
oriental. Akademie Franz 8 einer der gelebrtefien 
Orientaliſten, geb. den 11. Det. 1749 in Preßburg. Er 
war 8 Fahre Mräfeet Und 47 Tabre Director der Afade 
mie gewefen und feit 3 ZJabren mit dem Hofratbötitel 

enfionirt. Er lebrte die oriental. Spraben mit ſoſchen 
Erfotse daß die Zöglinge unter feiner Direction öfters 

Schaufpiele in tuͤrkiſher Sprache auffübrten, melden 
mehrere Basen des Kaiferbofed beimobnten. 

1339. 2. zu Nürnberg die Gräfin Dorotbea 
zur EippesDetueld. Weißenfeld, geb, v. fang 
auf Mutenau 

. D. 12. su Bredlan der Lieutenant  D. von 
Lübtom — 33 

11. D. 12%. zu Bunzlau der Te a. 
D. und — Schönfeld — 41 J. a. 

1342. . zu Berlin der Fön. yreus. Sherktieus 
tenant „Und “Ehen ir Comp, im Tnvalidenbat, Hr. von 
Treskow — 80 J. a 

D. 12. zu Magdeburg der ne —— 
tenant im 26. Snfanterieregiment WB. ac bi 

1344. D. 13. zu Hobenprieönig ( Banden urg) der 
£. — AT wi Graf von Hobenthal- Hoden: 
priesni 

1345. en, 13. di Neuftadt ( Schlefien) der Conven 
tual u. geweſene Subprior des er — 
tuts Frater Stephan Kontfhiors — 64 J. ua 

58 13. zu Berlin der Kaplan Lato (hins. 


ko — 

134 317. D. 18. zu Wien der k. £. Bergratb und dh 
ntlice — Lehrer der Chemie zu er D. 
AK Wehrle — im 4.3. Er war zu Kremiier 
in Mähren geboren und feit 18% in Semi Sen 

ftellt, wo er feitdem mit dem beiten Erfolge w 
—* demiſche Unterſuchung, die er, hoͤchſten Auftregs 
in der Fabrik zu Nußdorf bei Wien vornehmen 
ER führte ibn dabin; er erfranfte aber bald und un. 
terlag dem graffirenden Nerventppbus binnen menig 
Tagen. Don ibm erfgien: Geſchichte der Saljfäure, 
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